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MPamand Konnte unſerer inpigen Freundſchaft ein 

ſchoneres rund bleibenderes Denkmal fees ‚al das iſt, 

welches Ste ihr in den erſten Blaͤttern Ihrer treff⸗ 
lichen Anfengsgruͤnde der dynamiſchen Naturlehre ge 

ſtiftet haben. Wenn Sie meine Trennung von Erlan⸗ 

gen (im Jahr 2804) unter bie traurigſten Begeben⸗ 
heiteg Ihres Lebens zaͤhlen fo bin ich aiberzeugr, daß 
dieſes ganz die Sprache Ihres Herzens iſt ; denn auch 

>mir war dieſe Trennung von Ihnen unausfprechlich 

ſchmerzhaft. Ach mit welcher Gewiſſenhaftigkeit, 

Sorgfalt und Liebe reichten Sie mir und den Meind 

gen Ihre Dlilfe als Arzt; Sie waren der Retter meis 

ner Galtin; nie war’ ihte Huͤlfe vergeblich, und nie 

durfte ich Yon Belohnung ſprechen. Sie wären mir, 

Lehrer im chemiſchen Fache, und · Lebenslehrer im Um⸗ 

gange. Sie waren mir herzlichſter Freund bis zu einer 

Vertraulichkeit, die felbft. unter Jugendfreunden ſelten 

iſt. Sie waren mit Troͤſter in allen Angelegenheiten 
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— varen amir Maſterrin allen oa .gut ubiäbefik, 
Und. sche imyßere und. trennen. 2. Binde war onnke: aß 

Saicklel moch akıfig geund, mich wiedte mad) Tenside 
Yand- gusich sfr fühnen:... in einen; Staat, delſen Beherr⸗ 

ſcher mit der Natnr wetteiſert, ſeden feiner Unterthamcn 

zu; hegluicken z. in einen Ort, .mo/ic viele gute und aͤdle 
Menſchen ofunden habe, ambuio.micd "in gutes ch 

ſchicke wieben zeit. einem Mauns zufamesführte, deſſen 
ausgebraitete Renntuiffe uud Talente win fihon in Er⸗ 

Jangen bervunderten, ven wir has Eluck hatteız. Shi 
muter unfere: Kollegen: zu gaͤhlon. Aber ebes dieſen 
crefflichen anne bleibt berſelbe Wunſch wie mir uͤbrig, 

hof Gie ig cſerex Mitte ſeyn moͤgten. — als 

emals gounfcht dieſes rett nn 22 

Heibelberz den 1. 5 B nn / 
Yes. — er 

— Ihr Sie verchrender und liebendet — 

ee x Rark Chrtfiian Langsdarf, 



4 

Le 

DR RETTEN IEE Di T 
Le | 

Rarerinner ung. 
5 ae . ‚ 1 

Tess TR Er a a — — u FIT SCREEN? wie 

.443 497 N re ea J 
rs l, ei W a ae great 2 Fi’ eg 1:3 

5 Pr) — 5 — — — —— F Fi R * pr " * ⸗ · 4 

REIN. I un. Aa a. ga a e} I10 - 

. — ao apı 2 D Te — 2 P er .. . Zu 3 
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5 —* a Vechaologie nicht· in ſo weiten⸗ 
Eine: nehme‘, daR’ mit einem nicht unbekannien 
Schriftſteller ſelbſt die Paͤdagogik als einen Theit derſel⸗ 
beit betvachten koͤnnte, ſo nehme ich fit doch in welterein 
Sinne nd ſre gewoͤhnlich · gendininen zu werden pftegt. 
Sie beſchaͤftigt ſich nur MR materielfen Objekten und 
zeigt in ihren mannigfaltigen Abſchnitten, wie die man⸗ 
mafaltigen Materien, tele br Natur ke harBiethet; 
durch eine Reche nach einander ſokgender Umfdrnungen 
and einem gegebenen Zufkiide einen anbern berſetzt, 
und dadurch zu irgendl einenn Gebrauche geſchickt ges 
macht werhen Ehnnen tt Mer Vehnelogtenht 
Fabritfenkunde’fürtgläihgeltchde Wenennungen 
nimmt, wirdin⸗ are Ho dechnologtſchen Werke nicht 
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ohne Inkonſequenz vom Straßen⸗ und Bruͤckenbau,, 
von Brunnen-⸗Anlagen, vom Bergbau u. dergl. reden 

duͤrfen; hingegen koͤnnen dergleichen Abhandlungen da 

nicht befremden, wo Technologie in der oben beſtimm⸗ 

ten. viel weiteren Bedeutung genommen wird. Ach 

will hiermit keineswegs. Männer, deren Eiufichten die 
größte Achtung verdienen, zurecht weifen oder beleh⸗ 
zen, wie jene. Benennung genommen werben müffe, 

Im Ganzend huberich mut nskntge Gegenſtaͤnde ausgeho: 
ben, aber durchaus ſolche, die mir fuͤr Kameraliſten 
ein, vorzuͤgliches Intereffe zu. haben ſcheinen. Ich bitte, 
dieſes wicht. fo auszulegen, als ob ich manche andere 
Gegenftände „ welche bie Herren Be Emann, Jung, 

Walther, Röffig, Lamprecht u. a. ihrer Auf⸗ 
merffankeit. werth geachtet haben, deßhalb für unglds 

tig. hielte. „ber, ei hl ned Theits kann ich dh, in Res 

zug. auf. Mannigfaltigkeit technologiſcher Kenntniſſe, 
nicht zu jenen Männern reihen; bei der Beſchraͤnktheit 

meiner Kenntniſſe mußte ich mich auf Gegenflände ein: 

{hränfen „hie ſy weit kennen gu lernen Gelegenheit 
gehabt habe, als man von dem zu fodern berechtiget.ffl, 
welcher Unterricht Darüber: zu ertheilen unternimmt. 

Außerdem wuͤrde id-aben auch bei einem groͤßeren Um⸗ 
fange von Kenntniſſen dennoch, Bedenken getragen ha⸗ 
ben, wich, bier in eine größere Manuigfaltigkeit von 
Lehren. einzulaffen, ‚weil mein Vortrag vom dem jener 
berühmten. Technologen ſo fehr verſchieden Aft, und 
nach meinem Zwecke es feyn mußte, Ich wollte durch 

biefe, Schrift, die zugleich zum Gebrauche bei meinen 

——— — — —— De 
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Vorleſungen beſtiinmi iſt, doch nicht bloß meinen Zu⸗ 

horeen; fohbern auch ſolchen Lefern nlıklid werben, 
welche durch mathematiſche Kenntniſſe vorbereitet den 

Nutzen ſolcher Kenntnifſe und ihre wirkliche Anwen⸗ 

dung im technologiſchen Fache näher keunen lernen wol⸗ 

len. Dadurch find beſonders im ıten Bande die eins 
zeinen Abhandlungen ungleich voeitläuftiger - and es 
gleich ſchwieriger geworden, als man ſie nach dem vor⸗ 

hinigen Zuſchnitte technologiſcher Kompendien zu erwar⸗ 

ten gewohnt iſt. Vorzuͤglich habe ich mich da in etwas 

umſtaͤndlichere Betrachtungen eingelaſſen, wo ich außer 

Stand war, einen Schriftſteller zu nennen, der die 
Sache ſchon von der Seite bearbeitet haͤtte. Daß es 
durchaus nicht auf Vergroͤßerung der Bogenzahl abgeſe⸗ 
hen war, werden mehrere Abhandlungen beweiſen, bie 

ih in Hinſicht auf dahin gehörige fon vorhandene 

Schriften in der gebrängteften Kürze vorgetragen habe, 
Zum Veifpiele dient die Lehre von ben Salzwerken, 
bie ih felbft vormals in 3 Quaribänden abgehandelg 
habe. Meinem Zwecke gemäß konnte ih auch in Bes 

zug auf beizufügende Zeichnungen bem Beiſpiele anderer 
Kompendien nicht folgey , deren würbige Verfafler wieder 
eigene Gründe hatten, warum fie gar feine oder doch fehr 
wenige Zeichnungen beifügten. Ohne fie würde die ganze 
Schrift fueinden Lefern unnüß geblieben fen. Nur . 
habe ich einige Erleichterung dadurch zu erhalten gefucht, 
daß ich bei den Waſſerraͤdern nicht durchaus alle Schaus 

feln, auch bei den Kamm⸗ und Stirnrädern nicht alle 
Kaͤmme ausgedruckt, und überhaupt nach feinem Maaß⸗ 



x⸗ Vorerinnerung.? 

ſtabe gezeichnet habe. Dieſes, haſonders das letztere⸗ 
wird man gerne vergeben, wenn ich bemerke, daß die 

erfoberfichen Maaße überall, wo, es noͤthhig war, in der 
Schrift ſelbſt angegeben werden ind. Won hierher ges: 

börigen Schriften habe ich einige am Ende des 2ten 

Wandes geneunt. Zum Beſchluß bemerke ich noch, 
daß die Tab. XV. noch einige zum Brunnenbau (im⸗ 
aten Bande) gehörige, Figuren enthält, Auch findet, 

man die Kupfertafel zur Zretfcheibe.unter den Tafeln, 
welche auf: dem Zitelblatt * zten Bande — 

on find. | 

— um Sue i8or.. — — 
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Erſtes Kapitel, 
j 

Bon den Getraidemählen. 

$. I» 

ST, Teutſchland kann Fein Unterthan nach Willkuͤhr Kanäle 
oder Graͤben oder Daͤmme anlegen, um dadurch Waſſer aus 
einem Fluße zu leiten, oder es zu ſeinem Vortheil aufzuſchwel⸗ 
len, wenn er auch gleich einen ſolchen Kanal nur durch ſein 

eigenthuͤmliches Gut führen wollte, Eben fo wenig hängt «8 
von feiner Willkuͤhr ab, ein Öffentliches Gewerbe zu treiben, 

Es ift daher ein doppelter Grand vorhanden, warum 
zur Erbauung einer Waffermähle die ausbrädliche Er⸗ 

laubniß dd Landesfuͤrſten ober der Obrigkeit, welche biefelbe 

im Namen des Fürften erteilen Tann, erfodert wird. Das 

gegen bedarf es dieſer landesfuͤrſtlichen Erlaubniß zur Erbau- 

ung einer Windmühle nur in fo fern, als folche auf bie 

Ausübung eines Öffentlichen Gewerbes abzielt. In dem Kons 

ceffionsfchreiben, wodurch der Unterthan zu einer folchen An, 
Tage berechtiget wird, muͤſſen alle Bedingungen, auf welche 
die Anlage eingefchränkt feyn fol, aufs genauefte beftingut 
werben, um kuͤnftigen Streitigkeiten auf jede mögliche Weife 

(1) | 



2 F | Erftes | Kapitel, 

vorzubeugen. Dahin gehoͤren 1) Benennung und genaue 

Beſtimmung der Waaren, welche auf der Muͤhle verfertiget 
werden ſollen; 2) die Beſtimmung der Zeit, waͤhrend welcher 
dem Muͤhlherr der freie Gebrauch der Muͤhle geſtattet ſeyn ſoll. 
3) Bei einer Waſſermuͤhle insbeſondere die naͤhere Deftims 
mung, ob von einer oberfchlächtigen, von einer mittels 
ſchlaͤchtigen oder von einer unterſchlaͤchtigen Mühle die Rede 

. fe9 ? oder ob hierin dem Erbauer die Wahl überlaßen bleibe ? 
4) Beſtimmung ber Stelle, wo ein Wehr angelegt werden 
fol, und der Richtung dieſes Wehres; 5) Beſtimmung der 
Hoͤhe, his zu welcher das Wehr aufgeführt werden darf; 
6) Angabe der Stelle, wo die Mühle erbaut iverden fol, 
Auch ift ed rathſam 7) die Anzahl der Mahlgänge, welche 
geftattet werden follen „ feſtzuſetzen oder ausdruͤcklich zu erflde ' 
ren, daß dieſe dem Willkuͤhr des Muͤhlherrn überlaffen bleiben 

fe, | | | 

9. 2 

Sei einer neuen Mühlenanlage muß alfo vor allen Dingen 
Ort und Richtung ded zu erbauenden Wehres beſtimmt werz 
den; dieſes geichiehr mit Zuziehung eined Waſſerbau⸗Inſpek⸗ 

tors oder Waffergräfen oder eines anderen Wafferbauverfläns 
digen, der indbejondere darauf zu fehen hat, daß der neue 

Ban nicht etwa durch ehtftehende Uferbeſchaͤdigungen oder: . 
Ueberſchwemmungen fchädfich werde, Gegen diefe Unordnung, 
gelche bloß Ort und Stellung des Wehres benifft, kann 
der ob ere Müller nichts einwenden, wohl aber der untere, 

wenn 3; neue Wehr dem bed unteren Müllers fo 

nahe 3 \e, daß diefer in der Zukunft nicht mehr dies 

felbe 9 fanımeln koͤnnte, wie biöher. So ift es 
+ B. tülfer, der fein Wehr in G hätte (Fig. 2.), 
nicht ob ein neues Wehr in B oder in B! angte 

gt w | | 
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| 9. 3 

Ein ungleich wichtigered Beftimmungsfthd ift die Ho he 
des Wehres. Im Bezug hierauf hat man nicht mur auf 
die Beſitzer der angränzenden Xändereien, fondern auch awf 
den unteren und oberen Müller Kuͤckſicht zu nehmen. Leider 
müffen wir gefteken, daß die Hydroulif Bis jetzt noch nicht zu 

der Vollkommenheit geftiegen ift, welche nöthig wäre, um eint 
genaue Beftimmung für die unfhädliche Höhe eines 

Wehres aus der Theorie abzuleiten =). Uber um ſoviel non 
fichtiger muß man dabei zu Werke fchreiten. Das nachfles 

Oh Verfahren wird und immer hinlängliche Sicherheit ges 
aͤhren. 

F. 4 

Es ſey A (Fig. t.) ein jur oberen Muüͤhle ge 
höriges Wafferrad, C der zur Wehranlage bes 
ſtimmte Orts mi die unterfle Stelle von der Bor 
denflaͤche des Schußgerinnes, mu eine Horizon 
tallinie; man ſoll in Bezug auf viele obere 
Moaͤhle die Gränze der unſchaͤdlichen Höhe des 
Wehres bei C beftimmen, 

Aufl 1. Wir wollen annehmen, Cq fey die gefuchte 
Hoͤhe, ſo daß durch die Aufführung des Damme oder Wehres 

bis zur Höhe Cq der Waſſerſpiegel dergeſtalt in die Höhe ge 
trieben werde, Daß er die Kinie ınp beruͤhre. 

Set kommt es mir barduf an, die allgemeine Kor 
(585; Med): flüß; Kdiper F. 8; no. 12.) ſo anzuwenden, 

daß wir das Reſultat, wenn auch nicht als ein genaues, doch 
als ein hinlaͤnglich ſicheres annehmen idnnen. 

Lu 

*, Die kaiſerliche modemie zu Wilna lah ſich hierdurch je der 
mathematiſchen Preisaufgabe veranlagt, die ſie auf meinen 

Vorſchlag im I: ägug Öffentlich vorleate. 
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Es fey alſo die mittlere Tiefe des Waſſers im Flußbette 
in der Gegend von m, wo fich nämlich das vom Rade abfal- 
lende Wafler mit dem übrigen bed Fluſſes wieder vereinigt, 

bei mitrlerem Mafferfiande = h; der Abhang des Bodens von 
gedachtem Orte bis m C = «, bes Fluſſes mittlere Breite 
auf dieſer ganzen Strecke = P, die Länge dieſer Strede =. A, 
Die. Höhe Cp = s; die Waffermenge, welche der Fluß bei mitte 

lerem Waſſerſtande in Sekunde abführt, = M; » iſt 
a. a. m: 1 

Me PB Fe) 
Ä und man kann (a. a. D. Anm.) 9 = 116, beibehalten, 

"Daraus wird | 

h un & = P?..(h+ a)? — PB? st 
4h —— 

Ah 

h & z 

Se — — 

u A 

rs Daß bei Beſtimmung der mittleren Breite oder des Wer⸗ 

thes von B auf ploͤtzliche Ufererweiterungen Feine Ruͤckſicht ges 
wnunes wird, verſteht ſich von ſelbſt. | 

— 2. Aus biefer Gleichung giebt ſich Cp e. Soll nun 
über 'C ein Schleußenwehr angelegt werden, fo Taffen 
ſich alle zur Schleußenöffnung gehörigen Beſtimmungsſtuͤcke 
fo genau angeben, ald ed hier noͤthig iſt. Es fen nämlich im 
rhl. Fußen die nach der Länge des Wehres genommene. Abmeſ⸗ 
ſung voder Breite der Schleußenoͤffnung — b, ihre Hoͤhe Sv, 
die Oeffnung ſelbſe ein Rektangel, deffen Grundlinie in der 
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Ziefe. H unter-der Stelle o liege, ſo ift in ber Zeichnung 
p=&—Cp=—h+a— s, und die zur mittleren Os 
(dwindigfeit des durchfließenden Waffers gehörige Höhe 

=H— g——-jr=mH—htre) tens 
alſo genau genug 

,‚M=o,$.hv 
wo in hl. —.. 6 if, Demnach 

f 

7,6 — a (kh-+«) Fein 

3. Fuͤr Leberfallwenre kann eben diefe Formel bei⸗ 

behalten werden, unr daß ſuͤr dieſe ap Je v = H wird oder 

--H=- pm H + - GH) — 

M=0o,$8b. urn 2u8 (Ha 

he jH Hehe) 

=1,6b. Hrn). Ve eb) 

. wisobb en ni? a ® 
und 2 as u id 

i 8 mr — 
e-h-e= — — 

HT ———— L, 16. bꝰ. ę 

Demnach > = 
3°. 19. Mi 

H = a 4 ah 4 ar 

| warten | 

4, Er. Es ſey die Lange eines anzulegenden Kühe 

res = oe 69 Fuß, Dia mistiere Waſſertiefe im Fluße in der 

Entfernung om vom Wehre = h Fuß, Der Abhang ud 
Bodens auf dieſe Strecke = «. 2:8 Fuß, die Länge 

bier Gerede mu Arzıy .4p00 Fuß; die mittlere Breite 
des Fluſſes auf Dir Gerede m. B = zo Fuß, die 

Waſſermenge, welche der Buß in jeder Schade nen J 

= 400 Kub. Fuß; P =. 116. | ’ 
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Werden die einzelnen Werthe gehörig fubſtituirt, fo Has 
man zuf Beſtimmung des Werthes von ⸗ (no. 1.) 

10 

—— 233 90. € = 10000 
we - 16000. 52 10 

2500 — 40⸗ 

— a 106406000 
= a — 2, 2. 8.= 10000 — —— 
BEN ‚53824 

— 4 ‚ 11 

: == 10000 — 1979 = $oaı 1. 
. Man weiß num ſchon/ daß e « x# halo < 10 Bu 

ſeyn mäß, und manchat genau genug 

& = 800 alſo — (1’8000) 

Diefemnach .märe ber Abhang des a vonm , 
bis p auf die Länge von 409 Fußen = zh+te—s=o, 

55 Zuß. — 
Nunmehr — 

—X rt IL Tu. 3000. — 

=, 54 1,3 33= 1, 88 duß. | 
” — Ds 
3 des Hüghreh Höhe Ca == 10 = A388, 12 ‘uß. 
Na fege die Zahlen hierher, wie die Rechnung fie err 

giebt; daß man aber keine Genauigkeit in ——— 
erwarten duͤrfe, verſteht ſich ohnehin. 
Neberhaupt konnte man wegen der Unficherheit, die a 
in der Theorie der Bewegung des Waflers in Kanaͤlen liegt, 
aim Ende der Rechnung den Werth von H noch um ben vier⸗ 
ten Thell vergrößern, aljo hier Cg— 7, 65 Juß nehmen. - 

* 
—* * 4 
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5. Sollte im vor. Er. ein Schleußenwehr angelegt. wer⸗ 
den, ? gäbe die vorfichende Berechnung die Ziefe des oberen 
Randes der Fallſchuͤtzen unter der Stelle o—h Fa — ı = 
0, 55 Fuß, wo man wiederum zur Sicherheit den vierten 
Theil zugeben , alſo o, 7 3. annehmen koͤnnte. Wärde nun 
eine foldye Einrichtung verlangt, bei welcher die Waſſermenge 

von 400 Kub. 5. in jeder Sch. abfließen koͤnnte, wenn bie 
Fallſchuͤtzen 2 Fuß hoch aufgezogen würden, fo hätte man 
{no. 2). 

= UNVREELSEERERAEERERE 0) 
1,%2.VY’ 15,06. (H— 0,55 —}. 2) 

In dieſem Zalle ift H gegeben, indem diefe Größe von 

der Höhe der Schwelle abhängt, auf welche die Fallſchuͤtzen 

herabfallen. Diefe Höhe tiber dem Boden C fann 1sı$s 2 

Fuße betragen; ich will fie hier zu ı Fuß annehmen, fo hat 

man H =«a-h—ı1= 9 Fußs, alfo 

Bu WETTE Tettau duß 
Bei biefer Beſtimmung iſt man nicht fo unficher, daß 

man den pierten Theil hinzyzufegen Urfache hätte, Man hat 

hinlängliche Sicherheit, wenn man b = 13 5% annimmt, 

und Tann nun, um Die einzelnen Schuͤtzen mit ber erforberlis 

chen Seichtigfeit aufziehen zu Tonnen, 4 Fallſchuͤtzen anbrins 

gen, jede zu 33 Zuß breit; die Hohe von icder nie H—o, 

55 =8, 45 öuß. R 

An merk. 1. In Teutſchland hat man bis jetzt aus 
Unkunde dem, der eine neue Muͤhle erhauen will, geſtattet, 
Ueberfallwehre bis zur Horizontallinie mo hinauf zu bauen. 
Man hat alſo ſtatt der Höhe Cq nicht einmal die Cp, ſondern 
die Co genommen, und hierdurch dem oberen Müller offenbar 
gefchadet, auch eben’ dadurch zu vielen Streitigkeiten Anlaß 
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n wird durch die vorfichenden Beſtimmungen 

m erfiche auch hieraus die Unrichtigkeit des 
onach man bei Mühlenftreitigkeiten uͤber die 

eines Wehres unterhalb einer Mühle enticheis 
n folche als gültig anzunehmen’ pflegt, wofern 

fter Punkt nicht über die Horigontallinie mo 

- 

Anm. 2. Ohne die Maffermenge M zu kennen, läßt 
fi von vorſtehenden Saͤtzen keine Anwendung machen. Ich 
werde von diefer Beſtimmung in der Kolge- noch an reden Geles 

ic haben, 

% 5 

Eigennutz verleitete die Mouͤhlenbeſi itzer ſchon in vorigen. 
Jahrhunderten zur Verruͤckung der Ofänzen , die ihren Wehe 
ren sorgezeichnet waren. Dieſer fchändliche Betrug veranlaßte 
daher fchon in den Älteren Zeiten Gicherheitäs und Strafges 

= Ed. wurde perordnet, daß vor Erbauung eines neuen 
Müpleniwehres in ber Nahe deſſelben ein bleibendes und uns 

verruͤckbares Merkmal geſetzt wärbe, das die einmal feſtgeſetzte 
| Höhe des Wehres beſtimmte. Man nannte ſolches den Eiche 

pfaͤhl, Wehrpfahl, Sicherpfahl. Man macht zu 
dem Ende eine 5 6 Juß tiefe Grube zu 4 — 5 Fuß ind Ges 
vierte In der Gegend des Wehres z. B. in m (Fig. 2.); ben 
Boden diefer Grube belegt man mit einem Roſt, in deffen 

Mitte fich ein flarkes Riegelholz befindet, das lothrecht durch⸗ 
locht und wagrecht durchbohrt wird. In dieſes lothrechte Loch 
wird ein ſtarker Pahl lothrecht eingezapft, deſſen Zapfen 

gleichfalls von der Seite durchbohrt wird, ſo, daß dieſes Bohr⸗ 
och auf jenes im Riegelholz genau paßt; dann wird ſeitwaͤrts 

ein hoͤlzerner Nagel durchgetrieben, um auf ſolche Weiſe den 
Pfahl, der cylindriſch oder parellelepipediſch geformt ſeyn kann, 
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feſt mit dem Rofte zu verbinden. Man läßt den Pfahl niche 
bis über die Erdfläche hervorragen. 

Nunmehr wird der Pfahl zu oberft mir einer kupfernen 

Platte bedeckt, die mit vielen Heinen kupfernen Nägeln, in der 
Mitte aber mit einem vorzüglich großen Füpfernen Nagel ans 
gefchlagen wird, Die Horizontalflaͤche, welche der breite 

Kopf diefed Eupfernen Hauptnageld berührt, bezeichnet die 
Gränze für die Hoͤhe des Wehres. Nummehr wird die ganze 
Grube ausgemanert, und zu oberft mit Erde bedeckt. Diefes 
Einfegen (Schlagen) des Eichpfahls gefchicht in Beiſeyn 
eined Beamten und eines werpflichteteit Aktuarius, der biers 
über ein gengued Protofofl führt, worin Maaße, Anzahl der 
Nägel u. dergl. umftändlich befchrieben werben; aueh der obere 
und untere Möller werben zum Schlagen des Eichpfahls ehe. 
geladen, und das Protokoll wird von ihnen mit unterichrieben, 

Sünglinge und Knaben werben gleichfalls zugefäffen ‚um ih 

kuͤnftigen Zeiten die Stelle des bedeckten Eichpfahls oh 

Schwierigkeit wieder finden zu Fünnen, 

. 6. 

Das oberſte Holz, deſſen obere Fläche in der — 
Flaͤche des Ueberfallwehres liegt, heißt der Fachbaum, 

der alſo die hoͤchſte Seelle des Ueberfallwehres einnimmt, 

Seine Stelle vertrit bei blos ſteinernen Wehren die oberſte aus 
großen Maſſen zuſammengeſetzte Steinlage, welche die Srone 
genennt wird, Ber Schleußenwehren muß der obere - 

Rand der Kallfhäten, wenn folche ganz niedergelaſſen 
fihb,, fine einzige Horizontalebene berühren „. nämlich eben dies 

ſelbe, welche — den breiten Kopf des Hauptnagels im Eiche 
Mahl Werl. 

Wenn mun gleich Nr die ib Fläche des Fachbaums 
nur bis an die gedachte Horizontalebene, an welche der Haupt⸗ 
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ang! des Eichpfahls anſtoͤßt, reichen ſollte, fo hat. man doch 
ſchon in aͤlteren Zeiten billige Ruͤckſicht auf den Umſtand ge⸗ 
nommen, daß bei Fluthzeiten und Eisgaͤngen der Fachbaum 
von oben herab allmaͤlig angegriffen, und hierdurch ſeine Höhe 
nach und nach etwas vermindert wird; aus dieſem Grunde 

hat man jener Hoͤhe deos Fachbagms, bie, dem Eichpfahl ent⸗ 

ſpricht, noch einen Zoll zuzulegen geſtattet, welcher über den 
Eichpfahl hervorragin darf. Dieſer zugelegte Zoll heißt der 
Nah rzoll, Zehxrzoll, Erbzoll, ver aus gleichem 
Grunde auch den Balahgen PR werden darf. 

. 0. 7. 

Die Höhe. von der Oberfläche des Wehr, Zachbaums bis 
auf den Gerinnboden unter der Are des Mafferrades wird 
der trodene Fall genennt; er beftcht auß dem todten 

"Befälle, das auch der naffe Ball BEN, und ö dem 
lebendigen Gefälle | | 

Le 

Das todte Gefälle if die Hohen vom Wehrfachbaum 
bis auf die Schwelle, worauf. die Mäslenfallfchge ſteht; 

das lebendige iſt die Höhe von der Oberflaͤche dieſer Schwelle 
bis auf den Boden bed Gerinnes gauter ber Use der Radwelle. 
Eben dieſe Schwelle, auf welche die Miühkenfallihäie herab⸗ 
gelaffen wird, ipenn Eein Waſſer «uf das Rad falleg: fol, 
heißt die Hanptfchwelle, ber Grundbaum, ber 
Spuntbgaum, dar Haarbaum, der Mühlenfac: 
baum. Man — ed in dem Kanceſſionsbrief oder dem zur 
Bewilligung des Muͤhlenbaues anszufertigenden Dokument 

nie verfäumen, ſowohl den trockenen Fall uͤberhqupt ald auch 
feine beiden Theile, das todte und DaB Ichenbige Gefälle ins⸗ 
beſondere zu beftimmen. Das lebendige Gefälle ift dasjenige 
Reftimmunngäftüdl , werenf es eigentlich dem Moͤhlenbeſitzer 
am meiften aufommt. Darum Rn die Hoͤhe, in mel: 
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cher der Muͤhlenfachbaum gelegt wird, durch einen beſonderen 

Cichpfahl voͤllig auf dieſelbe Weiſe, wie bei dem Wehrfachbanme 

beftimmt werden, Diefer Eichfahl wird In der Nähe der Mühle 
gefchlagen, d. h. eingefegt; «er heißt insbeſondere der 

Mahlpfahl. Das lebendige Gefälle kommt nicht geradehin 
bei Beſtimmung des Effekts in Mechnang; ich nenne daher 
diejenige Wafferhöhe, welche bei Beſtimmung des Effeire im 
Kechnung kommt, dad mehanifhe Gefälle 

4 

8 

Zu ben Strafgefehen, welche noch jetzt in Uebertretungs⸗ 

eälien häufig. zur Richtſchnur dienen, gehören vorzüglich die 
fächfifchen. Edikte vom 2gten April 1653, u, 23. nom 1668, 

„welche verorduen; | 

1) Bel Legung eines neuen Fachbaums, die nicht ohne 
Beiſeyn der geſchwornen Muͤller, auch des obern und 

untern Mullers geſchehen ſoll, darf dem Fachbaum 
in einiger Zoll über dem Mahlpfahl 
bei 500 Gulden Strafe. 

re er, Muͤhlherr, noch Niemand yon 
| Mahlz noch Mehrpfahl auszichen, 

rigen Falſch daran üben — bei 508 

d der Entfegung vom Muͤhlenhand⸗ 

in 3) Wer einen ſchon gelegten Fachbaum durch Keile ober 
fonft in die Höhe treibt, oder Leiſten und, dergleichen 

aufnagelt, muß 300 Gulden Strafe erlegen, und iff 
des Handwerks. verluſtig. | 

4): Wer Bretet vom Gierinne Aber. den Fochbaum berdon 
getzen läßt, fol zum erſtenmal 100 Gulden Strafe em 
legen, zum andernmale aber 200 Gulden und Dabei des 

Handwerks verluſtig ſeyn. 
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Die Umſtaͤnde, von welchen die — einer Muͤhle 
abhaͤugt, ſind nach der Verſchiedenheit des dazu beſtimmten 

fließenden Waſſers ſehr verſchieden. Die fließenden Waſſer, 
wie fie die Natur uns reicht, ſind entweder Gebirgs⸗ und 

Waldwaſſer, oder Quellen, oder Bäche, oder kleinere Fluͤſſe, 
oder ſchiffbare Fluͤſſe, die ſich wiederum in Stroͤhme ergießen, 
oder Stroͤhme, die ihr Waſſer geradezu dem Meere zuführen. 

Bloße Gebirgs⸗ und Waldwaſſer, auf die man nur Bei aufs 

gehendem Schnee und ſtarkem oder anhaltendem Regen rechnen 

kann, leiſten für die: kurze Zeit Ihrer Dauer ju wenig, als daß 

man auf fie eine Mũuhlenanlage gruͤnden koͤnnte. Sie koͤnnen 
nur in den Falle nuͤtzlich werden, wo man Gelegenheit hat, 
eva durch Aufführung eines Dammes zwiſchen zwei Anhð⸗ 
hen-eingn hinglaͤnglichen Vorrath zu. fammeln, Chen dieſes 

iſt auch der gewöhnliche Fall hei bloßen Quellwaſſern; doch 
findet wan zumellen Quellen, welche für ſich ſchon ſtark ges 

nug find, eine Mühle perennirend zu hetreiben... Baͤche, wels 
che ihren Hauptbeſtand Quellen 
en Zufluß yon Gehirgs ⸗ un 

ſind zu Muͤhlenanlagen 

weder nr in Anlage noch ihre U 
Sie haben gewoͤhnlich ein fo ftarke 
auf die Länge von 300 Zußen, ui 
von 100: = 80 Fußen einen gaı 

det man häufig dergleichen Bäche, 
(Fig. 2.) fchon un 6 Fuße tiefer I 

Länge BB* Faum 1000 Fuße beträgt. Legt man alfo in Beim 
Wehr an, wodurch dad Maffer z. B. noch um einen Zuß hoͤ⸗ 

her. gefpannt wuͤrde, und fuͤhrt einen Muͤhlgraben nach. a b c 

mit beinahe horizontalem Voden, fo läßt füh durch eine in c 
angebrachte Muͤhlenſchuͤtze das Waſſer fe anfiemmen, daß 
feine Dberfläche gegen 7 Fuße über Dim. Waſſerſpiegel in Bi 

BER = u res >22 S5H 323 5 



Won den Betraidemühlen. _ 39 

erhaben ift. Wird alſo der natärliche Boden unterhalb e nach 
e gehdrig ausgehoben, andgemanert und bedichlt, fo, daß ich 
hierdurch ein Schußgeriune ergiebt, in welches ein unterfchläche 
tiged Rad eingefezt werden kann, fo wird begreiflich, wie 

Bier in der Gegend von d eine Mühlenanlage möglic) ift. Auch 
erficht man hieraus die Möglichkeit einer Mühlenanlage mit 
oberfchlächtigen Rädern ; wen 3.8. ſtatt 7 Buße eine Höhe 

von I0= 125 15 Zußen gewonnen würde. Anders verhält es 
- fi mit. den Betten Heiner Fluͤße, welche ſchon mehrere Bäche 

aufgenommen haben. Diefe folgen gewöhnlich ſchon flacheren 
minder abhängigen Thaͤlern, ſo, daß ihre Oberflaͤche oft kaum 

auf die Laͤnge von 500⸗ und zuweilen kaum auf die Länge 
von 1000 Fußen um einen Fuß fich ſenkt. Daher giebt bei 
ſolchen Fluͤſſen eine Länge von 3000 Fußen felten ein Gefälle 
oder Abhang der Oberfläche von 5 Fußen, und eben darum 
erfordern fie meiftend Mirhlgräben von außerordentlicher Länge, 

und machen dadurd) die Mühlenantagen fehr koſtbar. Man 

vermeidet daher auch häufig in ſolchen Faͤllen die Artlage eines 
Mühlgrabens, indem man in einem ſchicklichen Querfchnitte 

des Fluſſes nur ein Ueberfall⸗ oder Schleußenwehr anlegt, um 
das Waſſer einige Fuße hoch aufzuſtauen, und es dann durch 
eine Fallſchuͤtze auf die Muͤhlraͤder hinab ſtuͤrzen zu laſſen. 
In dieſem Falle bleibt alſo der Muͤhlgraben a bc (Fig. 2.) 
ganz weg, dad Wafler wird bloß durch dad Wehr q aufge 
fhwellt, und flürzt dan bei s durch eine angebrachte Falls 
ſchuͤtzenoffnung längs s t. hinab auf die Räder. So geht alfo 
jened Gefälle, welches man bei Baͤchen durch die Ränge des 
Muͤhlgrabens gewinnt, ganz verlohren. Dagegen erhält man 
durch die fehr beträchtliche Waflermenge gewöhnlich vollſtaͤn⸗ 
digen Erſatz. Bei diefer Einrichtung koͤnnen beide Fachbäume, 
der Wehrfachbaunm und Muͤhlenfachbaum im Mühlenwehr neben 
sinander liegen. Geſchieht aber die Aufichwellung zwifchen flas 
hen fern, fo darf man wegen der Ueberſchwemmungen niellebers . 
fallwehre geftatten; felbft EEE muͤſſen dann mit 
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Vorſicht angelegt werben. Noch mehr gilt das, was ich von 
den kleineren Fluͤßen gelagt habe, von den größeren und vom 
Hauptſtroͤhmen, zumal da bei foldyen ganz vorzägliche Ruͤck⸗ 

ſicht auf die Schifffahrt genorumen werden muß. Eben darum 
bedient man fich folcher-in mechanitcher Hinfi icht auch nur a 
Schiffmuͤhlen. 

f 

$. 10. 

280 weder Widerfprüche des oberen Müllers eintreten 
Fonnen, noch Ueberſchwemmungen zu befürchten find, hänge 
es bloß von dem Randesfürften ab, einem Müplenerbauer 

diejenige Höhe eines neuen Wehres zu bewilligen, welche fich 
derfelbe wuͤnſcht. Sie kann die Höhe des mittleren Waflers 
ftandes, um 2 = 33 4 und mehr Fuße übertreffen. Eine etwas 

beträchtliche Höhe des Muͤhlenwehres gewährt dem Eigen⸗ 
thuͤmer Vortheile, die befonderd bei Heinen Bächen fehr be⸗ 
deutend werden können, Er kann bei Waffermängel in troke⸗ 
uen Jahreszeiten, den nächtlichen Zufluß fammlen, um am 

Tage ungeftört mahlen zu koͤnnen; außerdem wird er durch 

ein ſolches Behältniß in den Stand gelegt, auch unerwarz 

tete Zuflüffe bei ftarken Regenguͤſſen zuruͤckzuhalten, und das 

gefammelte nachher auf feine Mühle zu benugen, — . 

$. 1: 

Henn neben der, oder; wo fich mehrere finder, neben beii 

Muͤhlenſchuͤtzen, welche den Wafferräderu das Waſſer zufuͤh⸗ 

ren, noch andere Fallſchuͤtzen angebracht ſind, welche blos be⸗ 

ſtimmt ſind, uͤberfluͤßiges Waſſer neben der Radſtube durch 

ein beſonderes Gerinne abzuleiten, ſo heißt dieſes große Ge⸗ 

rinne dad wuͤſte Gerinne, dergleichen man bei großen 

Muͤhlgraͤben gewoͤhnlich anlegt. Bei Heinen Muͤhlgaͤben 

bringt man gewoͤhnlich in der einen Wand des Muͤhlgrabens 
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im der Nähe des Muͤhlenfachbaums eine Meine Schüße zur Ab: 

leitung des Waſſers an, dieman in Hüllen, wo die Ableitung 

verlangt wird, aufzieht. Uebrigens wird aud) bein: Eintrit 

fu den Mühlgraben, bei a Fig. 2, eine Fallſchuͤtze angelegt. 

§. 12% 

Sch fee hier bei Mühlenanlagen allemal einen Mühle 

graben voraus, weil fi) darans von ſelbſt ergiebt, wie man 

da zu verfahren habe, wo Fein Mühlgraben angelegt werden 

il. 

| Bor allen Dingen, bevor nod) irgend welche Anftalten 
zur Einrichtung der Mühle gemacht werden, muß man fein 
Augenmerk auf die Waſſermenge richten, mit der man es zu 

thun hat. 

Bei Baͤchen wird gewöhnlich die Menge des Nuffchlas 
gewaffers ald ein Datum angeichen,, weil man ſolche gewoͤhn⸗ 

lich ganz zu benußen pflegt, ſo, daß man auf diejenige 

Waſſermenge rechnet, welche der Bach bei mittlerem Waſſer⸗ 

fiande giebt. Man muß alfo diefe Waffermenge zu beftimmen 

wiſſen. Bu dem Ende wählt man da, wo dad Waſſer zwi⸗ 

ſchen Ufern, die von der parallelen Lage nicht viel abweichen, 

einen Querfchnirt, wie A B. (Fig. 3.), theilt jolchen durch 

Perpendikulaͤren in mehrere ‘Theile ab, fo, daß fich die ein⸗ 

zelnen Theile des Querſchnitts, die aͤußerſten Theile ausge: 

nommen, als Rektangeln anfehen laffen, berechnet alsddann 

den Inhalt der einzelnen Rektangeln, und fucht nun des Walz 

ſers Geſchwindigkeit in jedem Querſchnitte beſonders, in ver⸗ 

ſchiedenen Tiefen, aus welchen ſich dann fuͤr jeden ſolchen Theil 

wie a, b, c, d, e x. bie mittleren Geſchwindigkeiten erger 

ben, die ich mit et, eꝰ, eꝰ, c*, ce! ꝛc. bezeichnen will. 
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Bezeichnet man den Flaͤcheninhalt dieſer nach einander 

folgenden Theile mit Ä, B,C,D,E ı« ſo iſt 

| die in jeder Sekunde 

durch den ganzen =A.c! B. e C. e D. e 

Querſchnitt durchfliel F. cꝰ Pete. 

"Sende Waſſermenge | —— 

Zur Geſchwindigkeitsmeſſung dienen ſchwimmende 
Kdrper und der Woltmanniſche Strogmmeffer. 

Inzwiſchen ift «8 bei Heinen Baͤchen durchaus nöthig, 
den Boden des Bachs, wo man die Beobachtung anftellen 
will, auf eine Länge von go = 50 s 60 Fußen von den größern 
Steinen au reinigen. | 

Bi fehr feichten Bächen laſſen ſich weder ſchwimmende 
Körper noch der MWoltmannifche Strohmmeſſer gebrauchen, 
n folchen Fällen ftellt man quer durch den Bach einige Bret⸗ | 

er neben einander, die von der inneren Seite mit Raſen oder 
Mift verdammt werden. Eines von biejen Brettern wird 5⸗ 

657 Zolle tief auf eine Länge von 30 = 40 =.60 Zollen nach 
der Geftalt eines Rektangels auggefchnitten,, fo, Daß das vor dies 

fen Brettern aufgeftaute Waſſer durch dieſe rektangelfoͤrmige 

Oeffnung überzufallen genöthigt wid. Dann mißt man. die 

Höhe des Waſſerſpiegeis über dein unteren Rande diefer Oeff⸗ 
nung oder diefed Einichnitted, und zwar an einer von ben innes 

ven dem Waſſer zugefehrten Kanten des Ausſchnittes. Wenn 
dieſe h heißt, und bie in jeder Sekunde überfallende Waſſer⸗ 
menge = M geſetzt wird, ſo hat man genau genug, wenn die 

Länge der Oeffnung mit 4 —— wird. 

= 1,17. Ab Y'gh “ 

Bei gi fen, auch) den Fleineren, belehrt und oft ſchon 
der erſte Anblick, daß wir zur beabfichtigten Anlage nicht alles 
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Mailer nöthig haben, welches er bei mittlerem Waſſerſtaude 
abführt. Kann vieles aber nicht fogleish entfchieden werben , 
fo-muß die Waſſermenge, welche in jeder Sekunde abgeführt 
wird, wie im vorigen $. beftimmt werden. Die Waſſer⸗ 
menge, welche man zum beabſichtigten Muͤhlenbau noͤthig 

hat, wird beſtimmt, wie unten gelehrt werden wird, und eine 
Vergleihung des Bedarfs mit der wirflichen Abflußmenge zeigt 
dann , ob.der Fluß zureichend ift ober nicht, 

Allemal wird alſo ſowohl bei Bächen als bei Flüffen die 
zur Betreibung der anzulegenden Muͤhle durch den Mühlgraben . 
abzuführende Waflermenge vor dem Anfang der Urbeiten: bes. 

ſümmt, und hiervon hängt bie Breite des Muͤhlgrabens db, 

Wird die durch den Muͤhlgraben abfliegende Waſſermenge 
nach) dem Beduͤrfniſſe beftimmt, welches bei Fluͤſſen eintreten 
fann, fo muß man, um die dem Beduͤrfniſſe angemeſſene 
Waſſermenge beſtimmen zu kdnnen, vorher das lebendize G Se 

“fang willen, . 
a RR 43 aeg 

» " [ F + PP 

u. De le — 11 ern nal, 2 

— — 5. 13. ee Tr ers, — ‚fi _ 

Die Beſtimmung des Iebenbigent Gefaͤlles — von ‚den 
Umftaͤnden ab; cs ‚giebt ganz vetſchiedene & ». 

1. Fall. Ich will zuerſt annehmen, cn bei (Pig, 
2. und 4.) ſchon ein unterhalb liegendes Wehr mit einem zur, 

Seitte abgeleiteten Mühlgraben vorhanden; für den neuen 

Muͤhlherrn fey die Stelle e zum Musange der Radſtube, und 
die a zum Eingange in den Maͤhlgraben vorgeſchrieben, und 

nun {oll hiernach daB lebendige Gefälle beſtimmt werben. 
Man nivellirt von der Oberfläche des Waſſers bei an 

den Ufern hin bis zur Oberfläche des Waſſers bei a; am beſten 
bei mittlerem Waſſer. Ich will annehmen, das Nivellement 

gäbe bie Höhe des — bei a uͤber dom bie = 

(2) 
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6 Faß. Man fee vorläufig und nur beiläufig bie Linie‘ 
ab; nach der ſich der Muͤhlgraben bequem fuͤhren läßt, und 
meſſe bie ganze Laͤnge dieſer Einie ı von.a an e. a) z. B. 
= 1260 Buß. ur: J 

Man ſieht von ſelbſt ein, daß d bed Grabens Sohle oder 
Boden bei a tiefer liegen muͤſſe, als der erhobene Waffetfpies 
gt. Ich will diefe Tiefe zu 20 Zoll oder $ Buß annehmen, 
und man wird fie nicht leicht geringer neßmen. - “ 

Uber der Wafferſpiegel bei a, wie wir ihn’ Bei’der Beobach⸗ 
tung, finden, wird. Durch Die Anlage eines Wehres bei B.höher: 

. binaufsgerrieben, und wir mäffen auf diefen erhöhten Spies 
gel Wudficht nehmen... Beil es hierbei auf große Genauigkeit! 
nicht ankommt, fo ift ‚nachfichenhes Berfahren ayr, — 
jener Anſchwellung hinlaͤnglich. 

ie mittlere Waſſernienge/ 
Fünde giebt , ſey * M;, die, w 
abgeleitet werden I, en; fo | 
über dad Wehr abfallen muß, = y 
Wehrfachbaums bei B über'dem natürlichen Wafferfpiegel ſey 
— h, die Tiefe der Schuͤtzenſchwelle, beim Eingang in den 
Wuͤhlgraben a, unter dem Wehrfachbaum ſey == x; die Auf⸗ 

ſchwellung des ngtüͤrlichen Epiegels durch die gWehranlage. 
2*5 des Wene⸗ Laͤnge = —X, fo kann man 

an Syaav ai 

Pe IR * 
Es ee) er 

1 

vom 

Sm. "72% 4M om m)? — — Ba z 

AB See — 

Sit’ min die Tiefe der Schůtzenſchwelle benn unter dei 

Waſſer ſpiegel., :den. ‚das. Wehr beflimmt, — A ſeyn, fo ift 
ge, Si unter. dem Mehrfachbaum — A — y Oder. ..4 

mens o. Ar (M — m)? er, 
| = = A — 
— — 82 — in 

ara ne 
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- Demnach die Tiefe jener Schüßenichwelle oder des Muͤhl⸗ 
grabenbobend hei ‚a unter dem un Wafſerſpiegel 

.Es ſey z. B. M. = 240 rhl. Kub. — m = 60 Kub. 
5. , fo ift, wenn h zu ı Fuß beftimmt und des Wehres ti: ige 
= = 40 Fuß wäre, 

\ 

Tiefe des Kanal- — ve 1802 

bodens —— F— 15,6 
dem natürlichen EV PT 

Q, a 
Waſſerſpiegel J - — Fuß 

Das verneinte Zeichen zeigt an, daß der 
bens bei a noch o, 13 Fuß oberhalb dem nat 
fpiegel liegen darf. . Man kann nun, weil im 
nicht Pis 9 fo kleinen Größen ve bärgen tn n 

Bod * mit — > 

legen. ji 

Jetzt wird — enge — um wie viel die äußere 
Erofläche bei c höher oder miebriger liege, als der natů liche 
Maflerfpiegel bei a. ‘Ich will annehmen, ‘die Erdfläche bei e 
liege 1 4 Suße tiefer "als der nafürliche Wafferfpiegel heit; 
fo fehlage man bei e einen’ Pfahl in die Erde, der 14 ug 
hoch Über die Erde hervorrage. Nuttmehr "liegt bes Pfahls 

- oberfte Stelle mit dem natürlichen Waſſerſpiegel bei a in einers ‘ 
lei Horizontalflaͤche. 

Weil aber dem Soden: des’ Mäblgradens aus mehreren 

Gränden einiger Abtzang gegeben⸗ wird, .Cnicht nur, damit 
fich der Boden wiegen Dee nach. mb! nech ſich aus Dem Waſſer 

niederſenkenden Erdtheilchen naicht feballd.in sine aufwaͤrts ſteigen⸗ 

de Slaͤche verwandle, ſondern auch, ya in jedem Falle die erfor⸗ 
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derliche Waſſermenge auf das Rab :ablaffen "zu Fönnen.) 
(&. unten $. 15. Anm. 1.), forechne man 1⸗ 13 2 Ioß 

Abhang auf die Länge von 100 Fußen. Ich will hier nur ı 
Zoll nehmen; dieſes giebt auf die. angenommene Ränge von 

> 

1260 Zußen einen Abhang von en. 1 12, 6 Zoll. 

Man meſſe alſo vom oberften Punkt des eingefchlagenen 

Pfahls herab 12, 6 Zolle, fo hat man die Stelle fhr die Ober⸗ 
fläche bed Mühtenfachbaums: bei ci, 

Am Anfang dieſes $. war dad ganze Gefälle vom nas 
türlichen Wafferfpiegel bei a bis zum Waiferfpiegel bei € als 
Nefultar der Abwägung — 6 Fuß augenommen worden, 
Demnach kommt der Fachbaum bei e (worunter allemal feing,. - 

Dberfläche zu velftehen ft) 6 Fuß — 5,8 300 oder 4, 95 
Fuß. hoch über die Waflerfläche bei e zu zw liegen; und dieſe 
Höhe beſtimmt das lebendige Gefaͤlle, das allemal etwas klei⸗ 
ner gendmmen wird als Die gefundene Hoͤhe, damit dem vom 

Rade abfallenden Waſſer gehörige Freiheit zum Abfluſſe bleibe: 

| Weil ich bei e den mittleren Waſſerſtand vorausſetze, 

fo wird dad von dem Mad abfallende Waſſer binlaͤngliche Frei⸗ 
heit zum Abfluſſe erhalten, wenn man den Boden, über den 
45 in: der Radſtube lothrecht unter ver Radwelle abfließt, fe 
hoch über den mittleren, a, bei e m als folgende 

» Beflimmung, angiebt: : 

„Die dem Rade in jeder Sekunde zufließende Waſ⸗ 
ı © 2 „fermenge mag weolche man will ſeyn, ſo rechne man 
1::: 2) 3 Zolle ‚allgemein ; 2) dazu addire man noch für 
N" „jeven Kub. Zug Waſſer, der dem Rade in siner Ser 
„kunde zufließt, 4. Zoll; 3):uberbad nehme man noch 

‚+ lo viele Zotle hiun, fo vielmal zehen Fuße die Laͤnge 
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‚von & bi3.e d. h. von der Stelle unter ber Wellenare 
„bis zur Bereinigung mit dem Fluße beträgt. Liegen 
‚mehrere Räder neben einander, fo richtet man fich bei 
„allen nach dem, welchem die größte Waſſermenge bes 

„ſtimmt iſt.“ 

Die Summe dieſer 3 Hoͤhen ziehe man von der vorhin 

gefundenen Hoͤhe (4, 95 Fuß) ab, ſo bleibt das lebendige 
Gefälle oder die Höhe vom Muͤhlenfachbaum c bis zum Bo⸗ 
den unter der Radwelle bei d Abrig. 

Waͤre die dem Rade zufließende größte Waflermenge 
— 18 Kub. Fuß, die Länge von der Stelle unter der Radwelle 

bis zur Vereinigung milden alten Bette bei e —= 40 Zub, fo 
hätte man (no. 1) 3 Zolle, (no. 2.) 18. = 3 Zolle, (ao. 3.) 
40. Fo = Zolle, alfo die Summe =3 +, 3 +4= 10 
Zolle, demnad) das lebendige Gefälle — =£%, Lo. 

—2 

Jene Summe (die 10 Zolle) verwendet man zum Abhange 
des Bodens von d nad) e. 

I. all. Ich ſetze jetzt voraus, es ſoll an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle, in der Gegend d (Fig. 2 und 4), eine Mühle 
erbaut werden; es wird ein beſtimmtes lebendiges Gefälle —ß 
Sußen vorgefchrieben, und num foll die Stelle a für den Anfang 
des Muͤhlgrabens beflimmt werden. : Die Höhe ded Wehr⸗ 
fachbaums wird ald gegeben oder vorgefchrieben angenommen, 
nämlich jeine Höhe h über dem nathrlichen Waflerpiegel; 
aud) die Höhe A der durch dad Wehr erhobenen Waflerfläche 
Aber der Schügenfchwelle am Eingange in den Mühlgraben 

wird als gegeben angefehen. Der Grabenboden joll auf die 
Ränge von 100 Außen um a Zolle Reigen, wo a gleichfalls 
gegeben ift, 
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Die Erhebung des Waſſers durch dad Vehr aber bie Ebene 
des natärlichen Waſſerſpiegels fetze ich wie im vorigen Falle 
=hty fo yat man wie dort 

> (M— m) 
2 56 12, g. 

alſo 

Höhe des erhobe⸗ | = — 

nen Waſſerſpie⸗ (M — m) 

Fe gel& Über dem na⸗ — ⸗ 56 

tuͤrlichen Spiegel 

und 

Hoͤhe des natuͤrli⸗ 

chen Waſſer piegels ee MM _ Mon 
über der Schhgen:| — v 2,5612, 
fehwelle bei ⸗ 

Nun berechne man zuerſt die Summe der im vor. Falle 

zuletzt erwähnten 3-WBafferhöhen ; ich will fie = ſetzen. 
Wenn nun der ganze Ubhang des Grabenbodend — x ift, o 
ift Die ganze Höhe von dem Waſſerſpiegel bei e bis zur Schüßens 
fhwelle bei a= ßP +5 + x, wo x unbelannt ifl, 

rm Demnach 

Höhe von der Waſſer⸗ | 

fläche bei e biözurf _P TI F“ 
natürlichen Maffer: — 

fläche bei a rA- nV 2,5612. 

Nunmehr wägt man am des Fluffed Ufer von der Obers 
fläch. des Waſſers bei e aufiwärtd von 100 Zu 100 Zußen ab, 
ſubtrahirt dann von dem Steigen, welches das Nivellement an⸗ 

giebt, jedesmal a Zolle, fo oft man eine Xänge von 100 Zus 
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en abgewogen hat, und fährt damit fo’ lange fort, bis man 
zu derjenigen Stelle a kommt, wo bie Höhe des Waflerfpies 
gels über dem Spiegel bei e d. i. die Summe der von 100 zu 
100 Fußen gefundenen und jedesmal um a Zolle verminderten 
Erhöhungen zujammengnommn — +5 FZA—h — 

— 2 

—* a wie, wo dann anf die Größe x ſchon 

im Abwaͤgen ſelbſt durch wiederhohlte Subtraktion der Groͤße 
a gehoͤrige Ruͤckſicht genommen worden iſt. Man muß daher 

waͤhrend dieſem Geſchaͤfte, durch das Augenmaaß geleitet, 
von Zeit zu Zeit vom Ufer ab zum Waſſerſpiegel nivelliren. 

Die fo gefundene Stellea, wo der Muͤhlengraben' feinen Ans 

fang nehmen fol, thut ber Zoderung fo genau Genuͤge, als 
es verlangt werden kann. 

6. 14. 

Begreiflich muß die Hoͤhe des Waſſers im Muͤhlengraben 
ſelbſt, auch ganz nahe an der Schuͤtze genommen, allemal 

kleiner ſeyn, als außerhalb dem Muͤhlengraben an der Schuͤtze 

beim Eingang in den Graben. In Faͤllen, wo alles Wafler 

aus dem Fluſſe oder Bache in den Muͤhlgraben geleitet werden 
fol, wird M— m == 0. Dann ift A höchftens der Hdhe des 
Fachbaums uͤber der Schüßenfchmwelle gleich, Es muß aber das. 
für geforgt werden, daß der Mühle hinlängliches Waſſer geges 
ben werden Tann, wenn auch von Zeit zu Zeit das Maffer vor 
dem Mehre nicht bis zum Wehrfad:baume reichen ſollte. Aus 
diefem Grunde wird man dafür forgen, daß der Mühlgraben 

noch die Waffermenge M abzuführen vermag, wenn die Wafe 

ſerhoͤhe über der Schützenfchwelle nahe an derfelben nur der hal: 

ben Höhe des ———— uͤber der Schuͤtzenſchwelle gleich 
iſt. 
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$. 15. > 
Nunmehr muß noch, der Vorausfetzung des vorigen $. 

am Ende gemäß, die. Breite des Muͤhlgrabens beſtimmt 
werden. 

Es ſey nun | | ; 

die Länge bes Mählgrabens — A 

der ganze Übhang des Bodens — =. 

die Breite. der Mählenfhüge, 
durch welche das Wahlen. . 
auf das Rad gelaffen wird — pr’ 

die Höhe der Schüßendffnung, 
durch welche in jeder Se, - ze 
die WaflermengeM folabs 

ihnen . .. ih: 

die Höhe des Waflerflandesuor 
der Muͤhlenſchuͤtze während 

dem Durchfluffe des Waſ⸗ | 
ſers, noch unbekenn — y ' 

die Höhe ded Wafferftandes am 
| Anfange ded Mühlgrabens 

“7 Com g. am Ende)..— 

die geſuchte Breite des Grabens — 

ſo hat man fuͤrs erſte 

M? i u ; 
[0 2 en — 

— 

—— 2, 56. (b’ h‘)?. & az Li h 

— 

wo in rhl. Fußen — 15, 6 iſt. 
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Und nun 

M?A | — 
63 a — 

(4 * —- v) 912 (v‘)? 

—V———— 
6 * —- ). 913. () 

| Dabei müßen b’ und h’ fo genommen werden, daß v < 

x + v’ wird, auch ſoll b’ nicht fehr viel, hoͤchſte ns um 

$ größer feyn, ald die ganze Breite des Rades an feinem Um⸗ 

fange, h’fann 8 s 10s 125 15 Zolle groß genommen wers 
den. Größere Werthe von h’ geben Hleinere von b. Inzwi⸗ 
ſchen muß man dod) h’ fo nehmen, daß v allemal meuglich 
größer werde ald h‘, Damit auch bei abnehmender Waſſerhoͤhe 

im Graben, durch Höherziehen der Mühlenfchüge, noch bie 

Waſſermenge M abgelaffen werben koͤnne. 

Die Deduktion diefer Formel findet man in.mtinem 
Handbuche der gemeinen und höheren Mechan. fe 
fier und flüß. Koͤrp. und zwar Hydraul. $. 63. Eine 
andere Formel findet man a. a. D. hoͤh. Med). fluͤß. Koͤrper 

6. 8. no. 9. Ich habe hier Die erftere beibehalten, um nicht 

Kennmiffe aus der höheren Mathem. vorauoͤſetzen zu muͤſſen. 

Er. Es ſey A = 85 uf; «= ı$.;b = $; 
vw=34%,v =1,55;M = 18 Kub. Fuß.; fo erhält 
man > 

+43 97008 72,56. 4 Pe 15, 6 397 

Es ift adr « + v2, 5 Fuß; alfo Finnen die 
vorſtehenden Beſtimmungsſtuͤcke nicht alle angenommen wer: 

we 
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den. Man nehme daher h" = ı Suß, «= $F., und w 
= 78. ſo wird | 

—— _— + = 2, 53 Fuß ‚2,5. 115 
 e+rziti=sin 

welches bejtehen Kann, 

Nunmehr wird 

324. 850 
68 2, 53). 8281. 5. 36 

; b Se 4, 28. 324.» 850 | 

; (3 — 2: 53). 8281. 5, 36 

— a 

p? 

oder 

b? — 13, 2.5 = 56,5 

Hier ergiebt fich fogleich b beildäufig — 5 Fuß. Es iſt 

nämlih 5? — 13..5= 125 — 66=359 Man wird 
daher zur völligen Sichergeit etwa b = 6 Fuß neh nen. 

Anm. 1. Wenn man Handb,. der gem. und 

456. Mech, in der hoͤh. Mech. fluͤß. Koͤrp. 
6. 8. no. 12. hier anwendet, fo findet man beinahe b = 
4 Fuß, und man wird daher (yon für b = 5 Fuß. hinlängs 
lich ficher ſern. Man nimme diefes für die mittlere Breite 
eines Querfchnittd, dem man dann auf dem Boden Die Breite 
von 34 Fuß, und auf der Cherfläche die von 6 $ Auß geben 
Tann, Uebrigens erficht man aus dem ’vorftchenden Er.. daß 
es nicht: allemal von unferer Willführ abhängt, einen Muͤhl⸗ 
graben mit borizontalem Boden anzulegen, und daß die Bes 
antwortung der Frage, was man dem Boden für’ einen Abs 
hang geben folle, von den übrigen Beſtimmungsſtuͤcken ab⸗ 
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hänge, und baß ſelbſt größere Breite des Grabens nicht alles 
mal den Nachtheil deö zu geringen Falls oder Abhangs, wels 
hen man dem Boden gegeben hat, erfegen fünne. 

Anm. 2. . Diele Beltimmung der Breite fegt ebene und 
freie Wände voraus. Sollen daher die Mählengräben etwa 
mit Weiden bepflanzt werden, fo muß man zu verhindern fus 

chen, daß nicht etwa die Wurzeln oder die herab hängenden 

Zweige der Bewegung des Waſſers hinderlich fallen, oder muß, 
200 folches nicht wohl verhindert werden kann, auf jeder Sei⸗ 

te, wo die Pflanzung gefchehen foll, etwa noch 55 65 8 Zolle 
in der Breite zugeben, 

6. 16. 

Am Ende des Mühlgrabens iſt allemal eine Verzimmes 
sung nöthig, nicht nur zur Vorrichtung der Mühlenfchüge, 

fondern auch vor derfelben im Mühlengraben felbft,, und hins 
ter berfelben außerhalb dem Müplgraben. Man nenne dieſe 
ganze Verzimmerung das Mühlengerinne, und unters 
feheidet dabei drei Hgupttheile: 1) Das Obergerinne over 

VBorgerinne; 2) Mühlenfahbaum mit Zubehör; 
3) dad Untergerinnne 

I. Das Dberg erinne 

Es fey M (Fig. 5.) ein horizontaler Querfchnitt des Mühle 

grabens, cd der Mühlenfachbaum, fo erficht man fchon aus 

der Figur, daß man den Graben nur bis zu einer gewiffen Ents 
fernung h Muͤhlenfachbaum in gleicher Breite fortführt. 
Es kommt Di den Längen af, gh, be und cd eben nicht auf 
ein forgfältig beftimmtes Verhältniß an; man nimmt es nach 
Willkuͤhr, oder wie es das Lofal an die Hand giebt. Der 
zulegt wieder bis zum Fachbaum cd konvergirende Theil hede 

v 
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ift die Stelle für das Obergerinne; feine Breite bei cd hängt 
von der Anzahl und den Abmeffungen der Muͤhlraͤder ab; ki 
muß nicht zu Hein genommen werben, ich wuͤrde dieſe Länge 
nie unter 12 Fußen zu nehmen rathen. Wird die Länge kh 

allgemein durch n Fuße ausgedruckt, fo Fann man be — cd 
+ 4 n Fuße nehmen, und die Yänge gk = 14 bis 2. be, 

Die ganze Bdodenflaͤche bede wird mit Dihlen belegt, 
em beften mit eichenen , die 3 Zoll dick find. Man ſieht dem 
—— pe dieied Bodens aljo feine Dicke Fig. 6. 

‚fo, daB die oberen Enden der Dihlen im eine 

— ce eingelegt werden. Außerdem 
iefe Dihlen auf ſtarke Balken «, B, y gelegt, und 

en Balken s oder. Leifinägeln feft angetrieben. - Die 
Ibft aber werden auf brei parallele Reihen eingefchla« 
hle gelegt; aus jeder Reihe zeigt Fig. 6. einen ſolchen 
Durchfchnitte bei 3, e und & Zum Eintreiben der 

Pfaͤhle bedient man fich großer Ramm s Majchinen. Der 
Dihlboden wird der Heerd, und die eingerammten Pfähle 
Heerdpfaͤhle genennt. 

Man ſieht aus der Zeichnung, daß die Oberfiäche des 

Bodens oder des Heerdes eine ſchiefe Ebene bildet. Wo bK 

merklich laͤnger als 12 Fuße ift, koͤnnen 4= 5 Pfahlreihen 
angebracht werden. An dem Muͤhlenfachbaum hin werden 
nad) feiner ganzen Länge ftarke, etwa 4 Zoll dide und 10⸗ 12 
Zoll breite Dihlen in die Erde eingetrieben, fo, daß fie eine 
Diplenwand bilden, deren lotyrechten Durchichnitt nach der 

Die man bei q (Fig. 6.) ficht. Die oberen Enden dieſer 
‚ _Dihlen, welde Dammplanfen genenng werben, liegen 

am Mühlenfachbaum an, und werden mit fo Nägeln an 
denielben befeſtiget. e 

| Unterhalb der Heerdfläche fieht man in der Zeichnung 

Prlaͤtze mit Punkten ausgefüllt, welche zu erfennen geben, 
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daß man hier die Erde noch ausgraben, und mit gereis 

nigtem Thon oder Letten biefe Graben wieder ausſtampfen foll. 
Dieſes ift vorzäglich unmittelbar vor dem Muͤhleufach baum 
söer der Dammplankenwand nörhig, 

>: ..Bei dieſer Zurichtung des Heerdes muͤſſen zugleich bie 
Seirenmände des Bor = oder Obergerinnes beforgt werben. 
Es werben zu dem Ende läng? be und ed (Fig. 5.) gleich 
jalls Pfaͤhle eingerammt, bie fo hoch über die Heerdflaͤche here 

| vorragen mäffen, ald «8 die Umftände an die Hand .geben. 
Zu diefen Umſtaͤnden gehören 1) hinlängliche Befeftigung der 

Ufer laͤngs be, und ed. (Fig. 5.) und 2) die vor der Muͤhlen⸗ 

ſchuthe befimmte Waffertiefe v, ‚for DaB die Pfägle mit ihren 
. oben angefchnittenen Zapfen etwa noch 10 s 12 Zolle uͤber des 

Waſſers Oberfläche hervorragen. Jede diefer Pfahlreihen nach 
be und ed wird mit einem ſtarken vierkantigen Holz, Pette 

oder Rahmſtück, bedeckt, das daher auf feiner unteren Seite 

fo merlacht;: wird, daß die Zapfen der oberen Pfahlenden in 
dieſe Loͤcher eingreifen. Dann wesden die über den Heerdboden 

hervorragenden Pfahlenden entweder an der vorderen ober an 
der hinteren Seite mit Dihlen befchlagen. In der 6ten Fig, 
ſieht man in lorhrechten Durchfchnitten die Wandpfänle u, 
u, p, s mit dem aufgelegten Rahmſtuͤck mn. *) 

Anmerk, Ich habe Hier einen Boden vorausgeſetzt, in 
den ſich Pfaͤhle eintreiben laffen. Geht diefed nicht an, wie 

bei felfichtem Boden , fo darf man foldhen, nachden der gauze 

*) Bei der Leitung des Mühlgrabens kann man auf Etellen 
kommen, wo der natuͤrliche Baden fchon tiefer liegt, als 
der Boden des Grabens mach dein Nivellement an dieſer 
‚Stelle Jiegen darf. Dann muß der Boden durch Auftragen 
erhöht werden. Ueberall, wo die Dberjläche des Waſſers 
nicht wenigſtens 10 Zolle tiefer als die rer liegt, muß 

‚das Ufer. wech. bis zu dieſer Dobe aufgedammt werden. 
ir 

4 
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Muͤhlgraben ſchon auögegraben worben, von k bis noch 
etwa 34 bid 4 Fuß tief horizontal ausgeben. - Auf den Boden 
dieſer Vertiefung werden dann bei d, s, ſtarke Schwellen 

von Eichenholz gelegt, und nun Pfoften in diefe Schwellen 

eingefetzt, welche die Stelle der fühle d, &, g vertreten. 

Die Pfoften an der Stelle von "können in diefem Falle etwa 
10 Zolle, alfo die an der Stelle von e etiwa 5 Zolle höher ſeyn 

als die an der Stelle von d; auf diele Pfofien werden die Bal⸗ 

ken æ, B, Y gelegt, auf welche die Heerddihlen kh gehefter 

werden, ba "dann im diefem Galle ber Boden-k bishumız 

Zolfe feige. Bevor die Heerddihlen aufgehefter werben, 

ftampft man die Zwiſchenraͤnme zwiſchen den Schwellen, hei 
ften und — mit gutem Retren dicht aus. | 

$. 17. 

| II Der PTR —— mit 

a | ‚Bubebör. v 

baum mit Zubehör. ; Der Muͤhlenfachbaum erhält ſeine 

Lage durch die ſchon vorhergegangene Beſtimmung des leben⸗ 

digen Gefälle. Er ift ein ſtarkes 4kantiges Stuͤck Eichen: 
holz, 15 bis 18 Zolle ins Gevierte von hinlänglicher Länge; 
um an beiden Enden, nach Beſchaffenheit der Ufer, noch auf 

‚Eine Ränge von 6=8= 10 Fußen ins Ufer eingeichuben werden 
zu fünnen. Auf dem Mühlenfachbaum. e (Fig. 6.) wird, das 

Grießwerk aufgerichter,, worunter ‚man, den Sinbegriff. der 
zur Fallſchuͤtze gehörigen Theile verficht.. ‚Sch habe an uns 

ter verſchiedenen gormen Yig:8. vorgeſtellt. | 

Zuwiſchen Mund N fieht die am Weibhafechaum neben 
einander eingetriebenen Dammplanken, wosen zu beiden Sei⸗ 

Der mittlere Theil bes Gerinnes iſt der Maͤhlenfach 
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ten die aͤußerſten ind Ufer hinein fallen‘, ſich alſo bel ter wirk⸗ 
lichen Anlage dem Auge entziehen. E, F, G, H (Fig. 8.) 
und E (Fig. 6.) find die Grieß=- Säulen ; fie find vierfantig, 
von Eichenholz, bei großen Mühlenfchügen 145 16 Zölle ins 

Gevierte. Ihre erfoderliche Höhe ergiebt fich aus der Höhe 

der Schugbretter, welche man allemal um einige Zolle höher, 
als die größte Waffertiefe am Fachbaum nimmt. Die Saͤulen 

müffen fo hoch ſeyn, daß fie fich fo aufziehen laſſen, daß alles 
Waſſer durch. die Schutzoͤffnung durchfließen Tann, ohne den 
anteren Rand ded Schußbretts zu berüßren. i 

Am beften laͤßt man die Grieß⸗Saͤulen an den inneren dem 
Waſſer zugefehrten Kanten falzen, fo, daß die Schugbretter 
in dieſen Salzen, Die bei x, B angebeutet find, auf = und nice 
dergelaffen, und fo oft es nüthig ift, von vornen herausges 
nommen werden fünnen, Die Grieß- Säulen werden durch 
ein aufgelegte gemeinfchaftliches Rahmſtoͤck I K mit einander 
verbunden, weßhalb ‚Die: Säulen oben'mißtäft ungefchmittener 
Zapfen in Köcher des Rahmſtuͤcks eingelaffen werden, Außer⸗ 
dem verſtaͤrkt man dieſe Verbindung auch noch durch Spann⸗ 
riegel « ß, die nicht fo dick als die Säulen feyn dürfen, 
damit die Salzen durchaus. frei bleiben, .. Ä 

Kleinere Schutzbretter, die ein erwachfener Menſch ohne. 

große Anftrengung mittelft bloßer Handheben aufs und mieders 
‚ftellen kann, dürfen nur fo eingejeßt werden, wie das mit # 
bezeichnete. Bei größeren geht dieſes um fo weniger. an, weil - 
die von bem Druck des Waſſers auf eine ſolche Schuͤtze entftes 
hende Reibung in den Falzen die Schwierigkeit des Anfziehens 
fehr vergrößert ; daher muß bei folchen hoch genug über dem z 

. oderen Rande der herabgelaffenen Schuͤtze eine mit mehreren 
Löchern verſehene Walze vorgerichtet werden, damit inan die 
burch zwei Ketten mit der Walze Berbundene Schüge mittelſt 
ringeſteckter Hebelärme ohne Schwierigkeit aufziehen Tann, 
Man fieht eine folche Schuͤtze bei A mit der Walje E'F. 
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Del den Schleußenwehren muß dafür geſorgt werden, 
daß man den großen Eismaffen hinlänglichen Durchgang zwis 
fchen den Grieß «Gäulen verfchaffe. Daher bringt man bei 
folcyen, zwifchen Hinlänglid) entfernten Säulen wie G und H 
(Fig. 8.), befondere Seupfoften wie y an, die unten in 
den Muͤhlenfachbaum eingefegt ‚werben, ohne fie Durch einen 
Nagel oder fonft zu befefligen, Nur dient ihnen ein in gehoͤ⸗ 

riger Höhe angebrachtes Niegelholz au, Dad hier aus einem 

Stuͤck beficht, zur Widerlage Solche Setzpfoſten muͤſſen 

gleichfalls an beiden vorderen dem Waſſer zugefchkten Kanten, 
gefalzt feyn, damit die Schußbretter in den Salzen anliegen 
Lonnen. Bei großen Fluthen, vorzuͤglich bei Eisgängen, koͤn⸗ 
nen nicht mir diefe bloß zum Ablaß des Äberflüffigen Waſſers 

Deftimmten Schügen, * fondern auch die Setzpfoſten ſelbſt ber⸗ 
aus genommen werben. 

Um überall hequen beifommen r koͤnnen, wird unters . 

halb PQ ein Steg an.deu Säulen angebracht. — 

=. 13. | | 

m. Das Untergerinne =. 

Ich gebe hier zuerſt eine Seſcheuhung der gewdhnlichen 
Einrisptung, = Er 

++ Der Boden ded Untergerinnes darf ſo wenig als der deB 
Dbergerinned über den Fachbaum hervorragen, und wird daher. 

bei cc (Fig. 6.) in eine horizontale Salze an ber oberen Kante des 

| Fachbaums eingelaſſen. Gewoͤhnlich wird dieſes Untergerinue 
aus drei Theilen zufammengefegt: dem oberen cd, dem mitte, 
ven de, und dem unteren ef. Dem oberen ed geben Die 

Mühlenmeifter eine Länge von 6= 8= 10= 12 Fußen, und eis 
nen Fall ober Abhang von gs 6= 8: 10 >Bolen ‚ dem unteren eh, 
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der unter ber Axe ber Rabwelle anfängt, und um 45 65 100 

20 Fuße länger als des Rades Halbmeſſer genommen wird > 

auch diefem Theile geben fie einen Hall von 4° 8= 10 Zollem, 
Für größere Waflermengen nimmt man größeren Hall von e 
nach f,.und nimmt dabei vorzüglich auf die Anſchwellungen 
des Waſſers im Flußbette, welchem das von deh Rädern, abe 
fallende Waffer zufließt, Ruͤckſicht. Dem mittleren Theil de 
giebt man den noch übrigen ‘Theil des lebendigen Gefaͤlles, 
und eine Laͤnge, die faſt immer um die Haͤlfte groͤßer, zumei⸗ 
fen aber 2: 3mal jo groß, ald der Halbmeſſer des Rades is 

ber diefe ganze Anordnung des Untergerinnes if ſchwan⸗ 
kend, und auf die duͤrftigen Kenntniſſe der Muͤhlenmeiſter ge⸗ 

baut. Wenn man auf den mittleren Waſſerſtand Ruͤckficht 
nimmt, und dieſem⸗ gemäß die Anordnung nach ($. 13.) 

"macht, fo bedarf man folcher ſchwankenden Vorfchriften nicht, 

Befonderd ift dabei zu erwägen ‚daß der Gall oder. Abhang 

von c bid d für ganz verloren zu achten iſt. Auch weiß may 

aus der Hpdraufif, daß bei gleicher Waſſermenge und bei glei⸗ 

her Höhe der Stelle d über der e der Effekt des Waſſers deftn 

Heiner ift, je Jänger man de nimmt, fo, baß in manchen 
Sällen wieberum mehr ald bie Hälfte bes rue son d ”- 
e für verlohren geachtet werden muß. 

Uebrigens bedarf die Zeichnung (fig. 6) keiner weiteren 
Erlaͤuterung, da ſich ſolche aus der Erklaͤrung des Vortgerin⸗ 

ned von ſelbſt ergiebt. Es wird nämlich der Boden His Dih⸗ 
len zuſammengeſetzt, welche auf die in der Zeichnung ausge⸗ 
druckten Balken geheftet werden, bie ſelbſt wieder auf paralle⸗ 
In Neihen eingerammter Pfaͤhle aufliegen. An den beiden 
Seitenwänden des zu dieſem Untergerinne audgegrabenen 
Platzes werben, wire beim Obergerinne, längere Pfaͤhle einge⸗ 

rammt, oder Pfoſten auf ringegrabene und hinlaͤnglich vers 
mauerte BRUDER aufgeicät, "Sn der find diefe 
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Pfaͤhle mit x bezeichnet. Sämmtliche in-einer Reihe chende 
Pfähle werden wiederum mit einem Rahmſtuͤck bedeckt; dieſes 
Rahmſtuͤck op heißt hier die Way deb ank. Die beiden eins 

ander parallelen Waydebaͤnke werden durch Querbalten, deren 
Durchfehnitte in der Figur mit 5. bezeichnet find, mit einan⸗ 
der verbunden. Diefe Querballen Fünnen am anderen Ende 
in die Mühlenmauer felbft eingelegt werden. Zum Einhängen 
des Rades ”) wird ein flarfed prismatifches Klog von Eichen⸗ 
Holz 'q, welches Ungewäge, Angewaihe, auch Zapfen 5 
ob genennt wird, in die Waydebank eingelaflen , in’ diefe 
aber ein halbcylindriſches ausgehoͤhltes parallelepipedifches 

Stack von Eifen, die Anwelle, eingelegt, und nun das Rad 
ſo eingehängt, daß der eine Wellzapfen außerhalb dem Muͤh⸗ 
lengebaͤude in die Aushoͤhlung der Anwelle hinein faͤllt. Da 
das andere Ende der Radwelle durch die Mauer oder Wand des 
Muaͤhlengebaͤudes durchgehen muß, fo muß im Muͤhlengebaͤude 
felbſt für ein feftes Unterlager geforgt werden, auf welchen 
das Angewäge mit der Unmelle eingelaffen und der andere 
Weilzäpfen eingelegt werden kann. Die Waidebant op ift alſo 
der Wand des Muͤhlengebaͤudes gleichlaufend, Sch Hd 
nun zur . | 

Belreibung einer befferen Einrichtung (Fig. 9) 

Das Hbergerinne wird. wie vorhin gebaut; kh’ift fein 
Boben,;e der, Mühlemfachbaum. Quer ber dem Obergerinne 
wird eine ſtarke Schwelle, die man. bei x im Durchfchnitte 
fießt,, in die Rahmſtuͤcke eingelaffen, und auf diefe die Stuten 
Q.eingefegt, welche oben bei-M. Einfchnitte haben, um eine 
Wien. Welle v mit ihren — einlegen au fonnen. AR 

’ 

2 Wo mehrere Räber — einander ‚angelegt. werden foßent; 
1. DB. 2° 3-4 Räder, find 3. 4-5 parallele Reiben van. . 
iin oder —* x a an ve ſo viele Ban 

— 2 
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Stügen werden noch durch die Streben T, T feftgehalten, die 
ſich unten art die Querbalfen y, y anftemmen, 

Jetzt werden in den Mühlenfachbaum c fchiefliegende Saͤn⸗ 
Ien 1s. eingelaffen, die ſich oben an die Oberfchwelle x anleh⸗ 
nen, und mit Nuthen verfehen find, in welchen das Schutz 

brett aufs und nieder bewegt werben kann. Um diefe Berves 
gung zu erleichtern, wird eine eiferne Stange oder auch nur 
eine binlänglich ſtarke hölzerne durch ein Gewerbe mit dem 
Schugbrett verbunden ; diefe wird oben bei w in einen Hebel⸗ 
arm eingefteckt, und mit folchem durch einen ſeitwaͤrts durchs 
geſteckten Nagel in Verbindung gebracht. Dieſer Hebelarm 
wird aus einer ſtarken Dihle verfertiget, und oben fo audges 
fihnitten, daß fich die viereckte Welle w durchſtecken läßt; uns 
ten bei u wird noch eine befondere Sperrftange, von der ich 
in der Zeichnung nur ein-Stüc angedeutet habe, angebracht, 

welche das Schutzbrett a ficherer in feiner Stellung zu “ 

halten Br 

Mie man fich zu verhalten habe, wenn mehrere Schutz⸗ 

bretter angebracht werden DIEB. [a8 von ſelbſt i in die Augen, 

Der Mäplenfachbaum wird bier den Schaufeln des Ra⸗ 
des ganz nahe gebracht, wozu die, ſchiefe Stellung der Schuͤtze 

benülflich if. Nur 8= 10 Zolle von der Uußenfläche der 
Schuͤtze nimmt ſchon die Bodenfläche ded gefröpften Gerinnes 
ihren Anfang, und füllt gleich mit ſtarkem Falle abwärts, ſo, 
daß diefe Bodenfläche von der etwa 10 Zoll tief unter ber Obere 

fläche ded Fachbaums liegenden Stelle angerechnet. nach einem 
Bogen forrgeiegt wird, welcher mit dem Umfange des Rades 
Ffoncentrifch ift, und bis unter den tiefften Punkt des Nabes 

jo. wenig als möglich vom äußeren Rande der Schaufeln abe 
ſteht. 
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Vurchbohrt, und nun mit Durchgefchlagenen hoͤljernen Mägeln 
"die Verbindung -Bewerffieligt. a a 

Aber bei großen Mäbern, oder wo man mit Maſchinen 
"nngleichfbrmigen Beharrungsſtanbes zu thun hat, feigt man 
die Krätize zur Vergiößerung der Feſtigkeit oder zur Befbrbes 

«rung ber gleichfẽrmigen Bewegung aus doppelten Selen: zu⸗ 
ſammen, fo, daß die Fugen des einen and Felchen zuſammen⸗ 

geſetzten Ringes durch bie Felchen eines zweiten Ringes bedeckt 
werden. Beide fo auf einander ‚gelegte Ringe, tepbrn ned) 

. Fein Felchen mit den’ folgenden’ verbunden ift, werben nn 
‚gemeinfehaftlich durchbohrt, ‘und mittelſt durchgeſchlagener 

hdlzerner Nägeln von gehdriger Korrt'rhft einander verbunden. 

Seinen einzelnen and Felchen zufaninfengelegtem Ring zeigt 

Fig. 37., wo iman bie Fugen’ der einzeknen Feichen ſieht⸗ bei 

a; b, c u. F W. Die Verbindung dieſes Ringe? mittelſt Las 

ſchen fiegt man Fig. 38. Bel Getraidemlihlen waͤre dieſe Zur 
„Sammenfügung hinlänglih, doch ziehe ich bei Straubräbern 

"pie mir doppelten Seldyen vor, fo, daß’ble einzelnen Felchen 

„24 Zoll dick und 7 Zoll breit feyn Foniien. Bei Staßerrädern, in 

der Anwendung auf Betraidemüßlen, Farin man verlafthte Kraͤu⸗ 

ze gebrauchen, fo, daß die Dicke her Felchen wiederum dtwa 25, 
und die der Laſchen 2 Zoll betragen kann. Nur’fhthe ich, 

auch bei dieſen die Schaufelbretter nie zwifchen den Kraͤnzen 

einzuſchieben, ſandern fie, wie bei den Straubrävern, auf dem 

‚Sußeren Umfarige zu befeftigen. Dann ift auch bei dleſen eine 

"Breite von 7 Zollen allemal inreichen®, ‘da Nie fonft fo Breit 

als die Schaufehn felbft gemacht werden, Hierdurch toird das 
Rad leichter, und die Länge bes ſchaͤdlichen Raunis zwifchen 

dem Boden und dem Äußeren Rande der Schaufeln vermins 
‘dert, weil die Breite des Gerinnes Ar um hoͤchſtens 1 Zoll 

Breiter feyn darf, als die Känge ber Schaufeimn. - 
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" Solche Berinne, wie Fig-6., heißen Schunrgerinns, 
dabei machen die Schaufelbretter mit dem Umfange des Ras 
des, wo fie eingefett find, einen rechten Winkel, fo, daß 
der äußere Rand der Bichaufela mit der Wellenare gleichlans 
fend liegt, una noch pflegt. man unter einem gewöhnlichen 
unterfchlächtigen Rabe -inimer eines hit dergleichen Schau⸗ 
Mn:zu verſtehen. Solche gekruͤmmte Gerinne, wie Fig. q., 
heißen Gerinne mit einem Kropf, gekroͤpfte Ge⸗ 
finne, Kropfgerinne, und das in einem ſolchen Ges 

Tinme'daufende Rad, ein Kropfrab. Die Schaufelu dieſes 
Mades muͤſſen fchief eingefetst feyn , fo, daß zwar wie vorhin 
der äußere Rand einer Gchaufel mit der Wellenare gleichlaus 

fend iſt, daß aber die / dem herabichießeuben Waſſer zugelehrte 
Schanfelflaͤche, da mo fie eingelegt iſt, mit dem Umfange des 
Bades einen ſtumpfen Winkel macht , wie bat. 

Die Stellung diefer Schaufel läßt fi) ſo —9* 

Man ieh nach beilänfiger Beſtimmung ber Höhe, bis 
A 2 pn wien die. Schätze kei vollem Waſſer aufgezogen 

- wird, vom unteren Rande der aufgezogenen Schuͤtze 
= ‚sine Horzontallinie nach bem Umfange des Habes, 
uni atn wie hier big lc, „ud. von dem Mittelpunkte r herab 
2 ,„äne lothrechte Tg; hierdurch wird vom ußeren Um⸗ 

fange des Kranzes der Bogen cg abgeſchnitten; 
dieſen theile man in zwei gleiche Theile in s; uind 

nun ziehe man bie st der lothrechten rg gleichlaufend, 
fo iſt st eine ‚für al — {ehr ſchickliche Lage der 

fein . 

2. 
taa 

3 

Nun darf man jede Schaufel nur ſo einfegen, daß fie 
mit dem am dieſelbe Stelle gezogenen Halbmeſſer einen 
Su mache — der dem rst gleich u 5 B. 1ge = rat, 

v PL 2 x Yu X 
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Die Anzahl der Schaufeln hängt. von der Hohe des 

Rades oder ſeinem mechaniſchen Durchmeſſer ab, 
worunter hier der Durchmeſſer einer ‚durch die Mittels 
punkte aller Schaufeln burchgefenden Kreislinie verſtanden 

i wird, 

$. 20 

In fo fern man’ bei der Anlage eines unterfchlächtigen 
Nades bloß verlangt, daß das Aufichlagemwaffer in der ges 

hörigen Richtung gegen die Schaufelflächen unterhalb bes 
Mades Are geleitet werden foll, ſteht es bei und, dat Rab 

fo hoch ‚zu bauen, ald wir wollen. Uber in Bezug auf 

den Effekt ift viele Höhe keineswegs gleichgültig. Sie 
Wingt von andern Beſtimmungsſtuͤcken und vorzüglich vom 
mechanifchen Gefaͤlle (6. 7.) ab, d. k., von der Höhe, 

von der Dierfläche des Maflers im Graben sor der aufges 

zogenen Fallſchuͤtze bis zum Mittelpunkte < der unterfien 
Schaufel *). Des Rades größts mögliche Geſchwindigkeit, 
‚penn auch aller Widerſtand beſeitiget wird, muͤßte doch im⸗ 
mer Heiner ſeyn, als die zur Höhe bed mechaniſchen Cefäls 
les gehörige Geſchwindigkeit, zu deren leichter ueberſicht die 
RER Tafel bimt:  - \ 

— ¶ Die nach den Geſehen des 4 
—* Gefälle ‚freien Falles zu neben ſte 
in . Zollen hender Hoͤhe gehdr. Geſchw. 

in Zollen, in Fußen. 

Mess 9% — 7,75 

u 7. N Br DR. 
— — ET Zr 
nn Eigentlich die zum Mittelpunkte der Kräfte an der unter⸗ 

‚Ben Schaufel werhr — aber ee Wireilzuntt dieſer nn 
felnehmen ig, R 

+ 
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Die nach den Geſetzen bes 
Mechan. Gefaͤlle freien Falles zu neben ſte⸗ 

MM Parifer Zollere hender Hoͤhe gehor. Geſchw. 
nn: 07 in Zollen, in Fußen. 

20 = # s s 120 # 810, © 

24 » » 0 a 132 » s Il, 00 “ 

28 ve 8 192 ⸗ “11, 833 
F 32. bie min... 152 .:2.12, 66 

n 36 ⸗»—⸗— A611 ;:s s 13, 42 

A s A. .g 1790 ⸗ 014,17 
44 +05 178.8 514,83 

; Ber ra 186. 3 : 15, 50 { 

— BB ⸗2 7. 193 .⸗ 1565 08 
u ee 2 
wi MR ua 20 1°: *.17,,25 i 
zen M sn. s:.214.5 8 174.83 ' 

wu DBH 8 RR #0 dgl N 
nen Werne 228. * s 19, 00 

Es fen nun bei einer" wirklichen Muͤhlenanlage die zurk 
mechauiſchen Gefälle gehörige Geſchwindigkeit = 12 Fuß, 
und des Rades Gefchwindigkeit am mechanifchen Umfange 
= 6 Fuß, des Rades mechanifcher Durchineffer — 15 Fuß, 

alfo fein Umfang = 43,96 F. z fo iſt die Umlaufözeit = 

22 = SH, und das Rad wiacht in einer Minute 
. » BE re 3; an * | $ auüe, yt ” 

7, 33 
= 8, 17 Umlaͤrfe. 

Nun laffe man bie game Mähleneintichtung ungeänbert, 
nur ſtatt des rafchuhlgen Waſſerrades bringe man ein anderes 
an,ıdeffen mechaniſcher Durchmeſſer 28, Suße betrage. We⸗ 
gender laͤugeren Hebelaͤrme/ an welchen bt dieſem Made die 
Kraft angebracht wird, muß ſich dad Raͤd nothwendiß ſchnel | 
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fer bewegen. Um denſelben Effekt hervorzubringen, wie das 
vorige Rad, ' müßte es gleichfalls $, 17 Umgaͤnge in einer 
"Minute machen, und hierzu würde, weil fein Umfang dop⸗ 
pelt ſo groß iſt, nothwendig doppelte Geſchwindigkeit der 

Schaufeln erfodert, ſo, daß jeder Schaufel Mittefpunft in eis 
"ner, Sekunde 12 Fuß durchlaufen müßte. Diefes ift aher das 
rum 'offenbar unmöglich, weil die zum nrechan, Gefälle ges 

hoͤrige Geſchwindigkeit felbft nur S 12 F. iſt, und des Rades 
Geſchwindigkeit allemal beträchtlich kleiner ſeyn muß. Folg⸗ 

lich muͤßte die Muͤhle bei dem 28ſchuhigen Rade beträchtlich 
— leiſten als bei dem 14ſchuhigen. 

Demnach iſt die Hohe des Mades für den Effekt nicht 
— Wir —— ihre Salimmung unten ($ %.) 

Finden, 

$. 21. 

Die Andzahl der Schaufeln muß gleichfalls — 
gewiſſen Graͤnzen genommen werden, Daß ein unterföhlächtj« 
ge Mad mit einer, zwei oder drei Schaufeln bei weitem nicht 
„vollen Effekt leiften. fönnte, ergiebt fi ch ſchon ans bloßer An- 

hpauung der Figur. Aber willkuͤhrliche Vergrößerung digigr 
- _Änzagl könnte wiederum ſchaͤdlich Werden, weil die allzuughe 
"Zufammienftelung offenbar nachtheilige, Folgen. haben Zaun. 

Inzwiſchen wuͤrde es eine nergehliche. Bemuͤhung fern, gerade 
‚für bie vortheilhafteße; Anzahl eine völlig genaue Beſtimmung 
Di der Theorfe ableiten zu wollen. — 

m. Die folgende iſtfun bie Aushbung-wolkfommsch zawnichoch: 
u Des Rades mechan. Durchmeffenſey im Parifer Fußen 
n, die Mhe des mechanifcheit Gefaͤles ⸗3 +», 

die Anzahl der Schaufeln = =N, P nehme man 

(est: 

D> BE Zu 7 Ze 5 
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Die Schaufeln find vierlantige flache retſtucte, ſo, 
daß die Stoßflaͤche ein Rektangel iſt. Die Breite einer Schaus 

fel kann 10.» 15 Zolle betragen. Die Länge. ergiebt fich das 
durch‘, daß man die in einer Sekunde durch dad Schußgeringe 
abfließende IBaffermenge durch das Product aus der Geſchwin⸗ 

‚digkeit des Mittelpunktes einer Schaufel in die feſtgeſetzte Breite 
derſelben dividirt. Die Dicke der Schaufelbretter kann i8 — 
1 Zoll betragen. 

6 g. 22. * Er 

Die — werden durch Yerme mit der Welle verbumben, 
Bei den Straubrädern wird die cylindriſche Welle dreimal 
‚ganz durchlocht, fo, Daß ſich 3 ſtarke parallelepipediſche Hbkgr 
durchſtecken laſſen, die in ihrer Mitte fo eingeſchnitten fiuh, 
daß fie da in einander fallen. Diefe 3 Hölzer bilden 6 Aerme, 
welche an ihren Enden fo angefchnitten find, daß fie Zapfen 

deßhalb ‚angebrachte Zapfenldcher in den Fels 
Bei Staberraͤdern laͤßt man den miĩttleten 
lerkantig, und rundet nur den iu: Beiden 
8 außerhalb den Aexmen fallenden ‘Theil ab. 
" Stanz mittelſt X ſtarken Sölgern,: iveldhe.g 
ben, wie ab (Fig. 39.) ımd 4 Haͤlfodw⸗ 
alt der Welle verbunden, To, daß Die’ Haupt⸗ 
elepipebifchen Theil der Welle uniſchließen. 

Dieſer Bau iſt für alle Staberraͤder Bet Getraidemuͤhlen voll⸗ 
kommen zureichend. Alle dieſe Aerme bei der Bauart (Fig. 39:) 
werden an ber Felchen äußere Flächen angelegt,’ fo. daß fie 
bis zum dußeren Rande des Kranzes laufen. Die Sehaufeln 
greifen nochreinige Zolle tief zroifchen beide Schaufeln ein, und | 
fo werden nun jene an: den Zeichen anliegende Enden der Aerme 
mittelft durchgeſteckter Schrauben, die am einen Ende einen 
Kopf, am andern ein Gewinde haben, — Mutter = 
feft an beide — angezogen | a 

% 
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Die Welle ift nach Beſchaffenheit der Räder und ihrer eis 
genen Länge 14: 18 Zoll im Durchmeffer oderind Gevierte dick, 
son Eichenholz, im Nothfalle auch von Foͤrlen. Das kürzere 
Stuͤck der Welle außerhalb dem Rade, in unſerer Zeichnung 
(Fig. 10.) zur Linken des Rades, bedarf doch immer einer 

Länge von etwa 3 Zußen. Zumeilen wird aber die Stelle des 
Bapfenlagers K durdy Lokalumſtaͤnde fo beſtimmt, daß die Länge 
des gedachten Stuͤcks viel größer ausfallen kann. Die Länge 
Des anderen Stuͤcks außerhalb dem Made, hier zur Rechten, 

Hängt zugleid) von dem freien Raume ab, welchen der Mühs 
lenbeſitzer zwiſchen der Bühlenwand, durch welche die Welle 
durchgeſchoben wird, und den Mäplfteinen auf dem Mühlens 

geruͤſte verlangt. Diefe Länge kann daher 10 = 12 und mehr 
Suße betragen. So Tann alſo die ganze Länge der Welle eis 

aAts Muͤhlenrads 1a: 165 20 und snehr Fuße betragen ®), 

.$. 23. 

Sch habe (Fig. 10.Tab. II.) die Projekfi tionen fämtlicher Theile 
de Getraidemuͤhle zufammengeftellt. Jia diefer Zeichnung iſt 
A die Welle'des Wafferrades, die Wafferwels 

le, die Mählwelle Un ihren Enden werben zum 
Einlegen in hie eifernen - Anwellen entweder Plaͤuel⸗ 
zapfen oder Hakenzapfen eingelaſſen. 

B das unterſchlaͤchti ge Wafferrad, 
C das an der Mühlmelle angebrachte Kammrad. 
D die Muͤhlenwand, durch welche bie Welle in dad Muͤh⸗ 

lengebaͤude eingreift. 

ben mit den am Umfange beider Scheiben eingelegten 
cylindriſchen Staͤben, Triebſtoͤcken, beſteht, deren 
Enden parallelepipediſch geformt ſind, um in paralle⸗ 

| lepipediſche Ausſchnitte der Scheiben einzupaſſen. 

Die ſolideſte Bauart zeigt Fig. 40. die man aber bei Octinie 
demühlen nic nöthig haben wird. 

we E der Trilling, welcher aus zweien parallelen Scheis 

4 
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Zapfen, die hieri in die untere Trillingsſcheibe befeſtigt 

ſind, aber auch aus der oberen hervorragen koͤnnen, 

wie es das Lokal mit ſich bringt. Drei ſolche An⸗ 

ſchlagzapfen find allemal hinlaͤnglich, zuweilen 

.. 
’ [EZ g 

* 

auch zwei, 

der Steg, auf welchein die eiferne Are —— 
ſteht. 

rt die Tragbank, ein Balken, auf welchem dab eine 

tr 

Ende des Stegs ruht; das hinutere Ende bes Stegs 
wird in einer Definung in der hinteren Mäblenwand _ 

oder in ſonſt che etwa in einem hoͤlzernen Lager bes 
ſorgte Oeffnung eingefchoben, Auch der Tragbank die 
ned Ende 1 wirb gewohnlich indie Mauer einge 
ſchoben, durch das andere laͤßt man eine lothrechte 

, ‚eiferne Stange. durchgehen. deren untered Ende man 
. beink fieht, wo entweder ein Eifen quer durchgeſteckt, 
©, ‚ober eine Mutter vorgefchroßen wird. - 

; Ak die ebengedachte eiſerne Stange, welche nur durch 
Punkte angebeutetiftz fie heißt die Stellfchrau be; 
ihr oberes Ende gel 3alfen oder auch . 

— durch das aus Gebi efeſtigte Geſimſe 
— durch. Das oben h: € Wird durch eine 
TE gorgefthrobene Mutt verhindert, Aber 
ug, durch Umdrehung | it dem Schläffer 
m, Tann die Stang yer oder niederer 
m geſtellt werden, un igleich die Trag⸗ 

bank und mit dieſer der Steg mit dem darauf ſtehen⸗ 
u den Trilling, folglich auch der obere Muͤhlſtein hoͤher 

oder niederer geſtellt. Man nennt dieſes Auf⸗ und 
‚ Nigberfiellen. des oem: Steins das Stellen der 
Muͤhle. n 
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au das Mühleifen, ein farker eiferner &tab, dar hier 
zugleich die Are des Trillingd ausmacht. Seine Abs 
meſſungen follen nachher angegeben werben. Auf 
ihm ruht der obere Mühlftein, wie ſich nachher erge⸗ 

xx bie Haue oder Haube, eine flarke iferne Platte, 
deren Länge J bis 3 vom Durchmeſſer des oberen 

Muͤhlſteins beträgt. In ber. Mitte iſt fie etwa 2 — 
23 Boll, der übrige Theil 3 — 3 Zoll die; auch iſt fie in ber Mitte pyramidiich durchlocht, fo, daß ſich 

das vierfantige gleichfalls pyramidenfoͤrmige obere 
Ende des Mähleifend in dieſes Loch einftedlen laͤßt, 
das nım ’auf ſolche Weife den Muͤhlſtein traͤgt. Man 
ſieht nun, wie dieſer obere Muͤhlſtein zum Umlaufe 
gebracht werden muß, ſobald der Trilling E durch das 
Kammrad C herumge dreht wird, 

en ve — B o denſtein, ber untere Muͤhlſtein. Er hat in 
der Mitte einer nad) feiner ganzen Dicke durchgehende 

,lothrechte cylindriſche Oeffnung zu 75 8 Zoll weit, die 
aber mit einem cylindriſchen Stuͤck Holze, am beſten von 
Birkenholz, wieder ausgefuͤllt wird. Dieſes Holz iſt in 

der Mitte ſo durchbohrt, daß ſich der obere Theil des 
= Muͤhleiſens durchſtecken laͤßt. 

ab der Boden des Muͤhlengeruͤſtes, auf welchem der un⸗ 
tere Muͤhlſtein feſtliegt. 

LL der Laͤufer, der obere Muͤhlſtein; die in feiner Mitte 
durchgehende etwa 9 Zoll weite Bunde Oeffnung 
heißt das Laͤuferauge. 

| Pr der ind Laͤuferauge befeftigte Staffelring, ein 
eiferner Ming mit 2 ober 3 in dad Auge hervorgehenden 
"Baden oder Staffeln. 



\ 
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| fe der un an ein elaftiicher Stab. En ges 
hört 

.QO vr Schub, cin mit * fchiefen Wänden verſehenes 
alſo pyramidenfoͤrmiges Kaͤſtchen, an welches der 

KRuͤhhrnagel befeſtigt wird, damit die Zacken des Staf⸗ 
felrings beim Umlaufen des Laͤuferss denſelben und mit 
ihm jenes Kaͤſtchen, den Schuh, ſchuͤtteln. Dieſer 
Schuh wird durch ein paar an den Seiten angebrachte 

Schnuren ſchwebend erhalten. "Hierzu gehört nämlich 
noch 

Reder Rumpf, ein pyramidenfoͤrmiger Trichter, wel⸗ 
cher mit dem unteren Ende in den Schuh eingreift. 
Die Frucht, welche gemahlen werden ſoll, wird in 
dieſen Rumpf geſchuͤttet, woran der Schuh die Stelle 

des Bodens vertrit. Die uͤber dem Laͤuferauge be⸗ 
findliche Wand des Schuhes hat eing kleine Oeffnung, 
durch welche die Frucht beim Umlaufen des Laͤufers 
aus dem unaufhoͤrlich geſchuͤttelten Schuhe durch das 
Laͤuferauge herab auf den Bodenſtein faͤllt. Die vom 
Laͤufer ergriffenen Körner werden zermalmt, und die 
zermalmten Theilchen durch die Schwungfraft immer 
weiter nach den äußeren Umfange des Bodenſteins 
fortgeſchleudert, bis fie in eine in demſelbem ausge: 
hauene Heine Rinne fallen, und aus folcher durch ein ° 
Heines herabgeleitetes hoͤlzernes Kanälchen , dem Mehl: 
kaſten zugefuͤhrt werden. 

x das gedachte holzerne narätchen. 

‚M der‘ Mehllaſten. — 

? 

q einer von den Bäumen der Rumpfleiter oder 
. fehiefliegenden Hoͤlzern, zwiſchen welchen der Rumpf 
eingeſetzt wird. ni: — 
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» eine wwiſchen den Baͤumen der Rumpfleiter eingelegte 
Walze mit einigen kleinen Aermen, ein kleiner Haspel, 

wodurch der Schuh bequem hoͤher oder niederer en 
werben kann. 

N der Beutel, welcher ati den Ausgang des Kandl- 
chens oder der Rinne A befeftigt,, durch den ganzen 

Mehllaften Bis an die gegenüber ftehende Wand HI 
durchgeführt, und vor der in der Wand bei z anges 
brachten. Definung mit dem anderen Ende gleichfall® 
angeheftet wird, Außerhalb der Oeffnung wird ein 

Schieber angebracht. | 

g der gedachte Schieber, um den Ausgang aus dem 
Beutel nach Willkuͤhr vegtapern oder verkleinern zu 
koͤnnen. 

Die zerriebenen Theilchen lver⸗ 
mengt durch die Rinne A heral Beu⸗ 

tel N, und nun iſt eine eigen thig, 
um den Beutel unauf hoͤrlich zu t das 

Mehl: in den Mehlkaſten M d d die 
gröberen Teilchen abgefondert zwei⸗ 

ten Kaſten herabfallen. Die zr ig ge⸗ 
hoͤrigen Theile machen zuſammen dad Beutelge 
fhirr aus. Dazu. ge) hoͤrt außer dem Beutel ſelbſt 

vd die Beutelzunge, Raͤdeſchiene, ein aus einer 
Dihle geſchnittenes ſchief haͤngendes Stuͤck, oben brei⸗ 

ter und mit mehreren Loͤchern verſehen. 

ns pw bie Beutelfcheere, Raͤdeſcheere, ein in einem 

dünnen Mellchen eingeſteckter hoͤlzerner Arm, welcher 

unten fo. auögefchnitten ift, daß er zwei Baden bil: 
det, zwifchen welchen die Beutelzunge mittelſt einem 

durchgeſteckten Nagel feſtgehalten wird. | 

1 
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w dad gebachte Welchen im Dunikäein, 3 die eur 

telwelle 

m einer von den Beiden oberwaͤrts fichenden Aermen an 
der Beutelwelle, zwilchen welchen der Beutel .anges 

heftet wird, damit durch das ſchnell auf einander 

folgende Hinz und Herfchieben der Beutelzunge vö 
der Beutel unabläßig gefchättelt werde, 

s der Vorſchlag, eine mit der Beutelzunge verbundene 
horizontale Latte zu 35 4: 5 Fuß lang, deren hintes 

red Ende in einem Eleinen lotärechten Wellchen befes 
ſtigt if. Dean fieht diefen Vorſchlag im Grundriffe 
des Beutelgefchirred Fig. 12., wo dv die damit ders 

bundene DBeutelzunge iſt. 

n,n,n (Fig. 10 und 12) Zapfen, welche aus der untes 
ren Trillingöicheibe hervorſtehen, alfo beim Umlaufen 
des Trilfingd an den Vorfchlag s anfchlagen, und die 

Beutelzunge unaufhoͤrlich nach Ev in die Höhe ſtoßen, 
die dann vermöge Ihres Gewichtes jogleich wieder zus 
ruͤck fällt, dann aber vom nächftfolgenden Zapfen fos 
gleich ſwieder abgeftopen wird u. fÜ f., fo, daß auf 
diefe Weiſe der Beutel ſelbſt unabläßig geihättelt wird, 

aß ein Wellchen außerhalb dem Mehlkaften, mit einer 
darum gelegten Schnure, deren andere Ende an den 
Anſchlag sS (Fig. 10 und 12.) gefnüpft ift, um biers 

dutch dem Anſchlag, und daher auch die Beutelzunge 
zu beftimmen., daB ſie nur bis zu einer vorgeſchriebe⸗ 
nen Graͤnze zuruͤckfallen, ‚und eben dadurch dad 
Schätteln des Beutels gemäßigt oder verſtaͤrkt werden 

| kann. 

r ein Sperrraͤdchen am Wellchen «ßß, um fr jede v ver⸗ 

langte Spannung ber vorgedachten Schnure das Well⸗ 
chen in unverruͤckter Lage zu erhalten. u 
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O der Kleyekaſten, in welchen die beim Durchbenteln 
des Mehls zurücbleibenden gröberen Theilchen herab⸗ 
fallen. . L 

Anm. 1. Beim erſten Aufſchuͤtten der Frucht bekommt 
der Käufer feine höchfte Stellung, der kleinſte ‘Theil derſelben 
wird bei diefem erſten Durchlaufen Durchgebeutelt, man erhält 

noch wenig Mehl; der größte ‘Theil fälle noch in den Kleyka⸗ 
ften herab. Was man aber im Mehlfaften erhält, iſt das 
feinfte Mehl, Vorſchuß, Vormehl. Was in den Kleye⸗ 

kaſten fällt, wird dann noch einmal aufgeſchuͤttet; die Mühle 
wird jet niederer geftellt, und das zerkleinte Getraide zum 
andernmal zerrieben, welches gleichfalls noch ein feines Mehl 

giebt, So wird zum Zten gten auch wohl beſonders bei klei⸗ 

nen Käufern zum zten mal aufgeichüttet, und hierdurch die 

Menge der Kleye immier mehr vermindert, zugleich wird aber 
and) dad Mehl immer minder fein und weiß, 

Anm. 2. In den Zeichnungen habe ich Feinen Maaß⸗ 
ſtab zum Grunde gelegt, aud) in den Abmeſſungen der Theile 

und ihren Entfernungen von einander auf bad mahre Maag 
.. Seine Rüdficht genommen; dagegen habe ich in dem Buche 

felbft die wahren Abmeflungen anzugeben ſelten unterlafen, 
In ber -ıoten Fig. liegt der Läufer zu nahe un der Mühlen 
wand; aber wie weit er von-berfelben abſtehen ſoll, hängt eut⸗ 
weder von der Bequemlichkeit ab, welche der Befiger verlangt, 
oder von der Lofalität, bei der man oft. die Bequemlichkeit 
aufopfern muß, | 

5 24 
Das Mähleifen mit dem Trilling muß auf einem Haft 

fchen Steg ſtehen, ber einer zitternden auf und nieder 
gehenden Bewegung fähig ift, damit während dem Umlaufe 
des Trillings der Käufer dem Bodenſteine bald etwas mdhch 
ER . — — (4) ee 
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trete, bald. wieder ſich etwas mehr entferne, wenn auch der 
ganze Unterſchied dieſer verfchiebenen Abſtaͤnde beider Steine 
von einanber nur J von dem Durchmefler eines Gerſtenkorns 
betruͤge. 

Es ſey in Pariſer Zollen die zioifepen beide aufliegende 

Ende des Stegs fallende Länge deſſelben « r (Fig. ı1.) =A, 
feine Breite Iothrecht genommen = h,, feine Dicke wagrecht ges 

nommen = ß, das ganze Gewicht des Käufers, der Kane, 

des Trillings und des Muͤhleiſens zufammen genommen im 

Rürnd, Pfunden = P, fo fann man beiläufig 

ıP 

Zu | = 00V 

annehmen. 8 
$.- 25. 

Die Muͤhlſteine muͤſſen aus einer hinlaͤnglich feſten Maſſe 

beſtehen; die Zlaͤchen, welche fie einander. zukehren, muͤſſen 

rauh ſeyn, man wählt Daher hinlänglich fefte aus nicht zu 
feinen Körnern zufammengefegte Steine. Dahin gehören einige 
Arten von Granit und Sandftein. Sowohl des Läuferd Grund: 

fläche vom äußeren Umfange bis zum Umfange des Auges 
‚(wie man beimn Fig. 13. Tab. 1. fi ieht) als die Oberfläche 
des Bodenfteind vom Außeren Umfange bis zum Umfange der 
Deffnung fteigt allmälig aufwärts, daß alfo jene Eonfav dieſe 
konver ift; doch fteigt letztere weniger als erftere; man kann 

„nämlich letztere 6 Linien, erftere 8 Linien hoch fteigen laffen. 

. Diefe Flächen werden mit einem Spighammer rauh behauen, 

mit einer Menge Eleiner fpiralfürmig gefrämmter Rinnen oder 

Streifen, - welche am Umfange der Ocffnung anfangen, und 
am äußeren Umfange, des Steins endet. Man gebe beiden 

‘ Steinen gleichen Durchmeffer, der in Teutſchland ſehr verſchie⸗ 
den iſt. Er faͤllt gewoͤhnlich zwiſchen 3 und 5 Fuße, meiſtens 
beträgt er nicht über 3 3 Fuße. Die Höhe des Bodenſteins ifl 
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an ſich willkahrlich, eixe Hoͤhe von mehr als 12= 12 Zoll iſt 
überfläffig. Die Höhe der Läufer in Teutſchland faͤllt zwiſchen 
io und 24, doch felten über 16 Zolle. In Frankreich find bie 

größern Steine häufiger, man bat fie zus — 7 Zuß im 
Durchmeſſer, und gewöhnlich zu. 16 — 18 Zoll hoch. Steine 

zu mehr ald 5 Fußen im Durchmefler (Par. Maaß) koͤnnen 
(ehr nuͤtzlich ſeyn, wo man eine jehr beträchtliche Dienge von 

Auffchlagwafler hat, um dadurch die bei Fleineren Steinen ers 
foderliche Anzahl von Madlgängen zu vermindern, 

6. 26. 

Die Höhe des Miühleiiens hängt von der Höhe beider 
Steine und der des Zrillings ab, wie man aus Fig. 10, erficht. 
Man Fann ihre Gränzen zu 4 — 6 Par. Fuße feſtſetzen. Es 

| | laffen ſich daran 4 Theile unterfcheiden: . | 

I) die Krone, das obere Endſtuͤck, dem man tie Ges 
ftalt einer abgefürzten vierfeitigen Pyramide giebt, 

um fich in die ähnlich geftaltete Oeffnung der Haue 

einftedden zu laſſen; der untere oder größte Umfang 
diefed pyramidiichen Endſtuͤcks bilder ein Rektangel zus 

etwa 2 Zoll breit und 23 — 23 Zoll lang. 

2) der Hals, welcher durch dad cylindriſche Holz in ber 
Oeffnung des Bodenſteins durchgeht, und genau cy⸗ 

lindriſch, auch auf feiner cylindriſchen Außenflaͤche gut! 
polirt ſeyn muß. Seine Laͤnge oder Höhe kann 14— 
16 30lfe, und fein Durchmeffer ZU — 2? Zolle betragen, ' 

3) der Schaft, der parallelepipediich geformte Theil ums, 

terhalb dem Halſe, den man zu 14 — 2 Zoll did, 
und 2 — 3 Zoll breit nimmt, nämlich. je höher Das, . 

Muͤhleiſen und je größer das Gewicht eined Läufers ift, 
deſto — muß das Eifen ſeyn. Die Länge dieſes 

/ 
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Theild hängt mit von der Dice der Trilfingsicheiben 
und der Länge der Triebſtoͤcke ab, und kann nicht 

Zu leicht weniger ald 18 30f betragen; man hat fie aber zu: 
weilen zu 2- 24 = 3 Zuße, wozu das bejondere Lokal oder 

auch die Verbindung der Mühle mit u) einer andes 
ren Mafchine Anlaf geben Tann. 

N} ber Zapf en, der unterfte Theil, welcher Fonifch zu⸗ 

fammenläuft. 

Diefes untere Eonifche Endſtuͤck hat entweder eine 
etwas flumpfe Spige, welche in eine Ähnliche Vertie⸗ 
fung der untergelegten Pfanne eingreift; oder ed hat 
gar Fein Spite, jondern ift zu unterft horizontal abs 

geſtumpft, und hat eine Vertiefung; in dieſem Falle 
dient zum Unterlager eine eiſerne Platte, in deren’ 

| Mitte eine Warze oder ein Zäpfchen angeſchmiedet iſt, 
das in jene Vertiefung en | 

$. 27. 

Die Geſchwindigkeit, mit welcher der Käufer heriimgetries 
ben wird, hängt nicht bloß von der Größe der beivegenden 
Kraft, fondern zugleich von der Stellung des Käufers ab, oder 

vonder Stellung der Mühle, wodurch nämlich der Laͤu⸗ 
‚fer mehr oder weniger vom Bodenftein entferht, aljo der Wi⸗ 
derſtand des Getraided vermindert oder vergrößert wird, Man 

kann daher auch Belidors Verhältnißbeftimmung zwifchen 

| den Gewicht ded Läuferd und dem Widerftande ded Getraides 

nicht beibehalten. Setzen wir nämlich ded Käufers Halbmeffer 

—.e, fin Gewicht = Q, fo wäre nach Belidor das flas 

tiſche Moment vom m... des Getraides in Bezug auf 

die Are des Laͤufers = 39 
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Diefer Ausdruck kaun fürs erfte dadurch verbeffert werben, 
daß wir auf die Stellung der Mühle, alfo auf die Anzahl von 

Umläufen des Laͤufers, welche von der Stellung abhängt, 
Ruͤckſicht nehmen, Belidor feßt 60 Umläuie in einer Minure 
voraus; dafür will ich num allgemein N Umlaͤufe annehmen; 
fo wird man ohne großen Irthum das flariiche Moment Durch 

2 a0 2 ausdruͤcken koͤnnen, infofern der Widerſtand des 

Getraldes für ſich = 2 angenommen werden darf. Aber 

auch ‚darin bedarf bie Belidorſche Angabe einer Korrektion. 

— franzoͤſiſchen Ingenieur Fab re gebravehte Ant⸗ 

drud 2 , iſt der Sache angemeffener, und tann als Naͤhe⸗ 

— beibehalten werden, in dem Sinne, daß bei der⸗ 
jenigen Stellung der Mühle, wobei in einer Minute 60 Ums 

Käufe des Steind erfolgen, ber Widerſtand = = angenommen 

werden kann, daß aber fuͤr eine verlangte groͤßere Anzahl von 

Umlaͤufen der Widerſtand vermindert, alſo die Stellung der 

Mühle abgeändert werben muß, fo, daß der Widerſtand für. 

eine jede andere Anzahl von Umlaͤufen N ziemlich genau durch 

=. 2 ausgedruckt, und das. ſtatiſche Moment — 3 9. 

Q 60 0 
N‘ 3 angenommen werben kann, oder == * Pen 

Diefe Beſtimmung bezicht fich insbeſondere auf Roggen, 

Ge. 28. 

| Um die Getraidekdrner nicht bloß zu preſſen und zu quet⸗ 
ſchen, ſondern das Zerreiben derſelben zu Mehle beſtens zu ber 
foͤrdern, iſt große Geſchwindigkeit für Die Bewegung des Laͤu⸗ 
fers durchaus noͤthig, fo, daß bis zu einer gewiſſen Gränze hin 

a 



54 2 Cfies Kapitel 

größere Ualaufsgeſchwindigkeit des Steins and größeren 
Effekt giebt. Um größere Geichwindigfeit zu erhalten, darf 
man nur die Mühle höher ſtellen. Man könnte fie aber fo 

hoch ftellen, daß ber Läufer bei aller. Gefchwinbigkeit Die Ge⸗ 
traidelörner nicht mehr gehörig angreifen, und wenig mehr auf 
die Zerreibung wirken könnte. Alſo muß es eine gewiſſe Graͤnze 
geben, bis zu der durch Hoherſtellen der Muͤhle ihr Effekt ver⸗ 
groͤßert werden kann. Es iſt fo leicht nicht, dieſe Graͤnze an⸗ 
zugeben, auch iſt dieſe Beſtimmung gar nicht die Sache des 
bloßen Theoretikers. Es muͤſſen dabei viele und mannigfaltige 
Beobachtungen zu Huͤlfe genommen werben. Läufer von groͤ⸗ 

ßerein Durchmeſſer bärfen. weniger Umlaͤufe machen, als die 
von kleinerem Durchmeſſer. Aus mancherlei, theils von Ande⸗ 

ten, theils von mir ſelbſt angeſtellten Beobachtungen glaube 

ich folgern zu duͤrfen, daß N ==, wo D den Durchmefler | 

des Laͤufers in Parifer Zußen bezeichnet, der Foderung der vor⸗ 
theilhafteften Stellung ber Mühle gut genug Genüge leifte, fo, 

daß man für alle zwiſchen = und 3 fallende Werthe von 

N, vie fih nämlich bloß un Höher s oder Niederftellen der. 
Muͤhle angeben , ziemlich einerlei Effekt herauskommen wird. 
Subſtituirt man dieſen Werth für N im vor, $., fo erhält man 
für eine a Muͤhleneinrichtung 

ne 120 DO 
Stat. Mom, bes Widen ig ee 
flandes bei Roggen. 

o den Bruch — ſtatt des Belidorfchen — alſe ch 173 ftatt de Weliborfehen 2. 

60 
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5. 2. 

Ed fen die Zeit, worin das Waflerrad einen — 
macht, in Sekunden = t, der mechaniſche Halbmeſſer des 

Rades = r, bie Geſchwindigken des Rades in der Entfernung 
» von der Are = c; die Anzahl von Umgängen, welche das 
MWafferrad in einer Minute macht, — n; die der Geſchwindig⸗ 
feit c zugehörige Höhe = h (f. die Tafel $. 20.), die Anzahl 

. der Kämme am Kammrade — M, die Auzahl der Triebſtoͤcke 
am Trillinge = m, fo hat man 

,_6,2%.r__ 3,14 r 
\ — ne c an V sh’ ? 

wo in Par, Fußen für g allemal 15 gefeßt werden kann; 

60 _'o. Vo “ 

a t 3,1. r 

Ueberdas 

nein" 30 (9.23) 
= y N, D 

Diefe be beiden — von m geben eine Gleichung, auf 

der mar i 

_ 6. D.M. v gh 
3r 14, 450, M — 

erhält, 
j - ve > ron s i 

ei Eiger] 

’ nd F . —XX nd. a 

Bei der Vorrichtung eines Kwpfrades, das hier allemal 
den Vorzug verdient, laͤßt ſich keine genaue Beſtimmung fuͤr 
fine vortheilhafteſte Geſchwindigkeit. aus ber Theorie ableiten, 
Weil es aber dabei vorzuͤglich auf den Druck ankommt, den 

— 

Aa 
a ‘ 

u 
— 

u. 7 

The 

Bo) 
we) 

pi 

Sch 
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Das von den Schaufeln aufgefangene Waſſer Durch fein Gewicht 
auf die Schaufeln ausübt, fo muß man darauf ſehen, Daß dies 

fer Druck nicht durch die Schnelligfert des Rades zu fehr vers 

mindert werde. Wan kann daher eine Geſchwindigkeit von 
5 Sußen für foldye Räder annehmen. Diefe Zahl ſtatt 2 v’' gh 
geſetzt, giebt für eine gute Mühleneinrichtung 

— 30. D. M. 5 = D M. 

urn 

ya m 9.4. 5 — 

| 6. 31. | 

Dan bat alfo für jede neue Mühlenanlage die Vorfchrift 

— 9, 4 nr 

Gewöhnlich, wird des Rades Halbmeffer vorgefchriehen; 
dann erhält man zur Beſtimmung der inneren Einrichtung 

—W 
a” » 

Anm. In Teutfchlend nimmt men beinahe allgemein 
M . P . i — = 12 di. 12mal fo viele Kömme, als Triebſtoͤcke; dann 

I: - 120 — 
wird Da =. —— 

TXI, 27. D und D= 0,787 TR - 

Gewöhnlich findet man bei unferen Mühlen r zwifchen 
S un 7 Bari. Sue. Bire=b win Da —2* 

Ze 

8. 32. 

Daß die Kleye durch mehrmaliges Aufſchuͤtten der in den 
Sepelaften berabgefallenen ſchon — Frucht nach und 

"pr 

% 
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nach vom Mehl mittelft des Bentels abgefondert werde, ift 
oben ſchon bemerkt worden ; man erhält nach ein ſchoͤnes Mehl, 
wenn die. Kleye etwa J vom Gewicht der eingefchlitteren Frucht 
beträgt. Dieie® angenommen, ſey die ſtuͤndlich bewirkte Menge 
yon Mehl in Köllnifchen Pfunden = S, fo fee ich Beobach⸗ 

. tungen zufolge 

me D ift der Durchmeffer des Laͤu⸗ 
fers in Par. Fußen. 

V das fpecifiiche Gewicht der 
8 D. v. B Steinart, woraus der Laͤn 

AR Be ‚fer verfertiget worden iſt. 

RB der kubiſche Inhalt des Laͤu⸗ 

ferö in Par, Kub. Fußen. 

a 33. 

Ich will die VBorausfeßung annehmen, während dem Abs 
ſchieſſen des Waſſers fiche die Oberfläche beffelben im Muͤhlen⸗ 
graben vor ber Schuͤtze 15 Par. Zoff hoch Aber dem Muͤhlen⸗ 
fachbaum e (Fig. 9.), bie zur Betreibung des Mahlgangs in 
jeder Sekunde gehörige Waflermenge fey in Par. Kub. Fußen 
= W, und die gefammte Höhe vom Waſſerſpiegel vor der 
Schuͤtze bis zur Mitte der unterfien Schaufel am Nabe betrage 
3 Zuße, fe fee ich wiederum nach Beobachtungen | 

_DYB 

0b für jede andere Höhe Br allgemein 

Dabei wird aber rn 2 - 
| 9, m 

vorausgeſetzt ($. 30.) 

= 
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Weil DYB = 2 HW if ($. 33.), und PVB 
u 32.), ſo folgt i 

s=2HW 

ober, wenn man die in 24 Stunden bervorfommenbe Menge 
von Mehl mit S* in Köln. Pfunden bezeichnet, 

= 48. HW 

Auch ER wenn das Gewicht der in 24 Stunden abzu⸗ 
mahlenden Menge von Getraide durch Kausgedruckt wird, 

K = 50, HW in Köln. Pf. 

ſeten. Dabei bezieht ſich Hund W auf Par. Zuße. 

5. 35. | 
Um die Pfundezahl auf Iandäbliche Fruchtmaſſe reduneiren 

gs koͤnnen, muß man fich nicht nur biefe Fruchtmaaße mit: 
ihren verſchiedenen Eintäeilungen. hekannt, machen, .. fonkern: 

auch das. Gewicht der Frucht für irgend ein augengummeneh, 
Meaß kennen. Hier moͤgen folgende un genuͤgen. 

Ansbach SEELE | 

2) Bei glatter Frucht: Roggen, Weitzen, Eike 
| fen, Linſen, Buchweitzen (Heidekorn) und Wicken. 

1ESimra herrſchaftl. Maaß- = 16 Metzen 
= 256 Maaß. ‚the 

b) Bei rauher Frucht: Dinkel (Spelz), Gerſte 

und Hafer. 

ı Simra herrſch. M.16 sg = im 
Min = ‚576 Map. | 

| 
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Augsburg 

ı Schaff==g Megen = 32 Bierlinge = 128 
Vierttheile = 512 Mäßchen. 

Bamberg | 

1 Malter = 4 Simmer = 8 Metzen = 16 
Sechter = 64 Geſcheid. 

Bayreuth Ä 

ı Simra = 16 Mäß.; diefe betragen 

a) bei glatter Frucht 3754 Ansbacher 
herrſch. Maaß | 

'b) bei rauher 456 Ansb. herrſch. M- 

Berlin | | 

1 Laſt = 3 Binspel =6 Malter = 72 Schefs 
fel = 288 Viertel = 1152 Megen. 

Bei Gerſte und Hafer ift die Laſt nur 

. Breslau J 

ı Malter — 12 Scheffel — 48 Viertel 
= 192 Metzen —= 768 Maͤßel. 

Eafiel | | 
1 Viertel = 4 Himten = 16 Meben 64 

Mäßchen. | 

1 Malter = 2Scheffel 16 Metzen = 64 
Maͤßchen. 

Frankfurt am Main | 

ı Malter oder Achtel = 4 Eimmern 
. = Metzen oder. Meftn 16 Sechter 

= 64 Geſcheid. | 
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Frankfurt an der Oder 

1Laſt = 3 Wispel = 6 Drömt = 72 Schefs 
fell = 1152 Megen 

Hamburg 

Dad Gewicht eines Laft von 
Weizen Roggen Erben 

ift 5162 1b — 6000 IB 

Hannover 

ı Laft = 2 Mispel 16 — 
Himten. 

Heidelberg 

1 Malter — 4 Simmer = 8 tr 16 
Sechter = 64 Geſcheid. 

Heſſendarm ſtadt | 

ı Matter = 8 Meſten = ö Geſcheid.⸗ 
Leipzig (auch Dresden und faſt dad ganze hd 

| Sachſen) | 

ı Bispyel = , Mm = 24 Scheffel = 06 

Vrtil. — 384 Metzen = 13536 Mäßchen, 

Nürnberg: 

4) Fuͤr Roggen, Weitzen, Erbſen und Wicken. 

ı Simmer = 2 Mi. =16 Mettzen = 64 
Diethaufen — 128 Dierhäuflein — 256 
Maaß. 

d) Fuͤr Dinkel, Gerſte und Hafen 
Simmer 4 Malter = = 32 Men. 

9) Hirſe. 

ı Simmer in Balgen * 26 Mein * 
— — ohne Baͤlge = 16 — 
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Regensburg " 

1 Schaff = 4 Meß = 16 Vierlinge = 
Metzen. 

Weartenberg (durch das ganze Königreich) 

a Scheffel= 8 Simi = 32 Unzen oder 

Bierlinge = 128 Achtel = 256 Mäßlein, 

Zur näßern Kenntniß der wahren Größe diefer Maaße und 
ihrer Vergleichung unter einander dienen folgende Angaben. 

Parif. Kub. 
Zolle. 

a As b rauhe Frucht . + 37512 Ansbach ı Simra glatte 2 0. . 16670 

Augsburg 1 Schaf . - » . . .. 10348 
Bamberg ı Simra —4 Nrnbrg. Sr.. 4194 

.  fraube Srudt . . 29697 
Bayreuth ı Simra stone a 

Berlin 1 SH -» + 2 + 2. . 27418 
Bredlau — mr 0 in 13524 

Caſſel 1 Vierteeeee..... 7196 

Frankfurt am Main ı Mitr... 3394 
— — aan der Oder (mir unbel,) 

Hamburg 1 Scheffel 3312 

Hannover 1 Himten..53568— 
Hridelberg 1 Malter. u... 5198 
Helfendarmftade 1 Maltr ... . 1520 
Leipzig (auch Dresden und faft Das ganze 

| Königr. Sachſen) 1 Scheffel . . 53018 
Nürnberg 1 Simra oder Simmer . . 16775 
Regensburg 1 Schaff , Ks 52923 
Würtenberg 1 Scheffel, Pe EN 2835 

4 * 2 
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Zur Bergleichung der Gewichte dient folgendes. 
Man rechnet im Durchichnitte * den geſtrichenen 

Berliner Scheffel 

85 B Weitzen u = 
80 IB Roggen] Berl. Handelsgewicht. 
69 B Gerſte 

Sonft rechnet man im Durchſchnitt das Gewicht vom 
Roggen um „%, geringer ald Das vom Weisen. 

Zur Nedulktion der Gerichte verfchiedener Gegenden füge 
ich noch folgende Verhälmißzahlen bei. 

Das Nürnberger Pfund —= 1 geſetzt. 
Namen der Größededs Namen der Größe des 

Derter Pfundes Derter Pfundeq 

Altona 0,9500 Erlangen 0, 9998 

Amftrdam O0, 9688 örffurt. a. M 

Ansbach 0,9998 Pfundgew. 0, 9208 

Augsburg 09644 Frfrt. a.d. Od. 0,9178 
Bamberg 0,9522 Fteyberg 1,0524 
Baſel 09616. Hamburg 0,9500 
Beyteuth. 1,0151 Hannover © 9547 

Berlin . - ©9187 : Heidelberg 0, 9890 
Ben . 1,0217 : Manuheim 0,9707 
Braunfchweig 0,9157 München - 1, 1000 

Bremen 0,9783 Paris -  ,: 0,9615" 
Breslau . 0,799 :Prag ° 3,0075 

Brüfel  . 0,9139. Rom 0, 6923 
Caſſel 6—6210 Rußland o, 8023 
Coͤlln 0,919 Schemnitz 1,0149 

Daͤnemark 0,9791 Ulm 0, 9193 
Dresden 0,9157 Wen 1, 1018 

Engliſch Troy 9,7323. : Würzburg 0,9355 
Krfurt 0,9957... Zellte 09524 

* 



ben Kstreibeusäblen. “8 

$. 36. 

Das Gewicht von einem Pariſer Kub. Fuß Roggen ikt 

genau genug 

= 50,4 Berl, Pfund = 50,5 Eblln. Pf, 

| _50HwW 
Man hat alſo (Fſ. 34.) K — und eben darum für 

die gegenwärtige Anwendung, die durchaus Feiner ‚großen 
Schärfe fähig iſt, noch binlänglich genau 

K=-HW Par. Kub, Fuß. 

Dabei werden obige Einrichtungen vorausgeſetzt. 

$. 37. 

| Ich habe zwar felbft Beobachtungen über Muͤhlen von 

verſchiedener Bauart anzuſtellen Gelegenheit gehabt, und eben 
aus dieſen Benbarhtungen das biöherige abgeleitet. Am aber 
die Uebereinftiimmung auch mit Wnderer Beobachtungen zu 
zeigen, will ich eine von Hrn. Prof. Schmidt in Gieffen 
hier mittheilen, welche derfelbe bei einer am Modaubach 

bei Eberftadt an ber — —— ange⸗ 
ſtellt hat. 

DAS Rad ift ein Straubrad Par. Zu 

‚Sein mechanifcher Durchmefler . + + 13,59 
Syöhe der Schaufeln . . tr 0er. 1,11 

line — —— 4418 
Anzahl — — — ... 2% 
Tiefe des Waſſers im Mühlengreben 

vor der Schuͤtze anf Dem Muͤhlen⸗ 
fachbaum gemeffen . . +» + + „1,30 
Lebendiges Gefälle . + + nr + . 2.66 

3 



Daher das geiammte mech. Befälfe CH.) 
Höhe der Schuͤtzenoͤffnung zur Zeit der 

Beoobadhtung - » 2 2 2% 

Breite derfelben > 2 2 2 0. 
Anzahl von Umgängen, welche das Rad 

in jeder Minute mahte . . . 

Anzahl der Kämme am Rammmde 102 
— — Triebſt. am Trillinge . 6 

"Dide bed Radkranzets.... 
Dicke der 6 Radaͤrme . » 

Laͤnge der Welle . 2 2 032 9.» 

Die 
Durchmefler ver Wellzapfen » : > 
Länge derielden » 2 0 00 a 
Durchmefler dead Kammrad® . . » 
Hbhe oder Breite feined Kranzed .. 

Dicke defchen -. 2... 
Breite der darin angebrachten 6 Yerme ” 
Dicke derſelben 

5 

Dicke vom parallelepipedifchen Theil des 
Müsleitend, 2 Zoll oder . » . 

Länge oder Höhe deffelben . . . » 
Durchmeſſer des. Käufers . . . » 
Höhe oder Dicke deffelben am Umfange 
— — — Am Auge » 

Alſo mittlere Hohe o,74 4. Zu 2 148 — 8,74 

j oder genaugenumg > » "= 

Durchmeſſer des Laͤuferauges > » 
Specifiſches Gewicht der Mühlfteine . 

Bei 3⸗qmaligem Aufſchuͤtten der Frucht 
wurden in 24 Stunden 7 bis 8 
Malser (jedes zu 175.15) an 

; Mehl bewirkt, 

. * 

var. Fuß. 
3,96 

10,28. 
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Bei vollem Waffer wurde bie 
— = . "Schägbffnung 68 Par. 5. hoch 

"aufgezogen, und dann wurden gs IQ 

Malter Mehl in 24 Stunden ges 
* wonnen. 

gn Begruͤndung auf dieſe Angaben laͤßt ſich nun nach 
han } vorgettugenen ehren die Berechnung fb führen, 

1 ME 0 2 ee 

Die Höge der Schůtzoffnung war , ; 

Ihre Hälfte, u 2 2 3. 3» 

Waflerhöhe an der Schüge ı 2. 0 

Alſo Höhe von der Mitte der Schlitzen⸗ 
offnung bis zur Oberflaͤche des Waß 
ſers 1,30 — jo PET, Be 2 

Die dieſer Gefchwindigkeit zugehörige 
Syn: ,. 44 

Groͤße der Oeffnung 6, 48: 3,26. 
| . Ufo die burch dieſe Oeffnung — 

. Bende Waffermenge, wenn das Wale 
fer nicht gegen die Oeffnung zulam⸗ 
men gezogen wurde, in jeder Ser 

Funde = gA1,08 = 8,64 Kub. Fu 
Aber wegen Der Ihfattiinenziehung 

„ Buer Beftimmung des Aufſchlagewaſſers. 

48 Parz, 
4,24 — 
1,3% — 

1,06 u 

»- 507 Q. & 

u multiplicire ih min on; das giebt 6,5% Kibl 

| — wäre, ($. 3) _ 

"a 3,06: 6 
Bie Sul gab ohne Zweifel dach Verſchiedenheit be 

Ders oder der Quantitaͤt — 7bis 8 Maltar Mehl zu 

(53 2*8 .“ 

# 

Han hätte Wo, wofern die Dig: nach öbigen .. 
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175 B. Die mittlere Zahl ift 1322 B, welches mit dem Bes 

rechneten Werthe von S* über alle Erwartung genau zuſam⸗ 

menftimmt. Nach ($ 30) ſollte des Rades mechanijcher' 
— 

ſeyn. Es iſt aber hier = 17, D= 3,5; daher 

2 = 17. = — 6,33 ver zu 

Der wirkliche mechaniſche Durchmelſer war S.õ⸗ 

*6,79 Fuß, alſo der Unterſchied von dem, wie ihn die ni 

gen Formeln geben, fo klein, — er hier gar nicht in Betrach⸗ 

tung kommen kann. 

Ich will nun noch ‚eine Prüfung der Formel w= * 

($. 33.) beifügen, es iſt 

der Kreisflaͤche, die der Um⸗ 
fang des Laͤufers begrängt . . = 0, 785. 3,5? 

94616 Q. Sof 
Inhalt der Kreiöfläche, die der Um⸗ 

fang des Auges begtůczt * 0,785. 0,62 

B = 092820. Fuß. 

Alſo Grundfläche des Liufere . . == 9,334 2.8. 
Mittlere Höhetbefflben . - - 0,99 Fuß. 

Daher kub. Inhalt des Laͤufers 9, 24 iub. J. 

1) . 
' DYB=35.23,4 924 = 7501 

au 239% = 7,9 Fuß 
v 

' 

r 

r 
‘ . 

* 2 an 
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‚61 
_— DZ — go Par. Kub, F. 

Mit dieſer Waſſermenge fuͤr jede Sekunde fat ſtuͤndlich 
eine Menge Mehl geliefert werden, die D B Ib = 77,61 

iſt, oder in 24 Stunden 24. 77,61 = 1862 FB. 

Wird nun die Waffermenge für jede Sekunde auf 6,91. 
Kub. Zuß eingeſchraͤnkt, jo erhält man 

9; 80 : 6,91 = 1862 : SF 

ünd | 

PN 691. mn 1313 

wie oben. 

Uebsigens verfpricht die Formel bei gehöriger Einrichtung 
nicht zu viel, wie eben dieſe Bergleichung mit dem wirklichen 

Effekt der befchriebenen Mühle beweift, indem diefer Effekt bei 
der von mir angegebenen Einrichtung noch etwas größer 
ausfallen würde. 

In der That iſt die Gelchwindigkeit des Waſſerrades an 

der vorbeſchriebenen Muͤhle zu groß. Sie iſt nämlich — 

10,28, 3, a 14. 13,59 — — 7,3 Wr Fuß, und daher noch merfs 

lid} —— als die HA von der Geſchwindigkeit, welche 
dad Waſſer im Gerinne nur dann erreichen koͤnnte, wann 

ihm gar Feine Schqufeln im Wege wären, weil auf die Hin⸗ 
derniſſe der Bewegung im leeren Gerinne jelbft Ruͤckſicht gr 
nommen werben Rup: 

Meiner Regel zufolge follte die Geſchwindigkeit nur 5 Fuße 
betragen, dabei aber Rad und ee wir Fig. 9, geftelft 
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fe.’ Dabei Ehnnte man A102 beibehalten, aber id 
würde m — q nehmen, auch D nicht = 3,5 ſonderu =4 5 

Fuß ; dieſes gäbe 

_ [245 Mi 9 * ==. 54 Par, u 

Die Anzahl der Schaufeln müßte man. — Bei Bickr 
- Stellung auch kleiner nehmen; fie würde hier nach ($. 21.) 

N=(5+ = >. DI = 27,6 

werben, wofuͤr man 28 nimmt. Man erhält bei diefer Eine 
richtung die $. 28 ſchon zum Grunde. gelegte Anzahl von Um⸗ 

läufen des Laͤufers in einer Minute, nämlih N — 

= IOoo, Ä 

Die Anzahl von Umläufen des Käufers war bei-der Beo⸗ 
bachtung, da das Mad in einer Minute 10, 28 -Umgänge . 

. M 
machte, — Io, 28. 2 — 10,28; 17 = 175» 

Die son mir angenommene Größe des Käufers verbät 
ſich zu der Groͤße des wirklich vorhandenen Läufers wie 10 zu 
6, alfo ohngefähr umgekehrt, „wie die Anzahl von Umlaͤufen. 

y 3 = 

Unter einem —— — ey 
Vorgelege, verſteht man eine Verbindung zweier Raͤder, die 

‚am Umfange fo geftalter find, daß fie da im. einander greifen, 
und feines fich drehen Tan, ohne das andere zugleich mit 
herum zu drehen, reift das zweite wieder ebenfo-in ein drit⸗ 
tes, das dritte in ein viertes u. ſ. f., ſo, daß keines ſi ich um. Da ee Zu 

| 

— — nn 
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feine Ure drehen kann, one alle übrigen zugleich mit fich 
herum zu drehen, fohat manein doppeltes, dreifaches, 

vierfaches ac. Raͤderwerk oder Vorgelege. Bei dem biöher 
befchriebenen Mühlen ift die Vorrichtung eines einfachen Vor⸗ 
geleges durchaus erfoderlich, meil ohne ſolches die zum Zerreis 

. ben: erfoderliche Schnelligkeit des Laͤufers nicht bewirkt werden 
kann *). Wo man aber bei fehr geringem Gefälle hinlaͤng⸗ 
liche Waſſermenge hat, kann ber erfoderliche Effekt zuweiler 

nur durch ein doppeltes Vorgelege bewirkt werden. Dieſes iſt 

der Fall bei Schiffmuͤhlen, wo des Fluſſes natürliche 

oder Doch nur wenig vergrößerte Geſchwindigkeit zu Klein ift, 

um dem in den freien Strohm eingehenften Rade diejenige Ges 

ſchwindigkeit mitzurheilen, "wodurch dem Käufer mittelft eines 

einfachen Vorgeleges die erfoderliche Schmelligkeit beigebracht 
werden koͤnnte, weil zugleich die Größe des Kammrades ſehr 
beſchraͤnkt iſt, Hier wird die Geſchwindigkeit durch ein dop⸗ 
peltes Vorgelege, und die Kraft durch die fehr beträchtliche 
Ränge der Schaufeln erſetzt. 

$. 39. 

Ein Trilling (wie E Fig. 10.) wird aus Triebftöf: 

Sen, oplindrifchen Stäben, zufammengefeßt, welche ringd 

um eine Are herum i in gewiſſer Entfernung von einander, mit 
‚ diefer Are und unter einander felbft gleichlaufend, eingelegt _ 

werben, Die Triebftödde werden entweder in die Welle ſelbſt 

REN 
768 giebt zwar Mühlen ohn⸗ alles Vorgelege, Das Waſſer⸗ 

rad laͤuft dabei um eine lothrechte Axe, und das Waſſer 
küsst in eingn ſehr ſteilen Gerinne herab auf die ſchief ge⸗ 
ſtellten Schaufeln. Das Muͤbleiſen wird in den oberen 

Wellzapfen eingeſetzt. * babe vergleichen mehrere im 
Schweden, gefunden. Sie empfehlen fich duch ihren ein⸗ 
fachen und mohlfeilen Bau.. Aber wegen ihrer uͤbrigen Un— 
vollkommenheit halte ich mich 2. nicht weiter bei ihrer 
Beſchreibung auf. 
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eingelegt, und zu dem Endein die Welle auf eine gewiſſe Länge 
und Tiefe ein Hals eingefchnitten, um ba die Triebſtoͤcke eins 

paſſen zu können, oder man bringt zwei parallele Scheiben 
an der Welle an, und legt in folche die Triebftödle ein, Im. 
erfteren Salle nennt man, den Trilling auch insbeſondere einen 
Kumpf oder Kumt. 

Zrillingsfcheiben müffen ind Gevierte durchlocht — ſo, 
daß ſie ſich in eine vierkantige Welle einſchieben laſſen die 
übrigens außerhalb den beiden Scheiben, wenn fie von Holz 

ift, abgedreht, und zwar nad) beiden Enden koniſch verjängt 

wird. Beide Enden der Triebſtoͤcke werden vierfantig, um fie 

* 

in aͤhnliche parallelepipediſche Einſchnitte einpaſſen zu koͤnnen. 

Sie werden in ihren Lagern durch daruͤbergetriebene eiſerne 

Reife hinlaͤnglich befeſtigt. Wig. 17. (Tab. }) zeigt einen 
Trilling im ſenkrechten Durchſchnitte durch die Are. In den 

Getiaidemühlen vertrit das Muͤhleiſen die Stelle der Welle, — 

an welcher der Trilling allemal zwei Scheiben fuͤhrt. 

$. 40. | 
alle Arten von Räder, bie in gewifler Entfernung von 

ihrer Are mit hervorfichenden Zapfen, Zähnen oder K.äms 

men, verjehen find, mittelft deren fie in Trillinge eingreifen 
fönnen, heißen verzahnte Räder, und zwar entweder 
Kammräder (auh Kromnräder) oder Stirnräbder, 
nachdem die in gleicher Entfernung von der Are angebrachten 
Kaͤmme jeitöwärts der Are gleichlaufend oder auf der aͤußer⸗ 
fien Stirne des Rades auf feine Axe fenkrecht angebracht find. 

Sp ift C Fig. 10. ein Kammrad; Fig. 18. zeigt es im Durchs 

ſchnitte nach der Länge der Are; Fig. 19. jeigt einen ähnlichen 
Durchſchnitt vom Stirnrade; einen Durchfchnitt des letzteren, 
ſenkrecht auf die Are, ſieht man Fig. 21., einen aͤhnlichen des 
erſteren Fig. 20., nur daß ich es nicht nothis geachtet habe, 
alle Kaͤmme anzuzeigen. u 
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6. 41. 

Die Größe der Reibung zwifchen den Zähnen 
eines Stirnraded und den Triebſtoͤcken eines 
Trillingsd (Fig. 22.) zu beflimmen, die gewöhnlis 

che Urt von Zähnen vorausgeſetzt. 

Aufl. Es ſey CD == CF der Halbmeffer des Stirn⸗ 

raded — b, on == DD das Ende eines Zahns, foweit fols 

ches innerhalb die durch die Mittelpunkte fämtlicher Triebſtocke 

befchriebene Kreislinie fällt; cd der Halbmeffer des Trillings 
von feiner Are bis zu gedachter Kreislinie genommen — c, 
die Länge Dd —A. | 

Mir den Halbmeſſern C n und cd befchreide man die Boͤ⸗ 
gen DF, df, fo kann man den Durchichnittöpunft c für die 
Stelle annehmen, in welcher der Zahn, bei Umdrehung des 

Stirnrades, vom Triebſtock abfällt. 
j — 

Der Triebſtock wird durch die auf ihn angewendete Kraft 
durch den Bogen de fortgeruͤckt, indeß die der Reibung aus⸗ 
geſetzten Punkte den Raum Dad durchlaufen. Es fey nun der 
Widerſtand, welchen der angegriffene Triebftoct dem angreifen⸗ 
den Zahn entgegenfeßt, — R; die Kraft, welche der Zahn ans 

wenden muß, um die daher am Triebſtock entfichende Reibung 

zu überwinden, — O, der Reibungskdefficient = «, fo hat 

.. man 

9= —— G4 9) 

oder 

A 
m R 

(= Arc, e/ = Arc, Arc. de . J 
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an ne ee a, en U 

4 
De — Ärc.de | 
. — * 4 

Dan nehme nun CD e für eine einzige gerade Linie, ans 
e laſſe man dad Perpendikel em auf fie herab, fo wird beis 
ua Dm : dm =c: h ( Axigou. 8.267. XIU), *) Daher 

Dm: en =: ra, 
und er 

Daher | a 
AN 

re 
— 2bc\ ce? \? 

u b+re” +) 

Serrkr dm? = ap und nun, weil e ein Heiner Wim 

kel iſt, Bogen de beinahe =’ (me? + — 

— 2 br ar 

b+. 0 0+9% T (-Fo%. 

— — 1x. —— — —NRNR 
ob+te. + 7 a: 

| Beil nun (b = e), A in Vergleichung mit oh c Hein 
iſt, ſo hat man für«die gegenwärtige Unterfuchung genau 

x 
> Dieſen Werth i im der obie 

— 

me? =Cet — Cu* hb — =— 

. genug Bogen de = 

) Dergleichen Stelen aus der Geom. oder Xrigon. oder A 
gebra oder der höheren Geom. bezieben fich allemal anfrmeine 
Anfanasgr. der Keinen elementer und höhe 
ven Mathem. 
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Ä en Gleichung em ® gebraucht, giebt‘ 

uR 

I R — 

En Es ſey p ga, em, ASıN,. amt 
fo wird 

= — 0,3 
w.: ug: — = R. 

u; 42. 

In ber Ausdbung muß man die Hölyernen Zriehfbete und 

erholt mir Unſchlitt über er fchinieren, und dann 
kann man ſchlechthin 

23. 

* Belidor | hat fuͤr ein einfaches Vorgelege ohne Ric: 
ficht auf andere Berhäftniffe, allgemein ? — 1% Ralfpi2R 
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flatt R geieht, und daher fuͤr ein doppeltes wur 43)2. R, far 
ein dreifaches (43)2. Rꝛc. ſtatt R gebraucht, ‚welches aber in 

nn Fällen merkliche Fehler — kana. 

5. 43. 

Die Groͤße der Reibung zwiſchen den Kaͤm⸗ 
"men eined Kammrades und den Triebſtoͤcken eis 
nes Trillingd, beider gewöhnlichen Geftalt der 
Kämme, zu beftimmen. 

Auf L. 1. ch behalte die Bezeichnungen des vor: 6. bei. 

Man vente fich durch die Are des Kammrades und die 
des Trillinge eine Ebene, in welche auch die Beruͤhrungslinie 
falle, in der ein Zahn feinen Drud auf den Triebſtock ausuͤbe. 
Durch die Mitteilinien aller Triebſtoͤcke denke man fich eine 
enlindrifche Släche, innerhaib welcher der Zahn in den Trilling 
hinein greift, fo, daß die Länge dieſes in den Trilling fals 

Ienden Stuͤcks vom Zayn durch A ausgedrudt werde. 

Indem nun bad Kamrad herum geht, trit der am Trieb⸗ 

ſtock anliegende Kamm nad) und nach aus dem Tkillinge im⸗ 

mer weiter hervor, bis fein vorderes Ende in die gedachte Aus 
Bere cylindriſche Tläche fällt. Man denke fi) nun, indem 

der Kamm vom riebftod abfällt, von dem Außerfien Punkte 
dieſes Kamms ein Perpendifel auf die Ebene, in der die Aren 

. bed Kammrades und des Trillingd liegen, und bezeichne diefes 

mit y, fo hat man, weil c des Trillingd Halbmeſſer (welcher 
„allemal von der Wie bis zur gedachten cylindriſchen Außenfläs 
che verftanden werden muß) bezeichnet, | 

4: — 5: (2e — 1) alſo y? =A(2c—A, 

2. Der Kamm gleitet bei der Umdrehung des Rades an 

a 

dem Triebſtock hin, wicht bloß nach der Länge des Kamne, 
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fondern auch nach der Ränge des Triebſtocks, bis er van Dies 
fem abfällt. Wenn nun bie Ränge des Stuͤcks vom Triebe 
ſtock, welches der Reibung des Zahns bei der Umdrehung des 

Raͤderwerks ausgeſetzt ift, S Lund ded Kammrades mechanis 
icher Halhmeſſer (von der Are des Kammrades biß zu der ſchon 

gedachten cylindrifchen Fläche des Trillings genommen) = b 
gelegt wird, fo hat man 

£+ vr (? — y’).=b 

allo, indem man den Werth von y? aus (no. 2.) gebraucht, 

= rl —slc+%) 

3. Die Reibung folgt zugleich der Länge des Triel ſtocks 
und der ded Kamms, aljo der Linie y’ (2? A?) Der 

Raum, in welchem bei der Umdrehung die Kraft wirkt, ift 

eine krumme Linie in mehr gedachter cylindrifcher Zläche des 
Trillingd (im mechanifchen BE des Trillings), welche 
hier durch 

v(”?+%+ e) oder duch (EEne +%) 

ausgedruckt werden Ani, 

4. Hieraus giebt ſich nun für die Reibung an ben 
Känmen 

ve@ +9 
0= vera 5*60 

F 
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Er. Es ſey 0O 3; bo", e —⸗ a", k—ı%, 

fb wird (no. 2.)2= 40 — Y’ (yo? — 8+ 1) = 0,078" 

a 
Passen 03. R — 

⸗ u Y ,078” +8 9, 12 R, 

Ro + 9 

*. 44. 

: Weez=bift, hat man | 

=h- er (oz FI) 
and daher 

eR_ | eR 
7 2b " zır2 

| 2 1 res 
oder och genau genug 

| = 

.9 . 

In der Auähbung, wo ‚mau hölzerne Triebſtdcke und 

Kamm hat, die täglich, ne, geſchmiert werden, Tann man 
ſchlechthin 

l * 

484 
———— 25 

A 

Jh. mehrmalen größer als e, fo iſt noch genau genug sy 

9=0oyuR, vr ren 9% R. VO 
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Unter gleichen Umſtaͤnden erhält man dieſelben Gleichun⸗ 
- gen (© und C) auch für die Reibung an den Zähnen BE 
Stirnräder ($. 41). Man kann daher ſowohl für die Stirn⸗ 
raͤder ald für die Kammräder die Gleichung 

H3.R ° 
2be 

(ofe) a 93 

beibehalten. Wird aber dad Schmieren vernuchlaͤßigt, ſo 
kann auch 

9= (h 

0 04R — — 045. k 
— 2be RR BT 2be _ 

BE dee Geh (bc, 943 
werden 6 t j 

. oa 

” Größere Halb meſſer der Trillinge und der Kamm⸗ und 
Stirnraͤder geben geringere Reibung an den Triebſtoͤcken, wie 
aus (H vor. $.) erhellet. Alſo verdienen ſchon darum größere 
Raͤder und Trillinge den Vorzug vor kleineren. es kommt 
‚neh ein wichtigerer m hinzu 

EEs ſey (Fig: 23.) A ein verzahntes Raͤd — ı Zähnen, 
Bein Trilling mit m Triebſtocken, C und c bie Mittelpunkte 
von Rad und Trilling. Indem ſich nun einer von den Trieb⸗ 

ſtoͤcken in m befindet, und der anliegende Zahn in k, ergreife 
der nächftfolgende Zahn z ben folgenden Triebſtock in d; aus 

A ziehe man die de, df fo, daß fich bie rechten Winfl ede  . 
und fdc ergeben; de bezeichnet die Richtung der Bewegung 
bed Zahns z, und dE dis Richtung der Bewegung bed Trieb⸗ 

ſtocks d, | | 
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Man ſetze die bewegende Kraft, welche in den Zahn beim 
Angriffe des Triebſtocks wirkt, = P; zieht man nun von A 

anf die cd dad Perpendi kel em, fo kann man die nd für P 
nehmen, und cd wird 

Wirkung der Kraft am 
Zahne nach derRichtungde 

Wirkung der Kraft dm 300° 
=P.— P. ain. 

nach der Richt. deda 

‚Wirkung nach df = P. Cos. — ie 

Hieraus folgt, daß im Augenblick der Beruͤhrung bei d 

der Umfang ber eifernen Trillingdare einer Reibung ausgeſetzt 
609% 

werde, die == u P sin. > iſt. Gebt man den Halbmeis 

fer der Trillingsare da, wo ihr Umfang die Reibung leidet, 
=pundcd =r, fo hatman nad) Abzug des zur Ueberwins 

dung gedachter Reibung Reue Theild der Kraft 

360° _p . 360° 
==, Cor . P. sin. — 

Wirkung der Kraft 
P nach df 

Je größer aber n genommen wird, defto Fleiner ift der 
bier abzuziehende Theil, und überbad deſto groͤßer der Faktor Cos. 

Eyes erften Theils. Demnad) muß mit Vergrößerung der 

* n die Wirkung nad) df aus einem doppelten Grunde zu: 

nehmen, auch ohne Rückficht auf den ſchon vorher erwähnten 
Umſtand, dab auch die Reibung an den Triebſtoͤcken bei größer 
ren Durchmeſſern des Trillings und des verzahnten Rades 
kleiner wird. 

—8R 
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&r. Sür n == 6 wird die Wirkung ber Kraft P nad) d£ 

=4 Pr, 0, 866. P 

Ä u an — “0,699. 8 

fra =6 obige Wirkung = 0,497. P 

ı=29 u — =09737.P 

So verhält fich alfo die Wirkung nach df auf den Trieb⸗ 
flock im Augenblick des Angriffs bei d für a=. 6 zur — 

für — 9 wie ı:2. 

Inzwiſchen folgt hieraus nicht, daß für a = 6 die Hälfte 

. von demjenigen Effeft der Mühle verlohren gehe, welchen man 
für n=9 eihält. 

Es fälle i in die Augen, daß die Geſchwindigkeit des Trieb⸗ 

ſtocks d in dem Augenblick, da er von dem Zahn z crgriffen 

wird, nicht ploͤtzl ich um die Hälfre vermindert werden fann, 

weil die in Umlaufsbewegung geſetzte beträchtliche Maſſe des 
Laͤufers, fo wie die ded Mafferrades vermdge der Trägheit ihre 
Bewegung fortzuſetzen ftrebt, und der ganze Weg von d bie n 
zu Hein ift, als daß in dem Heinen Zeittheilchen, welches zur 

WBewegung durch einen fo Heinen Raum erfodert wird, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit einer fo großen Maffe ‚beträchtlich RR 
werden. fönnte, . 

Aenderung der Geſchwindigkeit iſt im Augenblick der Be⸗ 

ruͤhrung unvermeidlich, aber ſie kann jedesmal nur ſehr gering 
ſeyn; wenn inzwiſchen dieſe Verminderung der Geſchwin⸗ 
digkeit bei jedem in d ankommenden Triebſtock wiederholt wird, 
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fo Fonnte Biß jur Herſtellung des ungleichfäruigen Behargungss 

ftandes der Verluft dennoch bedeutend werden, die Verminde⸗ 

rung muß nämlid) Bi zu dem Grabe ſortdanern, bei welchem 
durd) die nachher bis zum mächftfolgenden Angriffe wieber ers 
folgende Beſchleunigung gerade hinlaͤnglich iſt, den in d vor⸗ 

gefallenen Geſchwindigkeitsverluſt wieder zu erſetzen. 

Es ſey die Geſchwindigkeit des Zriebfiots bid=e, 
fo Tann die des Zahns z nur c. Cos. edf ſeyn, folglich auch 
die des Zahns k, im Augenblick der Beruͤhrung bei de 
Cos, edf, hingegen die des Triebſtocks n gleichfalls = c. 

Eine nothwendige Folge hiervon iſt, daß im Augenblick der 

Beruͤhrung bei d der Triebſtock n ſogleich ben Zahn k verlaſſen 

muß, und daß eben darum nie zwei Zaͤhne zugleich mit — 

Triebſtoͤclen in Berührung bleiben koͤnnen. 

"Wäre bei A die Kraft am Zahne mit bein Miverftande 
bes Triebſtocks im Gleichgewicht, fo müßte im Ungenblic des 
neuen Angriffs bei d, wo zugleic) ber Triebſtock p den Zahn 

k verfäßt, der Widerſian des Triebſtocks groͤßer ſeyn, als die 
ſeinem Streben entgegengeſetzte Kraft des Zahns z, und es 
muͤßte die Geſchwindigkeit nach und nach bis zum völligen 
Stillſtande ver Mafchine vermindert werden. Es iſt Daher zur 
Fortdauer der Bewegung fchlechterdings nöthig. Daß bei n die 
Kraft aim Zahne größer ſey, als ber Widerſtand, damit die 

Bewegung des Zahns von d an nur durch einen Theil 
des Wegs nach nm verzoͤgert, und im übrigen Theile dieſes 
Wegs wieder befchleunigt und hierdurch die verlohrne A 
digkeit. — wieder erſetzt werde: = 

Daher M die Betreibung einer Mäfchine mittelſt Vorgeleg⸗ 
ohne Ueberwucht unmoͤglich.· Die deßhalb erfoderliche Ueber⸗ 
wucht · iſt nun fuͤr n = 6 größer als fürn 9, aber keines⸗ 
wegs in jenem Verhaltniſſe— 24 I⸗ 0 2 
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“ 5. 3»2. ne 
Die Veſtimmung Dieier uUeberwucht — fh war aus 

den Principien der Mechanik: ableiten, inzwifchen fann ich 
mich Hier nicht darauf 1 die nathſtehenden Saͤtze 
—— hier genügen. 

1) Die ——— des verzahnten Rades weicht defo 
mehr von der gleichförmigen ab, und bedarf darum 
aud) einer deſto größeren Ueberwucht, je größer der 
‚aliquote Theil ver Kraft iſt, welcher jedesmal bei eis 

"nem neuen Angriffe in d (Fig. 23.) verloren gegt, 
— 36000 

30:9 de i., je Heiner der Werth von P. (Cos. ech 

. . an 2°) ifl. Alſo gehoͤrt zu einerlei Effekt eine 
Se deſto groten Ueberwucht, je Heiner r * n IR, 

1: 

2 Die Reibung an den Tricbſidcen ik def größer A 
und. ed wirb’alfo eine deſto groͤßere Kraft erfodert, je 

kleiner die Anzahl von Zähnen und Triebſͤcken iſt. 
— — — iſt der. Umftandı (dos 2) N 

Bee Bun. 2 

» Größere Geſchwindigkeir der Zähne der Zieh {öde 
vermindert die Zeit zur Yenderüng der Bewegmüt ‚die 
zwiſchen die auf einander, folgenden Ungriferfäit; die 
Yenderungen der Bewegung werden alſo ſelbſt klejner, 

und die Maſchine bebarf daher Liner geringeren Ue⸗ 
berwucht. Daher ſind wiederamn Haie — 

beſſer a kleinere. 

H Bei jeder Bonfhing auicſlfdennigen Bebarrangejlan 
des iſt deſto geringere Ueherwacht rfoderlich·rie größer 
das Moment der Trägheir einer dahen angebrachten 

N (6) 
> / 

2 
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Umlaufsmaffe iſt. Daher find bei gleichem Gewicht 

Läufer von größerem Durchmefler befier ald die von 

‘Heinerem, wenn nur bei der. hiermit abnehmenden 

Hoͤhe des Laͤufers der zur Zerreibung erfoderliche Druck 

auf die einzelnen Kbrner erhalten wird. Es ift Dabei 

zugleich auf den Umftand Raͤckſicht zu nehmen, daß 

es ih der Aushbung fo leicht nicht ift, Steine von 

ſehr großem Bund gehörig auf d das Muͤhleiſen auf⸗ 

zulegen. 

* 

5) Im Augenblick der Berührung, wo ber Zahn z den 

Triebſtock d ergreift, erfolgt allemal ein - Stoß, ber 

befonders durch feine Wirkung nad) de nachtheilig. 

— werden Tann, defto mehr, je größer der nach de ges 
5 0 

= richtete Theil der Kraft, d. i., je größer P. sin. * 
.. pder. je Meiner n iſt. Er ſchadet der Dauer der Mas 

ſchine, ſtrebt unaufhoͤrlich dad Muͤhleiſen ſeitwaͤrts zu 
drüuͤcken, und Hierdurch die Bewegung des Laͤufers 
— wankend zu machen, und ſchadet dem ſtetigen Forts 

in. ‚gange der Bewegung des Kammrades, deſtomehr je 

elaftiicher Triebſtoͤcke und Zähne find, wie man aus 
der ach vom — —— Koͤrper weis. 

ns ’ 

2) ‚Die —* — met Ben nicht ent Heine ale 9. 
Kiss nr 
—* Der Dur chmeſſer des Laufers ſey nie Heiner als a, aber 

auch nicht groͤßer als 7 Par. Fuß. 

3) Hölzerne Triebſtdcke verfertige man aus einem ſehr fe⸗ 

ſten wenig beugſamen Holze. Dahin gehdren die 

u een und vorzuͤglich der Weißd orn. Man 

te die Kaͤmme aus derfelben RE ai aus 

a ak 2 

, 
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4) Weil die Triebftöde deſto beugfamer und elaſtiſcher 

ſind, je laͤnger ſie gemacht werden, ſo folgt, daß 
man die Triebſtoͤcke moͤglichſt kurz machen muͤſſe. 
Eine Länge von etwa 3-4Par. Zollen zwiſchen beiden 

7 ingelsgten Enden ift allemal hinlaͤnglich. 

5) Man follte aus einem doppelten Grunde metallene 

Triebſtoͤcke und Kaͤmme gebrauchen: 1) weil fie auch 
nur beim dritten Theil der Dice die hölzernen ſchon 
an Feſtigkeit übertreffen, folglich bei gleichem Um⸗ 
fange die Zahl n wenigſtens Zmal fo groß als bei 
hölzernen genommen werben kann; 2) weil fie jelbft 
bei diefer weit geringeren Dice doch noch minder 

ſchaͤdlich durch ihre Elaftieität werden, als die hola 
zernen. Ueberdas ift auch ihre Meibung geringer als 
bei den holzernen, 

Es iſt am beften, Kamme und Triebſtoͤcke aus 
verſchiedenem Metalle zu verfertigen, aus Eiſen und 
aus Mefling, fe, daß man zu denjenigen Theilen, 
welche den dfteren Angriff leiden, alfo zu den Triebe 
ſtoͤcken die härtere Materie, das Eifen, und zu den 
Kaͤmmen das Meffing zu nehmen haͤtte. Nur zur 
Minderung der Koften kann man bie Sache umkehren. 

Aunmerk. 1. Ich habe bis Hierhin Kaͤmme von ber 
‚gemeinen Art vorausgeſetzt, welche parallelepipediſch geformt, 
Ind hir am Ende wie ein Sattel abgerundet find. Man kann 
"aber den Kaͤmmew eine Geſtalt geben, wodurch bewirkt wird, 

daß Triebftöce und Kaͤmme ihre Bewegung beinahe mit ei⸗ 
nerlei umdrehungẽgeſchwindigkeit fortſetzen, und der Triebſtock 
nicht ſchon in d, ſondern erſt in y son tinem Kamm ergriffen 
wird, fo, daß beide zugleich und mit gleicher Geſchwindigkeit 
an der Beruͤhrungsſtelle ankommen, alſo zugleich der Stoß 
beim Zufaminenfomimen vermieden wird, 

N 
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Mit gleichfdrmiger Bewegung des Trillings tt bei Diefer 
Geftalt zugleich gleichförnige Bewegung ded Kammrades vere 
bunden, ed ift dann Feine Ueberwucht nöthig, und alle jene 

Nachtheile verichwinden. Es ift daher wichtig, biefe vortheil⸗ 

hafte Geſtalt naͤher kennen zu lernen. 

Anm. 2. Da man aus den vorſtehenden Bemerkungen 
erficht,, daß das Verhaͤltniß zwiſchen dem Effekt einer Muͤhle 

und der Menge ded dazu erfoderlichen Auffchlagewaffers von. 
fehr verfchiedenen Umftänden abhängt, fo koͤnnte man daher 
Beranlaffung nehmen, die obigen Formeln, deren Anwendung . 
auf die Mühle am Modaubad) mitgetheilt worden ift, für uns 

anwendbar und allzu befchränft zu halten, indem dabei auf” 
größere oder geringere Neibung, und auf die in gegenwärtis . 
gem $. angegebenen mannigfaltigen Unmftände gar feine Ruͤck⸗ 
ficht genommen worden ift. Diefe Erinnerung hat aud) in fo 

fern ihre Nichtigfeit, als fie beweiien fol, daß es Mühlen 

.geben kann, die das nicht Jeiften, was jene Formeln verfpres 

hen, und himwiederum folche, welche. mehr leiſten. Es vers 
'fteht fich aber, daß Hier überhaupt von ganz unvollfommenen 

und regelloien Anlagen nicht die Rede feyn kann, Daß jene 
Formeln aber auch nicht gerade Mühlen von der vollkommen⸗ 
fen Einrichtung vorausſetzen, daß man vielmehr bei gehdriger 

Beobachtung aller Regeln immer einen etwas größeren Effeft 

erwarten darf, ald jene Formeln’ verfprechen, daß aber doch 

nie auch bei der regelmäßigften Bauart der. wirkliche Effekt den 
nach obigen Formeln beftimmten fo fehr übertreffen‘ Tonne, 

daß jene Formeln aufhörren, auch nur als Näperungsformeln 
gelten zu konnen. 

Dieſer letztere Umſtand, daß Formeln, welche auf alle 
die in diefem $. angegebenen wichtigen Bedingungen einer volls 
Tommeneren Einrichtung gar Feine Rückficht nehmen, doch ime _ 
mer brauchbare Näherungsformeln bleiben follen, es mag je⸗ 
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un Bedihgungen mehr oder weniger Genüge geichehen, Fünnte 
den Gedanken veranlaffen, daß es dann auch an fich unwich⸗ 

tig ſeyn müfle, ob man bei der Einrichtung einer Mühle auf 
foldye Foderungen einige Ruͤckſicht nehme oder nicht? Aller⸗ 
dings trit in der Ausaͤbung ein Umftand ein, welcher manche 
Vernachlaͤßigungen unfchädlicher macht, als fie ohne Dielen 
Umſtand ſeyn würden, und der den Nic;tkennern einer gränds 
lichen. Theorie zu flatten Fonınıt. Der Umftand ift diefer, 
daß man in der Ausuͤbung bei Betreibimg einer Mafchine Durch 

ein. Wafferrad nicht wie die Theorie vorausfest, während 
‚dem Umlaufe bed. Waſſerrades an feinem Umfange einerlei 
Kraft behält. Iſt nämlich eine Vernachlaͤßigung begangen 
worden, welche in gewiffen Angenblichen die Bewegung des 
Rades verzbgert, fo febt Die Theorie voraus, daß auch waͤh⸗ 
rend Dielen AUugenbliden dad Wafler mit derfelben Kraft am 

Umfange wirfe, wie in anderen Augenblicken fchnellerer Bewe⸗ 

gung, welches ſich aber in der Wirklichkeit ganz anders vers 
hält. Während dem Iangfameren Gange des Rades wird Kraft 
gewonnen; beim unterfglächtigen ſchwillt naͤmlich das in feis 

nem Schuffe gehemmte Waffer mehr auf, auch uͤbt es auf 

die Iangfamer ausweichenden Schaufeln einen ftärkeren Stoß 
aus; beim oberfchlächtigen nehmen die langfamer umlaufenden 

Schaufeln oder Zellen eine größere Waffermenge auf, wodurd) 

wiederum die Kraft am Umfange verftärft wird. Auf diefe 

Meife wird, was für gewiffe Augenblide verlohren wird, für 

die folgenden beiläufig wieder gewonnen, und hieraus wird es 
begreiflich, warum man Unterfchiede im Effekte nie [ehr groß 
finder, wenn auch gleich die Einrichtung der Mühle den in 
diefem $. genannten Bedingungen der größeren Bollfommenheit 

auf fehr verſchiedene Weile entſpricht. Inzwiſchen hebt Doc) 
der erwaͤhnte Umftand den für gewiſſe Augenblicke eintretenden 

Verluſt nicht vollftändig auf, auch find oben mehrere Vernach⸗ 

laͤßigungen angegeben worden, die nicht bloß Einfluß auf Aen⸗ 
derung der Bewegung fuͤr gewiſſe Augenblicke haben, ſondern 

a % ET 
rn w 
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Vergrößerung des Widerftandes überhaups bervirken, Diefen 

Schaden kann der angeführte gänftige Umſtand auf Feine 
Weiſe vermindern ; er befteht hauptfächlih im Merlufte 

wegen der Reibung, Daher Tann bei genauer Beobach⸗ 
tung der ertheilten Vorfchriften der Effekt dennoch in Wergleis 
hung mit Mühlen, bei welchen man fich dergleichen Vernach⸗ 
Käßigungen erlaubt hat, um „5, % auch wohl z größer aus⸗ 
fallen, als ihn die obigen Formeln angeben, Uber im der 
Aushbung Fann eine Kormel, die den Effekt einer Mühle bis 

auf + des Ganzen angiebt, noch immer für eine fehr brauchbare 
Näherungsformel gelten, Daß.aber dergleichen Kormeln, die 
fi auf den Effekt beziehen „ nicht auf Mühlenanlagen anges 
wendet werden duͤrfen, bei welchen man durchaus nicht auf 

eine fpärliche Verwendung des Waſſers und feiner Kraft Rüde 
dicht genommen, fondern ſich offenbare Verſchwendung und 
grobe Fehler erlaubt hat, habe ich oben fchon erinnert, Zu 

dergleichen groben Sehlern gehören inöbefondere 1) unndthige 

Länge des Untergerinned, wie Fig, 6., unb 2) überflüffiger 
Spielraum zwifchen dem. Rande der Schaufeln und des Gerins 
ned Boden und Geitenmänden, Durch folche Fehler finder 

‚man den Effekt einer Mühle oft um I und mehr vermindert, 

ar 

Den Zaͤhnen oder Kaͤmmen der Stirns und. 
Kammräder an ihrer angreifenden Seite eine 
ſolche Geſtalt zu geben, bei welcher gleichfdra 
mige Bewegung ber Triebſtoͤcke zugleih mit 
gleihfdrmiger Bewegung der Rämme beſtehen 
kann, alſo auch jene im vor. $. angegebenen 
Nahrheile, die mit dem Vorgelege verbunden 
find, Rsalalken 
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Aufl. J. Von den Zaͤhnen der Stirnraͤder. 

I. mxnp (Fig. 24.) fen ein auf die Are des Trillings 
mit dem mechanifchen Halbmeffer deflelben beichriebener ſenk⸗ 

rechter Kreis; der Halbfreis mnp werde über den Umfang 
paqt ded mit bem mechaniichen Halbmeiler C p des Ötirnras 
des befchriebenen Kreiie gewälzt, bis der Punkt m in die 

Peripherie diefes letztern Kreiſes fällt, 3.3. in s; die krumme 

Linie mq’rs, weldye der Punkt m bei diefer Umwaͤlzung durchs 
lauft, heißt eine Epicykloide; zugleich beichreibt bei dieſer 

wälzenden Bewegung jeder andere Pynkt 3.2. der x einen 
Theil der Epicykloide wie xwz. Mer 

2. Alle fo beichriebenen Epicykloiden, von ihrem unterften 
Punkte z, s, q für gleichgroße Sehnen genommen, find uns 
ver ſich kongruent, z. B. Die epicykloidiſche Bögen qn; 
zw, ST. 

3, Man denke fid) nun aus p ben epicykloidiſchen Bogen 
pA = sd oder einen nad) diefer Krümmung abgerundeten 
Zahn; ein fehr Meiner Kreis zur Linken des Zahns ftelle den 
Durchfehnitt eines aͤußerſt duͤnnen Triebſtocks vor, der ſich um 

die Ure in c in einem Kreife herum dreht, indem das verzahnte 

Rad um C herum lauft. | 

4. So fey.mın der Zahn aus Ap in vr gelommen; fo iſt 

der Triebftod p in derfelben Entfernung von ec, in der er fich 

anfänglid) befand, und der epicykloidiſche Bogen vy ift mit 
den epicyfloidifchen Stuͤck ad, welchen der Kreisbogen dev 
von mes abfchneidet, Tongruent. Eben ber epicyEloidifche 

Bogen vy wird aber auch Durch Umwaͤlzung des — pv 

auf dem py beichrieben, 

5. Es ift alfo die Länge des Kreisbogens pv ber Länge 

des Bogens py glei, Hieraus folgt allgemein: 
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„Der Bogen , welchen ber Triebſtock p in einem 
„gegebenen Zeittheilchen durchlauft, ift dem Bogen 

„ gleich), welchen der zuerft am Triebſtock angreifende 
„Punkt des Zahns in demfelben Zeittheilchen durch⸗ 

M lauft. e 
L 

6. Indem des Zahns aͤußerſter Punkt in « anfommt, - 
einem Punkte zwifchen v und n, fällt. er vom Triebftod ab, 
und der Triebſtock Durchlauft ven Raum pva mit gleichförmiz 
ger Bewegung, wenn die Bervegung des Zahns gleichfürmig 

iſt. Zahn und Zriebftod fetzen ihre Umdrehungsbemwegung 

mit gleicher Gefhwindigfeit fort, welches unter feiner ande⸗ 
ren Geſtalt der Zähne erfolgen Eann. 

7: Menn der erwähnte Erfolg genau flatt haben Pen fo 
muß der Durchmeffer eines Triebſtocks aͤußerſt Hein feyn, wie 
der eined Haares, damit die Entfernung der Stelle, in welcher 
Zahn nnd Triebſtock einander berähren, von der Are in c wähs 

rend ber Umdrehung ungeändert bleibe, 

Diefe Vorausfegung findet zwar in der Ausübung nice 
ſtatt, da die Triebſtoͤcke, zumal die hölzernen, um Der Feſtig⸗ 

Feit willen fchon wine ziemliche Dicke haben müffen, und eben. 

darum die Stelle, in der Zahn und Triebftod einander beruͤh⸗ 
‚ren, nothwendig bei derUmdrehung ſich vom Mirtelpunft c 

‚ weiter entfernen muß. Inzwiſchen kann diefe Abweichung : 

wenigſtens wo die Dicke ober der Halbmeſſer eines Triebſtocks 

in Vergleichung mit · dem Halbmeſſer des Trillings ſehr Hein 
iſt, wenig ſchaden, und beinahe ganz unſchaͤdlich gemacht 
werden, wenn man die epicykloidiſche Geftalt (Fig. 25.) mm 
in die mß abändert, fe, daß und dem Zahn vemw der: 
vBmw wird, wo nämlich der Berührungspunft weiter herabs 
fälle, fo, daß der Zahn den Triebftod in diefer Stellung da 
berührt, wo bei wirklicher Umdrehung, ber, aͤußerſte m 
vom Triebftod abfällt. ren 
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2II. Bon den Zähnen oder Kämmen der 
Kammräder. 

Aus den nämlichen Betrachtungen ergiebt fich für Kamms 
räder die cyFloidiiche Krümmung. 

Indem der Halbkreis dnp (Fig. 26.) über die geradepA 
gewoälzt wird, durchlauft der Punkt d die krumme dBA, 
welche eine Cykl o i de genennt wird. Bei chen diefer waͤl⸗ 
zenden Bewegung befchreiben die Punkte A, m die unteren 
Theile einer EyEloidexz, n q, welche mit bA, a A kongruent 
ſind. Daher erhalten wir dergleichen Kaͤmme, die von der 
angreifenden Seite die cykloidiſche Krümmung haben, wie xz, 
nq (Fig.27). Die Dice (zy, ar) wird Durch die erfoderliche 
Bu beſtimmt. 

$. 48. 

Das Verhaͤltniß der Anzahl Kamme am 
Kammrad zur Anzahl Triebflöde M:mfey gege 
ben, man foll hiernach ein einfaches Vorgelege 
einrichten. Ich ſetze gemeine Kaͤmme voraus. 

Auf Gr Sch theile die Läufer in Klaffen ein, und 
nenne 

Kleinere, für welche DVB ($. 32.) <'z5 iſt. 
‚Mittlere, für welche DB > 73 aber < 100, 
Groͤßere, für welche DyB > Ioo aber < 200, 
Der erften Größe, fuͤr welche DYB > 200 iſt. 

Faſt überall findet man die hölzernen Triebſtoͤcke dicker, 
ald fie der Zeftigfeit wegen zu ſeyn brauchen. Ein Grund 
davon iſt der, weil fie ſich nach und nach abfchleifen, aljo da- 
für geforgt werden muß, daß fie auch nach einigem Abichlei- 

\ 
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fen noch ſtark genug bleiben, und man nicht zu oft neue Trieb⸗ 

ſtoͤcke einzulegen genoͤthigt werde. Aber auch hierauf mit 
Näcdficht genommen find a Beftimmungen vollloms 

men zureichend. 

Diee der Triebftöde: 

für kleinere Läufer „ . Par. Zoll 
— mittlere = 2. $,— — 
— größer 2... 3 — — 
— Läufer der erſten Größe 2 — — 

Dabei ſoll die Länge eines Triebſtocks zwiſchen heiden ein 

gelegten Endſtuͤcken hoͤch ſten s 4 Zoll betragen, 

2. Der Zwiſchenraum zwiſchen zweien Triebſtoͤcken wird 
dem Durchmeſſer oder der Dicke eines Triebſtocks gleich genom⸗ 

men. Die Summe der Dicke und des Zwiſchenraums wird 
die Schrift genennt. Es iſt alſo 

die Schrift bei Trillingen 

für kleinere Läufer . . 24 Par. Zoll 
— nitlee — 2.3 — — 
— groͤßee —⸗ —31 — — 

— Laͤufer der erſten Groͤße 4 — — 

3. Man beſtimme nunmehr die gehoͤrige Anzahl von Trieb⸗ 
ſtoͤcken. Bei der epicykloidiſchen Geſtalt der Kaͤmme am Kamm⸗ 
rade iſt m = 6 hinlaͤnglich; wird aber die gemeine, Form 

beibehalten, jo nehme man m ==g. WMultiplicirt man nun 

die Größe der Schrift mit dem Werthe von m, fo erhält man 
die Größe vom Theilriß d. h. den Umfang des Kreifes, 
deſſen Halbmeſſer der mechaniſche Halbmeſſer des Trillings 
iſt. Jenes Produkt, welches den Theilriß giebt, mit 6, 28 
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dividirt, giebt des Theilriffes Halbmeſſer, mit welchem man 
den Theilriß beſchreibt. Es iſt alſo in Par. Zollen 

um=6flrm= 

Halbmeſſer des Theil⸗ für m fürm = 9 

riffes bei fleinerenLäufern . 22,39» - 3,58 
bei mittleren 2 2 0 2 23,80. . 430 

beigrößeren 2 2 + 334. . Hot 

bei Lauf, der ıten Größe 3. 83. .« 5,73 

Mit dem fo gefundenen Halbmeſſer (ca Fig. 28.) bes 
fhreibt man den Theilriß, und theilt folchen in m (hier in 6 

oder in 9) gleiche heile, wodurch fich die Mittelpunfte 
(a, h ic.) für die Triebſtoͤcke ergeben. Nunmehr befchreibt 

man mit eincm Halbmeſſer, welcher dem gten Theil der Schrift 
gleich ift, die Tleineren Kretfe um die abgeftochenen Punkte, fo 
hat man die Spindeln oder Triebſtdcke in ſeukrechtem Durch» 
ſchnitte. 

4 Es fen die gegebene Groͤße = = fo bat man M 

== N. m. Das verzahnte Rad und der ng haben alle 
mal einerlei Schrift; man findet alſo den mechanifchen Halb 

meffer des Kammrades, wenn man ben des Trillings mit N 
multiplicirt. Uber die Eintheilung der Schrift beim verzahn: 
ten Made ift von der beim Trillinge verfchieden, weil dafür geſorgt werden muß, daß ein Kamm gehörigen Spielraum 
zwiſchen zwei Triebſtoͤcken und ein Triebſtock hinlaͤnglichen Spie's 
raum zwiſchen zwei Kaͤmmen finde, Der Spielraum ift vollfonts 
men hinreichend, wenn er} von der Dicke eines Triebſtocks betraͤgt. 
Dieſes giebt dann die allgemeine Negel : | 

„Der Zwiſchenraum zwifchen zwei Kämmen fen um 
„»z von der Dicke eines Triebſtocks größer, alfo die 
„Dice eines Zahns um + von der Dice eines Triebs 

aſtocks kleiner als die Dicke eines Triebſtocks.“ 
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Man hat alio 

Diee ber Kämme | 

für kleinere Laufer ei Dar. Zoll 
— mitilre — . . 1J3 — 

— größere — .. 14. — 

— Läuferderiten Größe 14 — — 

Zwifhenraum zwifchen zwei Kämmen, 

für Hleinere Läufer . . 11Par. Zoll. 
— mittlae — .. 15 — — 
— größere — . 25 — — 

— Laͤufer der ıten Groͤße 23 — — 

5. Alle dieſe Abmeſſungen muͤſſen von hoͤlzer nen Zriebs ... 
ſtoͤcken und Kaͤmmen verſtanden werden. Macht man die 
Triebſtoͤcke von Ciſen, und die Kaͤmme von Meſſi ing, ſo kann 

man folgende De treffen : 

(No. 1.) Dide der Triebfidde. 

für kleinere Läufer . . 3 Par. Zoll- 
— nit = 2. 4 — 

— göfer — ..41- — 

= u = ıten®röße $ — — 

(No. 2.) Die Schrift bei Zrillingen. 

für Heinere Läufer . . 1 Par. Zoll. 
— mittler —. .. 1] — 
— groͤßer — 2... 13 — — 

— Läuferder iten®röße 13 — — 
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(No.3.) Halbmeffer des Theilrifſes. 

ze fürm=ı2. fuͤr m 18. 
fuͤr kleinere Laͤufer. 1,91P. 3. 2,86P. 3. 
mie ⸗... 255 ⸗3382 — 

— groͤßere — .. 2.30 — 4,29 — 

— Laͤufer der iten Groͤße z,.abßb — 459 = 5 

(N0;4.) Dide der Kaͤmme. 

“ für kleinere Laͤufer 0,40 P.3. 

— mittlere — 0,533 — De 

— größere — 0,60 — 

— Läuferderiten Größe 0,64 — 

Bwifhenraum zwiſchen zmei Kämmen 

für Meingeeläufer. . . 0,00 P.3. 
— mittlere — .. 0, 866 — 
— größere — — 0,90 m 

— Laͤufer der sten Gräfe 96 — - 

Auch iſt für ſolche Triebſtdcke eine. Länge von 2 Par. Zollen 
zwifchen beiden eingelegten Endſtuͤcken allemal hinreichend — 

6. Ich habe ſchon mehrmale der gemeinen Art von Kim. 
men gedacht; aber auch die empirifche Weiſt in Verfertigung 
der Kaͤmme iſt verſchieden. Fig. 30. jeigt bie Berzeichnunges 
weile der Teutſchen, Fig. 31. bezieht ſich auf die der Hollaͤnder 

und der Franzoſen, deren Unterſchied ich gleich anzeigen werde. 

*) Es iſt feine Nothwendigkeit, ee den hier angeqebe⸗ 
nen Admeſſungen chen zu bleihen, Sp kann mas j. 2. 

bei allen Mühlen die Schrift zu 4 Roll annehmen ‚, alfo 
Dice der Triebſtoͤcke u 2 Zoll, Dicke der Kämme zu r2 
Zoll, Zwiſchenraum zwilchen den las iu al an a 

* 
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Fig. 32. zeigt die auf wiflenfchaftliche Kenntniffe gegründete 
epicykloidiſche Geftalt, welche oben fehon befchricben worden ift, 
Der Kranz des Kammraded, in welchen die Kaͤmme befeftigt 

werden, wird aus ziveien hölzernen Ringen fo zuſammengeſetzt, 

daß jede Zuge des einen zwifchen zweien Fugen des andrten aufs 
gelegt wird, wie man in den Projektionen AB (Fig. 30, 31 
und 33) erfieht. Jeder einzelne Ning wird aus einzelnen hoͤl⸗ 

zernen Bogenftüden, Felchen, zufammengefegt, und ihre 

fefte Verbindung gefchiehe Durch die Aufeinanderlegung und 
Zufammenheftung ber beiden Ringe mittelſt burchgetriebener 
hölzerner Nägeln von gehöriger Form, 5 

7, Die Kämme find 19 —. 15 Var. Zoll lange parallele⸗ 
pipedifche Hölzer, die nur am bordern Ende auf verfchiedene 
Weiſe abgerundet werden, auch ſelbſt am parallelepipediſchen 

Theile nicht durchaug gleich dick ſind. Fig. 33. zeigt einen 
ſolchen Kamm im Durchſchnitte der Länge um: „der am Ende 
erſt ns Abgerande. werden muß. 

Der vordere breitere Thel-adäbe heißt der Kammkopf; 
t iſt die Breite etwas geringer; die Länge mt kann 

Zoll kleiner ſeyn als die Dicke des Felchens (A Fig: 

h welches dieſer Theil mt durchgeht. Macht man 
av =.cw = + 30ll, jo wird der Kamm fo durch 
urchgeſteckt , daß dabei ber Kammkopf ſelbſt bis an 
Felchen eingelaſſen wird, wie man Fig. 34. ſieht, 
'f in das Felchen A bis an die vw eingreift, der 
‚st dann auf. dem zweiten Selchen B auf. Der uns 
u ift gewoͤhnlich cylindriſch, um deßhalb das zweite 

Felchen B nur durchbohren zu duͤrfen. Das durchgeſteckte hinter 

dem Felchen B hervorragende Endſtuͤck wird, wie Fig: 34. zu ſehen 

iſt, durchlocht, und nun der durchgeſteckte Kamm durch 
einen in dieſes Koch" ———— hoͤlzernen Keil —J angee 

Bogen | 
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Es iſt genug, wenn der Kopf nur auf zwei Seiten im 

FZelchen A (Fig.-34.) auffist ; daher er auch nur der Breite 

nad) unterhalb m bis abnimmt, die Dicke des Kopfs läßt 
man bis in t herab ungeändert, wie man Fig. 35. fieht, wo 
der durch den Kranz durchgeftechte Kamm der Dice nad) vom 

— ift, nad) der er auch am Kopfe abgerundet wird: 

fi Die tentfche Art der Abrundung ift folgende, Es (op 
oxyp der aus dem Kranze hervorſtehende Theil des Kamm⸗ 
kopfs der Dicke nach in feiner noch nicht veränderten paralleles 
pipedifchen Form; die Länge des hervorftehenden Theil mn 
beträgt 3 von der Schrift; biefe Ränge theilt man in. zwei 
gfeicye Theile gn = u m und beichreibt hun aus q mit ya 
den Bogen rns, Nach welchem der Kopf der Dicke nach abe 
gerundet: wird, 
As 

9 Die Holländer runden den Kopf nicht von vornen, 
fondern von zweien einander gegenüber Bes Seiten ab, 

wie man bei rv und sw (Fig. 36.) fiiht, Es ſey K bet 

Kammfopf und T ein an ihm anliege nder Triebſtock, fo ziehe 
man durch des‘ Tricbſtocks Mittelpunkt Die gerade ur der xy 
gleichlaufend, fo,:daßsu = rt wird, beichteibe nun ans t 
Ad u mie den Halbmeſſern tr, us Mögen rv, aw;. und 
runde den Kopf von beiden Seiten nach diefin Bögen ab, fo 
hat man einen Kammkopf nach Holländifcher Art, den man 
auch häufig. in teutichen Maͤhlen findet. 

- ‚To; Die Sranzefen gehen darin von ber Hollaͤndern ab 

., 3) daß fie ber xy in eben der Entfernung wie vorhin 
(no. 9.) eine Parallele ziehen, und Auf dieler us — 

U tr dem mechanifchen Halbimeffer des Trillings abs 
fchneiden, worauf dann aus u und t mit den Halbe 
meſſern us, tx die Bögen rv, sw beſchriebes 

vr 

is, 

X 
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2) daß fie nunmehr den Kopf nicht bloß vun zweien eins 
ander gegenÄber liegenden Seiten, fondern ringsherum 

abrunden, fo, daß ded Kopfs vorbered Ende ein abs 

geftumpftes rm Bilen: 

11. Sn Ruͤcficht auf die ſphaͤr oidifche Gefeit ſcheint miz 
die franzdſi ſche Art, aber in Anſehung des Halbmeſſers 
der Krümmung die hollaͤ ndifche den Vdrzug zu berdienen. 
Man mache alfo die Verzeichnung nad) no. 9, und ‚runde 
dann den Kopf hiernach ſphaͤroidiſch ab; doch ift ed nicht 

nöthig, dieſe Abrandung tingöherum fortzufegen; es iſt gex 

nug, wenn dem Kopf dieie ſphaͤroidiſche Form auf + des gam 
zen Umfangs gegeben wird, weil der übrige Theil des Ume 

fangs doch während der Umdrehung nie zum Angriffe kommt. 

12. Uber die vowtheilhaftefte Geftalt der Kammföpfe am 

Kammrade bleibt die ($. 47.) angegebene «pkloidiiche, nad) 

weicher die Köpfe gleichfalld.auf etwa {ib des. ——— — 
diſch ‚geformt werden koͤnnen. F 

. Anm. Bei Stimrädern — die {andre idiſch Abe 
rundung unnüß, daher man bei.folchen geradezn die hollaͤndiſche 
Form beibehalten Tann, ‚wenn man nicht lieber die vorzuͤglie 

i a REN Form G. 47.) — will. nn, 
N i, ee 

Ss m au WE NEE 4 

Es ſey der Halbmeſſe eines Triebſtocks = :.p, ber Halbe 

meffer des Trillings = r/, ber Bogen pn Fig. 26.), welchen 

id) hier für die Schrift annehme, — d; ny Lin Perpendikel 

aus n,auf Ap; ne ein Perpendikel aus n auf ep; bie Anzahl 

der — am Trillinge = ın; fo a 
DE vr Er VB Sn | 

an a. 
em "Con. 0 227 Cös, —— 

. 
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daher | 

ny=ep=.r, (I — Cos, 3) 

eine Gleichung für die Länge des über den Theilriß hinaus in 
den Trilling eingreifehden Endſtuͤcks vom cykleidifchen Kamm⸗ 
Topf, Ä 

Für epicykloidiſche Zähne, die man bei Stirnradern ges 
braucht, ift genau genug (Fig. 24.), wenn R‘ den mech. 
Halbm. des Stirnrades bezeichnet; und M bie Anzahl der 
Zaͤhne ausdruckt, 

ny — - Cos, =) +R ti ee 2) 

Ex. Es ſey m9, M 72, * S 64 Zoll, R 
52 Zoll, ſo wird | | 

für dad Karımrad ny = 64, (r — Cos. 40°) —ı.1, 5530, 
für dad Stirnrad ny = 1,52 + 52. (1 — Cos. 5°) 

= 1,52 + 8,20 = 1;72 301; 

„ 

TUE ET oe. a; Ya Zugleich ift = —— > 6 ES, 53 30H , und 

nun e=4 d= 1,38: Weil nun der Kranz des verzahnten 
Rades auch noch etwa F Zoll von den Triebſtoͤcken abftchen 
Tann, ſo kann die ganze Länge des aus dem Kranze hervorſte⸗ 
henden Kammkopfs, wie mx Fig. 24; 

fÜr. das Kammrad = 1,54 + 1,71 = AT ö 
für das Stirnrad = 1,72 + 1,71 = 3, 43“ 

.. genommen werben; using 



er 

98 Erſtes Kapitel. 

§. 50 

Henn mehrere cykloidiſche Kaͤmme zugleidy mit mehreren 

Triebſtoͤcken in Beruͤhrung ſeyn ſollen, ſo muß der erſte An⸗ 

griff allemal in p ſelbſt geſchehen, und die Kaͤmme, welche 

außerdem mit Triebſtoͤcken in Beruͤhrung bleiben, muͤſſen bloß 

zur Linken von p liegen, fo, daß in eben dem Augenblick eis 

ner diefer Triebftöcte zur Linken von dem anliegenden Kamme 

abfällt, jn welchem ein neuer Triebftoc bei p ergriffen wird. 

Sollen demnach beftändig 2 Kämme an zweien Triebſtoͤcken 

anliegen, fo Iaffe man den Bogen pn (Fig. 24 und 26) für 

die doppelte Schrift gelten, weil zwifchen p und nm nod) 

ein Zahn liegen, und der Triebftod bei n eben abfallen fol, 

indem der bei p ergriffen wird, fo, Daß 2 in Berührung bleis 

= = m ben, — muß nun ce = r..Cos. (2. — 

Cos. ee ſeyn, und man erhält (Fig. 26.) 

« 
für da6 Kammrad ny = r‘. (T — Cos, 2 

720° 
m 

— — Stirnrad ay = r. (1 — Cos. 

- oO 

IR, (1 — Cos. Er) 

Damit aber ny Dr zu groß ausfalle, ſo — man m 

hinlaͤnglich groß z. B. = 18. 

Sollen überhaupt von p aus beftändig n cykl. oder epicykl. 
- Kärmge in Beruͤhrung mit m Triebftddlen feyn, fo hat man 

allgemein 

| n. 60 

— für das Kammrad ny = r‘. (I — Cos. I 

> 
vn * 

as 7 & 

\ 

nn 
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für das Stirnrad ny=r. 
(1 — Cos. n. we 

+ R“, (I — Cos. = 3° | 

wo man alfental m = n. 9 nehmen En um einen ſchickli⸗ 
‚hen Werth fr ny zu erhalten. 

x 

6. ST. - + 

Die Größe der Reibung cyFHoidifcher und 
epicykloidifcher Zähne an den Triebſtoͤcken zu 
beftimmen. 

Aufl. 1: Mari nehme pn (Fig: 24 und 26) für die 
Schrift, z für den Reibungsköeffident und P für den Wider 
ftand der Zriebftöde, fo wird 

. Größe der Reibung 0 = = (PHP) 5% 

‚Die Rektififation dei Eykloide (Mg, s . 554) giebt 

41* 2. (27 — die gerade dn) = 4r— svY'ıder 

oder; weni mainy = ep (Fig 26) mit & bezeichnet, 

dei -iVı Gr—e)r= 4r—2y 

5 (r—ax r) 

Daher 
ga „dr sy (ar? — dar) 

) o Bogen pn # Bog. ng 36° 

i 

. 4r—2V’(4r’—28r) 
I 

6,28; 1, — ’ 8 = m-, — 

- 
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und nun 

9=8 PP. m.(—2Y (d— r — 
0,28 

i 2 æ 

g—= um 4-11G4-7)) p 

= = 22 628 —um.(4—ay (4—” )) | 

2. Subſtituirt man den Werth von « aus ($. 49), fe 

wird fuͤr cpkloidifche Kämme 

— a=a Ge =), e 

Cos. 360° 
6,28 — km. Er = un Ir 2) 

3. Unter ber —— hoͤlzerner Triebſtoͤcke und 
Kaͤmme, die nur mittelmaͤßig in der Schmiere erhalten wer⸗ 
den, kann man fuͤr die Ausuͤbung ſchlechtweg fuͤr die cykloidi⸗ 
ſche Geſtalt 

600 

en) 9393.m.(4—23V’(4—2. G— Cos. 

6, 28 u zZ — 

9 * 

ſetzen, wo Z der Werth des Zaͤhlers if 

4. Fuͤr die Stirmräder ändert fich der r Bert von ® 
C(. 49.), aber diefe Aenderung ift zu unbebeitend, um darauf 
bei der mur beiläufigen Beſtimmung der Reibung Ruͤckſicht zu 
nehmen; man Tann daher die vorfiehende Formel agemein 

au lüt die Stirnraͤder beibehalten. 

x 
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o, 3.9. (4 - 2 (4 — % (1—0,766)). P 

6,28 — 2 

9648 — 
= 6,28 0,08 P=gq17.P 

9= 

Oben ($. 43. no. 4.) war ® = 0,12. P, alfo bei einers 

lei Kraft nicht merklich vom jegigen Werthe verfchieden , aber 
der Werth von P ift im jeßigen Falle etwas Heiner ald dort. 

Im Oanzen fommt. die Verminderung der Reibung an den 
Känmen, welche man durch die cykloidiſche Form bewirkt, 
wenig oder gar nicht in Betrachtung 9. 

$. 52% | 

Bon oberſchlaͤchtigen Mühlen ift bisher noch 
nichtd geſagt worden; man verfteht Darunter Mühlen, welche 

durch oberfchlädhtige Mäder, betrieben werden. Man wirb 

von felbft einfehen, was im hiöherigen Vortrage allgemein ans 
wendbar ift, und. feinen Bezug auf die Raͤder hat, alio alles 
mal gilt, es mag das Waſſerrad oberfchlächtig oder unters 
fhlächtig feyn. Sch werde daher jegt nur noch einige Erinnes 
rungen nachholen, welche — die oberſchlaͤchtigen 
Raͤder hetreffen. 

*) Es if ein ſehr irriger Gedanke, daß die' nicht eykloidiſche 
(oder nicht epicyhkloidiſche) Kaͤmme durch das Reiben an den 

Triebſtoͤcken fich nach und nach fo Lange abfchleifen, bis fie 
dadurch die gehörige Gehalt erhalten haben, Die Reibung 
if bei p (Fig. 24.) allemal => v und nimmt dann während 
der Bewegung von p nach n bis zum Xbfalle des Kamms 
beftändig zu, daher felbft der cyhkloidiſche (und der epicnkloie 
diſche) Kammkopf gegen. das Ende bin nach und. nach im⸗ 
mer flacher abgeſtumpft wird, und dadurch feine, vichtige 
Schalt verliehrt. 
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Die oberſchlaͤcht ig en Raͤder führen allemal zwei 
Kränze, die an ihrem inneren Umfange mit Brettern befchlas 
gen werben, wodurch fich zugleich zwifchen den beiden Kräns 
zen ein ringförmiger Kanal ergiebt, deſſen Boden jene Bretter 
bilden. 

Diefer Kanal wird durch Schiebwände, welche aud) 
Schaufeln genennt werden, In viele einzelne Behältniffe, 
Zellen, abgetheilt, Jede Schaufel wird aus zwei flachen 

Brettſtuͤcken unter einem ſchicklichen Winkel, welchen ich den 
Schaufelwinfel nenne, zuſammengeſetzt. Dad an den 

Boden, den Radboden, anftoßende Schaufelftüc Heißt die 

Bodenfchaufel oder Niegelichaufel, das andere, deſ⸗ 
fen Rand in den äußeren Umfang des Rades fällt, heißt die 
Stoßfhaufel, \ 

Des Rades hoͤchſte Stelle, wie y (Fig. Ar.) Tiegt noch 
einige Zolle tief unter dem Boden des Gerinnes, aus welchem 

dad MWaffer auf dad Rad herabftürzt, Damit die Zellen, 

welche das herabftürzende Maffer auffangen, body genug über 

der tiefften Stelle des Rades gefüllt werden, ſo muͤſſen die 

einzelnen Schaufeln nicht zu weit von einander abftehen, aber 
auch nicht allzunahe neben einander liegen, weil fonft der Einz 

‚Hang in die Schaufeln zu enge wird, und die zu fehnell auf 

einander folgenden Schaufeln das herabftürzende Waſſer zufehr . 
verſchlagen. Daher muß man in Beftimmung der Anzahl der 

Schaufeln ſowohl auf die in jeder Sefunde beifließende Waſſer⸗ 

menge ald auf die Höhe des Rades Nückficht neymen. Es 
fey die Anzahl der Schaufeln = N, Die in jeder Sek. beifließende 

Maffermenge in Par. Kub. Fußen =. 3 + m und der mechas 
nifche Halbmeffer des Rades, von der Are bis an die 
Sante, welche die innere Fläche der Bodenfchaufel mit der 
Fläche der Stoßſchaufel bilder, genommen, in Par, Fußen 
=.n, fd Tann man in allen Fällen 

J # 
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m 
N = (3 + a5 .n 

nehmen, 

$. 5% » 

Um die Eintheilung der Schaufeln auf der ringformigen 
Flaͤche eines Kranzes vorzunehmen, ziehe man aus dem Mit⸗ 

telpunkt des auf einem horizontalen. Geruͤſte aufgelegten Kranz 
zes Die gerade Cmo, oder ziche fie im der nach einemwerjüngten 
Maaßſtabe gemachten Zeichnung auf dem Papiere, theile bie 

mo, welche 10, hoͤchſtens 12 Zolle betraͤgt, im drei gleiche 

Theile mn, np, po und beichreibe mit dem fo beflimmten 

mechanifchen Halbmeffer Cn einen Kreis; diefer ‚heißt der 

Theilriß, weil auf ihm die Eintheifung der Schaufeln vor» 
genommen wird ; fein Durchmeffer, der mechanifche 
Durchmeſſer, gilt allemal für die Höhe des Rades. Uebrigens 

unterſcheide ich noch) tw und xk als äußeren und. inneren 
Durchmeſſer. | 

Den Theilriß theilt man in ſo viele gleiche heile, als 

das Rad ——— haben ſoll, wie ab, be, cd x. 

Aus dieſen Theilungspunkten a,b, e, d-x, zieht man 

auf der ringformigen Flaͤche des Kranzes die beiden Richtungs⸗ 
linien, welche den Winkel und Die Lage beſtimmen, ynter wel⸗ 
‚her Die Stoß = und Riegelſchaufel zuſammengeſetzt werden ſoll. 
Ich will drei verſchiedene Arten, dieſe Stellung der Schaufeln 
zu ——— angeben. — 

1) Man ziehe aus den im Theilriſſe 6 bemerklen Stellen a, 

b, c x. nad) dem Mittelpunkte C hin die geraden 

ak, by, c# x. dann lege man das Linial jedesmal 

an denjenigen Punkt, an welchem die Stoßfchaufel 

verzeichnet werden foll 3. B. an den Punkt a fo an, 

& 
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daß es zugleich am zweitfolgenden, hier an e, ans 

liegt, und ziehe fo die gerade a@, die alfo verlängert 
durch c durchgehen würde. Go erhält man für die 
errſte Schaufel die Bodenſchaufel ak und die Riegel: 

ſchaufel au, Ebenfo verfahre man am zweiten. Theis 
lungspunkte b; man zieht die by nach) C hin und nun 
am Liniale, deffen Schärfe an b und d anliegt, die 

gerade bß, fo auch die cz, cy; die dv, dd, fo 
erhält man nad) und nad) die fämtfichen Schaufeln 

fuͤr alle Theilungspunkte. 

2). Man verzeichnet die Bobenfchaufel wie no. I., 3. B. 
ak; zieht dann aber die ag fo, daß fie perlängert 

J — durch ben zweitfolgenden Theilungspunkt c ſon⸗ 
dern durch den drittfolgenden d durchgeht; ebenſo 
geht nach dieſer Methode die Ph dur) e, die Yc 

‚duhfukf 

3. Ct bezeichne den lothrechten Halbmeſſer; man nehme 
CA = 30°, und ziehe nun die Sy ſenkrecht auf Ct 

— durch A, ſo iſt FA die Stoßfchaufel und Die wie zuvor 

auf dem Halbmelfer abgefchnittene Ar die Bodenichaus 

fel. Diefer Iegteren Methode bedient man fi ä meine 

Wiſns u Sreyberg i in le | 

"Bei der Zten — tiegi die Sioßſchaufet 1 2 die bei! 
noch um 30 Grade über ‘der tiefften Stelle des Rades liegt, 
borizuntal‘, daß alfo auch bei ruhigem Stande des Rades fchon 

‚ in biefer Höhe alles Waffer aus der Zelk abfließen” müßte, 
und (Amtliche Zellen von A biß r leer bleiben, 

Bei der erften Methode wird ax horizontal, wenn das 

Mad fo. gedreht wird, daß b in den Fothrechten Durchmeffer 
fällt. Alſo verlichrt bei diefer Stellung, wenn das Rad ru: 
big flieht, nur die unrerfte Zelle alles Waffe, | 

— 
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Nach der zweiten Methode wird ax horizontal, wenn die 
Mitte zwiichen b und e in den lothrechten Durchmeffer jaͤut; 
in dieſem Falle fließt alſo bei ruhigem Stande, des Rades dad 

Waſſer aus derjenigen Zelle, welche im Theilriſfe noch um 14 

Abiheilungen vom —J— Durchmefſſer abſteht, ganz ab, 

Aus dieſer Vergleichung der 3 Methoden folgt, daß die 

ate Methode der Zten, und die Ite der 2ten vorzuziehen iſt, 

wenn übrigens der Eingang in die Zellen, der bei na. 1. und 
2. allemal enger ift als bei no. 3., nicht durch feine Verengung 

“einen Nachtheil bringt, der jenen Vorzug in Anſehung der 

längeren Ruͤckhaltung des Waſſers wieder vernichtet. In dies 
ſer Hinficht ift oft Die Schaufelung nad) der Zten Methode jes 
der anderen vorzuziehen, wo man nämlich eine große Menge 
von Aufſchlagewaſſer hat, 

9. 5% 

Weil die oberfchkächtigen Räder. allemal 2 Kränze führen, 
fo iſt es bei ihnen am beſten, die Aerme an die Welle anzulegen, 
alſo den mittleren Theil der Welle parallelepipediich zu formen. 

‚Bei Rädern von mittler Groͤße, die nicht über 15= 16 Fuß 
hoch find, ift eine folche Bauart wie Fig. 39. vollfommen hin: 

reichend. Bei größeren Rädern giebt die Bauart Fig. 40. mehr 
Feſtigkeit. Die Hölzer ab bilden 8 Hauptärme, und die 
ef eben fü viele Hälfsärme; ; gh find zwei an die Haupt⸗ 
ärme auf den äußeren Flächen angelegte und feftgefchrobene pa⸗ 
rallelepipedifche Hölzer, welche Zulagen genennt werben ; 
ik find zwei eben ſolche Zulagen, welche an die anderen 

Hauptaͤrme auf den inneren vom Auge abgewendeten Flaͤchen 
angelegt, und gleichfalls feſtgeſchroben werden. 

So werden beide Radkraͤnze gebaut, und die dann ein⸗ 
‚ ander parallel liegenden Hoͤlzer mittelſt durchgeſteckter hinlaͤng⸗ 
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lich langer und dicker eiferner Nägel, welche am einen Ende 
mit einem fiarfen Kopf, am andern mit einem Gewinde und 

einer Mutter verfehen find, mit einander verbunden. Damit 

übrigens das fo um die Welle herum gelegte Rad fich nicht 

längs der Welle nach der einen oder andern Seite verrüden 
fünne, werben zwiſchen beiden Kreuzen entweder flarke Leiſten 

oder eiferne Stäbe an die Welle feftgefchroben. 

5. nn 
Wenn ich die oben ($. 30.) den Schaufeln am unter . 

ſchlaͤchtigen Kropfrade vorgeſchriebene Geſchwindigkeit von 5 
Par. Fußen auch hier bei den oberſchlaͤchtigen Raͤdern beibe⸗ 
halte, naͤmlich fuͤr Punkte im Theilriſſe, ſo bleibt auch die 
dortige Gleichung 

| D.M 
Ser * 

9.4. 

Setzt man aber die Hoͤhe des —— Falles von e 

(Fig. 41.) bis zur tiefſten Stelle des, Theilriſſes herab, oder 
die ep = — H, und ben Theil dieſes Falles von ‚s’ bie zum 
hoͤchſten Punkte des Theilriſſes d. i. a y, ſo hat man r 

. H — v 

— alſo et al 
H-— M — 

2 94m? m’. DD. 

Die Hoͤhe v aber muß fo Fein, als es die Umftände er er= 

fauben, genommen werden, und das Waffer wird fo geleitet, 
daß es beim Umlaufe des Rades in’ die Ite Schaufel, bier in 

die av, hinein fällt, Man kann, weil völlig ſcharfe Beſtim⸗ 

mungen hei fernerer Anwendung des Kalkuls ohnehin wegfal⸗ 
Ten, ein für allemal x = 1,4 Par. Fuß annehmen. 
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§. 56. 

In der Anwendung auf die oberſchlaͤchtigen Raͤder koͤnnen 
wir den Ausdruck ($. 32.) für den Effekt um den vierten Theil 

vergrößern. Dieſes giebt 

S=125 DYB 

Menn wir übrigens auf eine durch &’ gezogene horizontale e’q 
aus c die cq fenfrecht ziehen, und diefe Höhe eq = Y feßen, 

fo Fönnen wir hier aus ($. 33.) | 

‚ DVB 

feßen. Alfo, wenn die Höhe der Stelle e (Fig. 41,) über der 

9 = H’ gefeßt wid, DYB=3H’W und 

Se I, 25. 21W 2, 5x HW 

oder für Die Menge des in 24 Stunden zu bervirfenden guten 
Mehls genau genug 

Ss" = 60, H’W in Kölln. Pfunden - 

Dabei müffen H‘ und W in Bezug auf Par, Fuße ausgenemit 
werben. Auch hat man aus ($. 33.) bier - 

K=6,5. H'W in Kölln, Pf. 

oder aud) 

K= 1,25. H'’W Yar. Kub. Fuß ($. 36.) 

" Anm. Sm einzelnen Faͤllen kann allerdings 60, H/W 
(der Effeft des oberfchl. Rades) < 50. HW (der Effeft des 
unterfchl. Rades) werden, da dann in einem folchen Falle das 

unterfchl. Kropfrad vorgezogen werden müßte. Je Tleiner 

nämlich des Rades mechanifcher Durchmefferift, deſto größer 

Ta 
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4 

wird y und um fo viel mehr defto Kleiner — daher innerhalb 

’ H‘ 
geroiffen Gränzen —,.<[ alſo 60H‘ << 50 H werden kann. 

Ich glaube daher feftfetgen zu duͤrfen: 

„Man foll Fein oberfchlächtiges Muͤhlrad anlegen, 
„wenn nicht ſein mechaniſcher Halbmeſſer — 

„3 Par. Fuß betraͤgt.“ 

Daher verdient die Muͤhle zu Wilna in Lithauen, welche 

zwoͤlf oberſchlaͤchtige Raͤder zu 4, 2 Par, Fuß im Durchmeſſer 
fuͤhn, keinen Beifall, 

9. 57. 

Es iſt noch eine mittlere Gattung von Muͤhlraͤdern uͤbrig, 
das mittelſchlaͤchtige; es empfaͤngt ſein Waſſer, wie das 
unserichlächtige im unseren Quadrat, hat aber in. Anſehung der 
Schaufelung Aehnlichkeit mit dem oberfchlächtigen. Man fins 

det fie mit und ohne Kropf, mit und ohne Boden am inneren 

Umfange, Man Fönnte Dabei fp verfahren : 

Man nehme (Fig. 43.) die Breite eines Kranzed. ct — 

1112301. Mit dem Halbmefler CA, welcher etwa 1 Fuß 
größer jeyn mag, als die.ganze Höhe des Gerinnbodens bei e 

fiber der tiefften Stelle des Kropfs bei k, befchreibe man den 
Theilfiß AB-DE, ſo, daß Ak etwa 6 Zolle beträgt; hiernaͤchſt 
ziehe man den horizontalen Halbmeffer Ce, ſo, daß ac — at 

beiläufig — 5% bis 6 Zoll werde, und befchreibe num auch 
mit Ce un Ct den äußeren und inneren Umfang eines Rad⸗ 

kianzes. Aus a ſchneide man ab — 7 = hoͤchſtens 8 Zolle ab, 

ynd die ad— 12 Zoll. So verzeichne man dann auch die 
am und ns und alle übrige Schaufeln, die hier etwas weiter. 
von einander abſtehen dürfen ald bei den vorhergehenden Raͤ⸗ 

u ı #8 x 
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dern. Es iſt genug, wenn man dem Rade doppelt fo viele 
Schaufeln giebt, als ſein mechaniſcher Durchmeſſer Pariſer 
Fuße hat. Uebrigens iſt das Beſchlagen des inneren Umfangs 
beider Radkraͤnze mit Brettern nicht nur ohne Nutzen, ſondern 

gewiß in allen den Faͤllen ſchaͤdlich, wo der Kropf nuͤtzlich ſeyn 
kann, naͤmlich bei vielem Aufſchlagewaſſer, weil alsdann das 

geſpannte Waſſer, welches durch den ſchaͤdlichen Raum mit 
dem Waſſer in den Schaufeln kommunicirt und nicht ſchnell 

“genug entweichen Tann, zugleich nad) oben zu Druck auf die 

Schaufeln ausuͤbt, alfo hierdurch) den Effekt vermindert, 

Diefer Drud auf die Schaufeln nad) oben fällt weg, wenn 
dad Rad Am inneren Umfange ohne Wand bleibt. Da der 
ſchaͤdliche Raum im Kropf nicht vermieden werden Fann, fo 
wäre ed ohne allen Nutzen, dei nur wenigem Nufichlagewäffer 

einen Kropf anbringen zu wollen. Syn diefem Falle Fünnte 

durch zwedimäßigere Stellung der Schaufeln mehr gewonnen 
werden, als durch den Kropf; 

| $. 58. | 

Wenn ich alle Umftände, die den Effekt diefer verſchiede⸗ 
‚nen Räder beftimmen, gehörig erwäge, fo glaube 9 die nach= 
ſtehenden Regeln feſtſetzen zu dürfen: 

1. Sn allen Sällen, wo die in einer Sekunde beifließende 
Waflermenge nicht über 2 Kub. Fuße beträgt, wähle 
man die Schaufelung $. 53. no. 1. (Fig. 41). Iſt 
nun in diefem Falle 

1) die ganze Höhe.&A (Fig. 42:) < 8% aber > 
61 Var; Fuß, fo beftitnne man des Rades 

Höhe nach $. 57. damit das Waffer unterhalb 
des Rades Are in die Schaufeln falle; aber 
die Anzahl und Stellung der Schaufeln bes 
ſtimme mon nach $: 52, und 9. 53. no. I., 

a 
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und laffe den Kropf weg. Man’ hat alfo in, 
diefem Falle ein oberfchlächtiges Rad, 
nur daß es mittelſchlaͤchtig betrieben wird. 

2) After (Fig. 42.) > 84 Par. F. fo beſtimme 
man des Rades mechanifchen Durchmeiler für 

“ ein oberfchlächtiged Rad, das nun nicht bloß 
oberfchlächtig nach (F. 53; no. I. und $. 32.) 
gebaut, jondern auch oberfchlächtig betrieben - 
wird; 

II. In Sällen, wo bie in einer Sekunde auf das Rad 

fallende Waffermerige > 2 aber < 4 Par. Kub. 5. 
ift, unterfcheide man wieder die beiden vorftehenden 
Fälle; 

1) Iſt sk < gE aber > 68 Par. F., fo lege 
man nad) ($; 57.) ein mittelichlächtiges Rad 
mit einen Kropf an, 

2) Iſt 8% > 8i Var. $.; fo gebrauche man ein 
oberfchlächtiges Rad ($. 52. und §. 52. no. 2.) 

3). Iſt 2% < 64 Par: Fuß; ſo bediene man ſich 
nad) (9: 19: und 21.) eines unterfchläche 

tigen Kropfrade 

II. In Faͤllen, we die in einer Sekunde auf dad Rad fals 
lende Waffermenge > 4 Par; Kub. F. iſt, kommt es 

wiederum auf die Höhe an: , 

1) Iſt —R 84 Par; Suß, fo lege Han nach 

(F. 19. und 21.) ein. unterſchlaͤchtiges 
Kropfrad an 

2) Fuͤr ex > 84 Par. 3. baut man ein ober⸗ 

(HL Rad nad) (5. 52 und 53; no. 3): 

S 
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$. 59. N 

Sowohl für das mi ttelfchlächtige als fuͤr das mits 

telfhlächtig betriebene oberichlächtige oder halbober: 
ſchlaͤchtige (vor. &I. no.1.) kann man die Formeln 

($. 33. und 34.) beibehalten, 

IwWw= Bun in Par, 8.5. .S=2HW Klin. Pf. 

HM. = 48 HW Köln, Pf. IV. K= 56H W Koͤlln. Pf. 

.$. 604 

Das Gewicht der aufgefchätteten Frucht wird durch das 
Mahlen allemal vermindert, defto meyr, je weniger Kleyeman 

‚abicheidet, je weniger die Frucht vor dem Mahlen getrocknet 

iſt, und je kleiner die Quantitaͤt von Getraide iſt, welche un⸗ 

abgeſetzt gemahlen wird. Daher iſt der Abgang im Winter 
und im Sommer geringer als bald nach der Erndte. Die‘ 
Zeit gleich nad) der Erndte abgerechnet, kann man den Ge- 

- wichtöverluft in der Mühle im Durchfchnitt auf „, vom Ge⸗ 

wicht der Frucht rechnen, wenn nicht weniger ald 200 Pfund 
Getraide unabgeießt gemahlen werden und die Kleye dem Ges 

wichte nach etwa 4 der gernadlenen Frucht beträgt: Werden 
300 B auf einmal gemahlen, fo ift der Abgang etwas gerin- 
ger 3. B. nur 355 hingegen koͤnnte er für eine Eleinere Quanti- 
tät z. B. für 60 15 ſchon „’5 betragen, 

Dieſer unvermeidliche Verluft rührt von ber Verdaͤmpfung 
her, die beim Mahlen eintrit,; woraus fich die verichiedenen 

Erfolge leicht erklären laffen. Auch muß eben darum allzus 
ſchneller Umlauf des Käufers, wodurch die Frucht ziemlich er⸗ 
wärmt wird, den Verluſt vergrößern. Vom Verfliegen der 
Mehltheilchen felbft, das theils in mangelhafter Einrichtung. 

' 
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der Mühle, theilß in der "Habfucht des Moͤhlenheſi itzers feinen 

Grund hat, rede ich nicht; dieſen Verluſt zů beſeitigen iſt 

Pflicht der Polizei. 

S. 61. B 

In Teutſchland wird der Muͤhlenbeſitzer durch die Abgabe 
eines Theils der zur Muͤhle gebrachten Frucht bezahlt; dieſer 
Theil beträgt faſt allgehein - von der Frucht. Damit nun. 
der Bürger gegen die Berrügereien der Müller gefichert ſey, 
müflen beeidigte Wägemeifter angeftellt werden ; wel 

che die zur Mühle abgeführte Frucht abwägen , und dem, der 

fie abführt, einen Zettel geben, worin das gefundene Gewicht 
bemerfr iſt. Der Müller, welcher diefen Zettel empfängt, 

führt das Mehl zu demſelben Wägemeifter ; der nun auch dies 
ſes abwägt, und auf dem vom Müller zuruͤckgegebenen erften 
Zettel entweder die Nichtigkeit oder die Unrichtigfeit des Mehl⸗ 
gewicht anmerkt; mit dieſem fo. zum anderninal befchriebenen 

Zettel uͤberliefert der Muͤller das Mehl dem Eigenthuͤmer, der 

nun im Falle einer Unrichtigkeit —J Maaßregeln zu nehmen 

wiſſen muß: 

Von Getraidemählen mit mehreren 
Mahlgaͤngen *). 

8. 62. 

Wir haben oben G 34.) für Die Menge des Mehls in 
54 Ötunden den allgemeinen Ausdrud S"=48. HW gefunden, 

ohne und darum zu befümmern, ob oder in welchen Fällen zu 

biefer Quantität ein einziger Läufer hinlaͤnglich fey,-und in 
welchen etwa mehrere erfoderlich ſeyn mögten ? 

+) Unter einem Mahlgange verfieht man diejenige mechanifche 
Vorrichtung, durch welche ein einziger Läufer in einer Ge⸗ 
traidemuͤhle in Bewegung geſetzt wird. 
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Die Beantwortung biefer Frage läßt ſich am bequemften 

aus ber Sormel ($. 33.) W = > ableiten, Dief 

beſtimmt die zur Betreibung eined Rades mit einem Mahle 
gange für jede Sekunde erfoderliche Waſſermenge. 

Es fey nun die gefammte Waffermenge, welche in jeber 

Sekunde für eine Mühle benußt werden kann, in Par. Kub. 
Sußen=Z, und die Unzahl von Wafferrädern S N, fo hat man 

_2Z _2HZ 
ee  DyYB 

Das Produft DYB wird man nicht leicht = 225 Kub. F. 

nehmen, daher 2 H W fehr felten diefen Werth erreichen wird, 
und man fann, fo oft 2HZ größer ald 225 wird, allemal 2 

Mahlgänge anordnen, Weberhaupt kann man fo viele Mahle 

gänge anlegen, als die ganze Zahl anzeigt, welche dem Ausdrucke 

— oder — am naͤchſten kommt. Hat man auf dieſe Weiſe 
60 

— En DYB- 

N beflimmt, fo jat man W =; alfo Nero 

Wenn nun eined einzelnen Käufers mittlere Höhe oder 
Dide ee b ausgedrudt wird, fo hat man B=9,785. D?, 

b und = ee daher bie allgemeine Gleichung 

2212 | 
0,785, Y,N.D? 

oder, wenn b gegeben ift 

7 2 H2__ 21B27 
0, 785. 0,785. Pb. N b. N 

£8.) 
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\ Er. Es fen die Waffermenge Z, welche ein Fluß bei 
mittlerem Waſſerſtande liefert, = 100 Par: Kub. F. für eine 

Sekunde, und H= 5 Fuß, fo bat man N = — 

wofür man alſo N = 8 nimmt, Nunmehr wird 

a 12,5 und „7 = ‚5 

z 0,785. V. D?' v 0, 785 V. b 

‘,. $. 63. 

Inzwiſchen bedarf, wo man mehrere Mahlgänge hat, 

nicht jeder eines befomderen Waſſerrades, weil man mit einen 
einzigen Waflerrade, bei gehöriger Abänderung des Vorgele⸗ 
ges, zwei Mahlgänge zugleich betreiben Fan. Sch habe hierzu 
Fig. 43. und 44, zwei verfchiedene Einrichtungen in horizonta⸗ 

ler Projektion angegeben; eine Darftellung der aten Einrichs 

tung habe ich aud) Fig. 45. in vertifaler Projektion beigefügt. 
Es ift nämlich (Fig. 43.) 

A Das Waſſerrad 

C ein an der Welle des Waſſerrades angebrachtes Stirns 
rad. 

D, D Xrillinge, die aan gegenüber liegen; der eine 
zur Mechten, der andere zur Linken ded Stirnrades. 

E, E aneinspwelln,. „die der Waſſerwelle *) parallel 

liegen, j 

F, F Kammräder an den Trillingswellen, 

2) So wird die Welle des Waſſerrades genennt. 
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G, 6 Trillinge, durch welche die Muͤhleiſen durchgehen. 

Fig. 44. und 45. 

A das Waſſenad. 

B die Waſſerwelle. 

— ein Kammrad an der Waſſerwelle, wovon man 
44. nur bie beiden Endftäde ſieht. 

D ein Trilling, der Fig. 44. verdeckt iſt. 

F— 8, 

. E die lothrechte Trillingswelle. 425 

F 'ein Stirnrad an der Trillingswelle — dem 
Trilling. 7 

G, G bie beiden Trillinge, durch welche die Muͤhleiſen 
durchgehen. 

5. 64. 

Es ſey (Fig: 43. und 44.) 

Anzahl der Bähne am verzahnten NRade — = — 
.. — Triebſtoͤcke am Trilling d s.,.” 

——— Zähne am Rade-Fi;:ı.. „= 

—— Triebſtoͤcke am Trilling . 7 5. 

me 0 he ce A 

Ss, 2 _M | 
67 m 

alfo - 

5 M.r Ms 
m ud = 
8 mT, T mS$ 

Auf diefen Formeln beruht die ganze Einrichtung eines 
doppelten Mahlgangs, Waͤre 3. Be für Die Vorauss 

r 
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M 
ſetzung eine einfachen Mahlgangs * 12, ſo kann man 

— 5 __ 121 
7* J nehmen, und hieraus wir — 4. Man 

erhaͤlt daher ſchickliche Einrichtungen, wenn man nachſtehende 
Werthe annimmt: 

T= 72, 7 = 24, 572,8 =:18 

7 

aber, wenn man * und fuͤr das Rad C einen kleineren 

Durchmeſſer nimmt, 

T=-R,7r=23,5=8,:724 

oder auch 

7772, r=eB8,3= 72, 1=24 

U 
Die Einrichtung (Fig. 44.) iſt in Hinficht auf die Anzahl 

von Rädern einficher ald die Fig. 43, indem die D und F 
Fig. 43. zweimal, aber Fig. 44. nur einmal vorkommen. 

Inzwiſchen kommt diefe Vereinfachung in Bezug auf den 

Effekt wenig in Betrachtung. Denn der Druck der-Zähne am 

Rade C auf die Triebftdcke des Trillings D ift- an dem einzels 

nen Trilling Fig. 44 und 55. Doppelt vorhanden, an den 

verfchiedenen Trillingen Fig. 43. aber nur einfach; der Drud 

auf die Triebftdcke der Trillinge G ift überall, Fig. 44. und 45. 

wie Fig. 43., doppelt vorhanden, Nur der Vorzug bleibt Fig. 

44., daß die Welle E bei ihr nur einmal vorkommt, alſo die 

Reibung an den Wellzapfen geringer iſt. Aber diefer Vorzug 

verfehwindet, wenn wir folgendes erwägen, 

n) Die Triebftdeke des Trillings D (Fig. 44, und 45.) lei. 

den doppelt fo ſtarken Druck als Fig. 43, und werden 
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daher weit eher durch die Reibung ausgefchliffen und 
unbrauchbar, muͤſſen auch wegen des doppelten Drucks 

merklich dicker ſeyn, als Fig. 43. 

2) Ebendas gilt von den Zaͤhnen des Rades C. | 

3) Daffelbe von den Zähnen des Rades F, weil ſie bei je⸗ 
dem Umlaufe zweimal angreifen. 

Entweder hat man alſo oͤftere Ausbeſſerungen noͤ⸗ 
thig, oder man muß wegen der erfoderlichen groͤßeren 

Diele der Kaͤmme und Triebſtoͤcke die Schrift vergrd⸗ 
Bern, womit dann zugleich die gefammte Maſſe der 

Räder fo vergrößert wird, daß in Bezug auf die Rei⸗ 
bung an den Wellzapfen Fein Vortheil mehr übrig bleibt. 

4) Das Muͤhlengeruͤſte muß Fig. 45. beträchtlich höher 

gebaut werden ald Fig. 43. 

5) Die lothrechte Stellung der Welle E (Fig. 45.) 
ift nie fo ficher und bleibend ald Die wagrechte der 

Wellen E (Fig. 43.), daher das Rad FE (Fig. 45.) 
faſt immer eine ſchwankende Bewegung hat, die dann 

hier deßhalb noch nachtheiliger wird, weil das Rad F 
einem etwaigen Stoße im einen Trilling nicht mit der 

"Sreiheit ausweichen" und nachgeben kann, wie das 

Mad F (Fig. 43.), weil ed zu gleicher Zeit auch im 

den andern Trilling eingreift, daher hier (Fig. 45.) 

beinahe unaufhörliche Stöße, Die jeder der beiden 

Trillinge dem andern wieder zurüdgiebt, anf einander‘ 

folgen. j 

Diefe mancherlei Zolgen, welche ich felbft bei. wirklichen 
Anlagen wahrgenommen babe, beftimmen mich, der Ein 
richtung, auf welche fi Fig. 43. bezieht, den — zu 

geben. 
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‚Bon it 

; J 2 . [3 [2 E _ 

⸗ §. 66. A. 
29 

| In Gege den, wo e8 an. Waſſer fehlt, bedient man ı fich 
= ſtatt des Waffers thieriſcher Kräfte, beſonders der Pferde. und 
"per Ochſen. Muͤhlen, die fo eingerichtet find, daß fie bequem 
von Pferden oder Ochfen betrieben werden fünnen, heißen im 

Allgemeinen Thiermühlen, auch wohl ln 

wenn fie gleich yon Ochſen betrieben werden, 

Unser alten hierhin gehbrigen Maäfchinen ift die Tretſcheihe 
die vortheilhafteſte. (Tab. XIX. Fig. 212. ) 

Man Iegt um eine Welle eine Scheibe, deren Durchmeſ⸗ 
fer etwa 36 Par. Fuß betrage. Damit die Thiere nicht zu fehr 
ermübet werden, fo ftelle man die Meile fo auf, Daß die Scheibe - 

ebene bilde, die gegen den Horizont unter einem. 

20° geneigt fen; wenigftend -überfchreite man dies 
ie für die-Betreibung mit Pferden; für die Bez 

Ochſen fönnte man 22° annehmen, doch rathe 
i diefen den Neigungswinfel nicht über 20° zu neh⸗ 

7 demnach A/B horizontal ift, fo ol AABE— 
— un nd hieraus giebt: ſich, wenn W w horizontal iſt, 
für die Stellung. der Welle Ew W =. 90° — 20° = 70%. 

BR: en 

$ 67. 

Die Einrichtung des Raͤderwerks kann hier auf verſchiedene 

Weiſe gemacht werden, Ich habe Fig. 212. unterhalb der 

le an ihrer Welle ein Stirnrad pf angebracht. 

In "dien Falle bringe man ein Doppeltes Vorgelege an, 
wodurch zugleich der Trilling S mit dem Muͤhleiſen hinlaͤnglich 

\ . 
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entfernt wird, und der Laͤufen himlaͤnglich freien Raum erhält, 
Zwiſchen pfund S wird der Trilling Q nebſt dem Stirnrade 
uv angebracht. 

Ich ſetze die Anzahl Zähne ven pf SK, von uv — q, 
die Anzahl Triebftöde,von Q=k und von S =q. 

Es fen nun der Halbmeſſer des Kreiſes, in welchem des 

Thieres (oder der Thiere gemeinſchaftlicher) Schwerpunkt her⸗ 
um bewegt wird, SR, alſo der zugehörige Umkreis = 6, 28. 
A, des Thieres Geſchwindigkeit = C, die Zeit eines —— 

der Tretſcheibe = T, fo hat man 

6, 28. R 

C 
Tz= in Sekunden. 

In eben der Zeit mache der Käufer m Umläufe, fo iſt 

\ K 

® ER EN. 

= | a 

Seht man alfo die Anzahl Umläufe für den Läufer in 60 Se, 
— V, ſo hat man 

| 6o. n 
T 

| T:n2=60:V md V = 

sder 

_OKQ@C _95K0Q.C 
6,28. R.k, q. — R. k.q — 

Se 68. 

Das Gewicht der Thiere ſey — Pin Pfunden; das Ges 
wicht des Laͤufers — 8, fein Halbmeſſer — r Hier, mo 

auch P feine genaue Beſtimmung leidet, ift es hinlänglic), den 
geſammten Widerftand des Getraides und der ganzen Machine, 
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auf bie Entferwung $ r von bed Laͤufers Are gebracht, = r% 

S zu ſetzen. Man hatalo 

RS. —- 4 =4r R 

und. 
8 8. P. R. K. ꝗ 

— K. Q. x 5 

Es fen das Gewicht vom 1-Nub. Fuß der Steinart , wel⸗ 
che zum Läufer genommen wird, — Z, ded Käufers Durch⸗ 

meſſer = D, feine mittlere Höhe —b, ar fein kub. Inhale 
a 785. D?, b, fo hat man 

$ = 0,785. Dꝛ. b. 2 

alſo 

0, 785. D®, b, zZ == ee KQ r —— KOD 

und hieraus — 

4 16 PRk'gq 

D=y 0,785. BZKQ 

F. 69%. 

Nach den beiden Formeln für v ($. 67.) und für. D 

($. 68.) läßt fich nun gegebenen — gemaͤß die ganze 
Maſchine anordnen. 

Sch will die Foderung vorausſetzen, daß hier V = 40 

feyn folle, womit man bei Thiermühlen zufrieden feyn kann. 

Sowohl für k als für q will ich 20 annehmen; außer⸗ 
dem ift ed und noch überlaffen, für K einen Werth anzunchs 

men, ich will dafür 116 fegen. "Wir koͤnnen uͤberdas R.= 

8 PRkq  IÖPRkg 



rn 
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13 Fuß und C in Bezug auf Ochten = 3 Fuß fen, Hier⸗ 

nach erhält man aus der Gleichung für V ($. 67.) 

9,3. 116. Q 4 = 1837. Q 
En EEE 

= 73,20,20 5200 

alſo 

nehmen. 

Jetzt ſind noch die Abmeſſungen des Laͤufers zu beſtim⸗ 
men. Ich will annehmen, die Muͤhle ſolle beſtaͤndig mit 

2 Ochſen neben einander betrieben werden, weil für dieſe der 

mittlere Werth von R = 13 Fuß angenommen werden Taun, 

wenn der Scheibe Durchmeffer 36 Fuße beträgt. Bei der fehr 
verfchiedenen Groͤße der Ochfen will ich ferner dad Gewicht von 

einem Paare zu 1300 Pfunden annehmen; auch fey Z— 160 

Pfund und b in Fußen — 3; fo giebt die Formel für D 

($. 68.) | | 

— 3/7 16. 1300. 13. 20. 20 __ y 3940 
— 0,785. 2. 160. 116. 112 2039744 

% | 

= vV 21,2 = 2,77 War. Zuß. 

Weil ed beim Werthe von D anf Kleinigkeiten nicht 
anfommt, indem uns die Stellung der Mühle noch einige 

Freiheit Iäßt, fo Fann man nunmehr b — 13 Var. Zolle und 

— 3 Par, Fuß nehmen. Man hat alfo folgende Arne 
prönung, | 
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AB== 36 Par. Fuß 

Stirnrad pf bat 116 Zähne: 
Zriling Q —. 20 Triebftöde 
Stirmad ur — 112 Zähne. a 

Trillings — 20 fämme 
Durchmeffer des Laͤufers . .:.3 Par Fuße, 
Hoͤhe I — 5.13 Par. Zolle. 

Min kodnute nun, um den Läufer binlänglich 
son der Tretfcheibe zu entfernen, aus. ($. 48.) die 

— zu 4 Zoll wählen, Das gäbe 

116. 
Durgmefe von pe = er — 12,31 Fuß 

vi4b. 

20. $ 
— — von ‚= 2,12 — Q 3,14 

'X12.5% 
374 n89 

R 20.3 __ 

" Die Scheibe fteigt von C: aus. auf die Länge von 18 Fußen 
um 6 Fuße; wenn daher Y ein an. der Dede hingezogener 

Bualken oder Träger ift, welcher über das; ganze Rad hins 

ſtreicht, fo. muß CR wenigftens. 6 4 Fuße betragen; man 
kann daher CE — 7 Fuße nehmen; Cw fann 11 Fuße be⸗ 
tragen. 

S. 7o. 

Man kann am Umfange der Scheibe PR ein 
bverzahntes Rad, ein Stirnrad anbringen, dem man etwa 

300 Zähne geben kann. Hier wäre dann K == 300, 
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AR große Stirnrad läßt man an feiner höchften Stelle 

in einen Trilling an einer lothrechten Welle eingreifen, dem 

man k N giebt. 

Tiefer herab bringt man an eben dieſer Trilliugswell ein 
Stirnrad an. 

Dieſes Stirnrad, welchem man Q Zähne giebt, laͤßt 
man, wie das F Fig. 44., in zwei Trillinge eingreifen, durch 
welche die Mühlelfen durchgehen. Jedem dieſer Zrillinge 
giebt man q Triebſtoͤcke. Es verftcht fi, daß man aud) 
nur einen Zrilling anbringen kann. Zwei, wennn fie zu⸗ 
gleich betrieben werden follen, erfodern 2 Paar Ochſen hinter 

einander auf der Scheibe, 

Bei voriger Einrichtung war 

K Q.__ 14 112 

welches auch bei jetziger Einrichtung beißehalten werden kann. 

‚ Aber jeßt ift K — 300, alſo 

go Q — 
— 7 %5 und IE. nenn SEE, 

RE, . 

Q 2, 5. 

q 

oder auch eo — kq (ch. 

- — 

Dan kdnnte nun Q und k einander gleich machen. 
wird aber, um die Länfer weiter von dem oberen Trüflinge 

zu entfernen, Ki nur el k= 4 Q genommen; Dies 
feö giebt ° 
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0, 204 
alfo 

1200 A— 
zer ı= $ 

* 

Man nehme alfo q — 12. Für Qkann man 36 ans 
nehmen, und nun findet man aus (6) 

| 3512 

wofuͤr man k — 28 nehmen Tann, 

Hiernach erhält alfo 

der Kranz am Umfange der Scheibe 300 Zähne 
der zugehörige Trilling 2 . . 28 Triebftöde 
das Stirnrad unter dem Trilling . 36 Zähne 
die Trillinge mir den Mühleifen . 12 Triebftbele 

Abmeffungen der Läufer, die auch bei diefer Eins 
richtung etwa 40 Umläufe in einer Minute machen, 
bleiben wie im vor. $. 

- Anm. In Wilna und feinen Vorftädten hat man meh⸗ 
sere dergleichen ‘Thiermühlen, die aber alle am Umfange ver 

großen Scheibe einen verzahnten Kranz haben, der unten am. 

Kranze der Tretſcheibe angefchroben if. Eine Einrichtung 

nach dem vor. $. babe ich nirgends angetroffen; ich habe fie 

aber kurz vor meinem Abgange von Wilna einem Grafen in 
Lithauen angegeben, und zugleich eine Häderlingsmähle da⸗ 
mit verbunden. Von den Winpmühlen werde ich weiter 

unten reden. Mer’ die innere Einrichtung der Getraibe: 
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mühlen aus dem bisherigen kennen gelernt hat, wird auch 

die Windmühlen zu dieſem Zwecke anzuwenden im Stande 

feyn, jobald er mit ihrem Bau im Allgemeinen befannt ges 

worden jeyn wird. Indem ich nun zu anderen Arten von 

Mühlen übergehe, werde ich den Bau der Wafferräder , bie 
Anlegung der Mühlgräben u. dergl., was bei allen Mühlen 
auf gleiche Weife anwendbar ift, aus dieſem erften — 
als bekannt vorauoͤſetzen. 
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Bon den Schneide oder Saͤgemuͤhlen. 

FREE ——— 

F. 1. 

Ene Schneid⸗ oder Saͤgemuͤhle iſt eine Maſchine, welche 
durch Raͤderwerk ſo eingerichtet iſt, daß durch ſie mittelſt ei⸗ 

wer ober mehrerer Sägen Holzer aller Art bequem durchſchnit⸗ 
ten werden konnen. 

$. "2, 

Die aus den Saͤgemuͤhlen kommende Waaren fi nd haupt⸗ 
ſaͤchlich 

Dielen (Planken, Pfoſten). | 

Ihre geringfte Dicke ift 14 Zoll, ihre größte felten 
‚über 4 Zoll; ihre geringfte Breite 16 Zoll, ihre 
größte felten 24 Zoll; ihre geringfte Länge 12 Fuß. 
Bei einer Dicke von 13 301 geht die Länge felten 
über 16 Fuß, Die diciten Dielen uͤberſchreiten 
felten die Länge von 24 Fuß. Doch werden zus 
weilen Dielen zu 55 6 Zoll did und 40= 50 Fuß 
lang zu Waffer ind Ausland verjendet *). 

*) Ich vede hier von dem, was auf Handelsplaͤtzen gefchtcht, 
alfo von den Schnittwaaren als einem bedeutenden Gegen⸗ 
flande des Handels. Wer zu feinem eigenen Gebrauche 
Ben laͤßt, kann die ——— angeben, wie es ibm 
beliebt. F 
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Bretter (Halbdielen.)' | 

Ihre Die von 3 biö 2 Z0ll, ihre Breite 8 = 12 
Zoll, felten größer, ihre Länge faft nieüber 12. Fuß, 
‚Bretter, die nicht über 4 = 2 Zoll dick find, heißen 
auch Herrenbretter. 

Ratten. 

Ihre Dide 154 Zoll, ihre Länge 123 16 Fuß. 

Außerdem erhält man auh Mauerlatten, Schwel 
len, Petten (Rahmftüde, Rahmhoͤlzer), Riegels 
hölzer, Buͤge (Strebhölger) u. dergl,m., deren Ab⸗ 
meflungen von’ dent befonderen Gebrauche bei aufzufuͤhrenden 
Gebaͤuden ——— 

u | $. 3 

Zu Schnmittwaaren mäffen die vorzüglichften Bäume aus⸗ 
gefucht werden , die fich durch gefundes Holz, Schoͤnheit des 
Wuchſes, Fonifche der cylindrifchen nahe Fommende Form, - 
lothrechte Stellung und Durch hohe aftlofe Staͤmme aus—⸗ 

zeichnen. Sie werben zur gehörigen Jahreszeit gefällt, dann 
der Stamm, foweit er zu Schnittwaaren tauglich ift, abge⸗ 
fehnitten, und diefer zur Mühle abgeführt, wo er nach vor⸗ 

gezeichneten Längen. in Saͤg ploͤcke, Saͤgſchroͤthe zer 
ſchnitten wird, Friſche Stämme, gleich zur Mühle gebracht, 
widerftehen der Säge weniger, und die frifch gefchnittenen 
Dielen oder Bretter, langlam im Schatten ausgetrodnet, 
find dem Reißen weniger unterworfen, als die der Luft lange 

ausgeſetzten — ſelbſt. 

— 

Die Saͤgploͤcke koͤnnen, wie es ſehr häufig — in 
ihrer natuͤrlichen cylindriſchen, eigentlich koniſchen, Form ge⸗ 

"x 
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feynitten werden. Dann werden für die einzelnen Sägefchnitte 
vorher auf der Grundfläche mit Röthel breite Linien gezogen, 

die einander parallel laufen, und gewöhnlich in gleichen Ents 

fernungen von einander gezogen werden. Dabei muß auf die 
Holzdicke Rücficht genommen werden, welche bei jedem eins 

zelnen Schnitt uf die Sägfpähne zu rechnen if. Man kann 
daher bei der Eintheilung des Durchmeflerd, auf welchem die 

Theilungspunfte genommen werden, die Entfernung diefer 
Theilungspunfte von einander etwa um 4 Zoll größer nehmen 
als die vorgefchriebene Dicke der Bretter feyn fol. Die äußers 
fien Schnitte op (Fig. 46.) geben allemal gewoͤlbte oder 

konvere Bretter opmo, welhe Schwarten, Schwarts 
Rüde genennt, und von den übrigen abgefondert werden. 

Man kann aber auch, wo die Plöde in ihrer natürlichen 

Form gefchnitten werden, aus der Mitte eine dickere Diele 

ſchneiden, oder ein Paar, wie C, C (Fig. 46.), und ben 

‚Abrigen B, B, A, A eine geringere Dicke geben, 

Cr. Mir wollen einen Sägplod zu 18 Zoll bid am 
diinneren Ende annehnien. Die kleinfte Breite op foll 12 

Zolle betragen. Man ziche aus dem Mittelpunkte E den Halbe 

meſſer Eo und fälle auf die op dad Perpendikel En, ſo wird 

En=rY (Eo — op) (9 — 6°) = 6,7 Zoll 

alſo des Segments Hoͤhe n m =9 — 6,7 * 2,3 Zoll, und 

die Dicke des Schwartſtuͤcks, nach Abzug ded indie Spähne 
gehenden Sägeihnittd, noch = 2,1 30ll. 

Die für die Bretter noch übrige Dide ift an = 18 — 

46 = 13,4 Zoll. Werden nun 5: B. 2% züllige Dielen vers 

langt, fo hat man, den. Sägefchnitt bei Seite gefegt, die Uns 

ah von el —!3 rw = 5,36. Fünf Dielen erfodern 
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4 Schnitte, womit $ ober 0,66 Zoll in bie Spaͤhne fallen, 
daher alfa nur 13,4 — 0,66 oder 12, 74 308 für bie Summe 

der Dieldicken übrig bleiben, und dieied giebt die Anzahl von 

Dielen = a = 5,09. Man Tann alfo die an in5 

gleiche theilen. Bu — 

9. 5. 

um eine 1 allgemeine Vorſchrift zu gaben, fehe man in 
3ollen den Durchmeſſer des Saͤgblocks — D, die Dicke Äner 
Schwarte = $, die Dicke einer aus der Mitte genommenen 
Diele — B, die Dicke aller übrigen Dielen b, die Anzahl 
aller Dielen außer den Schwarten = n, die Holzdide, wile 

che mit jedem Saͤgeſchnitti in die Sehe fällt, = s, fo ſin⸗ 

det man 

erg +2 a 
b+sı. en 

a — 

Diefer Werth Tann ein uneigentlicher Bruch feyn; der 

ſich allzemein durch n’ + 7 ausbrudten läßt, for daß a’ 

eine ganze dahl und ainen eigentlichen Bruch bezeichnet, 

alfo für eine Diele nur noch die Dicke 2.» Akrg Blihr;. 

Aimmt man alfo für die zu beiden Seiten der mittleren Diele 

unmittelbar anliegende die Dide =b ir Fr b, ſo erhält 

man | 
— 

a" Dielen, und zwar | 

2 Kind as ber Bine aon Der Die n 

J 
— 
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zwei ,/ bie der mittleren zu beiden Seiten 

anliegen, von der Dicke (1 +2)» u 

a’ 3 Dielen von der Dice b, ern 

Er. &s fy D = 22 Zoll, 32300, 32301, 
—— s=43oll, fo wird 

am, v= v2=H 

Dicke der aus der Mitte == 3 300 
— der beiden anliegenden = 24 — 
—. der vier — =2 — 

5. 5. 2 

Solche Dielen, wieim vor. $., finb ber Läng ai; zu beiden 
Seiten abgerundet, welches bei Dielen, die als Handelöwaare 

ins Ausland verfendet werden, vermieden werden muß *). 
Man giebt daher den Sägblöden gleich anfänglid) eine parals 
lelepipediſche Geſtalt, indem man von jedem, bevor er in Die⸗ 

Fin oder Bretter geſchnitten wird, die 4 Schwartſtuͤcke aben, 
behh, cdfe und adga (Fig. 83. Tab. VIII.) auf des 
Schneidmähle abnehmen läßt. Diefe müffen den Geſetzen der 
Sparfamteit gemäß fo. abgenommen werden, daß bie kleinſt⸗ 
mögliche Quantität von Holz in die Schwarten fällt. Es fey 
Yun der Durchmeſſer ac = D, Die Die da. a, Die 
Byxite ab = = ß, fo ſoll «ß ein Marimum ſeyn, alſo 

B. V (D? — P?) = mar, 

m). x 

Mu 

+) Auch zu eigenem Gebrauche verdient dieſes Verfabren den 

— SERIE aa, vithauen ganz allgemein einge» 
rt. 

wo 
- I‘ 

- — — — 
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oder | 
D:? ß? — -B—= 2 mar. | 

Die Differentiakrechnung giebt re z 

B=ZD.Y4=07.D alſo and .=07D 

han ziehe alfo die beiden Durchmeffer ac —* ba fo, 
daß fie ſich unter einem rechten Winkel ſchneiden, fo ergeben 
fih Die vier Punkte a,b, c, d, wodurch die Gegnanten, 

nach welchen man die Schwartſtuͤcke En muß, Des 
flimmt werben, ' 

* 

6% 

Es ſey die Anzahl von Dielen, welche ſich aus einem 
Saͤgplock vom Durchmeſſer D, nach ($. 5.) ſchneiden laſſen, 
— N, bie Dicke dieſer Dielen = 5, ihre Breite = — x, fo bat 

MA. 

— —EE — —— —»—»—— uf 

Ivo 2 bie Bedeutung & 4) Sat, Dawus — 

æ 8 .D 0,7.D+s ' 

3 — | — 

Außer dieſen N Dielen erhaͤlt man noch 4 Schwanen jede in 
der Ditte u o, 15. D Zolle did. 

* # is 

€. Es ſey DI16, ——— —* 

97.16 

.. — HN: 
Man kaun alſo die Eintkeilung zu 7 Dielen machen. 

deren Dide von der verlangten nicht merklich abweirht, und 
mau erhaͤlt bausben 4 Echwarten IN 9, 15. 16 * 24 * 
dick. | Bde 

- 
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Bei der Einrichtung einer Schneidmähle es im 
nn auf: folgende — an: 

3) Die Säge muß in eine Hin» und —— 
gebracht werden. 

) Die Geſchwindigkeit der Säge muß groß genug fern, 
weil von diefer Geſchwindigkeit ihre Wirkung hanpte 

fächlich abhaͤngt. 

3) Weil es zu vielen Schwierigkeiten — waͤre, 
einen Mechanismus. anzugeben, wodurch die Saͤge 
‚zugleich längs dem Sägblod fortgeruͤckt würde, um 
auf folche Weile denfelben nach und nach ganz zu 
durchſchneiden, fo macht man lieber die Einrichtung fo, 

Daß die Säge immer zwifchen ein paar unverruͤckbaren 
Säulen aufs und niebergeht,, der Sägblod aber auf 
einem beweglichen Lager befeftigt, und dieſes famt 
dem Block der Säge —— entgegen geſchoben 
wird. 

4) Es muß aber die Maſchine fo eingerichtet ſeyn, dag 
”-  fowohl’die Säge als ver Saͤgblock augenblicklich zut 

Ruhe kommen, fo oft ein Schnitt ben ur 
Saͤgblock vollendet iſt. 

5) Das beivegliche Lager, welches mit dem — befe⸗ 
ſtigten Saͤgblock waͤhrend dem Schneiden beſtaͤndig 
gegen die Saͤge ruͤckt, muß, ſo oft ein Schnitt nach 

n der· Laͤnge des ganzen Saͤgblocks durchgeführt wor 
den ift, mit Leichtigkelt und ohne. merBlichen Zeitvers⸗ 
27. „[uft wieder in a a aaa werden 

Mnnen, . 
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— g. € — | 5 

Die Säge wird in einen Rehm, das Saͤge gatter, 
eingeſpannt, welches zwifchen :ein. paar lothrechtan Saͤulen 

auf und nieder hewegt wird. Dieſes Saͤgegatter beſteht auf 

den beiden. Schenkeln AB, CD. (Fig. 47.) und den drei Rie⸗ 

gelhdlzern ab..g.d und mm, wovon das obere 4, und dad 
untere, ed in die Schenkel eingelaffen und befeſtigt find, das 

mittlere mn ‚greift an ‚beiten Enden in eine Mucke eis, fo, 
daß es höher und. wieberer gerichtet werden kann. Damit 
aber biefer bewegliche Riegelohne Schwierigfeit eingelegt; auch 
"wieder herauägenommen werben koune, fo wird an einer bes 
beiden Gatterſchenkel die Nuthe auf der vorderen Seite ges 

dfnet,.oder fo viel Holz herausgeſchnitzen, daß man gedachten 
Riegel bequem; einlegen kann, wie man bei op ſicht. 

Das obere Ende der Säge wird durch dieſen beweglichen 

Riegel durchgeſteckt; dieſes Ende hat eine über den Riegel here 

vorragende Oeffnung, ein Schließenloch , um eine Schließe v 

von der Seite durchtreiben zu Tonnen, Hu’ der unteren Flaͤch 

dieſes Riegels werden zwei ſtarke W inkeleiſen angelegt, 

die durch’ ſtaͤrke Schraubennägel qr feftgefchroben werden. 

mit einer Mutter hat, feſtgeſchroben. I 

Die herabhaͤngenden Fluͤgel dieſer Winkeleiſen Tome, 
wo mehrere. Sägen zugleich ſchneiden follen, 52 608 und 

"mehr Zolle weit von einander abſtehen, um mehrere Saͤgen ne⸗ 

ben einander anbringen zu Tonnen, da dann bie Entfernuus 
der Sägen von einander durch bie vorgefchriebene Dicke der 

Dielen beftimmt wird. Die einzelnen Sägen werben zwifchen 

den Flügeln oder Backen der Winkeleifen durch zwiſchengeſetzte 
eiſerne Platten, welche zum Durchſtecken de Bolzens Fr 

—* 

* 
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gleichfalls durchlocht ſeyn muͤſſen, in der erfoderlichen Ent⸗ 
— von einander erhalten. 
Der dewegliche MR in iſt noͤthlg, um ihn mit⸗ 

Relk ber fer Schrauben &1, die bei x mit- Murtern verſe⸗ 
hen find) uufmäraitreibenn zu Einen, und dadurch die Sage 
S gehoͤrtg nzufgandken, and: in dieſer Spamming zıf erhalten: 
rt Wastnte Ende dere Säge wird wiederum zwiſchen zwel 
Buckon · elues ihn‘ Anteren” unbeweglichen Riegel befeftigten Ei⸗ 

ſens er Keeingehaͤngt, und durch einen Bolzen feſtgehalten. 
Wan Ficht-Biefes Eiſen (Fig. 48.) beſonders; eb hat unten bei 
Fin Gewinde, um das unterhalb dem Riegel e A hervorſte⸗ 
hende Ende mir einer Murter ſtark anziehen zu koͤnnen. 
Ueberdas werden am Riegel ed zwei Eiſen ys eingelaft 
fen, "und nuttelft durchgeſtrekten Schraubennaͤgeln befeftigt: 
Diefe Eifen Y 3 find Fir: 49. beſonders gezeichnet: Man fieht, 
daß der. ‚Riegel zwiſchen die, Baden xy, zv fallen muß; unten 
bei k ift jedes diefer beiden Eifen durchlocht, um einen Bolzen 
8 wr (Fig-47.) durpöftechen, zu Tonnen, welcher zugleich) ben 
Lenker E, deſſen unteres Ende. an ‚ber Warze einer Kurbel 
(Hrunyapfgns) eingehängt iſt, ergreift. Man ſiebi das un⸗ 
tere. Ende dieſes Lenkers y (Fig. 54.) am Krumzapfen einges = 
hängt... Dieſer Krumzagfen lauft zugleich mit der Melle, des 
Trillings herum in, welchen das Stirprab E eingreift, das 

mit dem Waflerrade AB an eingrlei Melle liegt. , Wenn nun 
das Sägegatter ABCD „(Fig 47.) zwilchen zwei feften 
Säulen (Fig. 50.) in Salzen aufs und niedergehen kann, fo 
erhellet, wie auf diefe Weife die auf⸗ und niedergehenbe Be⸗ 

weguug der Säge durch das Waſſerrad bewirkt werden kann. 
K (Pig. 54) iſt ein an der Trillingswelle angebrachtes 

Schwungrad, wovon nachher noch gerebet. werden wird; 
rn 

Ben 6% HI Te 

ER (Fig. 50.) find die beiden feſten Saͤnlen, Gat⸗ 
terſaͤnen, zwiſchen welchen das —— (Fig. 47.) 
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in Kalzen aufs. und niebergeht "% Die an den Kanten herab. 

laufenden Falzen mm find dem Saͤgblock zugekehrt. Die 
Gatterfänlen werben durch zweckmaͤßige Verbindung mit ftars 
Im Ballen AB in ihrer feſten Stellung erhalten; zu dem 

Erde werben dieſe Ballen.an det Stellen, wo die Gatterfäus 
len · FO an fie angeltgt werben, und) ‚ber Breite Diefer. Säule 
etwa 1 Zoll tief eingeldmitten, Damit die Säulen nicht feite 

waͤrts weichen Fönnen; bann werden Saͤulen und Ballen bei 

gerveinfchaftiich.fo durhbohrt ; de ſich aiferne Bolzen 1 $-5i6. 
2 Zoll dick durchſtecken laſſen, die vornen mit einem Kopf vers 
fehen, hinten aber durchfchligt find. Durch dieſes Hinten hers 

vorftehende durchſchlitzte Ende wird, bei jedem der 4 Bolzen, 
eine, Schließe Durchgetrieben. Fig, 51. zeigt. diefe Theile. in eis 
nem horizontalen Durchfchnitte durch AB Fig. 50. FF find. 

die horizontalen Durchfchnitte Durch die gefalzten Satterfäulen; 
AB der Durchichnitt Durch einen von den Balken; ab.die ftars 

Een Bolzen im horizontalen Durchſchnitte, vornen bei a ſieht 

man ben Kopf, hinten bei b den Schlig zum Dumnhliecta 
der Schließe; bei m ſieht man die Salze, 

Um zu verhindern, das das Gatter auß ber Salze £Fig. 567 
nicht vorwärts falle, werden die Gatterfäulen 3mal..: bein; 
durchlocht, um durch diefe Löcher Hölgerne Zwingen, Sipantta 

Hammern, durchſtecken zu koͤnnen, die vornen einen einfeie 

tigen über die Salze hervorſtehenden Kopf haben , am hinern 

Ende aber vurchfchligt find, um eine Schließe durchſtecken gut 
Fonnen. Man'wird hierüber Teinen Zweifel uͤbrig haben 

wenn man einen nad) GD (Fig. 50.) genommenen horizon⸗ 

talen ———— betrachtet, da ich (Fig. 53) age Ä 

. *) Man unterfcheide überall galten and Nuthen jene A 
fen allemal längs den Kanten, diefe find parallelepivedifche 
Vertiefungen auf der Oberfläche eines Körvers. Wird alſo 
ein vernutbeteg Brett nach der Länge der Nut he fo vᷣön ein« 
ander gefchnitten, daß die halbe Breite der Nuthe auf das 

2 Falzen. 
en und die halbe auf das andere Stuͤck faͤlt, ſo hat man 
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habe. Hier find F, Fwie Fig. 53. horigontale Durchſchaute 
der gefalzten Gatterſaͤulen; .bei m ficht man die Salze; vng: 
find die horizeutalen Durchichwitte der Spaunklammern, bie 
durch ihren einfeitigee Kopf mv, welcher über die Falze hin⸗ 
geht, das in biefer Falze laufende Sägegatter verhindern, daß 
es nicht vorwärts fallen kann. Der durchgeſteckte Theil ng 
diefer Spannklammer muß, wie das Loch durch bie Sänle , 
arallelepipediſch geſtaltet feyn. Man ficht, daß der vorſte⸗ 
hende Kopf bei v mit ber Falze m an bieftr Selle eine Nu⸗ 
the bilde, 

6. 10. 

Es iſt noch diejenige Einrichtung uͤbrig, wodurch das 
‚Lager, worauf der Saͤgblock liegt, der Saͤge langſam entgen 
gen geſchoben wird. Sie ift fehr einfach, 

Dben auf dem unberveglichen Riegel ab (Fig. 47) wird 
ein durchlochtes Stuͤck Eifen oder Brett B befeftigt. In einer 
Entfernung von 5= 6 oder mehreren Fußen, den Zähnen ver 
Säge gegenüber wird den Riegeln ded Gatters gleichlaufend eine, 
Heine Belle angebracht, deren Are etwa um einen Fuß hoͤher liege, 
als die Oeffnung ind“, wie Fig. 55. In die kleine Welle, wel. 
che man bei A fieht, wird eine Stange AB befeſtigt, die 
Durch die Oeffnung bei , welche man (Fig. 47.) fieht, 
durchgeht. Man ſieht (Fig. 55.) zugleich die lothrechten 
Durchſchnitte der drei Gatterriegeln b, n, d. Indem nun 

der unterſte Riegel a alfo zugleich das ganze Sägegatter auf - 
uud niederbeiwegt wird, feigt das durch die Deffnung bei ß* 
burchgefiedte Ende der Stange AB auf und nieder, und 
deeht Die Welle bei A Hin und her, 

Nutn wird in diefelbe Welle noch ein Arm AE eingeftedtt, 
welcher umten ſich im zwei Baden endet, die einen Schlitz bil 
den, wie man (Fig. 56.) deutlich fieht, Die beiden Backen 

— 
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des Schlitze werden an mehreren hoͤher und tiefer liegenden 
Stellen durchbohrt, um wiederum eine Stange, die Stoß⸗ 
ſtange mv’, in dem Shit * oder tiefer einhäugen zu 
koͤnnen. 

Das Ende dieſer Stoßſtange iſt mit einem eiſernen Fuß 
v’s, den man auch einen Geißfuß nennt, baſchlagen, welcher 

zwiſchen die Zacken eines Zahnrings oder Staffelrings , welcher 
auch ein Sperrer ad genennt wird, eingreift. . 

Es iſt nicht nöthig, hierzu eine vollftändige eiferne Scheis 

be zu nehmen ; eine hölzerne Scheibe darf nur mit einen eifers 
nen Ring’ umgeben werden, aus welchem man bei «, P, Y 
Stüde hervoripringen läßt, die in die hölzerne Scheibe-eins 

. greifen, damit fich der eiferne Ring nicht um die hölzerne 
Scheibe herum drehe. Der eiferne Ring ift ringsherum ges 

zackt, welches ich in der Zeichnung unterlaffen habe. 

Indem nun der Arm AE hin und her bewegt wird, wird die 
Stange mv’ mit ihrem zwifchen die Zacken fallenden Geiß- 
fuße gleichfalls hin und her geihoben, und fo beim Hingange 
nad) ms der Ring um eine, zwei oder drei Zacken, welches 

fi) willkuͤhrlich einrichten läßt, nach sr gedreht. 

Wir wollen annehmen , 08. Sperrrab werde durch einen 
einzigen Stoß der Stange mv’ von s bis o gedreht, fo muß 
aun auch dafür geforgt werben, Daß beim Ruͤckzuge der Stoßs 
fange, wobei ihr Geißfuß Aber die Zaͤhne hinlaufen muß, 

das Sperrrad nicht wieder auf die entgegengelete Weiſe von 

o nad) s herumgedreht werde. Dieſes wird nun durch die - 

beiden Sperreifen (Klinkeiſen) bewirft, welche bei v 
. fo angebracht werben, daß fie fich in einem Gewerbe drehen, 

und auf folche Weiſe dem Drehen des Rades von s nad) o oder 
nach Shin gar nicht hinderlich fallen, hingegen bie entgegenges 
ſetzte Bewegung von o nach s oder von oͤ nad) « verhindern, 
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Dieſes Sperrrad vertrit uun fuͤr das Schiebezeug d.h. 

flır die Vorrichtung, durch welche der Sägblod mit feinem- 

Lager der Säge langſam entgegengefcjoben wird, die Stele 

eines Hauptraded, ‚Das erfl durch ein neues Vorgelege jene fort⸗ 

rüctende Bewegung des Saͤgblocks mit feinem Lager bewirkt. 

r u 

— II. | 7 

Der Zufammenhang des Spermasermkdhr tn Birigen jun 
Schichezeng gehörigen Theilen läßt ſich aus Betrachtung der 
57. Fig. leicht überfehen. Es iſt naͤmlich 

T + 

A dad Sperrrad 

&ß feine Welle 

B ein Trilling an dieſer Welle 

C ein Stimrad, in dis der Trilling B⸗ — 

Q dieſes Stirnrades Welle — 

D, D Trillinge an dieſer Welle 

b, bp lothrechte Durchichnitte der lee d. — | 
von Ballen, die nach der Länge des Gebaͤudes lie: 

gen, auf welchen das nit Fleinen Walzen oder Rol⸗ 
‚ien verſehene Lager der Saͤgblocke hin und her 

" Aanft. : Die Straßbäume erfcheinen im dieſen 
J Durchſchnitte darum ſo duͤnne, weil ſie an dieſer 
EStelle ausgehoͤlt find, damit die Welle Q höher 

gelegt werden Eünne, als fonft geichehen koͤnnte. 

Daher man fie ſich am jeter anderen Stelle ober in 
jeden anderen Querfchnitte, im welchen nicht 

die Melle. Q fält, 3= 4 mal fo did!’ denken 
muß. - u Be te — 
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‚an lothrechte Durchſchnitte der zum Wagen d. h. zum 
Lager der Sägblöde gehörigen Bäume. Den Was 

- gen von oben betrachtet ficht man Fig. 58., woMN 
die beiden Bäume find. Jeder diefer Bäume wird 

nad zwei parallelepipebifchen Hölzern zuſammenge⸗ 

ſeetzt, die man beide Fig. 57. bei a und a im Durch⸗ 
ſchnitte fieht. Fig. 61. zeigt, wie diefe beiden Hoͤl⸗ 

“ger mittelſt der durchgehenden ſtarken Eifen de fo 

zufammen befeftiget werden, daß fie nur einen Baum 

‚ausmachen, Das Holz n: ift unten der ganzen Länge 
BC.  vergahnt, und heißt Daher auch der Zahnbaum, 

25”: beſſen Durchſchnitt der Länge nach Fig. 60. zeigt. 
AMus Fig. 57, fieht man, daB die Triebftöde den 

Trillinge D in die Zähne des Zahnbaums eingreifen. 
Die Bäume a, a werden nahe am Ende noch durch 
NQuerbolzer verbunden, wie Fig. 38 xigt. 

Um das Fortſchieben des Wagens laͤngs den Straßbaͤu⸗ 
men b, b möglichft zu erleichtern, dürfen die Baͤume a, a 

wicht unmittelbar auf bie Straßbäume b, b aufgelegt werden, 
ſondern anf eingelegte Heine Walzen oder Rollen. Zu dem 

Ende wird jeder Hauptbaum a feiner ganzen Ränge nad) unten 
ausgehauen, fü, daß fid) nach der ganzen Ränge eine etwa 2⸗ 
2.4 30 breite, und etwa 4= 5 Zoll tiefe parallelepipedifche 

Vertiefung eraiebt. Bon 12 zu 12 oder 15 zu 15 oder 18 zu 
18 Zollen macht man nüch der Breite dieſes Kanals Einfchnirre 
zu Jvder 5 Zoll breit, und 14 Zoll tief, um in dieſe Ein⸗ 

ſchnitte Die kleinen eiſernen etwa Zoll dicken Wellchen, an 

welchen ſich die Rollen befinden, einlegen zu koͤnnen. Die 

Straßbaͤume b erhalten eine etwa Zoll tiefe Vertiefung, 
in welchen: die Wahn auffiten, Die Baͤume a drucken 
Fig, 57. auf den äußeren. Umfang der Walzen, nicht aber 
auf ihre-eifernen Wellchen, welche durch die Einfchnitte zu 

Beinen Seiten frei durchgehen. Zur tweiteren Erläuterung dient 
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auch noch die Zeichnung (Fig. 59. Tab. VI.), wo man fieht, 
wie der Straßbaum b nad) xyz audgehölt ift, um die Welle 
Q hoch genng kegen zu Tönnen, damit bie Daran befindliche 
Tıillinge D, D (Fig. 57.) in die Zahnbaͤnme n eingreifen koͤn⸗ 
sen. Auch fieht man (Fig. 59.) bei a die durchgehenden eifers 

men Stäbe (ed Fig. 61.), und die Rollen. 

Es ift noch uͤberdas Fig. 57. die Welle PO angegeben, 

die man Fig. 55. im Durchfchnitte bei A Hat. Hier ſieht man, 
daß die beiden Merme AB und AE (Fig. 55.) in. ganz vers 

fchiedenen Querfchnitten der Welle angebracht werben; Den 

Arm AB (Fig. 55.) fieht man bei B Fig. 57., und der AE 
mit der Stange ms (Fig. 55.) bei ms Fig. 57. Webrigens 
faͤllt nun von felbft ind Auge, mie mıt der auf= und nieders 
gehenden Bewegung der Säge der Wagen mit dem darauf bes 

feſtigten Saͤgblock gegen die Säge hingeſchoben wird, 

| | g. | 12 BR 
In Teutſchland findet man fehr häufig einen einzige 

Zahnbaum, der dann außerhalb der Mitte des Wagens anges 

bracht wird, Zn dieſem Zall wird begreiflic) auch an der 

Welle O nur ein Trilling D angebracht. Ich habe bie Lage 
eines folchen einzelnen Zahnbaums durch ben punktirten Bal⸗ 

fen Fig. 58. angedeutet. Inzwiſchen ift die Einrichtung mit 
den zweien Zahnbaͤumen beffer,, weil fid) der einzelne, welcher 
gar keine Unterftätung hat, leicht Erümmt. Auch Bat Beli⸗ 

do: r. die Einrichtung mit 2 —— . 

- Darin aber ift die Eimichtung (Fig.57.) von der Belidor⸗ 
ſchen verſchieden, daß fie ein doppeltes Vorgelege vorausſetzt, 

da hingegen Belidor nur ein einfaches annimmt, indem er 
fein Sperrrad nicht an bie Welle «6 legt, ſondern dieſe Welle 
mit dem Trilling B‘ ganz wegläßt, dafuͤr aber die Welle Q 

—* 
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an die. Stelle von aß bringt, und nun dad Sperrrad an bie 

Stelle des Stirnrades C feht. Diele Belidorfche Einrichtung 

- 4 allerdings einfacher, aber fie erfodert einen viel groͤßeren 

Durchmeſſer des Sperrrades, damit es Teinen zu fasten Schub 
gebe, 

$. 1%. 

Die Tiefe des Schnittö, welchen die Säge längs dem 
Saͤgklotze in einer beftimmten Zeit macht, wird durch die Länge 

des Raums beitimmt, durch welchen der Wagen in dieler Zeit 

gegen bie Säge gefchoben wird. Da nun bei gleicher Kraft die 
Säge nothwendig defto mehr Zeit braucht, auf eine beſtimmte 
Tiefe in einen Saͤgblock einzuichneiden, je Dicker derielbe ift, fe 
muß die Mafchine fo eingerichtet feyn, daß wir es in unferer 

Gewalt haben, den Weg, durch welchen der Klotzwagen bei 

jedem Hub der Säge, fortgerädt wird, willführlich abzuaͤn⸗ 
dern, fo, daß er für dickere oder auch härtere Staͤmme Fleis 
wer, für dlnnere oder auch weichere größer werde, Hierzu 
dient die fehr einfache Vorrichtung mit dem Arme E (Fig. 55.), 
durch) weichen die Stoßftange ns mehr oder weniger vorwärts 
geftoßen wird, nachdem man ſolche an einer tieferen oder hds 

heren Stelle aufhängt. 

$. 14 

Auf den Wagen werben zwei ftarle Lagerhoͤlzer gelegt, 
die den Querhölzern P, (Fig. 58.) parallel laufen, fie werden. 
Schemmel genennt, und dienen dem Sägblode zur Unters 
lage. Der einevon diefen Schemmeln behält den ihm auf ven 

Wagen eins für allemal angewieſenen Pla, und heißt Daher 
der Ruhe ſchem mel. Der andere läßt fich auf dem Was 
gen verruͤcken, und die beiden Bäume des Wagens werden zu 

dem Ends genuther, der gedachte Schimmel aber, welcher der 
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Richt ſchemmel genennt wird; an beiden Enden etwas aus⸗ 
gefchnitten,, damit er mehrere Zolle tief. in dieſe Ruthe herab⸗ 

falle. Der aufgelegte Saͤgblock wird mit Klammern auf: dies 
fen Schemmeln befefligt. 

$. 15. 

So oft ein Schnitt nach der ganzen Länge des Saͤgblocks 
vollendet iſt, muß das Saͤgegatter ſtille ſtehen. Dieſes muß 
durch die Maſchine ſelbſt bewirkt werden. Zu dem Ende wird 

die Fallſchuͤtze A (Fig. 62.) mit einem Brettſtuͤck B verbunden, 

das durch den Hebel CED auf: und niedergelaffen werden 

kann. Am Ende C wird ein Seil F befeftigt, das unten an 
einem aud der Deffnang m hervorſtehenden Bolzen eingehängt 
ift. Dieſes Loch m befindet ſich in der feften Stüge M, wel⸗ 
che eine von den beiden Säulen ift, zwifchen welchen Dad Saͤ⸗ 
gegatter aufs und niedergeht. Um den auf der binteren Seite 

aus dem Loch m hervorſtehenden Bolzen; welchen ic) Fig. 63. 
durch no befonderd angedeutet habe, hinaus ſtoßen zu koͤnnen, 

wird auch vornen ein Bolzen m in daſſelbe Loch eingeſteckt. 
Jetzt ift nichtd weiter übrig, ald an einem der Wagenbaͤume 
nahe am Ende bed Saͤgblocks einen Zapfen einzufchlogen, der - 
beim Fortichieben des Wagens endlich .au. den vorderen Bol⸗ 

zen m (Fig. 63.) anftoße, und dadurch. den hinteren n.o hins 

austreibe, wodurch dann das Seil F frei, und die Fallichüge 

A berab zu fallen genöthiget wird, fo, daß nun Fein Waſſer 

. weiter auf dad Rad fallen kann. ee 
ae: N 

et 

Sp oft ein Schmitt nach ber ganzen Länge des aufgelege 

en Saͤgplocks geſchehen iſt, muß der Wagen wieder zuruͤck 
geſchoben werden. Dieſes geſchieht ſehr bequem, Durch. eing 
Kurbel vwx, die man an ber Are d der Sperrradowelle aß 

t 
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(Fig. 57.) aubringt, wodurch der Trikfing B* nach entgegenge⸗ 
fegter Richtung berumgedreht wird, welches ein Anabe von 
32 Jahren verrichten kann. 

Pe 

I. 17. | 

Die Zweckmaͤßige Einrichtung der Mühle hängt von dem 
richtigen Verkältniffe in den Abmeſſungen der einzelnen Theile 
ab, welche in Bewegung gefegt werden müffen. Ich will zu 
dem Ende bier die Abmeffungen einer von Belidor angeges 
benen unterfchlächtigen Sägemühle herfegen. ; 

1 Die zum Schneidezeug gehörigen Stuͤcke. 

nz | Parif. Maaß. 

Durchmeſſer desunterfchl. Waffe · 
rades AB GIig. 54.). . . 10Buß 630 

Durchmeſſer vr Wek CD. . 2 —, — 

Durchm. des an derfelben Welle be⸗ 
findlichen Stirnrades EF. 5 — s — 

Anzahl der Zähne - . 32 | 

Durchmeſſer des Zrillingd p . 1-3 — 

Anzahl der Triebfidde . 8 

Dide derfclen - 2. 2 2 02. 3 —3 — 
Hoͤhe des Kurbelfnies v m. 1-2 3- 

Hoͤhe des Hubs “0 0. —— 6 — 

Lange des Lenkers y Fig. 54. (oder 
E Fig. 47.) aus der Mitte n 

. der Warze bis zur Mitten 
Bolzens sw Fig. 47. - .. B—-s— 

Höhe der Gattsrfäulen FG (Fig. 
50.) » v0 rt er TE m 2 — 
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Hbhe der Gatterſchenkeln AB, CD 
(Fig. 47) +» - + +... 

Entfernung der unbeweglichen 
Gatterriegeln ab, cd von ein⸗ 

ander (Fig.47.) im Lichten 

gmflen - «0. + 

8 Fuß 6 Zoll 

6 —- 10 — 

Entfernung des unbeweglichen 
Gatterriegels ab vom beweg⸗ 
lichen MR. — +: 40 eo. 

Ganze Breite der Gatterfäulen . 

— — Batterfchenkeln 

Entfernung der Gatterſaͤulen von 

einander 0 + + * ‘ ‘ 

— — der ©atterichenteln von 
enanstt 0 000. .+ 

— 

„s— 9 — 

7 
— 9 — 

— 7 — 

4-6- 

4—i- 

11. Die zum Schiebezeug gehdrigen Stuͤcke. 

Durchmeſſer des Sperrrades c 
(Fig. 57.) ab er 

Anzahl der Zacken . » 384 

Ihre Höhe. » + 2% Linien. 

— Üie ..4 — 

% 

Parif Maaß. 

3,5uB "4 300 9). 

a 

*) Mir haben a (Fig. 57.) in C kein Eyererad, fondern 
ein Stienrad. Es iſt aber ſchon oben (&12.) "erinnert wor⸗ 
den, dab Belidor nur ein einfaches Borgiiege bat, daß 
er nämlich die Welle x B mit dem Zrillinge.B’ ganz weg⸗ 
laͤßt, dagegen aber die Welle FG an dig Stelle von «B 
rücht, und das an FG —— — in ein großes 
Syerrrad verwandelt. 
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Durchmeffer der Zrillinge D, D 

Anzahl der Triebfiöde . . 8 

Didevefelen . .. + 

ne 5 — 

s— 14 — 

Ränge des Wagend . -» +: — ss — 

Diefe kann nad) Willlühr 

abgeändert werden, und 
hängt auf feine Weiſe mit 
den übrigen Abmeſſungen 
zuſammen. 

Anzahl der Zaͤhne am Zahnbaum 
"auf die Länge eines Fuſ⸗ 

&8 vV * + no + % 4 

alfo auf die Länge von dreis 
Big Sußen „ » . 120 

Hdhe oder Länge eines Zahnes 
am Zahnbaum » + - + 

Dicke und Brite. . + + 
Zwilchenraum zwiſchen zwei 
Zaͤhnen 

Entfernung der kleinen Walzen 
oder Rollen von rinander, 

von Ur zu Axe (Fig. 49 
Tab, v1.) + u‘ . » 4 — DD — 

| Durchmeiler diefer Rollen . 

Ihre Dicke . ee ver + . 

Durchmeſſer ihrer Ur, vr» 

5. 18. 

»— 4 — 

_s- 1 — 

e— GERNE 

Die Stoßſtange ms (Fig. 55.) iſt bei dieſer Saͤgemuͤhle 

faſt immer ſo eingehaͤngt, daß fie bei jedem Hube des Saͤge⸗ 
(10) 



gatters 2 Zadeh fortftoßen muß, daß alfe zum Abſtoßen aller 
384 Zachen oder zur ganzen Umdrehung des Sperrrades 192 
Hübe des Sägegatterd erfobert werden, In eben ber Zeit 
machen auch die in die Zahnbäume eingreifende Trillinge eine 
ganze Umdrehung, und’ hiermit werden 8 Zähne ergriffen‘, 
alfo der Wagen, weil die Schrift 3 Zolle beträgt, um 8< 3 
ze 24 Zolle oder 288 Par, Linien beigefchoben, 

Daraus nun, daß der Wagen durch 192 Hübe des Saͤge⸗ 
gatterd durch den Raum von 288 Linien gefchoben wird, ers 
giebt ſich der Schub ded Wagens für jeden Hub des Sägegats 
td = 354 11 Par, Linien. 

Demnad) dringt die Säge mit jedem Echube oder Neder⸗ 
gange 13 Linien tiefer in den Saͤgblock ein, und 8 Niedergaͤnge 

geben einen Schnitt zu 1 Zoll lang nad) der Länge des Saͤg⸗ 

Nocks. 

Bei einem Umlaufe des Wafferraded geht dad Saͤgegatter 
4mal auf und nieder; alſo gehören zu 8 Miedergaͤngen der 
Säge 2 Umläufe des Waſſerrades, und bei. jedem Umlaufe 
deſſelben dringt die Säge um 3 Zoll tiefer in den Sägblod 
ein, 

5. 19 

Beyer ——— der Muͤhlenkunſt) hat folgende Ab⸗ 
Ren 

Rei pz. Maaß. 
Bee bes unterfchlächtigen 

Waſſerrades (Fig.54.) . ..ı6 Zuß + Zoll 

Anzahl Zaͤhne am Stirnrade 
no EFı. .2 0... 7% & 

> ® Anzahl Triebſtdcke am Teil, p 7. 

ia z 
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Höhe des Kurbelknies vom (Fig. 
34) 22 FJuß. y Zoll 

Durchmeſſer des Sperrrades ur vn Zu zu 22 2 

Anzahl Baden » >» 7& | 

Unzahl Triebſtoͤcke am Trill. B' 
(Fig, 57.) u SE ZE. & 

a Anzahl Zähne ern + 

Anzahl Triebſt. am Trill. x 9 | 

Die Schrift din . 

’ I 

Alſo machen 8 Umdrehungen des Sperrraded eine des 
darunter Tiegenden Stirnraded, folglich, auch mar eine der 

Trillinge D, D, wodurch der Wagen um 9x 4% ober genau 

genng um 38 300% verfchoben wird... Eine Umdrehung des 

Spermades giebt demmach d 25 Z00 Schub für den Wagen, und 
. — > Abſtoß einer — Zacke am Sperrmbe gehört | 

* , BSoll Schub fuͤr ben Wagen, vber jedet ftp einer Zacko 

am Sperrrade ſchiebt den Wagen um = ni == * Rip. Ri 

nien fort %)> Bei der Belldorſhen⸗ Er Ber, dee 
Schub des Wagens für jede abgeſtoßene Zacke J Par, Rmien. 
Uebrigens find aber Die Beyerſchen Verhaͤltniſſe kr. von ben 
Sagen verichieden. ⸗ 

Eine Umdrehung des Waſſerrades bewirtt bei Boom Eins 
| us zehen Auf⸗ umd — der Pa wenn alle 

ö ri Qbe: 

| ce Der Par, Fuß wa, is m Bee Bi, cm —X 

> 
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das Sperrrad auch nur um einen einzigen Zahn gedreht, wird, 

fo wird doch der Wagen fchon um 10 >< } oder 74 Keipz. 
Linien fortgeſchoben „welches mit 6 Par. Linien (durch wel⸗ 

che der Wagen bei Belidors Einrichtung während einem Um⸗ 
laufe ded Wafferrades fortgeruͤckt wird, wenn jedesmal 2 Faden 
abgeftoßen werden) einerlei ift, 

In diefem Punkte fcheint Belidors Einrichtung den Vor⸗ 
zug vor der Beyerſchen zu verdienen, denn die Stoßftange 

ms (Fig. 55). Tann fo eingehängt werben, daß fie dad Sperrs 
rad mit jedem Stoße nur um einen einzigen Zahn verrüdt, 
daß alfo in dieſem Falle der Wagen in der Belidorſchen Säge 
mühle bei jedem Umlaufe des Waflerrades um 4 < 3 oder 3 
Par. Linien fortgeräckt wird, folglich auch der Schnitt längs 
dem Saͤgblock bei jedem Umlaufe des Wafferraded 3 Par. K⸗ 
nien beträgt. Dagegen ift die Beyerſche Einrichtung von der 

Art, daß bei jedem Umlaufe des Mafferrades .der Magen 
fehlechterdingd um 74 Leipz. Linien fortrüden, folglich auch 
die Säge um 74 Linien tiefer in den Sägblod eindringen muß, 
da dann Saͤgbloͤcke von beträchtlicher Dicke oder von fehr hars 
tem Holze einen zu großen Mberfianb entgegenfeßen, 

‚Man kann aber dieſe Beyerſche Einrichtung dadurch. vers 
beffern, daß man bie Anzahl der Zacken am Sperrrade ‚vers 
doppelt d. i. 152 Zacken flatt 76 nimmt. Wenn nun bünnere 
Saͤgblocke aufgelegt werben, fo kann man die Stoßftange fo 
einlegen, daß dad Sperrrad bei jedem Stoße ſich um 2 oder 
brei zaden dreht, 

(. 20. 

Bevor ich noch von einer zweiten Verbeſſerung der Bey⸗ 
erſchen Einrichtung reden kann, muß ich einige Vemerlungen 

Über die Geſtalt der Säge voraußgehen laffen, 

ein 



ww 
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& ſey M (Fig. 64.) der Sägblod, AB die Sig, ge 
Ahr Rüden, cd eine gerade Linie, welche die Spigen aller 
Zaͤhne beruͤhre, fo muͤſſen eq und dp nach oben dipergiren, 

ſo daß pa de iſt. . 

Die Differenz pq — de wird durch den Hub der Edge 
und durch die Tiefe jedes einzelnen Saͤgeſchnitts längs dem 
Stamme beftimmt. 

Es fey 3. B. der Hub des Saͤgegatters — 18. Zoll, die 
‚Länge oder Tiefe eined einzelnen Saͤgeſchnitts = 3 Par. Linien, 

die Länge des verzahnten Stuͤcks der Säge pd = 44. Fuß 
= 54 3oll, fo muß 

pg—-de= 5 zu au 

ſeyn. 

Die Zeichnung (rit. 64.) ſoll nun die Säge in derjenigen 
Lage vorftellen, in welcher fie fih am Ende eines Hubes be⸗ 
‚findet, und die lothrechte no. ſoll die Hoͤhe des Hubegs bezeich⸗ 
nen; zieht man of der ed gleichlaufend, io, ift of die Lage, 
in ber fich die nd am Ende des vorhergehenden Niedergangs 
der Säge befand. Die Saͤgeſpitzen, welche Beim vorherge⸗ 
henden Niebergange ſchon bis in ox im Saͤgklotze eingedrums 
gen waren, find bei dem wieder erfolgten Hube wieder bis 
in vw zurüdgetreten. Wenn alfo der einzelne Schnitt 4 Ris 
nien beträgt, fo bat man ov =xw = 3 &inien, | 

Die Anordnung muß daher fo gemacht ſeyn, daß während 
dem Hube des Sägegatterd der Wagen durch den Raum or 

‚= 3°) ‚fortgefehoben wird, damit die Zahnfpigen wiederum 

"in die ox fallen, und num beim folgenden Niedergange bes 

Sägegatters die Zähne aufd neue um $ Linien nach der Länge nge. 

des —— einfineiben, 



1 sa Zwyweites Kapitel, 

Die Geſtalt der Säge, vermdge der die oberen Zahnſpitzen 
mehr von, der Tothrechten eq abweichen, als die unteren, wirb 
durch din Sinus des Winkels any beftimmt , baher fe auch der 
Duf en genennt wird, 

Die Beſtimmung des Raums, durch welchen der Wagen 
Bei einem einzelnen Niedergange geſchoben wird, hängt bloß 
von gedachtem Bufen ab, auf dem daher auch das Verhaͤlt⸗ 
niß der Abmeſſungen derjenigen Mafchinentheile beruht, welche 
den Schub des Wagens bewirken. Dieſes Verhaͤltniß maß 
nämlich fo befchaffen feyn, daß der durch den Buſen beftimmmte 

Kaum ov nicht Fleiner fen als der Raum, durd) welden 

der Wagen bei jedem Hube des Saͤgegatters fortgerüdt wid, 
weil fonft Brüche unvermeidlich wären. 

Es iſt daher rathſam, die Mafchine licher fü zu Bauen, 
en der. Wagen bei jedem Hube dei 
bird, etwas kleiner ſey als n — 

ar Dan kann zu dem Ende die 
im £ größer nehmen, als man fie 

ſo hier pd de = 210 + 

', > 

‘ = 90 

et 2% 1.3, Id " ——— F 

a 2 > g§. 2E« si ü 

Da bei einerket Kraft die Säge befto tiefer nach der Länge 
eindringen kann, je kleiner der Widerſtand ifl 

bei einerlei Beſchaffenheit der Holzart die Dicke 
iſt, fo muß man die Stoßſtange ma (Fig. 55.) 

dern Saͤgblocken einhaͤngen als bei Dünneren, 
fteren näher on ber Me der Welle Aals bei 

- 
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Jnzwiſchen kann man für alle Saͤgemuͤhlen feſtſetzen, 
daß das Sperrrad bei jedem Hube entweder um einen oder um 

2 oder- um 3 Zacken serrädt werben muͤſſe, nachdem man 

von der dickſten oder von den mittleren oder von den duͤnn⸗ 
ſten. Saͤgblocken auflegen will. Dann iſt aber der Weg, durch 
welchen der. Wagen in dieſen dreien Faͤllen fortgeſchoben wird, 
ſehr verſchieden, naͤmlich einfach, doppelt oder dreifach, daher 
auch nicht einerlei Buſen den verſchiedenen Faͤllen Genhge that: 
Um aljo die Mafchine immer mit dem größten Vortheile be 
— au koͤnnen, muß man entweder 

2) dreierlei Sig Haben, deren jede naͤrilich einen andern 
Bufen hat, oder - 

2) den Buſen bloß für die Sorte der ftärfften Hölzer cine 
richten, dann aber für bie mittleren 2 Sägen und flir 
die ſchwaͤchſten 3 Sägen im Batter anbringen. 

Iſt man aber in dem Zalle, daß man einen Theil bed 
Aufſchlagwaſſers aufbewahren, alfo die auf das Rad flröhs 
mende Waffermenge mäßigen Tann, ohne dabei etwas am 

Waſſer zu verlichren, fo Tann man den Buſen fuͤr mittlere 

Hölzer einrichten. Beim Schneiden ſtaͤrkerer Hölzer laͤßt man 
dann mehr, und beim Schneiden fchwächerer Stämme weniget 

Waſſer auf das Rad. — 

6. 22. 

Für eine beſtimmte Geſtalt der Säge iſt die Tiefe eines 
Schnitts nach der Laͤnge des Saͤgblocks deſto groͤßer, je größer 
der Hub iſt. Es fey im vorhergehenden Beifpiele der Hub des 

Sägegatterd = 27”, alfo bie Höhe des Kurbelknies = 13 8°, 
fo dürfte man die Differenz pq — de (Fig.64.) nur = 4% 
gu 2“ nehmen, wenn die Säge bei jedem Niedergange 

sur eben fo-tief in, den Block einſchneiden follte „. wir workers 
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Es wirb nämlich) die Tiefe des Einſchnitts durch Bergubßerung 

des Niedergang nicht abgeändert, wenn der Buſen im une 
gelehrten Berhältniffe der Höhe des Hubs verändert wird. - 
Wird nun’ auf Diefe Weiſe Der Buſen geändert, fo wir 

zwar zu gleicher Zeit das ſtatiſche Moment des Widerſtandes 
an ver Warze um die Hälfte vergrößert, aber der Wiperflans _ 
ſelbſt wird audy am eben fo viel vermindert, wofern die Größe 
des Miderftandes dei gleicher Länge ber Säge ihrem un 

(p1.— de) proportional iſt. 
Aber fürs erfte, wenn bei gleicher Geſchwindigkeit der 

Säge der Einfchnitt der Säge nach der Länge des Klotzes im 
Verhaͤltniſſe 2:3 vergrößert wird, fo wächft die Größe deö 
Widerſtandes in flärkerem Verhältniffe ald in dem 2: 3; 
f uͤrs andere ift zu bemerken, daß der Widerfland des Hols 

.yB, auch bei gleichen Buſen der Säge, bei groͤßerer — 
digkeit der Saͤge kleiner iſt. 

Da nun bei kleinerem ydnde nicht nur jeder —— 
Zahn um ſo viel tiefer in den Sägblod eingreifen, ſondern 
auch mit fo viel geringerer Geſchwindigkeit bewegt werden 
muß, fo ſcheint 'ein höherer Hub vortheilhafter als ‚ein Hub 
von gerin erer Hoͤhe zu ſeyn. 

Es hat auch mit dieſem Satze vom Vorzuge eines 

größeren Hubes feine Richtigkeit, wofern nicht etwa beim 
Hude des Sägegatterd die Laft, welche die Kurbel zu wältie 
‚gen hat, beträchtlich größer ift als bei deſſen Niedergange, 
welches man ſo viel als möglich vermeiden muß *). 

a 2, Es wird hiervon nachher noch geredet werden. Gewoͤhnlich | 
‚. ÜE das Gewicht des Sägegatterg mit Zubehör; ‚welches beim 
Hube gerwältiget werden muß, beträchtlich größer als der 

Widerſtand, welchen die Maſchine beim Niedergange der 
Saͤge zu uͤberwinden hat, welches aber leicht vermieden 

werden kann. Wo inzwiſchen ein folcher Fall eintrit, da 
‚Ian boher Hub ſehr nachtheilig werden, zumal weil eben 
dadnrch auch die Waffe des Gigegattens um ‚1 viel — 
Weilisen wird. 
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6. 23. 

Hieraus ergiebt fich nun die andere Abänderung der Bey⸗ 
erfchen Einrichtung ($. 20. am Anf.), daß nämlich die Hoͤhe 

des Kurbelfnies, welche nur 9 befrägt, bis zu 13 oder 15 
Zollen vergrößert werde; dann muß aber auch der Buſen der 
Säge fo abgeändert werden, daß die Differenz pq —.de, | 

welche 24° betrug (F. 20.), = 1% 2$ der 1 24 d. i. | 

* 1,8" oder = 1,57 werde. 

§. 24. 

Man wird allgemein feſtſetzen bärfen, daß die Gefchwins 
digkeit der Säge nie Heiner ald 45 Par. Zoll fein folle, oder 
daß ein Zahn in jeder Minute wenigiiene 2700 300 oder 

225 duh durchlaufen — 

. 25 

Wenn gleich in Anſehung der Abmeſſungen die Belidor⸗ 
ſche Einrichtung der Beyerſchen vorgezogen zu werden verdient, 

p ſehlt doch. erſterer ein weſentliches Stuͤck, welches Beyer 
nicht uͤberſehen hat, naͤmlich das Schwungrad K (Fig. 54.) 

Es iſt gewöhnlich ein hoͤlzerner Ring, welcher an der Trillings⸗ 

welle GH, woran ſich die Kurbel befindet, angebracht wird. 

‚Beyer hat ihm im feiner Zeichnung , — Abmeſſungen 
gegeben: 

Dicke des Schwungrings mit der 
Are der Welle GH parallel ges 

milen. 2 0 000 0. 531 

Durch. feines Außeren Umfanges 60 — 

Durchm. ſeines Inneren Unf. «+: 4 — 

Alo Brite des Rings ri 
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‚ Man thut aber beffer, bei demſelben Durchmeffer bes 

äußeren Umfanges von 60 Zollen die Dicfe, parallel mit der 
Welle GH gemeffen, zu 8 Zoll, und die Breite zu 5 Zoll, alle - 
den Durchmeſſer des imeren Umfanges zu zo in nehmen: 

Beyerd Waſſerrad hat im Durchmeſſer 1280, und für 
ein folche8 Tann man diefe Abmeſſungen beibehalten; größere 
Waſſerraͤder beduͤrfen eines größeren Schronigrings. Es ſe 
der Durchmeſſer des Waſſerrades in Fußen = A, der Durch⸗ 
meſſer vom aͤußeren Umfange des Schwungrings in Zollen 
=D, der vom inneren Umfange q, ſo ſetze man allgemein 

Dicke des Schwungrings Be IR 2 

parallel mit GH = x x ac EI - 

Durchmefler feined aͤuße⸗ 
venlimfong. - « DAX 5 Zoll | 

Durchm. feines inneren «- d=(A—2) x 53. j 

9. 26. 

Zu denjenigen Maſchinentheilen, von welchen der Effekt 
mit abhängt, gehören auch die Gewichte des Saͤgegatters, 
der Säge, des ind Sägegatter eingreifenden Lenkers, und des 
Krumzapfens oder. der Kurbel, nämlich des Knies mit ber 
Warze. Im Bezug auf die Mafle diefer Sthde hat man 2 
gende Regel z 

1) Man madjealle diefe Stätte ſo leicht, als es — 
kann, ohne der noͤthigen Feſtigkeit zu ſchaden. 

2) Nun bringe man den Widerſtand, welchen die Säge 
beim Niedergange leidet, dem doppelten Gewichtaller 
jener Theile fa nahe, als es nach ben nn ges 

ſchehen kann. 
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Es fen nämlich das gefammte Gewicht der benannten 
Stoͤckd zufaminengenommen = Q , der Widerftand, den das 
Holz der Säge im Niedergange entgegenfekt, = W, fo iſt 
die Laſt, welche die Kurbel zu wältigen hat, 

- Keim Hübe des Sägegatters — Q 

— beim Niedergange — — — W — 02 

Weil nun die Maſchine deſto vollkommener iſt, je mehr ſie 
KH dem gleichfoͤrmigen Beharrungsſtande nähert, fo muß man 

R ="W — Q zu machen ſuchen, dieſes giebt W = 2Q. 

| s $ 27. 

Wir werden in der Folge ſehen, daß der Widerſtand des 

Hohees gegen bie Zaͤhne einer niebergehenden Säge allemal 
<Q alfe um fo mehr < 2 Q und zwar viel Heiner ift. Es 

laͤßt ſich alſo der Foderung W =20 nur durch mehrere Saͤ⸗ 
gen, die neben einander im. Gatter angebracht werden, Ge⸗ 

nuͤge thun. Ob wir aber mehrere Sägen neben einander ana 

Bringen Fünnen, hängt von der Waffermenge oder überhaupt 
von der Kraft ab, bie wir auf die Betreibung der Mafchine 

verwenden koͤnnen. Außerdem hat man zu bedenken, daß bei 
jeder Sägemühle Wr überhaupt eine fehr veränderkiche Größe 
ft, die bald größer bald Heiner wird, indem bald eichene, 
bald führene, foͤrlene, oder tannene ; bald trodene, bald mehr 
oder minder feuchte: bald dickere, Bald duͤnnere Sägblöde auf 
den Wagen gelegt werben, Das alles erfhwert in der Ausuͤ⸗ 
bung die Befdlgung der Regel W = 2Q. 

"Be man Waffer genug hat, fü, daß man audy bei ven 
faͤrhſten und: härteften Sägblöden wenigfiend 2 Sägen in eis 
wem. Gatter anbringen dürfte, da kann man durch Abaͤnde⸗ 
wang: der Anzahl von Sägen im Gatter bie gegebene Negel 
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noch gut genug beobachten, indem man nad) Verſchiedenheit 

ber Saͤgbloͤcke 2: 3: 4= 52 6 Saͤgen neben einander aypringe, 
und hierdurch einen ziemlich beftändigen Werth von W bewirkt. 

Wo ed an hinlänglichem Maffer fehle, um auf folche 
Weiſe Uenderungen in ber Zahl der Sägen vornehmen zu koͤn⸗ 
nen, müßte man den Werth) von Q durch eine oben am Gats 
ter angebrachte elaſtiſche Stange oder bergleichen zu verringern 

hen 

Inzwiſchen muß man. den Nachtheil, oe aus der 
Ungleichheit der Werthe von W undvon 2 Qfür den Effekt ents 
fieht, doch nicht für bedeutender Halten, als er wirklich iſt, 

. wenn man nur dafür forgt, daß die Abwechslungen des Wi⸗ 
‚derfiandes in Bezug auf.die Bewegung des Mafferrades uns 
merklich. werden. Diefes laͤßt fich aber dadurch bewirken, daß 
die Maſchine eine ſolche Einrichtung erhaͤlt, bei welcher jene 
Abwechslungen ded Widerfiandes während einem Umlaufe des 
Waſſerrades 4 = 5 und mehrmalen vorkommen, weil. alsdann 
die Zeit, während der dem Waſſerrade ein größerer Widerftand 

entgegen wirkt, zu Hein iſt, ald daß während derfelben die 
Geſchwindigkeit des Wafferrades und des ER merk⸗ 
dh en werden ldnnte. 

Bir wollen. . B. — dad Waſſerrad mache in 
einer Minute. 12 Umläufe, fo braucht. es zu einem Umlaufe 
5 Gefunden. Wenn num zu jedem Umgange deffelben 5 Uns 

laͤufe der Kurbel. gehören, fo geht die Säge in 5 Sekunden 
zmal auf und nieder, und im Mittel genommen braucht bie 
Säge zu einem Hub fo wie zu einem N liedergange nur JSe⸗ 
kunde. De nun in der kurzen Zeit ‚von einer Sekunde bie 
Bewegung jowohl des Waflerrades als des Schwungrings von 

‚der größten Geſchwindigkeit bis zur kleinſten verzögert, und 
von der kleinſten bis zur größten wiederum beſchleunigt wen 

* 
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den ſoll, beides aber, ſowohl die Verzoͤgerung als die Beſchleu⸗ 
nigung, uur durch den Eindruck einer verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
geringen Kraft in fehr bedeutende Mailen des Schwungrings 
und ded Waſſerrades bewirkt wird, fo kann Die Abweichung 
der größten und Heinjten Geſchwindigkeit des Waſſerrades von 

- der mittleren, weldye von dem Unterfchiede zwifchen W und 
30 herruͤhrt, kaum merkbar feyn, wenn auch Q einigemal ſo 
groß ift ald W, wofern nur Q — W in Vergkichung mit 

den Maſſen deö URN. ‚und des Maflerrades jehr 

Hein ift, 

Der gewöhnliche * iſt — ver, daß Q > W 
und zwar Q mehrmalen größer ald W iit, fo, daß der Widers 

fand, welcher der Bewegung der Kurbel beim Nieders 
gange ded Sägegatterö entgegen wirkt, faft immer verneint 
wird; ed ift beim Niedergange nicht nur Feine Laſt vorhanden, 

fondern dad Gewicht Q — W ift der Bewegung der Ware an 
der Kurbel noch behälflih, und die Mafchine har bloß beim 

Hube ded Gatters Laſt zu wältigen. Weil aber.der Krums 
zapfen nicht unmittelbar an der Welle des Waflerrades, fons 
dern an der Zrillingswelle angebracht ift, und jener Wechſel, 
wodurch der Widerftand Ww bald in W — Q bald in Q ver⸗ 
wandelt wird (erfiered beim Niedergange, letzteres beim Hu⸗ 

be), bei einem Umgange des Wafferrades 4= 5 = und mehrmas 
den erfolgt, fo kann daraus Teine merkliche Ungleichfürmigkeit 
im Gange des Wafferraded entftehen, wenn der gedachten Bes 
dingung, daß Q — W in Bergleichung mit den Umlaufdmaf 
fen klein ſeyn ſoll, Genuͤge geſchieht, welches ich hier immer 

annehmen kann. Die Bewegung des Rades wird alfo beinahe 
eben fo erfolgen, als hätte das Mad beftändig den mittleren 

Werth zwifchen Q und W — Q oder den & W zu wältigen, 

wie ed der Fall ſeyn würde, wenn QO — W wär. Ich 
werde daher in der dolge die Ru bei Saͤgemuͤhlen allemal 
Mſetzen. 
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$, 28. 

Auch die Anzahl von Zähnen, welche man ber Säge auf 
eine beitimmte Länge giebt, ift für den Effekt der Maichine 
nicht ganz gleichgültig. Sie muß innerhalb gewiſſen Gräns 
zen liegen, weil man fie fowohl zu groß als zu klein nehmen 
Tonnte, Belidor bat fi zwar auf folde Beſtimmungen 

nicht eingelaffen, aber er hat im feiner Zeichnung der Säge 
auf eine Xänge von 4 Fuß 28 — alſo 7 Zaͤhn⸗ 

auf die Länge von I Par Fuß. 

Wo der Bufen auf die Ränge von ı Par. Faß nar ZRinie 
beträgt, fann man diefe Beftimmung beibehalten, Uber ein 
größerer Buſen verträgt eine größere Anzahl von Zähnen, Ich 
habe Sägen trefflich befunden, die 10 Zähne auf die Länge pon 
ı dar. Fuß, aber dabei einen Bufen von 4 Linie auf eben diefe 

Ränge hatten, Ueberhaupt möchte ich weniger ald 8 Zähne auf 
die Länge von ı Par, Fuß nie anrathen, 

Die Breiteder Zaͤhne mn (Fig. 63%) wird einigenmaaßen 
durch ihre Höhe go beftimmt; man muß nämlich dafür ſor 

gen, daß die Zähne, welche in der Linie go mit dem übrigen 
Theil der Säge zufammenhängen, binlängliche Feſtigkeit has 

ben, je Heine: aber * iſt, deſto weniger iſt zu fürchten, 
daß der Zahn abbteche. Es wäre alſo in bloßer Hinficht anf 

die Feſtigkeit die Geftalt (Fig. 64°) der (Fig. 63°) vorzuzie⸗ 
hen, Es müffen aber noch andere Umftände mit in Erwaͤgung 
gezogen werben, welche fich auf den Effekt der Säge beziehen. 
Indem die Säge niedergeht, muͤſſen die Winkel, welche die 

Zaͤhne bilden, Raum genug geben, um bie Saͤgſpaͤhne aufs 
zunehmen, welche ſich durch den Schnite ergeben... Man 

fiehr fogleich, daß ſolche im Winkel pom (Fig. 63°). mehr 
Raum finden als im Winkel pom (eig. 64)VUeberdas 
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find aber auch die Zahnfpitzen unter dem Winkel pom (Fig. | 
637) wirkjamer ald unter dem flumpferen pom (Fig. 64°), 

Daher wird man * nicht wohl kleiner als 3 nehmen, 

Aber auch dieſe Beſtimmung = = 3 läßt die Ges 

ſtalt des Zahnes omg noch unbeftinmt. Die Geſtalt (Fig, 
‚65.) iftvon der (Fig. 63°) jehr verfchieden. Wenn pk (Fig. 
65.) lothrecht ift, fo beftimmt der Winfel kpv den Buſen, 

und.die po macht mit der lothrechten pk einen ſtumpfen 
Winkel opk = mg o von 95 bis 100, damit des Zahnet 

Spitze oder vordere Schärfe etwas voran laufe, 

% 29 

Die Mittelpunfte der Zahnſpitzen oder Schärfen darfen 
nie im eine einzige gerade Kinie fallen, ſondern die Zähne mäß 

fen wechielöweife mach der Rechten und nach der Kinfen gebos 

gen werden, fo, daB die gedachten. Mittelpunfte in 2 gerade 
Linien fallen, die einander gleicylaufend find, wieab, cd 
(Fig. 66). Dieſe wechſelsweiſe Ablenkung der Zähne Heißt bie 
Schränfung Sie iſt fehr nüglich, nur muß die Entfer⸗ 

nung beider Linien ab und ed allemal klein und deftd Eleiner 
ſeyn, je Dicker die Zähne find, fie ſoll niegrößer feyn als die Dicke 
der-Zähne, 10, daß die Breite des Schnitts oder die bei jedem 

Schnitte in die Spähne fallende SR etwa } biö 5 Zoll 
- beträgt, 

Man findet auch die Zähne fo gevrdnet, wie Fig. 67., 
welche fie ohne Schränfung vorftellt, jeder einzelne Zahn hat 

brei Spitzen, wie man burdh die Fleinen Querfchnitte bemerkt 
findet ; oder «8 werden je drei und drei Spigen durch einen 

‚etwas größeren Zwiſchenraum von einander abgefendert, Won 
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dieſen dreien Spitzen ift die mittlere etwas weniges Türzer als, 

die beiden äußeren, wovon nun allemal die eine gegen die 

Linke, und die andere gegen Die Rechte gebogen wird, wie 

Fig. 68. zeigt, wo nun ihre Mittelpunfte in die 3 Kinien ab, 

wv und cd fallen. 

Se dünner bie Sägplatte ift, — je duͤnner die Zaͤhne 

And, defto ‚geringer ift der Widerſtand, alſo Befto größer der 

@ffekt bei einerlei Kraft. Die Dide von ı Par. Linie iſt hin⸗ 

laͤnglich °). Diefe Beftimmung ift für den Effekt einer Säge 

‚ höchft wichtig. Belidor hat ihrer gar nicht gedacht. 

Tr 3. 
Belidor hat und folgende Erfahrungen mitgerheilt : 

Drei Arbeiter, die zugleich an einer Säge angriffen, 

durchſchnitten ſtuͤndlich einen parallelepipediichen Saͤgblock 

. a ein Par, Fuß ſtark ind Gevierte; und zwar 

bei noch feuchten bei fchon getrockne⸗ 
Holze netem Holze 

ı) auf die Laͤnge von i 1) auf die Länge von 

10 Fuß, wenn es 5 Fuß, wenn es 

Eichenholz war Eichenholz war 

2) auf die Laͤnge von 2) auf die Laͤnge von 

14F., wenn es Foͤr⸗ 63 — 7 F., wenn 
len = oder Fichten: _ ed Foͤrlen⸗ oder Fiche 
hol; wer. tenhola war, Zu 

Ich felbft Habe hierüber in Wilna mehrere Beobachtuns 
gen angeftellt. - Die Arbeiter waren Polen, nicht von beſon⸗ 
derer Stärke, aber diefer Arbeit fehr gewohnt und ausdauernd. 
Eichenholz habe ich, wegen feiner Seltenheit, nie dort fchneiden 

*) Diefe Dicke ift von der Dicke der "Zähne zu verfichen wo die 
Saͤge immer am dickſten iſt; ihre Dicke nimmt ruͤckwaͤrts a 
fo, daß der Ruͤcken felbft am diumuften il... 
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gefehen; es war immer Foͤrlenholz. Ich thölfe hier von 
mehreren Beobachtungen nur einie mit, welche zugleich als 
mittlere angefehen werden Tann, nämlich als mittlere von fols 
chen, welche nahe zuſammen fielen, indem ich diejenigen 
Beobachtungen, welche einen ungewöhnlich großen Effekt ga⸗ 

ben, ganz Bei Seite gefeßt habe. Die — iſt fols 
gende: 

X 

— Shah war noch eiwas 1 fact oder Fi. ⸗ 

| Par. Zoll. iin. 

Er war vierkantig, Kine Die . ı— 6 

Ganze Länge der Sigplatte „ . 9 — ⸗ 

Größte Breite — — 5-6 

RKleinſe · · — 0.2.3 8°. 
Luaͤnge des verzahnten Theil. 35 — 5 

Anzahl aller Zähne . . . 46 — 

Breite derſelben (ma Rg. 63°). ._— 9 

DE = wage Ber 
Höhe des Auf⸗ und Niedergangs 26 — =’ 

Hierza gehörige Anzahl von Zaͤh⸗ 

Dee 7) Eee Su 

Anzahl einzelner Schnitte ie | — 

bald 2 Minuten.. 1161 

Tiefe des Schnitts innerhalb 2 Mi⸗ — 
nuten längs um Saͤgblock. 9— 4 

Geſchwindigkeit der Saͤge in 2 
Minuten = 1164. 52, alſo 

u _ 1164. 32 | 
. fir 1 Sch, =: 120 X 0 — 54 

oder 4,2 Fuß. er 

Ci) 
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Efſftat der beiden an der Säge angeftellten 

Arbeiter für ı Stunde vder 30 X 2 

Sek. = 30. 94. 113,0093 X 114 
die in 2 Sek. durchſchnittene Quabdrats 

fläche in Quadr. Zollen iſt — alſo der . 

ſtauͤndliche Effelt == 3220 Quadr, Zoll 
= 22,4 Quadr. Fuß, wofür ich nun 

.“ zur Sicherheit in der Anwendung auf 

“. andere Sälle nur 2ı ——— beibe⸗ 
halten will. 

er fehlt noch die Beftimmung der zur VBewirkung dies 
ſes Effekts verwendeten Kraft. 

In Fällen, wo der Menfch bei der Anflrengung feiner 
Kräfte; fo bald er einige Erihöpfung fühle, nachlaͤßt und 
ruht, um wieder neue Kraft ” jammeln, kann die Bouguers 

fche Bent! —— Ge ,, gebraucht werden 9. Sch 

ſetze nämlich P= — 603, © ce 4,2 Fuß und C — 5 Fuß; 

dieſes giebt die angewendete Kraft p = 60, — — *)= —6o. 

o, 16 9,6 B 

Ich habe bei dieſen Beobachtungen ſelbſt Hand ans Werl 
gelegt, und Einen von den Arbeitern abgelöft, um nad) eiges 

nem Gefühl die. erfoderliche Unftrengung beiläufig beurtheilen 
zu koͤnnen. Sch ſchaͤtzte gleich auf der Stelle meine Auſtren⸗ 
gung nicht höherald ohngefaͤhr diejenige, welche ich bei der Erhes 

„ *) $ mein Handbuch der- Medi. feſter u. Rüg Körper (Heidelberg b. 
Mohr U. Zimmer 1807).8. 61. wo ich aber der Anmendbare 
teit der Bouguerfchen Formel für dief en galı nur in 
ber Vorrede gedacht babe. '- 
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bung eines Gewichts von 10 IB noͤthig hätte, womit das Res 
fultat der Bouguerſchen Formel fehr nahe zufanımenfiimmt, 
In der Ueberzeugung, fehr wenig zu fehlen, behalte ich nun 

p = 1035 für jeden Arbeiter bei, und finde hiernach 

ni Dad mechen. Moment beider Arbeiter 
12.0. ==, 20 = 84 oder wenn ich ſtatt 

20h 5 Ruh. Guß Lafer feier’ 
U 

72, 6... = 15 or 

Bei Belidor bemirften Drei Arbeiter nur einen’ Schnitt 
von 14 Quadr. 5. in grünem Förlenholze, bei mir 2 "Arbeiter 

ſchon 21 0. F. alfo 3 Arbeiter Jmal fo viel ald bei Belidor, 
Daher verwandeln ſich die obigen Belidorſchen Ungabei bei mir‘ 
“in Ieaene- 

Age dunchichmeiden fündig ei⸗ 
F. ind Gevierte, und ‚Dar | 

bei ſchon getroch 

netem Does 
1) auf die Laͤnge von 

RT Fuß, wenn es ‚ 113 Zuß, wenn es 
Eichenholz ift, Eichenholz iſt. 

2) auf die Länge von 2) auf die Länge vom. 

3ı3 Fuß, wem 141 bis 16 Fuß, 

Foͤrlen oder Fichten⸗ wenn es Foͤrlen oder 

bi Fichtenholz iſt. 

Der Effekt iſt alſo ſtuidlich von 3 Arbeitern 
E= 11,25 Quadr. 5 für trockenes Cichenholj 

22,5 — — gruͤnes —— 
— J 14,5 bis 16 — — — niockenes Jdrlen⸗ vder 
ar U Fichtenhoiz ⸗ 
305 ae a Te BE — 
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Heil es mir hier, wie bei den Getraidemählen, darum 

zu thun ift, moͤglichſt bequeme Formeln für die Ausuͤbung 

anzugeben, ſo benutze ich hierzu eine vom Belidor mitge 

cheilte Erfahrung, über eins" Saͤgemuͤhle zu Ja Fere. Nach 

diefer kann man annchmen:: 

Ein BWafferzufluß von 4% Par. Kub. Fuß 

in ı Sek, ift bei 63 Par. Fuß Gefälle hin⸗ 

-zeichend, ſtuͤndlich einen Schnitt von 30 

Quadr. Fuß zu bewirken, wenn trodene® 

. Eichenpolz. gefhnitten wird, und das uns 

terfchlächtige Rad in einem Schnurgerinne 

lauft. u 

Wenn nun ſtuͤndlich eine Fläche von n Quadr. F. geſchnit⸗ 

ten werden ſoll, die in jeder Gef, beiflicßende Maffermenge 

— A, die Waſſerhoͤhe =H geſetzt, und der jeveömalige Werth 

von.E aus dem vor. $. am Ende genommen wird, jo kann. 

man in der Ausuͤbung bei einer übrigens guten Unordnung, 

und bei einer Gefchwindigfeit der Säge von 4 Fußen 

nu 3 
965 

oder | 

0 nm=0091% AHE 

feßen, wo dann alle Maaße in Fußen ausgedruckt werben. 

Weil aber groͤßere Geſchwindigkeit der Saͤge den Widerſtand 

sermindert, kleinere ihn vergrößert, fo bedarf dieſer Ausdruck 

noch einer Abänderung, um ihn für jede in der Ausübung 

vorkommende Geſchwindigkeit der Säge brauchbar zu machen. 

Senn nun der Säge Geſchwindigkeit durch v aus⸗ 
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georudt wird, ſo wird na bis _ Verſuche Hier 
—— V . 

1 2 —— — — v 

: 10, oder >> nm DB tiber entfcheiden , 24 = ,— RR ſtatt 

ſetzen dürfen; diefed giebt... 

= 29 _y' 90456, MHE 

oder | | 

% j _'1,46.'AHE ; 
rer 

ae 
n. (20 — v) 

ar 1,46. HE 

Man wird diefe Formel mit aller — ” Kropf: 
räder anwenden koͤnnen. 

Er, Wie za wird bei 5 Fuß Waßſehohe in je⸗ 

der Sekunde erfodert, um ſtuͤndlich trockene foͤrlene Saͤgbloͤcke, 
welche 15 Zoll ins Gevierte ſtark ſind, auf eine Laͤnge von 
24 Fußen zu durchſchneiden, wenn man der Säge eine- Ger 
ſchwindigkeit von 5 Fußen giebt? Hier iſt = 2. 24 = 30, 
v=35,E beiläufig = 15 ($. 30.) und H= 5, alſo 

30. (20 — 5)__ 
A ee — — — + 

7 46, 5. 15 — Sub Sup 

$. 32 

Zur gehörigen Anordnung dient num folgendes. 

ı) Man nehme v zwiſchen 3 und 6 Par. Fußen. 
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2) Man kam and) Bier die Einrichtung auf die Vorau 
fesung gründen „ welche ich bei den Getraidemühlen 
gebraucht Habe, daß. die Geſchwindigkeit der Schau— 
feln une mit einer Geſchwindigkeit von 5 Fußen her⸗ 
um laufe. Weil es aber baranf anfommt, daß des 

Rades Sefchwindigfeit ſich bei Erhebung des Gatters 
wicht merklich Andere, fo gebe mar dem Rade allemal 
2 Kränze, damit es hinlaͤngliche Maſſe erhalte. 

I) Es ſey nun die Geſchwindigkeit der Schaufeln allge⸗ 
men V; die Höhe vom Hub des Saͤgegatters — b 
in Par. Zußen; die Anzahl der Zähne am Stirnrade- 
EF (Fig. 54.) = M, die der Triebſtoͤcke am Trilling 

pP m; ſo iſt der Bei jedem Umgange des Waſſerrades 

won Sägegatter durchloffene Raum (ver Weg, ben 

ade Bahnfpige der Gäge durchlauft) = —— 2b. Der 
mechaniſche Durqhmeſſer des —2— =D. 
ik ” 

2 y 
die periobifhielhmfanfde 314.D > D Se 
zeit des Waſſerrades 

LT € RER alſo die Säge in jeden Sek, dem Weg 

Demnach⸗ 

M _ I14.Dr_| ( _ _ Dv 

m Br DU 75 
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Erx. Es BB; JJ0 
fo wird 

M er 
’ * —I, 

. va - —* ‘2,5. . % 

a M Man nimmt alſo — = 7, uud, fahr bahae.M = 64, 

| m: = g nehmen, weil u Weckleuthe folche Werthe von M 
vorziehen, welche fich dureh 4 oder 8 theilen laſſen. 

Die Länge, anf welche pie Schnitr ſtuͤndlich ſoll bes 
wirkt werden lönnen, Häßein Fußen A; weil nun für 
«ine einzige Säge A nicht wohl größer als 40 ſeyn 

Ian, ſo erhellet, daß von A zugleich bie Anzahl von 
Sägen: abhängt, welche im Gatter neben einander 
angebracht werben koͤnnen. Es fey nämlich die ganze 
Schnittfläche, welche das Waſſerrad ſtuͤndlich giebt, 
in Quadratfußen = n, die Breite der’ Dielen in 

Sußen—B, fo hatman iz 
Findet man nım 3 > 40, fo kann Yhan meb: 

rere Sägen einfpannen, fo, daß für jede die Länge A 
> 20 Fuße wird. Es dient hierbei der Werth von A. 
Hätte man z. B. in jeder Sek. go Kub, F. Aufſchla⸗ 
gewaſſer, fo fönnte man in dem Sale, für welchen 

nian am Ende des vor. ſ. A— 8,2 gefunden hat, 

ſtuͤndlich beiläufig auf eine Länge von 120 Zußen 
fchneiden ; man Fönnte alſo für eine Säge 30 Fuße 
beifäufig rechnen, und hiernach 4 Sägen neben ein 
ander anbringeır. 

6) Aus der beiläufig vorgefchriebenen Ränge, auf weich 

die Mühle ſtuͤndlich fol ſchneiden koͤnnen, ergiebt 
ſich die Einrihtung des Schiebzeugs. 
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Es ſey diefe Länge = Ip’ = 4820 Yinien (X), 
fo ift des Schnitts Länge bei einem Umlaufe des pr 

> = 3.14. D ferrätch zu . BT, v vd 

and die Ränge’ dB Schnitte ,2'welche «in einzelner 
2 | 

— — e ——— — T 

Fr - 3genx. V: VvM = 10) — wenn man D= 14° 

ze v- 5 beibehält (ern ur * —— 

er. i Kat 

“tr 

(Fig. 6 ar _v= 15+ 3 ($. 20, am 

— — Ka (= Z. nn * F M were. 

Aber der Zahnbaum wird mit Zubehör fo eingerichtet, 
daß er bei eillim Hube des Gatters nur um 1,5 

., forigerict wird (aur num 2 — mr, In 
- ". guferem Reifpiele koͤnnte man alfo die Belidorſche Eins 
„sichtung beibehalten, ſo, daß der Abſtoß zweier Zacken 
des Sperrrades einen Schub des Wagens von 1,5 

Vinien giebt. Setzt man alſo die Anzahl der Zacken 

om. Sperrrae = N, fo hat man allgemein, weil bei 
Belidor N=; 384 ift, 

__ 1,5. 384._36c0. V. M 
3,14. D. m, X. 
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— oder, wenn A in Fußen ausgedruckt wird 

576. 25. V. M 400. V.M 
— 314. DmÄ D. mA 

D Der Säge gebe man anf die Länge von ı Fuß wenigs 
J— ſtens 3 Zůhne, und nehme die Dicke der Sägplarte 

nicht über ı Par. Linie. 

$. 33. 

33 Die Anwendung auf mittelfchlächtige und auf oberichlächtige 
Röder, weiche man -gleichfalld mit der Gefchnejndigkeit von 5° 
herum: laufen läßt, ergiebt fich jehr leicht aus dem vorigen 
Kapitel. Die Verichievenheit der Effekte ift hier wie dort. 
Das oberſchlaͤchtige Rad geftattet bei gleicher Waſſermenge 
einen etwas ſtaͤrkeren Buſen oder einen etwas größeren Werth 

won V als das unterſchlaͤchtige —— 

$. 34. 

„Man hat auch Sägen ohne Buſen. Dann laufen 
die Fatzen, worin dad Gatter aufs und niedergeht, nicht loth⸗ 
recht an den Gatterfärlen herab. Wenn nämlich) mn (Fig 
69.) die Kante einer folchen Salze bezeichnet, und nb hori⸗ 

zontal ift, fo muß mnb etwas kleiner alö 90° ſeyn. Iſt ah 
foihrecht, fo gilt jetzt vonbn — a m daſſelbe, was oben von 

pq — de (Fig. 64.) gefagt worden, 

Selbſt in dem Zalle, wem auch bie Salze mn lothrecht 
genommen würde," ließe fich auch eine Sage ohne Buſen ges 
brauchen. Dann müßte der Arm rE (Fig. 55.) nicht abs 
waͤrts hängen, fondern aufwärts gerichtet ſeyn, damit der 

Saͤgblock während dem Niedergange bes Gatters der 
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Säge entgegengefchoben würde. ber diefe letztere Einrichtung 
iſt unter allen die ſchlechteſte, und. giebt uͤberdas zu häufigen 
Brüchen Aulaß. 

% 35. 

Mo hinlängliche Kraft vorhanden iſt, kann man, 6 Sägen 
fü neben einander einffannen, daß ihre Entfernung von ein= 

ander die Dice der Dielen beftimmt. Mill man bei hinlaͤng⸗ 
licher Kraft nech mehrere Sägen in einem Gatter anbringen, 
fo muß. dad Gatter breit genug feyn, um zwer Sägblöde 
darin neben einander legen zu koͤnnen. Dans werben für je⸗ 
den.diefer beiden Blüde 3.» 4= 5 + 6. Sägen eingeſpannt. Mat 
lann aber auch bei einem Wagen mehrere Satter anbringen, 

wozu dann ein Dappelter Krumzapfer wie Fig. 70. ober 

ein dreifacher wie Fig. 7r. gebraucht wird, Bei beit 

doppelten Krumzapfen firlt die Projektion der beiden Kurs 
belaͤrme in. den. Durchmeffer des mit den Aermen befchriobenen 

Kreiſes, daß alſo beide Aerme einander entgegengeſetzt ſind. 

Bei dem dreifachen Krumzapfen bilder die Projektion der 

brei Kurbelaͤrme drei gleiche Kreisausſchnitte; iſt die eine Warze 
rn £Fig- 72.), fo find die Beiden andern im n* und n“, fü, 

daß cn, cn‘, cn‘, die gleichzeitige Lage der drei Kurbefärme 
— welche drei gleichgroße Winkel zu r20° bilden 2 

r | 

*) Das Muͤhlen weſen im Lithauen iſt vor der Voltommenbeit, 
die man ibm geben könnte, noch ungleich weiter entfernt; 
als in Zeutfchland. Das gilt von Saͤqemuͤh len eben für 
wohl als von Getraidemüßlen. Zum Beweife mag fotgende 
Beobachtung. dienen, die ich 1806 Bei einer en 
3 Meilen won Wilna geinacht babe. 

> Durchmeſſer des Wafferrades - . zz Par. Zuf 
Anzahl Zaͤhne des Stirnra⸗ 

des an der Welle des Waſ⸗ 
ferrades Bee U Br 56. 

r 
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Man ſieht von ſelbſt ein, daß der Eat W=20Q ($. 26.) 
ber doppelten und dreifachen Krumzapfen megfällt; bei Dielen 
ift das Gatter deſto vortkeilhafter, je geringer fein Gewicht ift. 

Anmerk. Die obige Formel A — RE 2 iſt 

gar Sicherheit. Zur Angabe einer genaueren Formel find Bes 
lidors Beftimmungen felbft nicht genau genug. Cine ums 
fiändliche theoretifche Unterfuchung würde in zu große Weitlaͤuf⸗ 
figfeiten führen, und wuͤrde dennoch am Ende keine größere 
Genauigkeit gehen, . fo: lange es noch an hinlänglichen mit 

Anzahl Lrichflöde am Tril⸗ 
king, in welchen dag 
Stirnrad eingreift . - „. Ie 

Das Gefälle zwiſchen 5 und 68. 
Anzahl Zacken am Bperrrade . 200. 

An deſſen Welle befindet 
* ein Trilling (B’Fig- 
57 

Angahl Zaͤhne des Stirnrades 
CE. Fig. 37.), in welches 
der Trilling (B) eingreift _ 4. 

Anzabl der Schnitte in einer 
Pinute - & u. 0. . «+ 800. 

Mes durch welchen der War 
gen in 1 Mur. forträcdte „- - SRZolk 

Hoͤhe des Schnitts oder Dicke 
des: aufgeleguen noch fri⸗ 
ſchen foͤrlenen Saͤgblocke.10 — 

Hoͤhc des Hubes - nn. TE — 

Das: Waſſerrad machte alſo im einer Minute 25 Inntäufe, fo 
daß die Geſchwindigkeit der Schaufeln etwas uͤber 25 Fuß ben 
truga. Die Geſchwindigkeit des Waſſers wur aber zu ver⸗ 
käßig. nicht uͤber ı7 Fuß. Die Menge des Auſſchlagwaſfers 
(mit Inbegriff deſſen, was durch den. ſchaͤdlichen Kaum ver⸗ 
bohrem gieng) mogte in jeder Erk. etwa 8. Kub. Fuß hetragen. 
Es war nur eine Säge eingefpannt. 

r 
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größter Eorgfalt und mit Nüdficht auf, alle mitwirkende Unr⸗ 

frände angeftellten Benbachtungen fehlt. Karften bat ung 
zwar im Lehrbegr. der gefanıt. Math. VI. Th. S. 247 288 
eine Theorie der Holzfägemühlen mitgetheilt, aber 

fie konnte ihm fchon darum nicht gelingen, weil er fürs 
erfte auf Ben Umſtand, daß nicht bloß MWiderfland zu Übers 

winden, fondern auch Maſſe, die des Gatters, zu bewegen 

iſt, gar Feine Ruͤckſicht genommen hat, und weil ihm fürs 

andere die befondere Theorie des Krum zapfens noch ganz 

unbefannt nar. Diefe Theorie, worauf die der Sägemühlen . 
gebaut werben müßte, "habe ich in meinem Handbudeder 
Mechan. fefteru. fluͤß. Körper (1807) zuerft mitgetheilt. 

Aus derfelben muß man die befondere Erfcheinung erflären, daß 
zum Schneiden ded Holzes mittelft eines Saͤgegatters eine fo be⸗ 

- trächtliche Kraft .erfonert wird. Mur das bloße Gatter, wenn 
es nichts fchneidet, mit einer Geſchwindigkeit von 3= 6 Fußen 
zu bewegen, wird ſchon eine anfehnliche Kraft erfodert, weil 

wegen ber wieberfehrenden Bewegung bie Maffe immer wieder 

son neuem in Bewegung gejegßt werden muß. Man kann 
taher bei Karften (a. D. ©. 282), wenn aud) die uͤbri⸗ 

gen Vorausſetzungen ald richtig angenommen werden, doch 

den Miderftand des Holzes (trock. Eichenh.) nicht — 358 B 
annehmen. Die Unvichtigfeit iſt augenfcheinlich. 

Die oben ($. 30.) mitgetheilte Beobachtung war nur eine 

mittlere. Dabei drangen 116% Schnitte 9 Zoll und 4 Lin. 
= 112° tief in den Sägblod; alfe drang jeder Schnitt 

ae — oder o, 96 tief ein; der Niedergang war 26 Zoll, alſo 

die Tiefe des Schnitt für den Ricegang von 1 — == 

Bei Belidor war der Niedergang des Gatters = 36, 
der Buſen auf dieſe Länge (oder der Einſchnitt) = 14 Linien, 

⸗ 
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alfo Tiefe des Schnitts für den Niedergang vor ı 30 = 

5* — 0, 042“ folglich nur um 4ſtaͤrker als bei mir. De: 

Saͤgblock war bei meiner Beobachtung um „4 ſchwaͤcher. 
Nehme ich auch auf die Verſchiedenheit ver Holzart Ruͤckſicht, 
fo müßte doch der Widerftand, welchen Karften bei Belidors 
Saͤgblock — 358 finder, bei dem meininen wenigftens 
= 100 15 angenommen werden. Diefen wältigten 2 Arbeiter, 

alſo jeder 50 TB, mit der Sefchwindigfeit von 4,2 Fuß. 

Ich habe oben erwähnt, daß ich felbft mit Leichtigkeit 
die Säge führte, und daß ein Arbeiter bei diefer Geſchwin⸗ 

digkeit kaum einen Widerftand von 105 anhaltend zu waͤl⸗ 
tigen vermag. Wenn ich aber auch 124 IB annehme, ſo er⸗ 
hält man doch erft desjenigen Widerftandes, welchen Karften 
findet, und hiernach würde man ftatt der 35875 kaum 90 8 

beibehalten dürfen. Demnach wäre der Widerftand für alle 

3 Sägen bei Belidor nur = 3. 90. = 270, und dad vortheils 

hafteſte Gewicht des Gatters = 2 — 135 Ib, wofhr | | 

Belidor 537 B ſetzt. 

Das Batter war nun wirklich fo proportionirt, daß fein 
Gewicht 537 W betrug. Beim Niedergang der Säge war alfo 
der Widerfiand = 270 — 537 = — 26715 d. h. der Wie 
derſtand mar verneint, er verwandelte ſi ch in bewegenbe 
Kraft. Hingegen war beim Hube der Widerſtand (den der 
Reibung bei Seite geſetzt) = 537 IB. Dieſe große Ungleich⸗ 
heit vermindert den Effekt. Aber ein noch ftärferer Grund der 
Verminderung liegt in dem Umftande, daß die Maffe von 
537 1%, deren Gewicht die bewegende Kraft beim Hube beis 
nahe ganz vernichtet, in etwa $ Sekunde auf die Höhe von 
36 Zollen erhoben werben fol, 

— 
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. Daber bedarf die Maſchine einer Ueberwucht, zumal weil 
Belidor Fein Schwungrad hat. 

Aber diefe Ueberwucht ift keineswegs fo groß, daß dez⸗ 
halb die Kraft jo groß feyn müßte, ald wäre der Wioerfiand 

des Holzes = 3X 358 M flatt 3 > go. Alfo muß bei 
Karftend Berechnung der zur Betreibung augewendeten 
noch ein Fehler zum Grunde liegen, 

Ich finde auch wicklich, daß er den Waſſeſtoß beiläufig 
boppelt fo groß berechnet hat, ald ihn eine richtigere Berech⸗ 

nung giebt. Nämlidy die Schaufelfläche war = 2 Quadr. 

Fuß, ihre Geſchwindigkeit = 6,6 Fuß; alfo war die auſtoßen⸗ 
de Waflermenge hoͤchſtens = 2. 6,6 = 13,2 Kub. Fuß. 

Unrichtig fegt Karften Die Geſchwindigkeit des Waſſers — 

19,88 Fuß, wie fie naͤmlich der Höhe des Gefaͤlles zugehoͤrt. 

Aus der Theorie des Waſſerſtoßes folgt, daß, weil Belidor 
den Gang fuͤr den groͤßten Effekt eingerichtet hatte, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Schaufeln wenigſtens halb ſo groß, als die 

des Waſſers ſeyn mußte; letztere war alſo hoͤchſtens —= 2. 6,6 
= 13,2 Fuß. Hieraus folgt die Groͤße des Waſſerſtoßes bei⸗ 

ar enge yerlurr —nn 
2.5 

= 2,904 Kub. Fuß Wafler = 2,904. 70 = 203,28 Ib. 
Dafür findet Karſten 407 IB, alſo das doppelte, 

Wenn nun die Mafchine fo betrachtet werden Thnnte, 
mie bei gleichfürmigem Gange des Rades, wo Feine Ueber 
wucht erfoderlih wäre, fo hätte man die erfoderliche Kraft 
(den Widerfiand der Neibungen bei Seite geſetzt) ſo zu be⸗ 

rechnen, als wäre die unveränderliche Laſt von 135 B 
zu waͤltigen. Hierzu wäre am Unfang des Nades eine Kraft 

6 
= 1 135 = 2 1 binreichend Kusel die Geſchwin⸗ 

— 
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digkeit des Gatterd — 3. 6 und die des Rades — 6 Fuße 
iſt), wofern Reibungen und Ueberwucht bei Seite geſetzt we:s 
ben. Wenn nun Die Groͤße des Waſſerſtoßes beiläufig 2 Zent⸗ 
ner beträgt, fo hängt alle fehr gut zufammen, und ı Zentner 
kann Gleichgewicht mit allen Nebenhinderniffen und die erfo, 
derliche Ueberwucht bewirken. Wäre aber die vom Widerfta de 
des Holzes herruͤhrende beftändige Laſt — 5337 IB, fo wäre 
zum Gleichgewicht am Umfange des Wafferrdes ſchon eine 

.6 ’ 
Kraft —. w 537 = 3% Ib (ohne Ruͤckſicht auf Meis 

bung und Ucberwucht ) erfoderlich, wovon die wirklich ange⸗ 
brachte Kraft etwa nur die Hälfte beträgt. Aus dieſem al 
lem erheller, daß vielerlei falſche Vorausiegungen nöthig wa⸗ 
ven, am den Wiverfiand ded Holzes füreine Säge, bei der 
DBelivorichen Mühle, ftatt go IB zu 35815 annehmen zu kdu⸗ 

‚men, und daB meine Beſtimmung zu go IB der Wahrheit 
nahe genug liegen muͤſſe. Dieje lange Anmerkung ſchien mir 
noͤthig, ui zu zeigen, daß Karſtens Theorie diefer Mühlen 
ganz unbraudpbar ift, und daß er nicht einmal gewieſen hat, 
worauf es bei dieſer Theorie eigentlich ankomme. 

| S. 36. 

Tu Ländern oder Gegeuden, wo es an fließenden Waſſern 

oder dieſen am Befälle fehlt, find Sägewindmählen von , 
großem Nuten, Ed kommt bei deren Erbauung hauptjächlich 
auf folgende Punkte an. u 

1. Sägemwalfermählen haben zwei Stockwerke, 

wovon dat obere mit einem Dache bedeckt iſt. Daſſelbe finder 
man auch beiden Sägewindmühlen; an dem Theile des 

Windmuͤhlengebaͤudes aber, wo das Eägegatter auf und nie- 

ber geht, wird ein Thurm aufgeführt, deſſen Höhe durch die 
Länge der einzelnen Fluͤgeln beftimmt wird, Man that wohl, 
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diefen Thurm auf Mauern zu feßen, alio die Wände bes 
Muͤhlengebaͤudes wenigftend da, wo fie den Thurm unterftügen, 
son Steinen aufführen zu laſſen, wenn fie aud) im übrigen 

Theile des Gebäudes aus Holz beftchen ſollten. 

2. Es ftelle nun Fig. 73, die Oberfläche der Dauer am 
Ende des zweiten Stockwerks vor, auf welcher der Windmühs 
lenthurm aufgeführt werden fol. Dieſer Thurm har feinen, 
Plag in der Mitte des ganzen Gebaͤudes, fo, daß von der 

Länge ded Gebaͤudes gleicdye Theile au Rechten und zur Linken 
des Thurms liegen. | ee 

Die ganze Länge muß übrigens jo groß ſeyn, daß fie zum 
ganzen vor= und ruͤckwaͤrtsgehenden Schube des Klotzwagens 
hinreiche. Die Mauern werden mit eichenen Schwellen q bes 

legt. In den nach der Breite des Gchändes laufenden Maur 
ern werden hinlänglich weite ausgewoͤlbte Oeffnungen gelaffen; 
wie Fig. 82. Breite nd Höhe der Bögen im Kichten habe ich- 

Fig. 73. durch) die Bögen mn p angedeutet, denn zum Hin⸗ 

und Herfchieben ded Wagens muͤſſen rn Dügen ai beis 
den Seiten angebracht werden. 

3. Auf die gehörig verlochten Schwellen (Fig. 73.) wers 

den 12 bis 16 ſtarke Pfoften zu 20= 24= 27= 30: 32 Fuß hoch 

etwas ſchief eingeſetzt, ſo, daß ihre obere Enden. näher beiſam⸗ 
men liegen, als ihre unteren, wie Pp, Pp (Fig. 78. u. 79). 

Die Rektangeln q (Fig. 78.) bezeichnen die Stärke der Schwele 
len. Die Höhe der Säulen oder Pfoften Pp wird durch die 
Laͤnge der Flügeln FG beſtimmt, und kann etwa 3 duße weniger 
betragen als letztere. 

4. Sämtliche Pfoſten werden oben in einen Ryan; einge⸗ 
zepft, den man (wie Fig. 74) aus 8 Stuͤcken zuſammenſetzen 

kann. Die (Fig. 78.) oben auf den Pfoſten gezeichnete Rek⸗ 

tangeln N, N find — —— NE 
Kranzes. — is j 
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Nunmehr wird ein ſtarker hoͤlzerner Ring zu etwa.ı2 Zoll 
breit und 4 3. hoch, wie abe Fig. 75., auf jenen Kranz bes 

feſtigt. In dieſem Ring, welcyer der Rollting genennt 
wird, werben 16= 24 Vertiefungen auögehauen, die etwa 4 
Zoll lang, 2 301 breit, und 2 300 tief find, um Beine eis 

‚ ferne Walzchen , die mit herworfichenden Zapfen verfehen find, 

‚einlegen zu fönnen, wie man aus der Zeichnung erficht. - 

6. Auf diefen Rolling wird ein anderer, deffen äußerer 
Umfang denfelben Durchmeffer hat, wohl befeftigt ; fein innes 
rer Durdimeffer ift Fleiner ald der ded Nollrings, Ich habe 

“ihn (Fig, 75.) durch den dunfeln Kranz angedeutet. 

Die Tothrechten Durchichnitte ded Rollrings mit dem dars 

“auf befeftigten Ringe fieht'man Fig. 78; k ift ein lothrechter 
Durchſchnitt des Rollrings, und d’ der darauf be 
fieht man alfo horizontale Breite und lothrechte 
Hoͤhe des oberen d kann 6 Zolfe betragen, Man 
diefer Zeichnung auch einen Durchſchnitt don eit 

chen, nach der Länge der Aren genommen, 

7. Nachdem man nun bie ſaͤmtlichen (Fig. 75; fi — 
Walzchen in die dazu eingerichteten Vertiefungen eingeſetzt hat, 
wird ein neuer Ring, deffen dußerer Umfang etwas ‚Feiner als 

‚der innere des dunkeln Kranzes Fig,73. ift, oder zu deſſen 

äußerem -Umfange ein Durchmeffer gehört, der etwarg bis 
‚4 301 Tleiner gld der bb ift, auf die Walzchen gelegt. . Das 
mit aber der Mittelpunkt diefed auf den Walzen beweglichen" 
Ringes um fo weniger feine Stelle verändern Fünne, fo wird 
auf feiner unteren Fläche, ‚welche auf die Walzen zu liegen 
kommt, vor dem Auflegen ein singfürmiger Kanal, etwa 1 Zoll 
‚tief, ausgehauen, fo breit, -Daß die Walzen gemächlich Hineins 

< fallen. . Der Boden dieſes Kanals wird mit einem eifernen- Ring 
belegt, fo, daß beim Anflegen. des hölzernen Ringe der hingin⸗ 

gelegte eiſerne or die Walzchen zu liegen fommt. . 

(12) 
. 
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: 8. Der zulebt aufgelegte hölzerne Ring laͤßt fi nun 
leicht um..feine Ure herumdrehen, welches der Zweck diefer Ein. 

ichtung it, indem nun dad Dad) mit der Welle der Wind« 
flögeln auf dieſen beweglichen Ning aufgefeßt wird. 

. Man legt nämlich zwei ftarfe Ballen w, w (Fig.77.) 

einander parallel auf den beweglichen Ring, der deßhalb erwa 
1 Zoll tiefe Einfchnitte befommt, um gedachte Balken in diefe 
Einſchnitte einlaffen zu können. | 

9. Sn jeden diefer Hauptbalfen werden 4 Stichbalfen 
w eingelaffen; auch ‘werden fie durch 2 Riegelhoͤlzer mit eins 
ander verbunden, welche unter den Hölzern m und n liegen, 

alſo hier dem Auge verdect find. In das hier zur Linken lie⸗ 

gende Riegelholz wird ber gte Stichbalfen h eingelaffen. 

Außerdem werben beide Balien w, w nody) durch ein ſtarkes 

Kiegelholz y, mit einander verbunden, welches auf der einen 

Seite ſo ausgehoͤlt ift, daß fich der obere Zapfen einer ſtehen⸗ 
den Welle bis zur ‚halben Dicke bequem einlegen läßt. Man 

ſieht diefe Aushoͤlung neben 2. Dieſes Riegelholz y muß fo 

zwiſchen Beiden Hauptbalten w, w angebracht ſeyn, daß der 

‚Mittelpunkt: der gedachten Yushölung oder des neben z’ ange⸗ 

deuteten Fleinen Kreiſes zugleich der Mittelpunkt des bewegli⸗ 

hen Rings ift. 'ın,n find Lagerhölger, welche auf bie vorhin 

gedachten Miegelhölger aufgelegt und befeftigt, find. Man ſieht 

Die Durchſchnitte biefer Lagerhoͤlzer m, n in ben Zeichnungen 

Fig. 78: und 79. Zar, — 

"> 16 Das Lagerholz m wird in feiner Mitte ansgefihnitten, 

und in dieſe Vertiefung eine ausgehölte Unterlage von Birken 

oder Ulmenholz oder noch beffer von Bafalt eingelaffen, um 

wen Halb der Fluͤgelwelle einlegen zu Können, wie Fig. 78-unb 

ige deutlich zu ſehen ift. In das Kagerhols'm wird eine eis 

ferne Anwelle eingelaffen „-in welche. der aus. dem hinteren Ende 
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der Flügelmelle hervorſtehende Zapfen eingelegt wird, Dabei 
iſt das Lagerholz n um 3= 4 Zolle höher als das m. : 

11. Man fieht (Fig. 78.), daß in der Mitte des Windmuͤhlen⸗ 
thurms eine löthrechte Welle, oben mit einem Zrillinge aufges 
. ftellt wird, Ihr oberer Zapfen wird an das ſtarke Riegelholz 

y (Fig: 77.) angelegt, das deßhalb neben z nach der Korın eis 
nis halben Cylinders ausgehölt if, Um diefen oberen Zapfen 

pollends zu verwahren, wird ein hölzerner Baden (ein 
Dielenſtuͤck) ss, welcher auf gleiche Weile ausgehoͤlt iſt, mit⸗ 

telft 4 Schrauben feft angefchroben. 

- Die Welle H heißt die KRönigswelle Sie führt 
- Außer dem oberen Trilling unten ein Kammrad (Fig. 78.), 

» welches in einen Trilling D eingreift , beffen Kurbel L das Saͤ⸗ 
gegatter M in die erfoderliche Bewegung ſetzt. 

12, In die Zapfenlöcher (2 Fig. 77.) werden Sparten 
eingeſetzt, die, nach welcher Öeftalt man will, aus Dielen aus⸗ 
gejchnitten werden koͤnnen. 

$. 32 | 
Durch die Flügelmwelle F (Fig. 78.) werben jwei Wins 

wuthen Gg durchgeiteckt, welche 4 Slügel bilden, und eben 

fo viele rechte Winkel. Etwa von 15 zu 15 Zollen werden diefe 
Windruthen durchlocht, und hiernächft 6: 7 Fuß lange Latten⸗ 

ſtuͤcke durchgeſteckt, fo, daß fie hinter der Ruthe etwa auf die. 
Länge von 1 Fuß hervorſtehen. Diefer hervorſtehende kuͤrzere 
Theil der Lattenſtuͤcke, welche Windfproffen genennt werden, 
wird nach der. ganzen. Länze der Flügel mit duͤnnen Brettern, 

Windbrettern, beſchlagen. Die erfle Windfproffe d. h. 
die der Fluͤgelwelle am naͤchſten liegt, wird etwa 3 ae weit 
won ber Are der eingeſteckt. 
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Es mäffen aber die Windruthen fo durchlocht feyn , daß 
die Mittellinien der durchgeſteckten Windfproffen nicht, wie 
bei einer Leiter, in eine einzige Ebene fallen, ſondern ei eine 
windfhief gebogene Flaͤche bilden, 

Man vente. ſich Luftfirahlen in paralleler Richtung mit 
der Flügelwelle auf ven Slügel mnop (Fig. 82.), ſo follen die 

bet mn auf den Flügel floßenden Strahlen mit der Sproff 

mn einen ftumpfen Winkel machen, der etwa 130° beträgt; 

aber die folgenden von der Slügelare weiter abliegenden Sproß⸗ 
fen müffen mit jenen Richtungen ber auffallenden Luftſtrahlen 
allmaͤlich abneh mende d. h. minder ftumpfe Winkel machen, 
fo, daß der Winkel, unter dem fie auf die legte Sproſſe op 
fallen, nur noch etwa 110° beträgt, eher weniger ald mehr. 
Die fo verfertigten Flügel werden mit Segeltuch bedeckt, das 
fich leicht aufs und abtadeln laͤßt. 

*. 8. 
Es muß noch 2 Foderungen Genaͤge geſchehen: 1) man 

muß mit Leichtigkeit die Fluͤgel jedem Winde gerade entgegen 
ſtellen können; 2) man muß den’ Umlauf der Flügel bei jedem 

Winde zu hemmen im Stande fezn. 

Der Foderung no. 1. Genuͤge zu thun, iſt das ganze 
Dach auf leicht bewegliche Walzen gefegt worden. Rings um ' 

“ den Mühlenthurn wird ein Altan SS (Fig.79.) angelegt. 

‚Um Stichbalfen h (Fig. 77. befeſtigt man einen berabhäns 
genden Baum (MN Fig.79).. Hiermit verbindet man noch 

2 von den Balkenkoͤpfen 7, 7, herabgehende Hölzer (D Fig. 79); 
es ift noch beſſer, dieſe Seitenhoͤlzer von den beiden Stichbals 

- {nk,k (Fig: 77.) herab zu fuͤhren. Unten bi NO (Fig. 

79.) wird ein kleiner Hafpel befeftigt; auf dem Boden des Als 
tans werben singe zn den Müplenthurm herum Haken einges 
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fehlagen; vom Haſpel herab ‚hängt ein Seil mit einem eifernen 
Ringe, den man in einen jener Haken einhängt; wird nun 
dieß Hafpelhorn herum gedreht, fo wird daS Dach gegen die 

Seite hin herum gedreht, wo der Ring eingehälelt worden 
it, und man kann alfo mit der erfoderlichen Leichtigkeit das 

Dach, wohin man will, drehen. 

Eben fo einfach iſt die Vorrichtung, wodurch der 2ten 
Foderung Genäge geſchieht. Man nennt fie das Prem 
werk, | 

Das Hauptſtuͤck des Premswerks ift ein aus ſtarken 

Krümlingen P, Q, R zufammengefegter hölzerner Ring (Fig. 

81). Diefe 3 Krümlinge werden miltelſt eiferner Schienen 

nn. zujammengejeßt, damit fie auf folche Weiſe einen elaftis 
chen beugiamen Ring bilden. Man kann aud) nod) von duͤn⸗ 
nem Reifeifen ein paar Stüde wie yda an dieſem hölzernen 

Ringe afibringen, Bei dieler Lage yds feße ic) voraus, daß 
dad Kammrad A, welches mit A (Fig. 78. und 79.) einerlei 
ift, ſich nach der Richtung herumdrehe, welche der Pfeil in 
der Fig. anzeigt. 

Der befchriebene elaftifche Ring [eigentlich nur ein Theil 

des Rings (wird über dem dußeren Umfange des Kammrades 

A (Fig. 78. und 79.) fo angebracht, daß er nach Willkuͤhr 
erhoben oder niedergelaffen werden kann, fo, daß er während 

dem Umlaufe der Flügel die Lage (Fig. 8r.) bat; follen die 

Slügel im Umlaufe gehemmt werden, fo wird def Ring herab 
gelaffen, fo, daß er ſich auf dad Kamımrad auflegt, und 
durch Die Daher entftehende Reibung die Bewegung verhindert. 

Es ftellt naͤmlich « den Durchfchnitt eined Balfend im 
Mühlendache vor, der mit dem Muͤhlendache felbft herumge⸗ 
dreht wird. Mit diefem Balken wird, wie die Figur deutlich 

\ 
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genug zeigt, der Ring bei h fo verbunden, daß er fich bei h 

um 'einen Bolzen auf und nieder drehen laͤßt. 

Das andere Ende bes Kings d. h. fein drittes Sthe R 

wird Durch eine eiferne Stange gf mit einem Eiſen ab (Pig, . 

78.) fo verbunden, daß es fich bei £ einhängen läßt, Das 
Eiſen ab iſt am einen Ende bei b in ein ſchweres Klotz B’ bes 
feftigr; am anderen Ende ift es bei a mittefft eines Bolzens 
in ein unbewegliches ſtarkes Holz K aufgehentt, das am Bals 

fen M binlänglich befeftigt ift. Diefer Balken, deffen Durch⸗ 
ſchnitt man in M fieht, hängt mit dem Dachgebälfe fo zuſam⸗ 

men, daß er ſich mit demfelben, bei Umdrehung des Dachs, 
| zugleich herum dreht, 

Von einem andern mit dem Dachgebälfe verbundenen 
Holze hängt eine eiferne Stange eA herab, Die bei Z einen 
Hafen hat, auf welchem dad Klotz B’:aufliegt, wenn der 
Premsring R erhoben iſt, alfo der Bewegung bed Kammrades 
A eine Hinderniß in den Weg legt, Soll aber der Prems⸗ 
ring auf den Kranz des Kammrades herabgelaffen, und hier⸗ 

durch die Bewegung gehemmt werden , fo wird dad Klog B+ 
bei x niedergelaffen, Sierzu dient der Hebel yrd, welcher 

fich bei = um einen Bolzen dreht; von herab geht ein Seil 
2, welches bei am Klotz befeftigr if. Man darf nur auf 

dem Altane das herabhängende Seil YQ niederziehen, fo wird 
das Kloß B“ bei # erhoben, indem ed fich um ben Bolzen a 

herumdreht; es ſtoͤßt im Erheben an die Stange ei an, und 
flößt folche zuruͤck; in dem Augenblick, da auf folche Weiſe 
die Stange ei auf die Sekte geftoßen wird, laͤßt man das 
Klotz fehnell wieder nieder, Damit es vom Halen “aufgefangen 

‚ werde. Go finft nun des Kloß herab, und zieht g f mit dem 
Premöringe nieder, bis diefer auf den Kranze des Kammrades 
feft aufiiegt. Der bei x bemerkbar gemachte Eleine eiferne 

. Stern, welcher fich herum drehen läßt, wird nur darum an⸗ 
| 

—8 
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gebracht, daß der Widcrhateggggm fo viel ficherer weit genug 

zur Seite geftoßen werde, indem dad Klog bei feiner mit ra⸗ 

(chem Zuge bewirkten Erhebung an diefen Stern anftößt. 

11% 

$. 39. 

Unter der Länge eined Flügeld muß man die Länge von 

derjenigen Sproffe, welche der Fluͤgelwelle am naͤchſten liegt, 
bis zu derjenigen, welche von ber Welle am weiteften entfernt 

ift, verſtehen. «Sie ift fehr verfchieden, und fällt gewohnlich 

zwifchen 18 und 30 Rhl. Zuß. Nach Verfchiedenheit diejer 

Länge ift auch die Einrichtung des.doppelten Vorgeleges ver- 

ſchieden. Fuͤr die gedachten beiden Gränzen Tann man bei 

Sägemählen sus folgende Befimmüngen feftfegen (Fig. 78-) 

1. ar die Länge vog 18 Fußen 

Anzahl der Kaͤmme am Kammrade A. . 32 

— — Triebftöde am Trill. B .. - 16 
— — Kaͤmme am fammır. C .. . 32 

— — Triebſtoͤcke am Teil, D —* 16 

II. Fuͤr die Länge von 30 Fußen 

Anzahl der Kämme am Kammrade A . . 32 

— 
— — Kaͤmme am Kammr. C....48 

— mn am Trill. Be 16 

Man wird hlernac z. B. fuͤr die Laͤnge der Zlägel von 

24 Fußen dem Kammrade C do Kämme geben. 

Uebrigens kann auch hier der Krumzapfen EL ie, 
ein doppelter oder cin dreifacher feyn, wie Fig. 70. und 71. 

Auch Fann man eine größere Anzahl von Fluͤgeln — 

» B. 6 oder 8. 



184 Zweites Kapitel, 

sw. 

Theoretifche Unterfuchungen über den Effekt der Wind⸗ 
muͤhlen haben wenig Nutzen. Zu praftifchen Berechnungen 

. Yannn folgender Sat dienen, den ich aus der Erfahrung abe 
get habe: 

Eine Winpmühle, mit 4 — zu 30° 
Fuß lang und 6 Fuß breit, leiſtet bei ei⸗ 
nem Winde von 18: 20 Fuß Sefhmindige 

feit fo viel als ein unterfhlädtiges 
Kropfrad bei einem Gefälle von 5 Fuß, 
wenn Die Menge des Aufihagwaffers in 
jeder Sch, a0 Kub. Fuß beträgt, 

Setzt mar den Effi einer folchen Waſſerrades — E, 

den Effekt. der Mindflügel = e, des Windes Geſchwindigkeit 
= C, tie Länge der Flügeln. — A, ihre Breite = 1, fü ges 
nüget für die Ausübung die Formel 

rn 
7 — 1MCC: 

Anm. Ich habe ich hier bloß auf die Veſchreibung der 
Hollaͤndiſchen Windmuͤhlen eingeſchraͤnkt. Von den alte. 
teutſchen ſogenannten Boͤck mühlen wird man wohl feine 

Beſchreibung erwarten. In neueren Zeiten hat man Wind⸗ 
wuͤhlen mit Fluͤgeln, die ſich um eine lothrechte Are herum 
bewegen, vorgeichlagen, auch hin und wieder welche erbaut. 

Bauluſtigen diejer Art fehlt es an den nöthigen theoretifchen 

and Erfahrungs = Kenntniffen, welche hinlaͤnglich beweiſen, 
daß die nur beichriebenen Windmuͤhlen, deren Fluͤzelwellen nur 

wenig von der horizontalen Lage abweichen, alles leiften, 

was ſich nur immer von dir Kraft des Windſtoßes erwartene 
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laͤßt. Und wenn Beobachtungen uͤber den Effekt von den Re⸗ 

ſultaten theoretiſcher Berechnungen abweichen, fo iſt dieſe Abs 

weichung zum Vortheile der Maſchine, ſo, daß ſie mehr lei⸗ 

ſtet, als die Theorie verſpricht, welches bei keiner anderen mir 
bekannten Maſchine der Fall iſt. 

6. 41. 

Die Zeichnungen (Tab. XI. Fig. 116. und 117.) zeigen 
die Einrichtung eines Pferdegoͤpels zur Berreibumg einer 

anderen Mafchine, aber auch zur Betreibung einer Sägemäfle. 
Sch will hierbei die Anmerk. zu $. 35. zum Grunde legen. 
Man wird den dortigen Bemerkungen gemäß in der Ausuͤbung 
fehr ficher gehen, wenn man den MWiderftand der Säge ſowohl 
für den Auf ald für den Niedergang. = %P = 45 IB fett, 
und wegen aller Nebenhinderniffe und der erfoderlichen Uchers 

wucht noch eben fo viel hinzuſetzt, alio den gefammten Wis 

derftand fo betrachter, als widerftände bloß die Säge ſowohl 
beim Auf⸗ ald beim Ntiedergange wie eine Laft von go TB, fo, 

daß es einzig darauf anfommt, daß das mechanifche Moment 

der Kraft dem der gedachten Laft, deren Geichwindigfeit — $. 

6= 48 Fuß iſt, gleich werde. Gebt man aljo.die Gefchwins 

digkeit der angefpannten Zugthiere = € , und ihre gefammte 

Kraft=P, fo hat man die Fundamentalgleichung 

4, 8. 90 = P.C 

-# 
und 

in Pfunden, 

Mit diefer Kraft — in 60 Min. oder ſtuͤndlich in als 
tem trodtenem Eichenholz ein Schnitt bewirft werden, der 30 
Q. Fuße beträgt. 
Setzt man nun die Kraft der Thiere, welche nothig iſt, 

um n Quadr. Fuße ſtuͤndlich zu ſchneiden, S p, fo kann man, 
folgende Proportion anſetzen: 

| P:p= Er 
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alle 

ne a 
eV 4 

daher auch in Deus auf andere Holzarten 

_Pp PC E E’ 

ya In 

wo am: aus 6. 30.) nimmt. 

® her nad) ($. 31.) feße ih > Zr. n. ftatt n, wo v 

bie Geſchwindigkeit der Saͤge in — bezeichnet. Dieſes 
ne { 

E_ - 
— 16. p c. TI, 25 __ pc. E 

. 144% (20—v) 10125.(20—v) 

ober genau genug 
Bez _.  pcE 

7200 - 10. v 

Heißt alſo die Ränge des Saͤgeblocks, welche ſtuͤndlich gen. ö 

ſchnitten werden kann, A, feine Höhe (oder die Breite der Dies 
len) 6, fo hat man Nana Bei 

pCcE 

Tıi= (200— 10.v).ß 

wo alles in Fußen, nur p in Pfunden ausgedruckt wird. 

§. 42. 

Die Laͤnge des Arms «R (Fig. 117.) fn R, die An⸗ 

zahl der Kaͤmme des Kammrades MM = M, die Anzahl der 
Triebſtoͤcke des Trillingd D = m, die Anzahl der Zaͤhne des 

Stirnrades G —,M’, die Anzahl der Triebſtoͤcke am Trillinge 
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KK=m/, f giebt eine Umdrehung des Zugbaums «ß 

Er Umdsehungen der Kurbel z; man hat alſo, wenn die 

Höhe der Kurbel — b geſetzt wird, 

M, M’ 

C:v==6,28. R. F * i4b 

und 
UI. MM __ 628. R.v 157. Rv 

Gag 

'm. m‘ AbC= b. € 

Die beiden Formeln I. $. 41. und II. in gegenwärtigem 

»$, enthalten alles, was zur Einrichtung der ganzen Machine 
und zur Beftimmung ihres Effefts gehört. Nur muß no 

‚ an der Kurbelwelle A ein Schwungrad angebracht werden; 
den Äußeren und inneren Durchmeffer diefed Schwungrings 
Tann man wie ($. 25.) nehmen; aber feine Die, parallel 
mit der Melle A genommen, nehme man bier — 16 Zolle 
oder doppelt fo groß als $. 25., weil hier die Thiere am Zug⸗ 

Bam & ß nicht die Wirkung ‘des Wafferrades als Maffe era 
fegen, und gar nicht ald Maſſe angeiehen werden Fünnen, die 

ihre Umlaufsbewegung vermdge ber Trägheit, wie das Waſ⸗ 
ſerrad fortzuſetzen ſtrebe. 

Dabei nehme man R nig <T 20 Rbl. Fuß, v nicht <g 

Fuß, b nicht < 3 Fuß. Für Pferde kann man € == 3,75 

Buß ſetzen, und die Kraft eines Pferdes .zu 180 bis 200 IB. 

Er. Es ſoll eine Sägemühle für 2 Pferde eingerichtet 
werden. Hier hat man, wenn R — ET b und v 

4, 5’ genommen wird, 

M.M 5 =. — 45,2 
m. m‘ 3. * 

M : M* . | 
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man alfo dem Trillinge D ı2 Triebſtocke, mit 4 Zoll Schrift, 

fo wird M = 6. 12 — 72. Nimmt man aud) m’ — 12, 

ſo wird M = 74. 12 = go Die Triebftöde kdnnen in 

die Welle ſelbſt eingelegt werden. | 

Setzt man p, hier die Kraft von 2 Pferden, = 38018, 

ind verlangt zu wiffen, wie viele Dielen aus trodenem 

Fichtenholz ſtuͤndlich gefchnitten werden kͤnnen, wenn eine. 

Dielbreite zu 1 Fuß angenommen wird, fo kann man aus 

($. 39) E — 15 feßen, und man erhält 

—E 380. * 15 _ 
(a0 + 10. 4. v5)%1 

Rechnet man für Borjallende Hinderniſſe 5 pro Cent ab, ® 

bleibt noch 

A = 96 Fuß 

Diele Ränge wird alfo in 57 Min. oder 3420 Sekunden ges 

fhnitten. In 3420 Sek. durchlauft die Säge sinen Weg 

== 3420. 45 15390 Fuß; bei einem Auf = und Niedergange: 

muß fie einen Weg — 4. b == 5’ durchlaufen, alſo gehören- 

zu einem Schnitt von 96 Fuß Länge —— a oder 3079 Schnits 

te. Jeder einzelne Schnitt muß al auf die Tiefe von 

13824 _ 4,5 Linien nach der Länge des 

— 

==10I Fuß 

3079 
Saͤgblocks haben. 

Man nehme aber den Bufen der Säge auf ein 30 Zoll lan⸗ 

ges Stuͤck der Säge nie über 14 Linien. Behaͤlt mau bier die 

14 Linien bei, fo bedarf man zu einem Einfchnitt von 4,5 Li⸗ 

nien Dreier Sägen. Demnach bringe man bei 2 Pferden 
3 Sägen im Gatter an, die auf 30 Zolle 14 Linien Bılfen has 

ber, und richte dad Schiebwerf fo ein, daß bei jedem Hube der 

Klogwagen um 14 Linien fortgefihoben werde. Jede Saͤge 
fchneidet dann ſtuͤndlich auf die Laͤnge von 32’ ein. Das Ge⸗ 

wicht des Gatters muß etwa 15 Zentner betragen, 
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Anmerk. Unrichtige Verhaͤltniſſe kͤnnen den Effekt aufs 

ferordentlich vermindern. Nimmt man 3.9. R nur zu 15 
oder 16 Zuß, v— 1,5. C, dad Gewicht des Gatters über 

2 Zentner, und unterläßt dabei noch die Borrichrung eines 
Schwungrades, fo darf man fid) nicht wundern, wenn auch 
nur bei einer einzigen Säge die Berreibuug der Mafchine zweien 

Pferden fo läftig wird, daß fie ſolche kaum 5 Minuten aus;us- 

halten vermögen. Eine Anlage diefer Art ift mir in einem 
Städtchen in Norwegen vorgekommen; zwei Pferde vermogten 
das Gatter, auch nur mit einer Säge, nicht ohne die äußerfte 
Anftrengung nur eine Viertelftunde lang zu betreiben, 

6. 43. 

Wo betraͤchtlicher Handel mit Schnittwaaren getrieben 
wird, legt man Sägemühlen mit mehreren Sägegattern an, 
und fpannt in einem Gatter 3:6: 82 12 Sägen neben einan⸗ 
ber. Wo edan Waffer fehlt, bedient man ſich der Windmuͤh⸗ 

len, die hierzu treffliche Dienfte leiften. Den wichtigften Hans, 
del mit Schnittwaaren treiben Rußland, Kurland, Schwer 
den, Norwegen, Polen und Preußen, welche ihre Waaren 

nach Stettin, Hamburg, Bremen, Kübel, Holland, Frank⸗ 
reich, England und noch anderwärtd verfenden. Die Memes 
ler Schnittwaaren zeichnen fich durch ihr ausgeiuchtes Holz 

von vorzäglicher Guͤte aus. Die Danziger Schnittwaaren 
empfehlen fich durch Schönheit des Schnitte. Man fchneiver 
bier alles von der Hand mit ganz befonderer Genauigkeit. 

— 

$. 44. 

Die ahbornen, eſpenen nnd lindenen Bretter 
und Dielen geben ſchoͤne Tifchblärter,, und laffen fich zu Mos 
dellen fchon verarbeiten. Die lindenen dienen ben Metzgern 
und Schuftern zu Hack⸗ und Schnitzbrettern, 

Ei“ 
— 
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Die fichtenen, fdrlenen und tannenen bienen zu 

trodenen Fußböden, zu Repofttorien In den Kanzleien, Amt⸗ 
ſtuben und Bibliotheken, zu den Hinterwänden von Kommo« 
den und Schränken, zu Schubladen u. dergl. 

Birkene und erlene find in Lithauen für den Tiſchler 
von der größten Wichtigkeit. Sie erjegen dort den Mangel 
anderer Holzarten, und man verfertigt Daraus beinahe alle Ar⸗ 
ten von Hausgeraͤthe, wozu man fein Nadelholz nehmen kann, 

Bretter von Ruͤ ſtern oder Ulmen dien vorzäglich 
zu Schaufeln der Wafferräder. 

Die eichenen gehören zu den ſchaͤtzbarſten. Sie die 
nen zur Derfertigung des wichtigften Hausgerärhes, zu Schräns 
fen, Kommoden, Tifchen, Stühlen ꝛc. Ferner zu den Krans 
zen aller Waflerräver, Stirne und Kammräder und Trillinge ; 
zu hölzernen Wafferleitungen, Mahlgerinnen ꝛc. 

Nußbaumenewerden nur zu feineren Hausgeraͤthſchaf⸗ 
tem verwendet, und verdienen in diefer Hinficht gewiß den 
Vorzug vor jeder auslaͤndiſchen BER | 
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Von den Oelmuhl eaen. 

§. 1 

Die fetten, milden oder ausgepreßten Oele, von 
welchen hier die Rede iſt, ſind fluͤſſige Materien, welche mit 

Waſſer unvermiſchbar, im Weingeiſte unaufloͤslich ſind, auch, 

wenn ſie rein ſind, weder ſtarken Geruch noch ſcharfen Geſchmack 
haben, und zur Ernaͤhrung der Flamme dienen. Vom Waſſer 
unterſcheiden ſie ſich auch noch darin, daß ſie nicht ſo fluͤſſig, 
auch von geringerem ſpecifiſchem Gewichte ſind als das Waſſer, 

und daß ſie erſt bei einem Waͤrmegrade von 6000 Fahrenh. 
zum Sieden fommen, 

$. 2 

Nicht nur die Fruͤchte verfchiedener Baͤume, fondern auch 

die Samenförner von mancherlei Pflanzen liefern und derglei⸗ 
chen Dele von verfchiedener Güte. Hierhin gehören 

der europäifche Oelbaum — 

die gemeine Buche 

der gemeine Wallnußbaum | w 

die gemeine Haſelnuß 
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die gemeine Linde 

der gemeine Hartriegel 

der Reps, Rübfamen 

die Kohlſaat, Ackerkohl x 

ber chineſiſche Oelrettig 

der weiße oder engliſche Senf 

der Lein, Flachs 
der gemeine Hanf 

der gemeine Mohn, Magſamen 

die gemeine Sonnenblume 

der gemeine Salat, Lattich 

der gemeine Kuͤrbis 

die Weintraube 

die Erdmandeln. 

n a er 
Die live, Frucht des Delbaums,, fommt nur in pie 

nien, Stalien und in den wärmeren Provinzen von Franke 
reich zur völligen Reife. In Zeutichland Fann man fie nur 

in Gewächähäufern fortbringen. Dem Olivendle kann Fein 
anderes vorgezögen werden. Uber die Cliven welche ein vors 
zügliches Del geben follen, muͤſſen zur höchften Reife gekom⸗ 

men ſeyn, und nur gelind ohne vorherige Erwärmung aus⸗ 

gepreßt werden. Das fo gewonnene jehr reine Del wird das 
Fungferndl genennt, Nach diejer erfien Falten Auspreffung 

bleibe noch vieles Delin den Dliven zurüd, dad man aber nicht . 
- durch eine Yo gelinde Preffung, auch nicht fo rein gewinnen 

Tann. Es werden nämlich die Oliven, nach ſchon gefchehener 
/ 
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Gewinnung des Juns ferndls mit fiedendem. Waffer uͤbergoſ⸗ 
fen, und fo vermifcht gewaltfamer ausgepreßt,; Da .man dann 

eine fchlechtere Sorte von Dlivendl erhält, welche auf dem 
Waſſer ſchwimmt. Das befte Olivendl kommt aut dem Vero⸗ 
nefifchen, aus den Gegenden um ‚Genua und tuaasund aus - 

der Provence, Dad Provencer Sungfernöl wird noch insbeſon⸗ 
dere Carcerdl genennt. 

Die Buͤcheln, — werden ein paar Monate 
getrocknet, dann der aͤußeren Schale beraubt, und ſo zur Oel⸗ 
muͤhle gebracht. Sie geben ein ſchoͤnes vorzuͤglich helles Oel, 
das viele dem Dlivendl gleich) achten. Doch nimmt es bald eis 

nen unangenehmen Geſchmack an, und wird dadurch nach und 
nad) zum Genuffe unbrauchbar, Inzwiſchen bleibr ed zum 
Brennen immer ein gutes Del, und giebt daber keinen unant 
genchmen Geruch. DB — 

Wallnuͤſſe, welſche Nuͤſſe geben ein zum Genuſſe 

und zum Brennen brauchbares Del. Sie werden zit vleſem F 
Zwece vom Baume weg gleich gelaufelt, did inie ler Fäers 

nen Schafe zum völligen Thocknen auf einen luftigen,“ kihrihelis 
gegen. bie Sonne geſchuͤtzten Boden gebreitet, hlernaͤchſt Hargr 
hölzernen Schale gleichfalls beraubt, und fo famt ihrem oͤlhal⸗ 

xgem Stege au Oel tzeſchlagen. Ein Zentuer MN 
— Kernen gieht as⸗ 48 w* Del. 

Haſelnaͤfſe werden wie die Walladſe hen, und 
gehen ein gleichguted Del in „gleicher Menge, a 

Linden nd f e — ein "sitronengelbes DH ,"da8 dem 
Dliveudlan die Seite. geſetzt wird. Cie werden Ihrer Schale 
eranbt ; und nach Hinlänglicher Trecknung zur Muͤhle gebracht. 

Ein — wohlgetxanetr kindennuͤſſe giebt, 45 « zo W 
a. Ei . 

. | [ 13 
- 



Der Yartriegel wink etwd 10 Feß hech; die Beeren 
reichen beinahe bie Größe der Wachholderbeeren; unreif find 

gruͤn, ‚bei vdlliger Reife werden fie ſchwarz. Sie ſollen 
ein Del geben, das nicht nur für die Lampe, ſondern ſelbſt zum 
GSalate brauchbar iſt. ſ. en der Sertihrite, Stes 

Jahrs. S. 46 

Rubſamen, Reps darf nicht mit dem Samen der 

Hüben verwechſelt werden. Man ———— Winter⸗ und 

Sommetr üͤbſamen. 

Ein Morgen zu 300 Q. Ruthen erfodert — Saͤen etwa 
J Dresdener Scheffel oder, boo Par. Kub. Zoll, Den Winter⸗ 
NRuͤbſamen ſaͤet man gu Anfang des Septembers; die Erndte 
faͤllt in den — Er liebt trockenen Boden. Von einer 
Metze oder 7% Dresdener Scheffel erwartet man 80 Metzen 
oder 3 Scheffel zur Erndte. Oft ift der Ertrag noch ergiebiger. 
Eine Tonne hält 108 Kannen zu 47 Par. Kub. Zoll, alfo 
überhaupt 5076. Par. 8.3. Zu einer Tonne Del rechnet man 

5 Dreddener Scheffel Winters Rübfamen. ine Tonne DA 
‚ wiegt 180= 183 Köln, Pfunde; alſo erhält man aus einem 

Deotdener el 7 — or Bil 36 Mi. DM 

Der Sommer⸗ Räßfamen iſt den Erdfdhen mehr —* 
fett; er ertraͤgt kaum 3 Scheffel von einer Metze Saatkdrnern, 
und ed gehören ſchon 53 Scheffel zu einer Tonne Del, Um 
einen Morden von 300 Q, Nuthen zu beſaͤen, Braucht man 
24 Meten, Mat fäet ihn gegen die Mitte des Julis, und 

| genbtst u Kuded des Sept. und Oktober. 

Das Rabſinendl giebt beim — einen — un⸗ 
angenehriit Geruch als das Leindl, und iſt in dieſer Hinſicht 
sin hefferes Brenndlals letztetesMan braucht es außerdem 
zur le ai der Wagenfcehmiere, beim Skifenfieden, zur 

ı\ 



Wenden Belmählen "> a5. 
Zurichtung der Wolle vor. dem Kaͤmmen. Arme Leute gebrau⸗ 

er Bu Zu Su 

kaſtanienbraun mit. meißen Härchen.. Er liebt einen leichten 
und etwas feuchten Boben, Schlamm und Kehricht aus den 

‚ Straßen und Hänfern iſt feine befte Düngung. Düngung 
von den Zugthieren fol ihm ſchaͤdlich feyn, wenn ſolche nicht 
vorher, lange unter dem Waſſer gelegen hat. .. Sn hieſiaen Ge⸗ 
agnden wird man ihn vor der Mitte des Aprils nicht fden duͤr⸗ 
fen, da. er dann gegen die Mitte des Augufts zur Reife kommt. 
Die Pflanzen muͤſſen 3⸗ 5 Zolle weit von einander entfernt ſeyn. 

Ein Pfund feiner Körner iſt hinlaͤnglich, um ein Etag 
Rand von. 30: 32 Quabratruthen zu beſaͤen. 77 
—3 

— 

„Mit dem Anbau des hineſiſchen Delreftige, fd in “ 
„Noröhaufen und der Grafichaft Hohenftein mehrere Yros 

% .„.ben gemacht. Sm J. 1802 find fig überall vom gluͤck⸗ 
.Alichſten Erfolge, gekrönt, nur in dieſem Jahre (180 

„hat er an einigen Orten Verheerungen durch ſchwarze 

„Wuͤrmer erfahren. -. Ein Unfall, der um, (9. weniger vom 
=. „Anbau biefer ſo näglichen Pflanze. abſchrecken kann, dA 

nmätde Oelpflanze in manchen Jahren von Zeinden ange: 
*  „fochten wird, F 

horn > DE a ; 

1 Ba wider-alle Erfahrung iſt es, wenn in einem 
= Stine bed Reichanzeigerö (1803. No. 171 und No 212) 

behauptet wird, daß ber Chinefiiche Delrettig für unfer 

+ 
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n teutſches Elima nicht tauge; vielmehr iſt diefe Pflanze 
„hier nicht nur am KömersErtrage ergiebiger geweſen 
„als der Rübfamen, fondern der Scheffel des Ehineſiſchen 
„Oelrettigs hat auch 24 bis 23 Pfünd reines Del ge⸗ 
r geben, welches Außerft hell und fparfani brennt, und 
” im Geſchmacke dem beſten Provcheits ODel gleich lommt. 

Pr Es ſcheint ſogar, daß dieſe Delpflanze auch ein 
„Bintergewächfe werben kann; denn auf den Aeckern, 
„worauf im vor, Jahre Delrettig geftanden, und welche 
„man mit Korn beftellt hat, fand fich unter dem Korn 
„eine Menge diefer Pflanzen , welche alle Herrlich gedie⸗ 

„hen. Samen von diefer empfehlungdwärdigen Pflanze 
„iſt bei dem thätigen und forgfamen Senator Tdpfee 
„ran. zu Nordhauſen, das Pfund zu 4 Groſchen, zu 

u or hab “ Reichean;. 1803. No. 314, ©, 4092, 

Der — Delrettig iſt ergiebiger als alle andere Sa⸗ 
men von Oelpflanzen; 22 Kdiner Ausſaat lieferten 23 Dres⸗ 
dener (23 Nürnberger) Pfund guten Samen. Ein andermal 

erhielt man von 3 15 Ausſaat 583 IB em) 3 11 Sa⸗ 
men liefern abis 5 15 Del, 

Die Pflanze bedarf zum ordentlichen — 
| Beländers von Kata Damit fie nicht umfalle und — 

Das Du dieſes Oelrettigs iſt weit beffer als das möpebl, 
auch breunt es ſparſamer. Der Ruß, welchen es beim Bren⸗ 

nen abſetzt, dient bei Verfertigung des chinefi gen a. 

. Die Pflanzen werden mir ihren Schoten wohl —— 
dann ausgebroſchen, und hiernaͤchſt die Korner vurch Sieben 
von den uͤbrigen beigemengten Theilen abgeſondert. Der ge⸗ 
reinigte Samen wird Be ‚etwa 14 } Rage lang, auf einem 
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Boden ber trockenem Luftzuge getrocknet. Dann erſt wird es 

etwa 4 ober 5 Stunden lang in der Sonne auoͤgebreitet, und 

hierauf noch etwa 4 Tage lang aufgehäuft, weil er hierdurch 

eine ber Entwickeluug des Oels zuträgliche Gaͤhrung leidet. 

Dann wird er noch einmal etwa 14 Tage lang im Schatten 

verbreitet, und hiernach zur Oelmuͤhle gebracht. 

Will man nicht fogleich Del fehlagen, fo muß man die 

Körner in den Schoten’aufbewahren, und zwar an einem bins 

laͤnglich trockenen Orte. So laflen fie fich ein ganzes a 

laang ohne einigen Nachtheil aufbewahren. 

Der weiße oder engliſche Senf hat ſehr oͤlreiche 

Kıner. Zu einer Tonne (108 Kannen) Del braucht man 

eiwa 34 Scheffel Samen. Dieſes Oel taugt nur zum Brennen. 

Der Leinfamen giebt beilaͤufig aus 6 Pfunden Körner 

ein Pfund Oel. Es wird vorzüglich zum Anmachen ber dar⸗ 

den gebraucht. | 

Der Hanffamen giebt aus 5 Pfund Kara beifäufig j 

4 Pfund Sl ? 

Der Mohn gehört unter bie vorgüglicheren — 

zen. Er wird dünne geſaͤet, und, nachdem er aufgegangen 

ift, gejätet. Dieſes wird nad) 4 Wochen wiederholt, und dis 

bei die zu Dichte ſtehenden Pflanzen ſo ausgezogen, daß fie 

‚wenigftend 6 Zoll weit-von einander ſtehen. Der weiße Mohn 

(deſſen Körner weiß find) giebt das weiſte uud beite Del, aber 

er ‘giebt weniger Samen ald der ſchwarze. Die Saatzeit iſt 

Die des Habers‘, bie eh re au —— — 
guſts. Te 

Bei Heinen Anlagen bricht man die A Köpfe ab; 

im Großen zieht man: die ganzen Stengel aus, -und laßt fie 

gebunden abführen. . Dann. werden die Kopfenden abgehauen 
und auf einem Iuftigen Boden verbreitet, um fie vollends zu 
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trocknen. Nach gehdriger Trocknung · werden die Kopfe aufge⸗ 
Flinitten, und der Samen geſammelt. Je mehr hierbei die 
droßen und ganz reif gewordenen Kbpfe von den uͤbrigen abs 
gefordert werden, deſtoͤ krefflicheres Oel erhält man aus diefen 
deſonders zu Del gefchlagenen Köpfen. Der gefanmeltt Sas 
men wird einige Wochen offen aufbewahrt, and täglich gewen⸗ 
bet, bis er vollfommen ausgetrocknet iſt, und ſo Bis zum Dels 

ſchlagen in Saͤcken verwahrt, , 

Die zur Fünftigen Ausſaat beſtimmten Mohnkoͤpfe werden - 
nicht aufgefchnitten, fondern in Buͤſcheln aufgehängt, und 

erft im folgenden Fruͤhjahre geoͤffnet. Dazu werben aber als 

lemal die beften Köpfe. aufbewahrt. Man hat.gefunden, daß 
Felder ſehr vortheilhaft benutze werden, wenn man fie mis 
Mohn und gelben Rüben zugleich benugt. 

Das Mohmöl ift-trefflich, und, wenn der Samen kalt 
geſchlagen wird, ein ſo gutes — daß ſelbſt das Olivenol 

‚at, damit. vermilcht wird. 

Bon 4 Pfund Mohnfamen rechnet man ı Pfund Oel. 

Die beim Schlagen zuruͤckbleibenden Mohnölz Kugen ſi nd 
‚en Zämmern vorzüglich gefund. | 

- Das Del. des. Sonaenblumenfaniend abertrifft an 
—8* und Wohlgeſchmack noch das des Mohnſamens. Es 
kommt dem Dligewöle fa nahe, daß ſelbſt das, Provencerol mit 

Hieſem vermiſcht häufig noch für ächtes Provenceröl verkauft 
wird. Als ein Hennztichen der Verfaͤlſchung giebt man dieſes 
an, daß ganz reines Olivenoͤl Keine Blaſen beim Schuͤtteln 
geben. 

„Weil die —— fuͤr ihre fe hohe Stengein mus 
ichwache Wurzeln haben, fo muß man etwa dur) parat 
EN ihrem. uumſturze vorbeugtn. 
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‚Sobald nur einige Samenkörner eined Kopf reif find; 
muß man den Kopf abfchneiden; die abgefchnittenen Kdpfe 
läßt man dann in der Luft dangend vollends reifen, klopft fie 

hiernächft aus, und verwahrt die gefammelten Körner in Saͤcken. 

Da inzwifchen die Stengel diefer Blume wenigſtens 2 Fuß 
meit von einander abftchen muͤſſen, fo fcheint doch die Pflan⸗ 

gung des Mohns und des Ruͤbſamens einträglicher zu feyt. 

Der gemeine Salatſamen, Lattigſamen giebt 
ein treffliches Del, das nach der Verficherung eined wahrheitde 
Jiebenden Dekonomen felbft das befte Provencerol noch uͤber⸗ 
treffen foll. Dennoch wird man nicht um diefed Deld willen 
Salat bauen, weil auch eine betwächtliche Quantität aa 
mend mur wenig Del giebt. | 

Die Kürbiskdrner find fo reichhaltig an Oele, daß 
ein Pfund wohlgetrodineter Körner 15 Lothe Del giebt, dab 
gut brennt. 

Die Kerne der Weint ranben geben eim treffliches 
DA. Aus 125 Pfund wohlgetrockneter Kerne erhält mes 
12: 13 Pfund Del, wovon man nach der Abklärung noch 
75 Pfund reines Del behält, das dem Olivendl volllommen 

gleich Fommen, und in der ftrengften Kälte nicht gerinnen ſoll. 
ſ. Verkündiger vom 3. 1801..90 ©. S. 718: Die 25 Pfund, 
Oelhefen werden zur Seifenfabrilation gebraucht, Soviel ich 
weiß werben die Weintrauben nur in Italien auf diefe Weie 
benußt, 

Das Del der Erdmandeln ift fehr ſchmackhaft, und 
wird deßhalb von Einigen dem Provenceröl noch vorgezogen. 
Die Erdmandeln mäflen aber vor dem EIER, fchon eis 
nige Sn alt ſeyn. | 
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. 4. 

| Die aus den Samen und Früchten gepreßten Dele enthals 
ten zugleich mehr oder weniger fhleimichte, harzichte und an⸗ 

dere Theile, durch die fie ſich unter einander ſelbſt unterſcheiden, 

und die ihren Geſchmack mehr oder minder wibrig machen. 

Auch ihre verfchiedene Farbe und der. verfchiedene Erfolg beim 
Brennen ift großentheild jenen beigemifchten fremdartigen 

Theilen znzufchreiben. Jemehr man alfo die Samen fchon 
vor der Auspreſſung von folchen Thellen befreit, welche jene 
fremdartige Stoffe enthalten, die dem reinen Dele nicht zuges 
hören, deſto reinered Del erhält man durch die Uuspreffung. 
Inzwiſchen hängt doch die verfchiedene Beichaffenheit der aus⸗ 
gepreßten Dele nicht einzig von fremdartigen Stoffen ab, ſon⸗ 

dern auch von dem befonderen Berhältniffe, nach welchem die 
dem Dele zukommenden Beftandtheile unter einander vermiſcht 

ſind. >. 

er 

5. 5. 

Das Oel, im reinen Zuſtande, beſteht aus Waſſerſtoff 
ib Kohlenſtoff nach einem eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe mit 
Saͤuerſtoff gemifcht. Dieſem Mifchungsverhältniffe nähert fich 
die im Samen vorhandene Mifhung defto medr, je mehr fi) 
der Samen: feiner Reife nähert. Inzwiſchen bleibt diefe Mi⸗ 

ſchüng auch nachher noch immer dem ferneren Einfluffe des in 
der Atnrofphäre enthaltenen Sauerftoffs ausgeſetzt Das reine: 
Oel behält noch immer ſtarke anzichende Kraft gegen den in 
der atmoſphaͤriſchen Luft —— Sauerſtoff. 

Dieſes beweiſen — mit Oel gefüllte Gefaͤße, 
die ber atmoſphaͤriſchen Luft offen ausgeſetzt unter 

3... dem Dele grün werden, welches bei verſchloſſenen 
kupfernen Gefaͤßen nicht geſchieht. 

— 
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Daher trit das zum reinen Oele erfoderliche Verhaͤltniß 
der Miſchung jener drei Grundſtoffe erſt volllommen ein, wann 

der reife Samen nach ferner Gewinnung noch eine Zeitlang 
der Einwirkung frifcher Luft ausgeſetzt geweſen if. Es wird 

aber durch die weiter fortdauernde Unzichung des Sauerftoffs 
jenes Verhaͤltniß nach und nad) wieder abgeindert, defto mehr 
und defto ſchneller, je günftiger Die Umftände dem ferneren Eins 
Rene der Luft ſind. 

Wir wiſſen aus der Erfahrung, daß der Sauerſtoff deſto 
geneigter iſt, ſich von den uͤbrigen Beſtandtheilen der atmoſ⸗ 
phaͤriſchen Luft zu trennen, und ſich von einem anliegenden 

Koͤrper anziehen zu laſſen, je hoͤher die Temperatur dieſes Koͤr⸗ 
pers iſt, daß alſo der vorerwaͤhnte Einfluß der Luft auf die 
Oele vorzuͤglich durch Waͤrme beguͤnſtiget wird. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden erhaͤlt das Oel nach und nach einen widrigen und 
ſcharfen Geſchmack, und man nennt es in dieſem Zuſtande 
———— 

. 6. 

Hieraus ergeben ſich vorläufig nachftchende Regeln. 

1, Der Samen, and weldyen Del gewonnen werden fol, 
muß vollfommen reif feyn, und ber Erfahrung ges 

mäß noch 4= 5 Monate unter beftändigem Zutrit fri⸗ 

ſcher Luft auf einem trodenen Boden — umge⸗ 
— as werden, 

# 
* 

u, Am fremdartige Theile ſo viel moͤglich abzuſondern, 
ſollte man die Samenkbrner vor dem Zerquetſchen ſchaͤ⸗ 

len. Eine duzu Ka — kommt unten 

(8. 23.) vor. 
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III. Theild um die Samenkörner zum Auspreffen geſchick. 
ter zu machen, theild um felbft manches Widrige aus⸗ 
zuziehen; ſchuͤtte man fie vorher in eine Kufe mit 
fiedendem Waſſer, das man ımter dfterem Umräbren 
nach einigen Stunden wieder ablaßt. Diefes wird 
3: 4 mal wiederholt. Dann werden die Körner auf 
geflochtenen Weidendecken, bevor fi e gequetfcht were 
den, wohl getrod'net, und hierauf‘ unter befonderen 
Vorrichtungen gequeticht. | 

IV. Man preſſe nunmiehr die Samenkoͤrner zuerft Tat 

und mit weniger Gewalt aus, damit bloß vie mit, 
Dele gefüllten größeren Bläschen ihr Del fahren 
laffen, welches das befte ober Das Jungfernoͤl 
if. Ä 

V. Daun erft preffe man fie in einer erhöhten Tem: - 
peratur aus, wobei man das übrige noch mit andes 
ven heterogenen Theilen vermifchte Del auch noch er⸗ 
hält. ee 

VI. Man laffe dad ausgepreßte Del eine Zeitlang in ver⸗ 
ichloffenen Gefäßen ruhig ftehen, weil fich noch mans 

che fopleimichte Theile zu Boden feßen, und gieße es 

dann in reine Gefäße langfam ab. Diele Gefäße 
müffen viel mehr hoch al& weitffeyn, z. B. 3: 4 Fuß 

hoch, und 526 Zoll weit; auch müflen fie. 25 3 Hah⸗ 
nen unter einander haben, um dad Del aus ihnen 

von oben herab nad) und nach wieder in- andere Ges 
fäße ablaffen zu Tonnen, ohne daB der Bodenſatz aufs 
gerührt werde. Zuletzt laͤßt man ben Bodenſatz aus 

- den verfchiipenen Gefäßen wieder in ein einziges, da⸗ 

mit fich auch diefer noch abklaͤre. 



I. 7. 

Um den dlhaltigen Begetabitien alled Del abzugewinnen, 
find außer ber Auspreffungsmafchine felbft einige Vorrichtuns 
gen. nötig, wodurch jene Wegetabilien zum Auspreſſen des 
Dels vorbereitet werden. Dahin gehbst 

1) eine Vorrichtung zum Quetichen der Körner oder der 
dlichten Vegetabilien 

I) eine Vorrichtung zur Erwärmung der Wegrtebitien. 

Die Auspreffung ſelbſt geſchieht entweder durch Des 
preffen oder durch Keile, Unter einer Oelmuͤhle verfteht 

man ein Gebäude, das alle jene Vorrichtungen enthält, Man 
unterfcheidet 'zioeierlei Arten von Oelmuͤhlen: die Sramp fr 
dlmühlen und die Quetfhölmählen, 

J. Bon den Stampfölmühlen. ‘ 

2 $. 8 

In den Stampfdlmühlen werden die Samen mit 
Stampfern (Stämpfeln, Stempeln) zermalmt. 
Dad Stampfiwerk beſteht aud 4 Haupttheilen: dem Gru⸗ 

benftod, vem Stampfgeräfte, ber Daumenwelle 

und dem einfachen Vorgelege mit dem Waffers 

rade. | 

6. 0. 

Der Grubenftod if ein flarfer parallelepipedifcher 
Stamm von Eichenholz mit ausgehauenen Grubenlöchern, 

in welchen die Säulen des Stampfgerüftes eingelaflen und 

befeftigt werden, Die Zahl der Gtubenlbcher wird durch die 
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Menge des Samens beſtimmt, welcher auf einer ſolchen Muͤhle 
zermalmt werden fol, und dieſe Menge hängt wiederum vom 
ber Kraft ab, welche der Wähle gegeben if. Uebrigens uns 
terſcheidet ſich ein eigentlich teutſches Stampfwerk vom. Hols 
laͤndiſchen dadurch, daß bei jenem allemal 2 Stampfer in ei⸗ 
ner Grube arbeiten, welche abwechfelnd erhoben werden, be 
biefem aber gewöhnlich nur eben fo viele Stampfer ald Grus 

. benlöcher angebracht werden. Die Einrichtung mit Paaren 
von Stampfern in einer Grube verdient ben Vorzug. Man 
hat daher nach der verfchiebenen Anzahl von Gruben einpaas 

tige, zweipaarige, dreipaarige .... zehnpaa⸗ 
rige, en arige Stampfoͤlmuͤhlen. 

6.10. | 

"Fig. 84. jeigt € einen lothrechten Durchichnitt durch einen 
Stampfer, zugleich fenkrecht auf die Are der Daumenwelle 
genonimen. Dabei ift. | | 

AB Durdhfchnitt nach der Breite des Grubenſtocks. 

ab Durchfchnitt eines Stampfers. | 

ed Durchſchnitt einer gebelatie, ‚ eines Däums 
linge. | 

m,n, die oberen Scheidelatten, Leitungen, 
welche mit den unteren die Stampfer waͤhrend ihrer 
Bewegung in lothrechter Stellung erhalten. 

m’, n“, die unteren Scheidelatten. 

D bie Daumenwelle 

k,k',k“, k’4, die Daumen. 

Dieſe ſind entweder geradausgehend In — 

pediſcher Form wie Fig. 84. oder gekruͤmmt wie Fig. 
„85. (auf eben der. Tafel unten zur Linken). Sene 

heißen auch Langenten, dieſe Hebekoͤpfe. 
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Indem die Daumenwelle D nach ber Richtuhg des Pfeils 
Serumlanft, ergreift Die obere. Kante o des Daumens k die 
Hebelatte cd und erhebt, indem fie ben Bogen op durchlauft, 
die Hebelatte mit dem Stampfer ab, ſo, daß die Kante o 

während dem Hube immer weiter you ab zuräctrit, bid ends 

Ach der Danmen die Hebelatte ganz verläst, wie Fig, 86., 
da dantt: der Stampfer wieder herabfaͤllt. Indem aber Die 
Daumenmwelle ihre Umlauföberoegung fortiegt, wird her. nigdere 

gefallene Stampfer fogleich wieder ergriffen, indem der gleich 
nachfolgende Daumen k’ wiederum an Die Hebelatte anſchlaͤgt, 
und ſo den Stampfer von neuem in Bewegung ſetzt. 

Allemal wird ein Stampfer bei einem Umlaufe der Daus 
menwelle fo.vielmal erhoben, als Daumen am Umfange der 
Welle in einem einzigen Durchfchnitte derſelben angebracht find, 
in unferer Zeichnung vier. Man hat sweihübige, Dreis 

bübige ſelten vierhübige Daunenwellen. Wo zwei 

Stampfer in einer Grube arbeiten, wie «8 in Teutſchland ge⸗ 
woͤhnlich iſt, ſind zweihuͤbige Wellen hinreichend. Damit die 
Stampfer nach vollendetem Hube ſchnell wieder niederfallen, 
kann man die Tangenten, wie Fig. 86., am Ende etwas ab⸗ 
ſchaͤfen, fe, 2 daß koA ein in-fiter Wine werde, 

— u | 

| Ber bei Stampfölmäblen nur ein Era⸗npfer in jeder 
Grube arbeitet, und n die Anzahlvon Gruben bezeichner, fo 
erhält. 

. dm zweihuͤbige Daumenwelle Aan Daumen 

= vreihubige⸗⸗ '30 — 

— vierhuͤbige — — 44nn — 

Ki Stampfmählen mit paarweife angebrachten SEtampfem 

hat man fuͤr jeden dieſer drei Säle die doppelte Anzahl won 
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Daumen, wämikh 4u, On. oder.ge, Die Eiurichtung muß. 

fo gemacht werben, daß die Höhe des Hubs wenigſtens 

16 rhl. Zelle betrage; fie braucht aber niemals über 20 Zolle 

binauszugehen (f. nachher $. 14). Die Verteilung der Dau⸗ 
men auf der aͤußeren cylindriſchen "Fläche der Daumenwelle, 
wie auch die Verzeichnung gelraͤmmter Daumen, Tommt im 

folgenden Kapitel $. 15. unb im 5ten Kapitel $. 85: vor, Hier 

werben — enten —— 

§. 12. 

Die Hobe der Stampfer beträgt 12 hbdchſtens iaj chl. 
Fuß. Ihre Form iſt parallelepipediſch oder vierfantig, von 

oben herab auf die Länge von etwa 104 Fußen zu 54 Zoll 

breit, 43 Zoll did, wenn es einzelne Stampfer find. 

Bei paarweiſe angebrachten Stampfern ift eine "Dice von 4300 
hinlaͤnglich. Das untere etwa 20 Zoll lange Ende 25 (Fig. 

87. Tab. VIII) wird in erten’eifernen Schu di izela ſen Zu 

unterſt nimmt die Breite und Dicke etwas ab, ſo, daß die 

Grundflaͤche ein Quadrat bildet, ‚deffen Seite mk'" 4 BL nu 

34 Zolle beträgt. en un, 

Auf der Grundfläche wird Diefer Schuh ae Freuzwietie 

Taufende Kerben gefchärft,. oder eine fo kreuzweiſe gefchärfte bes 

fondere Platte n angefehrobeh , die etwa 2 Zoll did iſt. Die 

Stampfer mei man — — eat aber Hayn⸗ 
* J 

buchen. I vi PR P- 

a R 1 Eee 2ER — 

Der Srus enſtock wird aus Eichenhalz twa 28 Zoll 

vierkantig verfertigt, und auf einen Roſt gelegt, ber felbft ent= 

weder auf feſtem ſteinigem Boden ober anf eirigerammien Pfaͤh⸗ 
[eu auftiegen muß. Die Grabend dcher · gleichen einem auf 

beiden Seiten abgeſtuͤlpten Ey ; ihre Tiefe Tai ·ib aoh bona⸗ 
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on, ihre Meite zu oberſt etwa 94 Zoll. Fu Berzeichnung 
kann fuͤr paarweiſe eingeſttzte Stampfer fo geſchehen: : (Fig. 88.) 

Man ziehe ab= 9%", — = 16° ſenkrecht auf die Mitte 

von ab; diefe el theile man in c und din gleiche Theik; 

und ziehe Durch c und e Die Sg und hk. der ab gleichlaufend, 

: Nunmehr befchreibe man mit ca = eb bie Bögen ao 

und bn, und mit dem Halbmeſſer on aus o und n die Bdgen 
ng und op, fo ift aopqnb das Profil eines Grubenlochs, 

wonach man eine Kehre kann verfertigen laffen. 

Unterhalb hk bekommt das Grubenloch noch eine paial⸗ 
lelepipediſche Vertiefung zu 3 Zoll tief, etwa 84 Zoll lang, 
und 44 Zoll breit. Wenn die Weite des Grubeslochs für diefe 
Länge von 84 Zollen nicht 'groß genug if, fo wird fie auf = 
einander gegenhber ſtehenden Seiten noch jo viel ausgeftemmt, 
als zu gedachter Länge noͤthig iſt. Dieſe Vertiefung wird mit 
einer 27° dicken eifernen Platte —— die mau mit 4 Wide 
geln befeſtigt. 

4 14. 

Die beſte Einrichtung der Maſchine beruht darauf daß 
in einer beſtimmten Zeit unter ſonſt gleichen: Umſtaͤnden die 

größte Anzahl von Stoͤßen bewirkt werde; übrigens gilt 8 
gleichviel, ob dabei die Anzahl der Stöße einzelner Stampfer . 
größer ober Heiner fey, wenn nur ihrer aller Summe dis größte 
mögliche iſt. Man kdunte hieraus ſchlieſſen, daß es auch in 
Bezug auf die Vollkommenheit ded Stampfimeried an ſich 
gleichgültig fey, ob die Daumenwelle einhübigı, zweihuͤbig, 
dreihuͤbig oder vierhuͤbig ſey? Inzwiſchen wird das ganze 
Stampfwerk einfacher und weniger Eoftbar, auch die Reibung 

deſto mer. vermindert, je mehr Daumen zu einem Stampfer 
achbren, Dean man braucht ebendarum eine deſto Heinere 
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Anzahl von Stampfern, alfo auch eirie Heinere Anzahl von 
Grubenlöchern, daher ſowohl der Grubenſtock als die Daumen⸗ 

welle deſto Fürzer ſeyn dürfen. In diefer Hinficht ſcheint ie 
vierhäbige Daumenwelle die vortheilhaftefte zu ſeyn. Es 
iſt aber hierbei noch folgendes zu erwaͤgen. 

Man muß die kleinſtmoͤgliche Anzahl von Siampferi 
nehmen, durch welche in einer beſtimmten Zeit eine beſtimmte 
Anzahl von Stößen bewirkt werden Fann. Hierzu gehört of⸗ 

fenbar eine folche Einrichtung, bei welcher jeder niebergefa allene 

Stampfer ohne Zeitverluſt fogleich wieder ergriffen nnd erhoben 
wird. Dabei muß aber die Vorfieht gebraucht werden, daß 
ein Stampfer nicht ſchon während. dem Fallen von dem naͤchſt⸗ 

folgenden Daumen -k’. (Pig..86.) aufgefangen werte, bevor er 

Keinen Stoß wirklich ausgeübt. hat, ‚Aus diefem. Grunde wird 

man in jeder Minute nicht über 60. Stoͤße wen einem 
Stampfer geftatten dürfen, Demnach kann man einer Dau⸗ 
menwelle, welche vierhuͤbig iſt, 15 Umlaͤufe in einer Mi⸗ 

nute vorſchreiben. Wir wiſſen aber ſchon aus dent erſten Kap, 
daß bei einer fo großen Geſchwindigkeit eines Waſſerrades, 

‚ als die feyn müßte, welche 15 Umläufe des Rades bewirkte, 
der Effekt ungemein vermindert wird, daß aljo zur Bewirkung 

der 60 Stoͤße in einer Minufe ſchlechterdings ein Vorgelege 
angebracht” werben muͤſſe. Aber: nnter Borausiegung, eines 
Vorgeleges kann jene Anzahl von Stoͤßen in den, allermeiften 
Fällen ganz bequem fehon durch eine zweihuͤbige, oder doch 
durch eine dreihuͤbige Welle bewirkt werden, fa, daß hoͤchſt 
ſelten eine 4huͤbige noͤthig iſt. Auch vermeidet man letztere 
ſchon darum fo lange als möglich, weil ſie durch ditz eingefegten 
Daumen ſehr verſchwaͤcht werden, und Darum wirder um ſo 
viel dicker — werden — | 

RI RE 

6. 15. 
Es m in Pariſer Fußen der — Dechneſer des 

, Wafferradbed D, ſeine Gefchwindigfeit im Umfange .= 5, 
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nie. ich fe ſchon -Ini‘T. Kap. ſe ſtaceer Babe, ſo iſt fee Um⸗ 

2 — ——— 63. D und bie Ainahl von mllu⸗ = 
— 

fen in einer — 5; Be = us. & fi {une 

Die Anzahl Zaͤhne am Stimrade z- Nis an· der Welle des Wie 
ſerrades angebracht wird, —=M, die Anzahl der Tichſtocke 
am Zrillinge, in welchen dad Stirnrad eingreift, = m, bie 
en der" zu einem ‚eingeien Siamfeer gihdtigen Shumen 

ara 

= is ırhs Fr 

Ä —N, N) Bere oder = 

f muß n os 60 feyn, d r —— 

—24 

3 \ 2er .. * Mi; a u 158. En os — — — 4 / DE WERE 
— * 

Anzahl * Triebſtoͤcke am ng DR 
oder — von m 



Bigin der erfoberlichen Dicke ver Welle Laun mar die Sins 
van der Triebſtocke nicht wohl noch Bleiner ald 8 nehmen, man 
wird daher niemals einhäbige Bellen geflatten, wenn das Rad 
über 9 Fuße im Durchmeſſer hat, wofern nicht die N 
der eingreifenden Kaͤnme > 48 genommen wird. Ich würbe 
‚aber lieber dieſe Zahl beibehalten, — Welle 2⸗ I” 

Dig. machen. 

Bezeichnet mar. eb Rades Gechwindigkeit am mehanp 
ſchen Umfange allgemein mit c, fo erhält man in vdlliger au⸗ 

—— ee 

— e. M. N o.MN 
0,63. 5D 7 315. D 

um h ö i ' 1 N. € 

oder, für M = 48, nn 

Die Empiriter ſchreiben die Regel vor, daß ein Umlauf 
des Waflerraded 5 Stoͤße von dem Stampfer geben muͤſſe, 

wobei alfo weder auf Größe des Durchmeffers ; noch auf Groͤße 
der Geſchwindiglen Mr Waſſerrades einige Ruͤckſicht acnom⸗ 
BER, 

..4 Ei n ’ 
* 

— — — 4 16. — — — — x J 

„Unter dem —— Halbmeffer dee Danmenweili 
5 man der Do’ (Fig, 80); ich wi IN mit x * 

- len, Die gerade Ds ſey horijontal mus em Mittelpung g 
zoͤgen, und⸗o q ein, Perpenbilel aus o — Horizontal A 
fd it oq=r. bin, Do; ſetzt man ale © Hdhe des — 
en =h, p bat man 

SE 

Wr 

— 
| . sin, sDpo ’ 

Li 
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Die Entfernung der dorderen Kante t der Hebelatte ed 
(Fig. 84.) von dem Umfang der Welle bei v ey = 5, und der 
Syalbmeffer Dv = r, fo hat man 

to * r, (1 -Cos. 4D8). und — 

1 

= X (1—Cos. sDo)—38 
sin. sDo 

mm Cos, m eb sDo-:8 
te ml,” 

Da die Reibung an den Betjapfet mitder Seigiöpering 
von r’ zunimmt, fo muß man den Werth von h. Cot, sDo! 

-— 5 fr "in machen, als es die Uniftände geflatten, welches: 
wort such Vergrößerung des Werths von als dlirch Wero 
minderung von Cot. sDo geſchehen kann; dieſe Bermihberiig: 
fodert Wergrößerung von sD o. Aber mit Vergrößtiidg des 
Erhebungswinkels nimmt die Reibung der Daumln am denm 
Hebelatten zu, alſo iſt es beſſer, den Werth von —zu Ver ugto⸗ 
Gern, nee bie — Zeftiglei der Welle erlhubt. 

Te it. 

Er Es ſey ö= 4“, sDo = = 50°, h= i66 
don 

. 
wird Br 

r = 16, 0,839 — 4 — 9.42 — — 

vo = to + ö = Er (I — Cos sD 0) £ 6 

“ 16 er Se a 

= UT 0 er) + rnape - 
" Daher J — ..4 

r=r’ tv =92+ 11,46 = 20,88 ' 

— 

giebt 
ner 

h 
Die allgemeine Gleichung AT ie De 
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160 
r= 767 20,88. wie vorhin *), 

21. Bon den Quetfhölmählen. 

6. 17. 

- Ya den Hollaͤndiſchen, jetz aber auch in vielen teutichen 
Delmuͤhlen, bedient man fich flatt des Stampfwerks einer 

Mafchine, "wodurch ein paar cylinderfoͤrmige Steine von gros 
Ben Durchmeffern auf einer horizontalen Ebene herumgewaͤlzt 
werben, Diefe Ummwälzung gefchieht durch Umdrehung einer 
Iothrecgten Welle mit 2 horizontalen Aermen, an welchen jene 
GStein⸗e aingeſchoben werden. Diefe Mafchine, welche ein 

Quetſchwerk oder Quetſchmuͤhle genennt wird, foll wie 
die Zermalmung durch das Stampfiwerf zur Vorbereitung dies 

nen. ‚Bei auderem Gebrauche nennt man dergleichen Muͤhlen⸗ 

werk audy.cine Walzenmühle, wovon eine Beichreibung 
im sten Kap. vorfommt. Es ift nämlich in der dahin gehoͤ⸗ 
rigen Zeichnung (Fig. 135. Tab. XIII.) 

A das Waflerrab 

B feine Welle RR — 
u 

Un diefer Welle wird zugleich, welches i in der Zelch⸗ 
nung nicht zu ſehen iſt, das Stirnrad angebracht, 
welches in den an der Daumenwelle angebrachten 

v Trilling eingreift. 

C das Kammrad zur Quetſchmuͤhle ne 

D der Zrilling 

) Die htorie der Stampfmuͤblen findet man im 5. Kap. 
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E ta8 Stirnrad, in welches der Trilling eingreift. . 
F des Stirnrades Iothrechte Welle 

G ein großer eylinderförmiger Bodenftein, der in ber 

Mitte zum Durchgange ber Welle ein binlänglich 
weites Loch hat. 

HJ der durch die lothrechte Welle durchgeftedite Baum, 

an beffen beiden Enden die großen — ein⸗ 
geſchoben werden. 

K, k die beiden Laͤuferſteine 

m, n kleine Walzen, die ſich um die lothrecht durchge⸗ 
ſteckten Bolzen herumdrehen. Laͤgen die Flaͤchen der 
Laͤuferſteine unmittelbar an dieſen vorgeſteckten Bol⸗ 
zen an, ſo wuͤrden ſie groͤßere Reibung leiden. 

Die übrigen Stuͤcke (Fig. 135.) gehören bloß zur Puls 
vermuͤhle. 

Anm. Die cylindriſche Form der Laͤuferſteine iſt 
nicht ſo guͤnſtig als die koniſche. Letztere erfodert aber 
auch eine angemeſſene Form der Oberflaͤche des Bo⸗ 
denſteins. In dieſer Hinſicht koͤnnte man die Steine 
K,K’ ald unbewegliche Maſſen am Baume HJ ans 
bringen; ihre Geftalt wäre willkuͤhrlich; nur muͤſſen 
fie zu unterft bewegliche Eonifche Walzen haben, 

$. 18 

Der Geſchwindigkeit der Läuferfleine K, K’ möüffen bes 
ſtimmte Graͤnzen vorgefchrieben werben. Da zur Bewirkung 
größerer Gefchwindigfeit, wegen. der damit verbundenen groͤ⸗ 
Beren flatifchen Momente der Bewegungshinderniſſe, auch 
größere Kraft erfodert wird, fo hängen jene Graͤnzen von der 
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Kraft ab, welche uns zur Betreibung einer folchen Quetſch⸗ 
mähle gegeben ift, außerdem aber and) von dem Gewichte und 
den Abmeffungen ber Läuferfteine K, K‘. Hierbei kommt es 
nun wiederum auf die Frage an, wie der Effekt von Gewicht 
und Gefchwindigfeit abhänge ? Iſt es gleichviel, ob Läufer 
vom doppelten Gewichte mit der einfachen Gefchwindigkeit, 
oder Läufer vom einfachen Gewichte mit der doppelten Geſchwin⸗ 
Digfeit herum getrieben werden? d. h. iſt es gleichviel, ob 
diefelbe Stelle auf dem (mit Samen beftreuten) Bobenflein 
von Laͤuferſteinen des einfachen Gewichts in einer Minute 3.9. 

10 mal, oder von doppelt fo fehweren Bodenfleinen in einer 
Minute nur 5 mal überwälzt und gepreßt were 7 Ohne 
Zweifel ift der Effekt im letzteren Falle größer, und überhaupt. 
bei Laͤufern der Effekt Teineswegs dem Produkt aus dem Ges 
wichte der.Steine in ihre Geſchwindigkeit prep⸗rcioual. In⸗ 
zwiſchen kann die ‘Theorie hieruͤber nichtö entſch eiden, und man 

muß mit Angaben zufrieden ſeyn, welche durch die E:fahrung 
gut befunden werden. Dabei ift man eben nicht im fehr enge. 
Graͤnzen eingeſchraͤnkt. Man nehme 3. B. die Höhe ber Laͤu⸗ 
ferſteine K, K’ = 6275 8 Fuß, ihre Dice beildufig '— 14 
Fuß, doch fo, daB der eine, bier K’, näntlich der näher an 

- der Welle angebrachte, den weiter Davon abftehenden , hier K 

um mehrere Zolle in der Dicke übertreffe, und fo bei feinem 
Umlaufe in die Bahn bes K noch um einige Zolle eingreife, 
Die größere Entfernung ab kann = 20 Zoll, und hiernach 
die x2’== 24 Zoll genommen werden, und man kann dabei 
dem K eine Dicke von 16 Ben dem K’ eine Dice von 20 
Zollen geben, 

Es ſey num 

der mech. Durchmeſſer bes Waſſerrades = D 

des Rades Geſchwindigkeit, allemal am 
Ende des mechan. Durchmeſſers 

J . verſtanden 0—4X E 
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die Anzahl von Umgängen, welche das 
Waſſerrad in 1Min. mit . .=n 

Anzahl Kiämme am Kammrade C. . = M | 

Anzahl Triebſtoͤcke am Trill. . . m 

Anzahl Kämme am Stim. E. . . =N 

die verlangte Anzahl von Umdrehungen, 
welche die lothrechte Welle F in einer 

Minute machen foll v ; ses 0 + = N 

fö hat man 

Mm M 2000. c 

m N N 105.,D 

Ich Habe fhon m J. Kap. c = 5 Fuß an genommen; , 
fest man nun auch = 5, womit man ſchon in ee 
Delmüplen ſehr viel ausrichten Tann, fo.hat man 

2000. M. 5° __ M 

a 105. 5. D 19.5 
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Uebrigens iſt man: cineswegs ayf- die hier (ig 135- Tab. 
XITI.) getroffene Einrichtung ging hrdnt. Sie laͤßt ſich auf 
mancherlei Weiſe abändern, wozu die Ortsbeſchaffenheit in 
den einzelnen Faͤllen ſelbſt vᷣſ Anleitung glebt. Beiſpiele von 
Abaͤnderuugen habe ich (Tab. XX. Fig, 135° und Fig.135°*) 
mitgetheilt. — — 

8. 19. 

Ein? andere Art von Quetſchmuͤhle hat mein Freund, der 
Ruſſiſche Etatsrath von Cancrin in Peteröburg unter dem 

Namen einer Rollquetſchmuͤhle angegeben. 

Sin den lothrechten Wellbaum, welchen man (Fig. 89. 

Tab. VIH.) im horizontalen Durchſchnitte bei D fieht, ift ein 
horizontaler Arm ab- eingeſteckt. In py hat man einen in 

eine horizontale elle pq eingefeßten ftehenden Lenker, 

wovon z ein horizontaler Durchſchnitt iſt. Dieſer wird von das 
einen Seite durch eine Schubftange ze mit dem Armeab, 
und von der andern durch die Kurbelfigngeen mi der. 

Kurbel am der Welle 149, „gugferraded HF verbunden. Am 
Ende des Arms ab wird: ein Läuferflein vw eingefchoben „ wels 
cher in dem horizontalen aber’ gefrimmten Kanale AB hin 
und her lauft, indem def Uırntäb, beim Umlaufe der Kurbel 

hin und her geſchoben wird. Hr. v. Cancrin giebt dem Kurs 
belknie eine Höhe von 25 Fuß, daß alſo der bei e lothrecht 

durchgeftedhte Bolzen einen Meg-von 5 Fuß durchlaufen muß. 
Damit nun nad) feiner Koderung der Läufer einen Weg von 

Io 19 bei jedem Hin⸗ und jedem Hergange durchlauft, R 
muß ſi % Ge ju cx verhalten, wie 1212... s 

Ich halte mich aber Hierbei’ nicht weiter auf, weil die Eine : 

Achtung ($, 17. und 18.) weis beffer iſt. 
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2 | 6. 20. 

. . Derfelbe Technolog hat noch eing andere Quetſchmaſchine 
aungefclagen, welche er Walzquetfchmähle nennt, Zwei 

fteinerne Walzen A, B (Fig. 90. Tab. IX.), die auf ihrer Aus 
Beren cylindriſchen Släche der Laͤnge nach geitreift find, wers 
den durch gehörige Verbindung mit einem Wafferrade nach ents 
gegengefeten Richtungen in Umlauf gebracht. hr Durch⸗ 

mefler Tann 2, ihre Länge 5 Fuß betragen ; ihre Durchmeifer 
liegen in einer horizontalen Ebene einander parallel, und ihre 
äußere Slächen liegen einander fo nahe, daß die Samenkoͤrner, 
welche in die zwiſchen beiden gebildete Vertiefung geichüttet 

werden, nur zermalmt durchfallen Tonnen. 

Damit beide Walzen in eine entgegengefeßte Umlaufsbe⸗ 
wegung gebracht werden, fo wird ein doppeltes Vorgelege ans 
gebracht. S 

Nämlich an der Welle H des Waſſerrades, welches in 
der Zeichnung weggeblieben ift, bringt man dad Stirnrad E 
ans; welches in den Trilling F eingreift. Um eben biefe Zrils 

lingswelle C wird dad Stirnrad G gelegt, welches wiederum 
in den Trilling D eingreift. Die hier zur Nechten liegende 

MWellzapfen der Wellen. C und D endigen fich in parallelepipes 
difcher Form, und in der Mitte der Glundflaͤchen beider Walz 
zen, hier bei o und p, befinden fich parallelepipedifche Vertie⸗ 

fungen, in welche gedachte Zapfen m und n eingefchoben wer⸗ 

den. Auf folche Weiſe werden die Walzen A und B nothwen⸗ 
dig in entgegengefehte Umlaufsbewegung gebracht, fobald die 

‚ Melle H- des Waſſerrades —23 

Man muß wegen der verfehiedenen, Größe der Samenförs 
ner die beiden Walzen A und B etwas.näher zuſammen, ober 
etwas mehr von einander abruͤcken koͤnnen. Dazu dienen be⸗ 

wegliche Zapfenkloͤtzer y, m, w, welche unten, wie man bei 
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xy fieht, in Nuthen laufen, alfo leicht um ein weniges vers 
fchoben werden koͤnnen. Dieſes Verfchieben gefchicht am bes 
quemften durch befonderg angebrachte horizontale Stells 
fhrauben. Unterhalb der Vertiefung V W wird ein Kaften 
geſtellt, in welchen die gequetichten Körner herabfallen, 

$. 21. 

Es ſey des Wafferrades Durchmeſſer =D, feine Gel" "iz 
digkeit am Umfange = c, die Anzahl der Zähne am GC: n⸗ 

rade E = M, die der Triebſtoͤcke am Trillinge F = m, die 
Anzahl der Umlaͤufe ſowohl von A als von R in einer Minute 

— n’, alfo die Anzahl, der. Zähne bei G *.ab der Triebflode 

bei D gleich groß; die Anzahl von Umlänfen, welche das 
Waſſerrad in einer Minute macht, S u, fo hat man (6. 18;) 

Man Thnute n’ = go uchmen, dieſesd gäbe 

2000. M. e _ 5.Mc 

105. 40. ” 105.D 

Set man c = 5 Fuß, en Fuß, M = 64, ſo wird 

nmn= 50. 64. 5 — 12 mit einem Bruch | 
105. 12 

) 

Man koͤnnte alfo m == 12 beibehalten, 
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. Man kann aber auch allgemein m = 12 fehfeen, und 
hieraus 

* 

105. m. n‘.D _ 105. 12. 40.D 
—— ⸗7 — 

2 M= 

i 2000.6 . 20000 N 

oder 

M=5D 

herleiten, wo D eine Anzahl von Zußen if. Dem Stirnrabe 
G koͤnnen wir 18 Kaͤmme und dem Trillinge D eben foviel 
Triebftöde geben. 

. 2% 

Außerdem hat Hr. v. Cancrin noch eine Einrichtung 
angegeben, dieer Läuferquerfchmühle nennt. Es dreht 
ſich dabei ein Täufer um eine lothrechte Are, wie in den Ges 
traidemühlen, aber feine Geftalt ift anders, auch fehlt der 
Bodenftein. Sch Habe foldye mit geringer Abänderung Fig. 91. 
im Iothrechten Durchichnitte mitgetheilt. | 

a iſt der Läufer. 

Statt des Bodenſteins wird um den unteren Theil 
ber Laͤufers herum ein breiter eiferner Ring vv gifhhrt, 

deſſen unterer Rand dem Umfange des Steins fo nahe 
_ liegt, daß bie in die rings um den Läufer herum gebils 

dere Höhle mm geichätteten Körner nur zerquericht durch⸗ 

fallen firmen. Eben darum gebe man dem eifernen Ringe 
yx eine koniſche Form, fo, daß fin oberer Durchmeffer 
yy etwa am 4 Linien größer fey, ald der untere xx. 
Die Höhe des Rings kann etwa 15 Zoll betragen ; feine 
innere Seite iſt nach fchiefen Richtungen geftreift. Nachs 

dem nun ber Käufer etwas höher oder. tiefer geftellt wird, 
muß man zwifchen dem Ringe und dem Umfange des 
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Laufers größeren oder Meineren Spielraum zum Durchfals 
Ien der gequetfchten Körner erhalten. Zu bem Ende gebe 

man dem unteren Theile des Käufers gleichfalld eine koni⸗ 

.fche Form, fo, daß der Duschmeffer « 6 um etwa 2 Lini⸗ 

en größer fey, ald der es. Der obere Theil bildet einen - 

eutgegengefeßten Konus, fo, daß-der Durchmefler y3 

etwa um 6 Zolle kleiner ſeyn kann ald der aß. Fu den 

Abmeffungen ing! fchr viel willkuͤhrliches. Mau kann 

3. B. 

den Durchmeſſer = — auf 

— — — en 5 — ſo Lin. 

Höhe des aufr = s— 24 — — . 

— vomunteren Theil = = — 8 — : — 

— — on — = ⸗— 1 — — 

Durchmeſſer yy - ei 6— 3 — 

— — xıx,..=22—- 5— 11 — 

nehmen. 

Das Muͤhleiſen ST Tann fo durch den Läufer durchgefuͤhrt 
werden, wie es die Zeichnung angiebt; aber der mittlere Theil 
deffelden zwifchen nn. und op muß vierfantig feyn, damit es 
ſich nicht drehen m shne den u mit . herum zu 
drehen. 

oAAp ift eine in den Stein eingelaffene eiferne platte; 

bei q wird eine Schliee (ein Kal) von hartem Holze durchs 

getrieben, die an beiden Enden mit nn eifernen Bande vers 
wahrt wird. er | 

Unterhalb dem Liufer Habe. ich- noch a an einer durch das 
Muͤhleiſen durchgeſteckten Stange ki zwei Fluͤgel y, y ans 
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gebracht, die zugleich mit dem Muͤhleiſen heraumlanfen *), 
Der Zweck diefer Fluͤgel iſt, biefeQuerfchmühle zugleich zum 

Schälen mancher Mesh, von Körner gebrauchen zu Finnen, 
ae 

Zum Auffangen der. gequetſchten Körner wird ein Kaſten 
mit 2 koncentriſchen cylindriſchen Wänden bb unter den Läufer 
geitt. : Soll aber die Mafhine zur. Ubfonderung der Schalen 
gebraucht werden, ſo muß bie Breite des Kaſtens viel größer 

ſeyn, 3. B. wie.ef; und ſtatt der Wand h wird jegt eine ets, 
was niedrigere in w eingejeßt, wodurch Die Äußere Abrheilung. 
a von der inmeren abgejondert wird. Der Wind treibt nun 

die bei x 'herabfallenden Schalen über die ‚Schiebwand w bins, 

aus bid in z, und. die ſchwerern Körner fallen-zwifchen d und 
w.herab, Beim wird der un etwas höher ger 
fiehk.....: — 

ER 7 EBEN : 

x 2. 

Nach meiner Beurtheilung «verdienen die Quetihmühlen 
(Fig. go. und Fig. 91.) den Vorzug vor der Hollaͤndiſchen 
(Arha ), menn man, nicht die in-der Anmerk. $. 17. mit wes 
nigen YBogten berürte Abänderung. dabei anbringt, weil ohne 
folche die Bewegung der Käufer auf dem Bodenftein keineswegs 

als bloß waͤlzend angeſehen werden kann; fie iſt großens 
theils gleitend, und eben darum mit beträchtlicher Reibung 

verbunden, Vorzuͤglich gur ſcheint mix; die @furichtung: Fig. 
91. ,- und ich halte es dabei für zweckmaͤßig, das Muͤhleiſen 
eben fo, wie bei den Getraidemuͤhlen, auf einen hohl liegenden 
Steg zu ſetzen, Hr. v. Cancrin giebt. dem Kammrade 

E 72 Kaͤmme, dem Trillinge F 9 Triebſtoͤcke. Die Welle B 
kann zugleich als ee eingerichtet. werben. 

Men kann ſolchte Fluͤgel anbringen. Bri der: Aigabe 
des Hrn. v. Cancrin fehlt -diefe Beer Dir 
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Aus dem entweder durch Stampfen ober durch eine von 
vorbefchriebenen Quetichmählen zerbrädtten Samen kann nun 
dad Oel auf verfihiedene Weiſe gewonnen werben. Samen ober 
Körner, welche ein genießbares Del geben, werden nach der 

. Quetfchen fogleich unter die Stampfer oder unter einen Ham⸗ 
mer gebracht, aber noch nicht mir voller Gewalt behandelt; 
fondern fo, daß fie nur dad zum Mbfließen bereitete Del fah⸗ 
ren laffen, ohne ihnen das mit ihren feiterem Theilen niger 
verbundene abzundthigen. Körner, deren Del nicht zum Ge⸗ 
— beſtimmt iſt, oder denen man Das genießbare und gute 
Det fchon abgewonnen bat, merden auf einer eifernen oder 
kupfernen Platte, womit ein Deföhen bedeckt iſt, erwaͤrmt⸗ 
und fo der vollen Gewalt des Hammers oder der Stampfer 
ausgeſetzt, wie nachher näher erläutert werden wird, 

$. 25. 

Am beſien geſchieht die Erwaͤrmung des mes nd 

Dämpfe. Man fieht eine zen Einrichtung Fig. 92° 

Hier if 

"na aan a af A a 

H der Feuerheerd | | En 

A der Aſchenfall = J rn 

M bie Ofenmauer, welche. en PER — fie wird 

„von Ziegelfteinen aufgefuͤhrt, am beſten rund. 

L ein leerer ober bloß mit Luft engefülter — sing 
um die Dfenmauer herum* 
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N eine etwa 6= 8 Zoll weit vom der Dfenmauer M ringd« 
herum abfiehende Mauer, in der nur wie bei der Ofens 

mauer für. ben freien Zusrit zum Heerde und dem 
Aſchenfall geforgt werden muß 

vw Dedziegel, ringöherum zur Bedeckung de Luft⸗ 
raums L e = 

dfe eine etwas konkave kupferne Platte, die ringäherum in 
die äußere Ringmaner N eingelegt iſt. Bi 

s in Röhrchen mit einer oben aufliegenden Klappe, die 
nur durch eine fpiralfdrmige meffingene Feder anges 
druct werden darf. Dieſes Roͤhrchen dient 1) zur 
Unfühung des Keſſels mir Waſſer, 2) zur Entweis 

= hung der Dämpfe, wenn ihte Elaſticitaͤt zu groß 
wird ; fie heben in dieſem Falle felbft die Klappe auf. 

6, 26 ® 

Die Audpreffung des Oels gefchicht entweder burch eine 
Delpreffe oder durch Keile, Leteres iſt das Gewoͤhnlich⸗ 
ſte, auch nach meiner Einſicht das beſte; doch werde ich un⸗ 
ten auch die Beſchreibung einer Oelpreſſe mittheilen. Zum 
Eintreiben der Keile bedient man ſich entweder der Haäämmer 
oder eines Rammelwerks. Ich rede zuerſt von der Eins 
tichtung mit einem Hammer, u 

Derjenige Theil der Oelmuͤhle, in welchen der Samen 
oder die Körner eingeſetzt werden, um mittelft eingetriebener 
Keile ihr Del zu gewinnen, heißt die Preßlade, die Del 
lade, Hierzu gehört ein fehr ſtarker eichener Klog, wie man 
ihn Fig.93., zur Betreibung mit dem Hammer eingerichter, 
im Iothrechten Durchichnitte abgebilder ſieht; AB if horizons 
tal. BD lothrecht. Die Höhe AC = BD muß wenigfteng 
24 Zolle rhl. betragen, und eben ſoviel die Dicke, Es Einnen 
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darin nıchrere Kammern auögehauen werben , doch nicht.leicht 

mehr ald zwei, wie mnuop; dabei muß der Zwiſchenraum 

swilhen mp und AC, ober mp und. BD wenigftend zwei 

Zuße betragen, um die nöthige Feſtigkeit zu erhalten. 

Die Länge einer eingelnen Kammer, wie ab (Fi2.93.) 
beträgt wenigſtens 27 Zoll, Der 18° hohe und 75“ breite Theil 

mnop dient zum Einlegen ded Napfs oder der Form mit 

dem in die Form eingreifenden Kern. Er iſt etwa 16° tief. 

Die Form ift ein parallelepipediſches Stoͤck Holz, etwa 

16“ hoch, wie abed (Fig. 95.); die Länge c.a iſt etwa 17“, 

fo, daß fie ganz in die Kammer eingefchoben etwa noch ı Zoll 
bervorragt. Ihre Die ed kann etwa 7” betragen. Auf der 

einen Seite hat Diele Form eine kreisrunde Vertiefung n von 
etwa 13” im Durchmefler zu etwa 4” tief, 

In diefe Vertiefung wird ein runder eiferner Napf gelegt, 

welcher von ſtarkem Eiſenblech gemacht ift, Außerdem ift diefe 

Form mit 2 eifernen Bändern befchlagen, und zum bequemen 

Anfaßen mit. einem eiſernen Griff verfehen, den man bei m 
fiegt. 

Einen fenfrechten Dunchſchuitt Durch die Mitte des Napfe 
nach feiner Dicke zeigt. Fig, 96. 

Der Kern ift ein eben fo lang. und breite, aber nur; 

halb fo dickes Stuͤck Holz Fig. 97., auf ber einen Seitenflaͤche 
mit einem aus der Mitte h hervorgehenden cylindrifchen Stuͤck F, 

deſſen Laͤnge der Dicke des parallelepipediſchen Stuͤcks gleich 
iſt. Der Durchmeſſer des cylindriſchen Vorſprungs F ift nur 
wenig kleiner als der von ber Vertiefung n (Fig. 95.), damit. 

er fich bequem in dieſe einpreffen lafle. Fig. 98. zeigt den Kern: 

- im Durchfchnitte mitten durch denſelben nach der Dicke genome. 
men, fü, daß cd (Fig. 98.) = cd (Fig. 95.) iſt. Er ifl: 
gleichfalld mit zwei eifernen Bändern Ne: a mit,eie: 

nem Handgriff bei m verfehen, 
l . 
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G 27.0 

Der Napf dient zum Einlegen des in ein härenes Zuch 
gefaßten Samens, der dann mittelſt des Kerns als eines 
Deckels in den Napf hinein gezwaͤngt wird. So zuſammen⸗ 
geſetzt werden nun beide Stuͤcke, Form und Kern, in die Kam⸗ 
mer nmop.an die Wand mp (Fig. 9.) eingefpoben, bis 
fie hinten am Holze anitehen. 

. Da fie etwa 2° niedriger find ald die Kammer nanpo, 
an zufammen nicht fo dic? find als bie Breite nm hetraͤgt 
fa nehmen fie etwa den Raum vwpx ein, Der übrige Theil 
ver ausgehauenen Kammer zur Linken son mpon if nur 

etwa 8° tief, etwa 14” hoch und — der Laͤnge des Klotzes 
1“ Fuß lang. 

Die Kammer iſt alſo von vornen betrachtet, wie fie" Fig, 

‚ 93. ind Yuge fällt, ganz offen; aber, von hinten ift fie nicht. 

x 

durchgefuͤhrt, ſondern das hier ſtehen bleibende Holz bildet eine 
ſtarke Hintervand. 

Es wird aber durch dieſe Hinterwande ein — 
ſches Loch durchgeführt, von welchen & By 3 ben Iothrechten 
Durchſchnitt, nach der Länge des Kloges genommen, bezeichs 

net. Die Höhe dieſes Durchgangs «y — ßö laun 6Zolle, 

— Breite aß = yd 15 Zolle — gr Dr 
ms harı 

ae Ze 
Diefe durch bie hintere Wand —— defena 

#By5 iſt zum Einſchieben zweier hoͤlzernen Keile und; eines 
zwiſchen beiden angebrachten parallelepipediſchen Holzes be⸗ 
ſtimmt. 

Beide Keile gi mit bem zwiſchen liegenden parallelepipe⸗ 
diſchen Stuͤck h nebſt der Form e und dem Ken £ liegen im 

(sy) TH 
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horizontalen Durchfchnitte fo. neben einander, wie Fig. 99. 

zeigt, In ber Zeichnung (Fig.94.) ſieht man eben diefe Stuͤcke 

Bloß von vornen. Dabei heißt | 

g der Ruͤckkeil oder Loſekeil 
; der Steckkeil oder Preßkeil 

h dad Kreuz. | 

.. Die im Kreuz h. bei v und w bemerkten Vierecke v und w 

begelchnen Durchfehnitte von lothrecht durchgeſteckten eifernen 

Zapfen, wodurch das Kreuz verhindert wird, vorwaͤrts ober 
süchwärtd zn weichen. Zwiſchen v und w liegt die mehrere 

wähnte hintere Wand, durch welche das Kreuz h durchgeht, 

Ein durch die Dellade nach der Länge des Kreuzed genommes 

ner lot hrechter Durchſchnitt ſieht naͤmlich ſo aus, wie Fig. 100., 

mp man, fieht, wie dad Kreuz h durch bie hintere Wand ST 

durchgeht, und wie die lothrecht durchgeſteckten Zapfen w, v 

das Kreuz verhindern, vors oder ruͤckwaͤrts zu weichen, ohne 

ihm die Zreiheit zu benehmen, rechts oder links fortzuruͤcken. 

J | = . 

| Pr ; : u u $ 29. ' 

Die bisher befchriebene Einrichtung des Dellade bezieht 

fich auf die Vorrichtung eines Hammer oper S hlägels. 

- Soll nämlich nunmehr Del gefchlagen werden, fo wird zus 

erft die Form mit dem Kern eingeieht, dann der an einem 

Strict befeftigte Nüdkeil g von hinten eingefchoben, und das 

li das Kreuz h foweit zur Seite gerückt, daß der Ste ck⸗ 

fkopto ic auch noch biö-beinahe durch ben ganzen Klotz durch⸗ 

geſteckt werden laun. — J 

Iſt nun der Steckkeil i gleichfalls eingeſteckt, fo wird der 

Schlaͤgelſchuh zur Radwelle vorgeruͤckt, an der ſich ein Dau⸗ 

men befindet, der bei jedem Umlaufe des Waſſerrades den 

es 

1 
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Schuh einmal ergreift, niederzicht, und bann wieder fahren 
laͤßt, fo, daß der Schlägel (Hammer) jedesmal den vorde⸗ 
ren Rüden y des Steckkeils trifft, und folchen in die Lade 
eintreibt, wodurd) Dann h und g feitwärts auszuweichen ge⸗ 
noͤthigt werden. Hiermit iſt aber zugleich das Eintreiben des 
Kerns f in die Form oder den Napf k (Fig.99.), worin ſich 
das haͤrene Tuch mit den gequetſchten Koͤrnern befindet‘, at 
das Auspreſſen des Oels nothwendig verbunden. Hierzu hie 
nen 0 die folgenden Erläuterungen, 

— 

F gr? . 

9. 30. > rg 

u Der Mechanismus, wodurch das bei jedem uUmlaufe, di 
Waſſerrades wiederholte Schlagen des Hammers bewirkt wird, 
ift Außerft einfach, Man denke fü ch (Fig. 101.) den dug⸗ 
ſchnitt des Wafferraded C in einer gewiſſen Entfernung vom 
Auge, einen Durchfchnitt D der Radwelle dem Auge etwa 3 

Fuße näher, und in ebey dieſem Durchfchnitte den Daumen d. 

—Noch etwa 3 Fuß näher gegen das Auge denke man fich 
ie Axe der duͤnnen Melle ef, Die 16= 17 Fuße lang; sm 

etwa!10 Zoll ſtark ſeyn Tann; fie mag. etwa 9 Fuß hoch uͤber 

der oberen Jaͤche der Sala AB —— werden. 

"An dieſer Bell — mu ein Kurzer Ari, upn weld 
ER weit von der, Are ef eine Zugflange 22 lothrecht —*— 
hänge, die durch ein in horizontaler Lage befeſtigtes Holy,pg 
Asing, Leitung) durchgehe, und unten mit einem Durch 
ſchlagenen Zapfen kg, dem ſchon vorhin, ae Spas 
(Schlaͤgelſchuh) verſehen ſey. 

rs, ru ſeyen wer: andere einander päralfele Aerme, in 
dieſelbe Welle fo eingefteckt, daß ihre Richlungsebene mit der 
Richtungsebene des Arins mn einen Winkel von etwa 100 
macht, und daß vie ———— durch welche der Arni FOR 

ty 
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der Welle durchgeht, nach der Länge der Welle dem Arm et⸗ 

was Spielraum laſſe, damit fich folcher ſowohl nach A als 

nach B hin fehieben laſſe. Beide Uerme fenen durch eine Latte 
«B bloß mittelft durchgeſteckter Dicker Nägel mit einander ver⸗ 

bunden, und jeder mit mehreren Löchern verfehen. Am Ende 

des Arms rs fen ein hölgerner (oder eiferner) Schlägel k 

(Fig. 101, 102.) befeftigt, fo läßt fich diefer Schlägel zu beis 

den Kammern ‚gebrauchen. Indem nämlich der Daumen d 

(Fig. 101.) den Schuh kg niedertreibt, wird dur) die Zugs 

flange x: der Arm mn herab gezogen, und hierdurch der Arm 

rs mit dem Schlägel K erhoben, ver entweder zur Nechten 

oder zur Linken auf den Preßfeil.i gerichtet wird. In einer 

beſtimmten Tiefe faͤllt der Daumen d vom Schuh g ab, und 

in diefem Augenblid faͤllt der erhobene Schlaͤgel nieder, treibt 

ven Keil i bis zu einer gewiffen Tiefe weiter fort, und preßt 

uf folche Weile ben Kern in den Napfı 

$ 3 

Der Hammer ober Schlägel K (Fig. 102.) Tann 60⸗ 80 

and mehr Pfunde fchwer ſeyn. Die hölzernen verdienen 
den Vorzug; nur muͤſſen fie mit eifernen Bändern ab befeftigt 
feyn. Der Hammer durchlauft einen Bogen, deſſen Halbmeſ⸗ | 
fer rK iſt. Mann kann die Einrichtung fo machen, daß nach 

völliger Einrichtung’ des Keild i ber Halbmeſſer rK mit einer 
aus r lorhrecht Herabgezogenen Linie einen Winkel von 100 

- Mächte, und daß ber Hammer oder der Punkt K 26= 28 Zolle 
hych Aber diejenige Stelle erhoben wird, in welcher er fich 
nach vblliger Eintreibung des Keils i befindet, | 

„Sol nach erfimaliger völliger Eintreibung des Keils 2 der 

Samen noch ſchaͤrfer gepreßt werden, fo wird derſelbe Schläs 

gel.nur mit der Hand einigemal, gegen den Ruͤckkeil g geſchla⸗ 

gen, der dann ruͤckwaͤrts weicht. Dann zieht man den ‚eine 

[ 
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getriebenen Steckkeil nieder hervor, fett num den Ruͤckkeil ties 
fer ald das erftemal in die Dellade ein, und läßt dann den 
Steckkeil i aufd neue durch den Schlägel eintreiben, we 
Verfahren Tann einigemal wiederholt werden, 

§. 32 

- Damit nun auch das ausgepreßte Del abfließen , und 
gefammelt werden koͤnne, fo wird der eiferne Napf in Ber Form 
fowohl am Rande ald am Boden mit Löchern verfehen, die 
hölzerne Form aber bekommt fowohl auf dem Boden ald an 

ihrem Rande herablaufende Heine Einfchnitte, ‚welche Eleine 
Rinnen bilden. Unten wird der Rand ber Form lothrecht 
durchbohrt, wie bei v (Fig. 96.). F 

Der Boden der Oellade ſelbſt wird von p — hin 

(Fig. 94.) ein wenig ſchuͤſſelformig vertieft, und in dieſer Ver⸗ 

tiefung wird nun der Boden der Oellade durchbohrt, wie man 
y (Fig. 103.) fehen kann. In diefes Loch lann € eine trichters _ 
Pormige Roͤhre eingepaßt werden. 

Die Oellade ſelbſt muß auf etwa 1 Fuß hohen Lagers 
Höern ruhen, fo, daß man Gefäße bequem unterfegen , und 

dad aus ber Dellade abträufelnde Del bequem ſammeln koͤnne. 

6. 32%. 

. Soll die Preffe mit einem Rammelwerke vorgerichter wer 
den, fo ‚darf man nur die Keilei, g mit dem Kreuze h von 
oben herab durchgehen Iaffen, da dann auch die Ferm mit 
dem Kern von oben herab eingefegt wird. Außerdem wird hier 
neben dem Kern noch ein befonderer Beikeil angebracht. 
Auch Fann ein anderer Beikeil die Stelle des Kreuzes vertreten. 
Dann wird der Preßkeil durch einen 100s 120 ſchweren 
Stampfer, Preßrammel, von oben herab eingetrieben, 
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und der Loͤſekeil durch einen leichteren Stampfer, ” eranıs 
mel, von oben nah unten gelöfet. 

Wo man die Körner nicht durch Walzen ( Käuferfteine ) 
fondern durch Stampfer queticht,, kann man den Stampftrog 
oder Grubenſtock nur fo. viel länger machen, daß der übrige 

Theil zur Dellade zugerichtet, und die zum Grubenftod geho= 
rige Daumenwelle, wenn fie gleichfalls. gehörig verlängert 
und noch: mit den erfoderlichen Daumen verfehen wird, zugleich 

zur Erhebung des Preß= und Lbierammels dienen kann. Beide 
Rammeln Fonnen dann leicht auch außer Verbindung mit den 
Daumen gebracht werden, fo, daß fie von Dielen nicht ergrif⸗ 
few werden koͤnnen. 

Einen lothrechten Durchſchnitt von dieſer ganzen Einrich⸗ 
tung zeigt Fig. 108. ae ift 
— 

en ĩ ber Preßkeil 

ok der Beikeil am Kern 

33 der Loͤſekeil 

n der Beikeil am Loſekeil 

Mer Preßrammel 

m der Loſerammel. 

Dad ausgepreßte Del lauft durch xy in ein unter ber 

Oellade befindliches Gefäß. Der Hub der Rammeln wird auf 
22: "26 rhl. Zolle eingerichtet, nachdem ihr Gewicht größer 
oder Heiner ift. - Nämlich das Probuft aus der Hohe des Hubs 

Ci Zollen ausgedruckt) in das Gewicht des Preßrammels 

(in Nuͤrnberger Pfunden ausgedruckt) mag etwa 2600 aus⸗ 

o machen, Beim Loͤſekeil genüget die Hälfte dieſes Produkts. 
Die Kelle loͤnnen etwa auf 55 oder 6 Zolle um einen Zoll in 
ber Dice zunehmen. | 
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9% 34. 

Eine andere in der That bequemere Einrichtung zeigt Be 
103”. Hierift 

i der Preßkeil 

h ein Beikeil 

g der Loͤſekeil 

k Scheideplatten von hartem Holze 

«ß,«B zwei etwa 1 300 dicke, und 5 bis 6 Zoll breite 

eiſerne Platten, zwiſchen welchen der Samen in 

dem Raume v zuſammengepreßt wird. Der Sa⸗ 
men wird in ein Sädchen gefüllt, das in ein häs 
rened Tuch eingelegt wird. Samt diefem härenen 
Quche (oder Dedel) wird er noch von einem ſtar⸗ 
fen Leder umgeben, das fich willig und leicht 

umlegen und wieder wegnehmen läßt. 

Man fieht aus der Zeichnung, daß zu einem Preßkeile 

zwei Paar dergleichen eiferne Platten gehören, fo, daß jedes⸗ 
mal zwei gefüllte Säckchen zugleich eingelegt werden Tönnen, 
eined zur Rechten und eines zur Linken. Die unten erfoperliche 

Einrichtung zum Ahfließen des Deld begreift man fchon aus 
Fig. 103. 

5. 35. 

Anmerk 1. Man weiß aus den Grundlehren ber Dies 
chanik, daß die Reibung an den Eeitenflaͤchen der Keile un: 
gemein groß ift, und daß darum nur ein Feiner Theil ber, per⸗ 
wendeten Kraft oder von der Wirkung dieſer verwendeten Kraft 

auf die wirkliche Preffung des Samens fällt. Die mathematiz 
ſche Theorie diefer Maſchine hat ihre eigene Schwierigkeit. 
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Hier kann ich mich nicht auf ihre Entwickelung einlaffen; nur 
diefed muß ich noch bemerken, daB man, weil vergebliche 

Schläge noch fo oft wiederholt, immer unwirkſam bleiben, 
“nicht fo fehr auf die in eine beftimmte Zeit fallende Anzahl von 

Schlägen zu fehen habe, als auf die Wirkſamkeit der einzelnen 

Schläge Es wird alfo vortheilhafter feyn, die Mafchine fo 

anzuordnen, daß ein 120 ſchwerer Rammel 5 Schläge in „ 

1 Minute mache, als fo, daß ein 60 HB fehwerer in jeder Mis 
nute 10 Schläge gebe. Zwei Preßrammeln zu 24 Zoll Hub 

und etwa 110 M fehwer Teiften ſchon fehr viel, wenn jeder in 
ı Min. 5 Schläge giebt, und daneben, ein Quetfchwerk wie 
Fig. 135. mit betrieben wird, fo, daß jeder Läuferftein inı 
Min. 43 5 Umläufe um die lothrechte Melle macht. Abändes 

. zungen der mechauiſchen Einrichtung findet mau Tab. XX. 
Fig. 135° und 135°%, 

Anmerk. 2. Beträchtliche Verminderung der Reibung 

würde den Effekt der Mühle anſehnich vergroͤßern. Sch habe 
hierzu einige Sydeen Fig. 104. Tab. IX, und Fig. 104“ Tab. 

XX. mitgetheilt: Der erftere bezieht fich auf Niedertreibung 
bed Preßkeils zwiſchen fortlaufenden Walzen, die Ichtere 
auf Niedertreibung des Preßkeils zwiſchen Walzen, die fich 

um eiferne 13 Zoll dicke Bolzen m drehen; die Walzen Fünnen 
im leßteren Galle = 4% Zolle im Durchmeffer haben. So 

wird das flat. Moment von dem Widerflande der Reibung im 
letzteren Falle dreimal Fleiner, nämlicy nur F von dem, wels 
ches ſtatt finden wenn die Walzen nicht angebracht . 
wären. 

36 Halte die * Einrichtung fuͤr — als die 
erſtere, weil freie Walzen ſich leicht verruͤcken. Uebrigens muß 

dafür geforgt werden, daß die Schläge nicht zu fehnell auf eins 
ander folgen, damit bie ndthigen Abänderungen mit den Keis 

len, dem Napfe und dem Kern in der Zwifchenzeit zwiſchen 
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zwei Schlägen vorgenommen werden koͤnnen. Es ift daher 

auch nicht rathiam, bei dieſer Einrichtung mit Walzen den 

, Preßrammel leichter ald bei der gewöhnlichen Einrichtung zu 

machen, 

$. 36. 

Eirn Staliäner, Franziskus de Grandi, bat eine Schraus 

benpreſſe vorgefchlagen „ deren ganze Einrichtung durch de 

Zeichnung (Fig. 105.) binlänglich erläutert wird, 

‚Der Trilling bei m wird durch eine Kurbel ab in Bewe⸗ 
gung gefest. Diefer Trilling greift in. dad Kammrad M an 

- der vorderen bier ind Auge fallenden lothrechten Welle DE. 

Eben diefe lothrechte Welle führt oben einen Trilling n. 

> Meiter vom Seficht weg ruͤckwaͤrts fteht eine andere loth⸗ 

rechte Welle FG, die in derfelben Höhe, in welcher an der vors 

deren Welle der. Trilling n angebracht ift, ein Stirnrad N 
führt. j — 

Um dieſe hintere Welle wird bei p eine Kette gelegt, die 

. von q über dad Rad rs geführt wird, Dad an der Schrau⸗ 
benfpindel HJ liegt. Wird nun an der Kurbel bei b gedreht, 

fo geht die Schraußenfpindel HJ abwärts, und drudt mit 
großer Gewalt auf die Platte xy, die unmittelbar auf dem 
Samen liegt, und folchen auf diefe Weife auspreßt. 

Dabei nimmt Grandi an: 

der Arm ab ‚fen Zmal fo groß als der ———— des 
Zrillingd m 

der Trilling m habe 8 Spindeln 

dad Kammrad M 24 Kämme 

ber Trilling n 10 Triebftöcke 
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das Stirnrad N 30 Zähne S 

der Umfang der Haſpelwelle EF bei p 40 Zolle 

der Umfang ded Raded rs 200 Zolle | 

die Höhe eined Schraubenganges 3 Zofle. 

Nach diefen Abmeflungen beträgt der Niedergang der 
Schraubenfpindel bei einem Umgange der Kurbel 

EX X 3 7 Boll 

Betraͤgt nun die Höhe ab 16 Zolle, fo ift der Weg des 
von der Kraft bei b angegriffenen Punktes bei einer Umdres 

bung der Kurbel = 3,14. 32 oder genau genug = 100%, 
wodurd) dann die Platte xy um „5 Zoll niedergedrudt wird. 

Es ift aljo der Weg der Kraft zum Weg der Laſt, wie 

1500: 1. 

Grandi findet Bunte 9000 : I. 

Demnach konnte, die Reibung bei Seite geſetzt, ı IB 
bei b fo flarf drucken, als ein Gewicht von 1500 B auf die 

Preßplatte xy unmittelbar angebracht. 

Aber wegen der Reibung wird Faum 3 jener Kraft zum 
Drude auf die Platte xy verwendet, fo, daß eine Kraft von 
ı IB faum einen Drud von 5300 45 auf xy bewirkt, 

Grandi zieht von feinen go0o TB nur 3000 Tb ab, und 

und findet alſo fuͤr eine Kraft von ı Fb einen Druck von 6000 8 

ſtatt der 500 Ib, die hoͤchſt ens übrig bleiben, 

| 5. 37. 
Bei allem Delichlagen ift vorzüglich daranf zu fehen, 

daß nicht das neue Del mit alten [chen ranzicht gewordenen 

‘ ‘ 

2 
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Bathelen vermiſcht werde. Es muͤſſen daher die Oellade und 
die Naͤpfe oder eiſerne Preßplatten (F. 34.) moͤglichſt rein ges 
halten, und lieber der zuerſt geftampfte Samen jedesmal bes 

ſonders ausgepreßt und zum Brennen aufbewahrt, und nur 
bad nachher gewonnene Del zum Genuffe beſtimmt werden, 

S. 38. 

Wenn ein Wafferrad 2 Rammeln zu etwa 120 TB bis 
130 TB ſchwer, jeden etwa bmal gegen 24= 26 Zoll hod) hebt, 

nd dabei 2 Räuferfteine zu etwa 7 k Fuß im Durchmeffer, und 
18 Zoll die, jeden etwa 44mal in ı Min. um die Iothrechte 

Are herum treibt, fo rechnet man in 24 Stunden an Mohndl 
oder auch an Repsoͤl 280 bid 300 Tb. Dabei mag das Pro⸗ 
duft aus dem mechanifchen Gefälle in die in jeder Set. auf 

das Rad ftröhmende Waffermenge, alles in Bezug auf rhl. 

Fuße ausgedrudt, etwa 50 bis 60 betragen. Um bei einer 

groͤßeren Kraft einen verhaͤltnißmaͤßig groͤßeren Effekt zu er⸗ 
halten, müßte man bie Breite der Platten (F. 34.) vergrößern; 

bei vorſtehendem Effeft kann man ihre Länge zu 16, und ihre 

‚Breite etwa zu 6 Zoll annehmen. Durd) Vergrößerung der 
Anzahl von Schlägen kam der Effekt nicht wohl vergrößert 

werden, weil der bei 2 Rammeln angeftellte Arbeiter der gro⸗ 
Beren Geſchwindigkeit der Mafchine nicht mit gehdriger Ge⸗ 

ſchwindigkeit in feinen Verrichtungen folgen koͤnnte. 

9% 39% 
Zur Erhaltung und Bewahrung eine® noch guten Oels 

gegen das Ranzicht werden dient die Aufbewahrung deſſelben 

an einem Fühlen Orte, und die oͤftere Ablaſſung des oberen 

Oels und ſeine Abſonderung von dem Bodenſatz. Auch em⸗ 

pfiehlt man, auf den Boden des mit Del gefüllten Gefaͤßes 
. einen Schwamm zu befeftigen, der in einen Zeig von Alaun 

und Kreide vorher eingetaugt worden if. 
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Zur Reinigung unferer, einheimifchen Oele, auch bes 
fhlechteren Baumdld hat man folgendes Mittel gut gefunden. 

Man füllt den vierten Theil einer reinen Flaſche mit 
wohl ausgewafchenem Sande, den übrigen Raum aber mit 

3 Theilen fiedendem Waffer, und’einem Theile von dem Oele, 

Die fo gefüllte Flafche wird wohl verftopft, ſtark geſchuͤttelt, 

und dann an einen warmen Ort geftellt. Diefes Umfchütteln 
wird dfters wiederholt, bis fich endlich Flocken aus dem Dele 

ind Waffer abfeßen, und folches träbe machen. Das trübe 
Waſſer wird dann abgegoflen, und daffelbe Verfahren aufs 

neue mit reinem fiedendem Waſſer wiederholt, bis endlich das 

Waſſer nicht mehr truͤbe wird. Das ſo gereinigte Oel wird 
dann in reine Flaſchen oder ſonſtige Gefaͤße abgegoſſen und 

aufbewahrt. 

$. 40. 

Zur Vergleichung der verſchiedenen Oele in Anſehung ih⸗ 

res Gebrauchs zum Brennen dienen Dr Ama anges 
ftelltee Verſuche: 

u 

Bei gleichen Dochten brennt eine gleiche Menge von . 

Rent 2. . 8 Stunden 

Bamdl .- - 105 — 

Rubil . ». . 1005 — 

Hanföl Er re 

Das Del des chinefifchen Rettigs ſoll bei — Hellig⸗ 
keit betraͤchtlich laͤnger als das Olivenoͤl brennen, und das 
von Weinbeeroͤl im Brennen alle anderen übertreffen. In 
der neuen Zeitung für Kaufleute, Fabrikanten ıc. 1801. 41 St. 
werden folgende neue Beobachtungen mitgerheilt:. 
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1 Lth. Baumdl brannte .. 26t. 46 Min. 

1 — Leindl, Ruͤboͤl Thran 3 — 9 — 

1 — Sonnenblumenoͤl.. 3 — 32 — 

1 — Mohnoͤl......3 — 7 — 

Es geigte-fich, daß die Flamme vom Leinoͤl am ſtaͤrkſten, 
die vom Ruͤboͤl, Sonnenblumenöl und Thran ſtark, dad Mohnoͤl 

wenig ‚und das Olivenöl gar nicht rauchte. Dochte in Branntes 
wein eingeweicht, worin Kampfer aufgeföft worden, brennt heller 

ald gewöhnlich. Bei einem Pfund unreinem Baumoͤl mir unges 

loͤſchtem Kalk gefchüttelt, gewinnt man 3 Quentchen; bei 

Ruͤboͤl, Thran und Leinöl ebenfalld 3 Quentchen. Bon eben 
diefem Kalföl ı 35 mit 1 4 IB gutem Branntewein vermifcht, 
sieht «ine. — und A Slarıme, — 

4 

x 
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Bon den Baltmählen, 

6. 1. 

WE itmästen find mechanifche Vorrichtungen, bei web⸗ 

chen Tuͤcher und andere wollene Waaren ugter gehoͤriger Be⸗ 
handlung mit Walfererde oder anderen tauglichen Materien 
durch ein vom Wafler (auch vom Winde oder von Pferden, 
Ochſen ıc.) betriebenen Stampf = oder Hammerwerk verdichtet, 
mehr filzgartig und haltbarer gemacht werden, | 

F. . 2 

Die Walkererde. 

Walkererde, Walkerthon, Seifenerde, Talcum ful- 
lonum, Terra fullonum, Argilla $mectis Wal- 

lerii 

wurde fonft immer zum Thongefchlecht georonet, So findet 
man ſie noch z. B. bei 

Vogel „Prakt. Mineralſyſtem. 2te Ausg. S. 38. 

Bruͤnnich, Mineralogie. S. 81. 

Baumer, Hist. naturalis regni mineralog, p+ I81. 
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Hr. Werner in Sreiberg hat fie meines Wiffens zuerft 

zum Taltgefchlecht geordniet, weil fie bei der Außerft geringen 
Beimifchung von Bittererde doch die bei den weicheren Talkar⸗ 

ten bemerfbare Eigenfchaft derfelben hat, beim Strich eine Art 
von Fettglanz zu zeigen, fich auch fett anfühlr, und im 

Gegenteil bei ihrem beträchtlichen Thongehalt faft gar nicht 
an der Zunge Blebt. 

Sie ift gewöhnlich Dlivengrän, auch gruͤnlich gran, 
dad bis ind grünlich: gelblid und graulid) = weiße übergeht. 

Die Walferde von Hampshire enthält nad) Ber g⸗ 
mann in 100 Theilen | 

| & 0,7 Talkerde 

51,8 Kieſelerde 

25,0 Thonerde 

3,3 Kalkerde 

3,7 Eiſen 
15,5 Waſſer. 

In einigen Abaͤnderungen naͤhert ſie ſich dem Pfeifenthon. 
Mit den Saͤuren brauſt ſie nicht; im Waſſer erweicht ſie, 
ohne ſich eigentlich aufzuloͤſen. Auch ſchaͤumt fie zwar mit ſtark 

bewegtem Waſſer, aber nicht ſo wie die Seife thut; uͤberhaupt 

iſt ſie ein von der Seife ganz verſchiedenes Gemiſche / wenn 
gleich manche Abaͤnderungen in der Weichheit und Schluͤpfrich⸗ 
keit, ſelbſt im trockenen Zuſtande, der Seife ſehr aͤhnlich ſind. 

$. 3. 

Eine zum Walken brauchbare Walkerde muß — 
- fett ſeyn, d. h., fie darf auch in ihren kleinſten Broͤckchen kei⸗ 

nen Sand enthalten; fie muß daher durchans, wo man fie 
reicht, einen unumrerbrochenen feitigs glänzenden Strich- ges 
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ben, auch zwiſchen den Zaͤhnen in ſeinen kleinſten Theilen weich 
erſcheinen, weil der Sand ſich nicht nur in das Tuch einprefe 
fen, fondern auch beim Walken durch feine Wirkung auf Wolfe 

. und Fäden dem Tuch fchädlich werden müßte, ft man von 
der Reinigkeit nicht ganz überzeugt, oder befindet man fie wirk⸗ 
lic) fandig, fo muß man fie mit etwas Waſſer in einer” Kufe 
erweichen, und fie unter allmäligem Zugießen von mehr Waſ⸗ 
ſer immer mehr verduͤnnen und dabei ſtark umruͤhren. Dann 
laͤßt man die ſo verduͤnnte und ſtark umgeruͤhrte Bruͤhe, noch 
ehe man ſie zur Ruhe hat kommen laſſen, durch eine etwa 
2 Zoll hoch über dem Boden angebrachte Oeffnung, die nur 

#300 im Durchmeffer hat, in eine andere Kufe ablaufen, die 
wie ein Trichter oder wie ein umgekehrter Zuderhut geftaltet 

ift, ablaufen, ſetzt aber vor die Ausflußoffnung eillen Seiher, 
deſſen Oeffnungen etwa den Durchmeſſer eines Strohhalms ha⸗ 
ben. Sobald die Bruͤhe abzulaufen anfaͤngt, hoͤrt man auf 

umzuruͤhren. Der Sand ſetzt ſich dann waͤhrend dem Ablaufen 
ſchon in der erſten Kufe groͤßtentheils zu Boden; und was noch 
von Sand in die trichterfoͤrmige Kufe mit uͤbergeht, ſammelt 

ſich in ihrer untern Spitze, und die gereinigte Walkerde ſetzt 
ſich oben drauf. Man bringt in dieſer letztern Kufe mehrere 

Oeffnungen unter einander an, um das abgehellte Waſſer all⸗ 

maͤlig abzapfen zu koͤnnen. Man kann auch in die mit der 
bruͤhigen Maſſe angefuͤllte Kufe, die z. B. 40 Zoll tief iſt, 
eine andere mit einem langen Stiel verſehene niedrige Kufe A 

Fig. 106. einfegen, die nur 324 ae tief iſt, in die fich der 
Sand niederſetzt. 

F. 4. 

Das gewobene Tuch wird zuerſt den dazu angeſtellten 
Schaumeiſtern zur Schau vorgelegt, welche genau un⸗ 
terſuchen muͤſſen, ob es die fabrikmaͤßige Guͤte habe, und kei⸗ 
nem Reglement entgegen [ey Von der Schau kommt es — 
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bie Haͤnde der Beleſerinnen oder Nopperinnen, wel. 
che daſſelbe von Knoͤtchen und fremden mit eingewobenen 
Theilen reinigen, indem ſie ſolche mit einer beſondern Zange, 
dem Noppeiſen, wegnehmen. Dieſe Arbeit heißt das 
Noppen, oder beſtimmter das Fettnoppen. Das ſo 
belefene Tuch muß fleißig ausgeſchuͤttelt werden. Dann kommt 
es aus den Haͤnden der Nopperinnen in die Walke. 

5. 5. 

In Bezug auf das Verfahren in der Walke —— — — 
man zuerſt die gefärbten Tücher von den ungefärbten, 

| und bei letzteren wiederum die ſpaniſchen Tuͤcher, welche 
aus ſpaniſcher Wolle verfertigt werden, oder auch Die aus m « 

lirter fpanifcher und einheimifcher Wolle verfertigten feinen 
Tücher von den ordinären bloß aus einheimiicher ol 

gewobenen. 
Mur bei den erheben fonnifchen bder ans melir⸗ 

ter. Wölfe gewobenen feinen Tuͤchern macht man an einigen 
Orten beim Walken mit dem Auswa chen ben Anfang, fo, 

daß dieſes Auswaſchen als eine vom eigentlichen —— 
ganz verſchiedene Arbeit angeſehen wird. 

Dieſes Auswaſchen geſchieht haͤufig, beſonders in — 
reich, nur mit altem Urin in den Gruben eines Stampfwerks, 
welches die Walkmuͤhle heißt. In jeder ſolcher Grube ge⸗ 
hen ein Paar Haͤmmer oder Stampfer, wie nachher 
näher gezeigt werden foll; 

1. Mit Urin, der fhong = ” Taͤge geſtan⸗ 
den hat. Das Tuch, welches bei dieſem Auswaſchen ſeiner 
Fettigkeit beraubt werden ſoll, wird nicht, wie es in ben Laͤ 
den oder Gewoͤlben der Kaufleute angetroffen wird, z u ſa m⸗ 
mengerollt, fondern in fhlangenförmigen Bew 
güngen in den Walfftod, de h. in eine von den Gruben 
des Stampfwerks eingelegt, wie Fig. 107, 

(16) 

El 

4 
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Bei diefem Einlegen wird jede einzelne Umlage des Tuchs, 

wie ab, be, cd,de ꝛc. hinlänglich mit dem Urin benetzt, 
und fo etwa $ Stunden lang der Wirkung der. Dafhine aus⸗ 

geſetzt, d. h. geſtampft. * 

Die Einrichtung des Stampfwerks muß fo gemacht ſeyn, 

daß der Hammer oder Stampfer nicht etwa auf bie Mitte g 
des eingelegten Tuchs auffällt, fondern daß die Schläge va 
bei ac angebracht werden, und fchief etwa nad) ad wirken, 
damit auf ſolche Weiſe dad ganze Stüc Tuch eine umwälzende _ 
Bewegung annehme, und hierdurd) Die ganze Maſſe in allen 

“ ihren Theilen um fo viel gleichfdrmiger angegriffen werde. 

Nach dieler Zftündigen Bearbeitung nehmen ein paar Ars- 
Beiter das Tuch heraus, legen es gehörig auseinander, falten 
es dann von neuen wie Fig. 107., jeboch fo, daß dad Tuch 

butchaus neue Buͤge erhalte, d. h., daß das Tuch nicht 
wieder in.die alten Salten gelegt werde, und bringen 

es auf diefe Weile zum andernmal in den Stock, worauf das 
Stampfwerk von neuem angelaffen wird, Bei dielem zweiten 

Einlegen ift fein neues Benetzen mit Usin nöthig, wenigftend 

eht ed nur an den trocknern oder weniger angegriffenen 
- Stellen. Jetzt laßt man das Stampfen zuerft etwa J Stunde 

fortdanern, ohne weitere Veränderung damit vorzunehmen. 
Es entfteht während diefer Zeit aus dem Urin und ben fertigen 

Theilen des Tuchs ein faft feifenartiged Gemifche. Nach Vers 

. Fluß der ſchon gedachten halben Stunde läßt man reines Waſſer 
langſam hinzulaufen, und dabei die Stampfer noch 4 Stunde 
fortlaufen. € 

Hiernächft wird nun alles unreine Waſſer abgezapft, und 
daflır reines Maffer in Menge zugelaffen, indeß die Abfluß⸗ 

dffnung beftändig offen bleibt. Während diefem gleichzeitigen 
Ab: und Zufluß (der etwa noch eine Stunde fortdauern Tann) 
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laͤßt man die Mafchine beftändig fortſtampfen, bis endlich das 
Tuch gänzlid) ausgewafchen ift, alſo bas Waller im Stock 
ganz Har ericheint, und Eeine Truͤbe mehr ug 

11. Urn Mit Erde und Bach Man legt 
dad Tuch um zwei von vinander entfernte Pfähle in vis 
nen Fluß, fo, daß 23 von Zeit zu Zeit ein wenig verrhdit 
wird, damit immer wieder andere Stellen des Tachs ar die 
Pfaͤhle anzuliegen Formen, So bleibt dad Tuch etwa ge 10 
Tage lang im fliegenden Waſſer. ' | 

Dann legt man mehrere ſolche Stuͤcke, noch mit Waffee 
: getränft, in dem Stock über einander, und laͤßt fie bei vdili⸗ 
gem Stillftend der Hämmer fo lange ruhig darin Jiegen, bis 
fie durch einen ſchwachen Anfang von Gaͤhrung eine merkliche 
Märme annehmen, 2 | 

Dann nimmt man 23 aud dem Stod, legt es unter den 
(no. 1.) angegebenen Beugungen zulammen, bedeckt jede lim 
lage (anſtatt fie mit Urin zu bdenetzen) mit Walkerde, laͤßt 
auf das ſo in den Stod wieder eingelegte Tuch anfänglich nur 
wenig Waffer Taufen, und fegt Dann Die Hämmer in Bewegung, 
Nach einiger Zeit läßt man das Waſſer ingrößerer Menge zu, off⸗ 
net zugleich die Abflußdffnung, und laͤßt ſo den gleichzeitigen Ab⸗ 
und Zufluß fo lange fottdauern, bis ins Waſſer in völliger 
Klarheit ablauft. et | 

yır. Wit, gleihfalld mir Erde und Waffen 
Man unterläßt das Einhaͤngen des Tuchs im fließenden Waſ⸗ 
fer, und Tegt es geradezu, gehdrig gefaltet, in den Stock. Alle 
einzelne Umlagen zwiſchen den Falten werden mit der Walk 
erde bedeckt, dann anfänglich nur fo viel Waſſert zugelaſſen, 
als hinlaͤnglich if, das Tuch durchaus anzufenchten, und die 
Mallerde zu erweichen und zu verbreiten, indem man Die. 
mer während dem langſamen Buflichen des Waſſers aut darge 
Zeit ſchlagen laͤßt. = 
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Hierauf wird das Tuch herausgenommen, die ſchon ver⸗ 
breitete erweichte Erde noch gleichmaͤßiger verbreitet, manche 
Stellen noch mit neuer Erde bedeckt, und dann das Tuch mit 
neuen Sal 8 zum andernmal in den Stock gelegt. Nun 
laͤßt man unttk ARangſamem Beifluß von Waſſer dad Stampf⸗ 

werk von neuem an, und die Haͤmmer ſo lange fortſchlagen, 

bis ſich die fettigen Theilchen des Tuchs hinlaͤnglich mit der 
Erde vereinigt haben. Dann giebt man etwas mehr Waſſer, 
und oͤffnet nach einiger Zeit die Abflußoͤffnung, und läßt zu 
gleicher Zeit das Waſſer in vergrößerter Quantität zuſtrͤhmen. 
Die Haͤmmer arbeiten während diefem gleichzeitigen Abs und 
Zufluß wiederum fo lange fort, bis dad Waſſer ganz helle ab⸗ 
fließt. | 

IV. Art, mit Urin, Waffer und Erde zugleich. 
Wenn gleich die Behandlung mit Urin zum Auswafchen der 

fertigen Theile gewoͤhnlich hinreichend iſt, fo ift fie es doch 
nicht allemal, befonderd wenn die zum Weben des Tuchs 
gebrauchte Wolle nicht vor dem Weben gehörig gereinigt wor⸗ 
den, oder wenn bad gewobene Tuch ſchon lange gelegen hat. 
In folchen Fällen vermifcht man erweichte Walkerde mit dem 
Urin, und verfährt Damit wie no.ı., nur, daf man nad) 
ein paar Stunden (da das ſchmutzige Waffer zum erfienmal 
abgezapft , und dagegen nach no. 1. friſches Waſſer in größe 
rer Menge zugelaffen wird) dad Tuch zum andernmal aus 

dem Stod nimmt, und ed unter neuen Zalten und aufs 
Treue mit Erde befireut zum drittenmal in den Stock bringt, 
und dann damit wie vorher nach dem aten Einlegen verfährt. 

V. Art, mit einer Mifhung von Urin und 
Seifenwafler. Man kocht eine gute weiße Seife, nach⸗ 
dem fie mit einen Meſſer oder einem Hobel in dünne Blätts 
chen zerfchnitten worden, in Waſſer zu einer Gallerte; bringt 
davon etwas in ein Gefäß, gießt dann Urin hinzu, und ver 

! 
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mifcht beides wohl unter einander, Webrigens verfährt man 
nun damit völlig fo, wie no. J. Diefes ift (meines MWiffens) 
das in Berlin übliche Verfahren. Die beite Walkerde, 

welche man bei den Tuchmanufakturen in Berlin har, kommt 

“and Schlefienz weil fie aber nicht ermeichbar genug ift, und 
daher das Tuch hart macht, auch die Wolle etwas abreibt, fo 

macht man nur bei den gröbern Landtüchern Gebrauch davon. 

$. 6. 

Nach dem Auswaſchen wird dad Tuch wohl getrock⸗ 
wet, und kommt dann zum andernmal in die Hände der Bes 

Teferinnen, die ed von Neuem von eingewobenen oder einges 
ffampften fremden Dingen reinigt, infomweit fich folche mit dem 

Noppeifen wegnehmen laffen. Dieje Arbeit. hei das Rein⸗ 
Noppen. Hiernächft wird das Tuch mit ein paar ftumpfen 
Karden (Kardendiftel, Weberdiſtel, Weberkarten, Dipsa- 

eus fullenum) überfahren. | 

Dieſe Kardendiſtel haben Aehnlichkeit mit den uͤberall wild 

wachſenden Diſtelkoͤpfen, ſind aber viel dichter und zackigter, 

und’ werden für die Wollenmanufakturen beſonders gebaut. 
Mangfket fie im Frühjahr „ verpflanzt fie im folgenden Herbſt, 
da fie dann im folgenden Sommer ,. wann fie noch nicht ganz, 

fondern von der Spike herab: bis auf einen Fingerbreit von 

unten abgeblüht haben, adgejchnitten werden. 

Sie dienen im den Tuchmanufalturen zum Aufranhen 

der Tücher, wonon aber bier nicht die Rede ift,. weil fie hier 
bei den abgetrocneten auögewaichenen. Tüchern eigentlich nur 
zum. Wegbärften aller auf dem Tuche noch frei liegenden oder 

anhängenden Fäferchen und Flocken dienen fellen. Nur wird 
dabei zugleich die Wolle nur ein wenig aufgekratzt, um fie das 
durch zu dem beim nachfolgenden Walken beabfihtigten Kräus 
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feln und Filzen etwas geſchickter zu machen. @s darf 
aber die Wolle des Tuchs hierbei nur wenig angegriffen wer⸗ 
den, Daher man auch nur ſtumpfe oder ſchon gebrachte Kar⸗ 
den hierbei anwendet. ’ 

.v 7. 

‚Nunmehr kommt das Tuch zum anbernmal in bie Hände 
des Walkwmuͤllers zum Dickwalken. 

Schon gefärbte, d. h. aus gefaͤrbter Wolle gewobene, 
und die ordinaͤren Landtuͤcher werden nicht vorher ausgewa⸗ 
ſchen, ſondern kommen geradezu in die Haͤnde des Walkmuͤl⸗ 
lers zum Didwallen, | | 

Hier — nun gefärbte und ungefaͤrbte feine Tücher 
auf gleiche Weiſe, nämlich in Teutſchland gewöhnlich mit 
Waffer und Seife gewalft, Für ein Stuͤck Tuch werden 
beilaͤufig 42 5 Pfunde weiße auf obige Urt gekochte Seife er⸗ 
fodert, Dieſe wird mit Waſſer verdünnt, das ober im Win⸗ 
ter erwas gemärmt ſeyn muß. — 

Das Tuch wird wie beim Waſchen im Zickzack in den Stock 
gelegt, und jede einzelne Umlage mit der Seifenbruͤhe hinlaͤng⸗ 
lich beſpritzt. Dann wird das Stampfwerk angelaſſen, und 
waͤhrend dem Schlagen laͤßt man beſtaͤndig etwas Waſſer lang⸗ 

ſam in den Stock zutraͤufeln. 

Das Tuch dreht ſich, waͤhrend dem Schlagen, wie eine 
Walze herum, e& wird. durch) dad Schlagen erwärmt, und bie 
einzelnen Härchen fangen an fich zu kraͤuſeln, und fich unter 

den Hämmern fefter und dichter mit einander zu verbinden. 

Längftend nach einer Stunde zieht wan den Zapfen de 
Walllechs, und laͤßt die Bruͤhe ablaufen; dann ergreifen 
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zwei Walker, wie oben beim Waſchen, das Tuch, ziehen es 
. gehörig auögebreitet aus dem Stock, und legen ed dann unter 

neuen Zalten, auch von neuem mit jenem Seifenwaffer gehdrig 
befprengt,, wieder in den Stock. Diefe Arbeit heißt das Rich⸗ 

ten oder Gleichrichten, und fie muß durchaus beobache . 
tet werden.. 

Man läßt nun wieber etwas Waffer Iangfam in den Stod 
laufen, die Hammer fchlagen aufs Neue, das Wafler wird 
endlich wieder abgelaffen, dad Tuch Mird aufd Neue gleich 
gerichtet, und daffelbe Verfahren noch mehrmalen wieder⸗ 

holt. 

Nach Duͤ Hamel ſoll man anfaͤnglich weniger, und nach⸗ 
her immer mehr Seife geben. Inzwiſchen hat man hierin 
nicht uͤberall gleiche Maximen. Bei den Berliner Manufak⸗ 

turen hat man gerade dad umgekehrte Verfahren, 

F. 8 

Das Tuch wird auf diefe Weiſe ungemein verdichtet, aber 
eden darum. auch ſowohl nach der Länge ald nad) der Breite 
beträchtlich. zufammengezogen.. . Bei: ordentlich eingerichteten 

Manufakturen. find bgtimmte Manpe ſowohl fhr die Länge 
als für Die Breite der u ganzen. Stüden gewobenen Tficher vers 
fhiedener Urt, feftgefett. Auch, geichieht diefe Beſtimmung 

nicht nur für das Tuch, wie es vom. Meberftugl kommt, fons 
dern wiederum insbefondere für daffelbe, wie es von der Walke 
in die Manufaktur ———— 

In einem fuͤr die Preußifchen Manufalturen im $ 1772 
erichienenen Edikt ift folgendes feftgefeßt worden, worauf Die 

Schau, welche die Tücher ald tächtig anerkennt, gmau zu 
achten hat, 
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Kerntuͤcher (von bloß fpanifcher Wolle ) ſollen 
Zur Zum Ein⸗ halten : 

Kette fchlag ind. Länge ind, Breite 
16416. 27 B. Vom Werkſtuhl weg. — Elin . 34 Ellen 

| Nach dem Wallen . . 285370 .1 — 
BON ae 

Mittel tuͤch er (bei welchen 
Zur Zum Ein⸗ Die Kette von ſpan. Wolle 

Kette ſchlag und der Einſchlag von 
18 B. 22 B. guterLandwolle gemacht, 
ih Sam oder auch fpanifche Wolle 

mit guter Landwolle mes 
lirt wird) müffen halten; 
Dom Werkfuhl . 2... ⸗.534 — 
NahdemMWallen ... 23.. 13 — . 
Ganzfertig ererır 24: 2 — 

In der Länge verlichren die Tuͤcher im Durchſchnitt 
genommen etwa 3 durch die Walke. | | 
Ordinaͤre Tücher - 

Zur ZumE@in- 74 ’ 
Kette ſchlag I) zu pi Breit, 24 Elfen lang, fertig 

18-22 Bom Werkſtuhl.. # 2.3 m 
405. Aus der Walke.. 234.. 13 — 

| 2) Zu Z breit, 24 Ellen lang, fertig 
14 — 16 Dom Werkſtuhl. 3... 3 — 

golb. Aus der Walle... 233..8 _ — a 2 

3) 3u & breit, 24 Ellen lang, fertig 

12 — 12 Dom Werffiuhl . . — — | | Werkſtuh s 
24 B. 

— IE 
Aus der Walke.. 234 .. 
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£) Zu 3 Brit, 24 Ellen lang, fertig 

Iſt nicht ans Dom Welfutl.. 7... — 
gegeben. Aus der Walle .. 235 .. 13 

Hierbei ift noch zu merken 

baß aus bloßer Sommerwolle gar Feine Tuͤcher 
verfertigt werden därfen. Zu den gemeinen Tüchern 
darf man bloß Winterwolle nehmen; weil ſich 
= dergleichen Tücher nicht feft ſchließen, fo müffen zu 

gutem Zächern Sommers und Winter 
e unter einander vermifcht gebraucht 

werden, 

Don einem Schaaf wird man jäprlich im Durchichnitt 
etwa 3 Ih. Garn rechnen koͤnnen. 

$. 9. 

Aus dem hier mitgetheilten Reglement erfieht man, wie 
betraͤchtlich die Tuͤcher eingewalkt oder durch das Walken ver⸗ 
ſchmaͤlert werden, wenn man Tücher von gehdriger Guͤte in 
ihrer Art erhalten wil. Man muß daher kim Dickwalken 
der Tücher auf die vorgefchriebene Gränze des Einwalkens 
Ruͤckſicht nehmen. Dieſes ift beſonders bei den betzten Wieder⸗ 
holungen des Gleichrichtens noͤthig. 

Zu dem Ende muß das Tuch vor ben letzten Wiederholun⸗ 
gen des Skichsichten fleißig mis dem feſtgeſetzten Maaße vera 

glichen. werden. um zu bemerken, wo man ihm noch nachhel⸗ 
fen müffe, damit es überall die vegulirte Breite erhalte. Un 
den Stellen nämlich, wo es feine gehörige Breite hat, wird 

es bei jedeömaligem Öleichrichten unter gehörigem Umbiegen 

oder Falten nur platt in den Stock eingelegt; wo es ader noch 
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nicht genug eingewalft ift, da wird es Beim Einlegen an zwei 
Seiten nad) entgegengefegten Richtungen etwas umgedreht, 
jedoch nur locker, weil. hierdurch bewirkt wird, daß ed mehr 

in der Breite zufammenlauft. Starkes Eindrehen ift ein 

Mittel, das ſtarke Einlaufen in die Breite. zu verhindern, und 

ed. mehr in. die Länge einlaufen zu laffen.. 

In der letzten halben. Stunde wird Waſſer in Menge zus 

gelaffen,. und das Tuch bei etwas: langfamerem Gange bes 
Stampfiverks. von der Seife gereinigt und ausgefpählt, bis 
das Maffer helle aus dem Stock herauslauft. Aber auch bei 

dieſem Ausſpuͤhlen muß, das Tuch einigemal gleichgerichtet 
werden. 

ag 
Bei ordinären Toͤchern wird, wie ſchon oben erinnert 

worden, das Auswaſchen nicht heſonders vorgenommen, ſon⸗ 
dern gleich zum Dickwalken geſchritten; auch ſpart man 

dabei gewoͤhnlich die Seife, und: walkt mit Erbe, 

$. II. 

Die Zeitdauer des Walkens, d. h. des Dickwalkens, haͤngt 
von mancherlei Umſtaͤnden ab, und laͤßt ſich daher nicht allge⸗ 
mein beſtimmen. Feinere und gefärbte Tücher erfodern längere 
Zeit als groͤbere und ungefaͤrbte. Tuͤcher von dunkelern Far⸗ 
ben find. ſchwerer zu walken als die helleren. Vorzuͤglich wie 
derſetzen ſich die dunkelrothen Tuͤcher der Walke. Auch kommt 
es auf die beim Walken gebrauchten Ingredienzien mit an. 
Daher erhalten. manche Tücher ſchon in g= 10 Stunden die 
gehörige Walke, da hingegen andere aber diefelben unter ans 
bern. Umftänden. mehrere Stunden länger, und; in mancher 
Faͤllen doppelt fo lange gewalkt werden müffen. 

Die Engländer werben durch, ihre norzügliche Walkerde 

in den Stand geſetzt, bloß mit Erde trefflich zu walken. Ins 
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— walken fie auch mit Gerſten⸗ Haber⸗ und Bohnen⸗ 

mehl. Eine neuere engliſche, aber noch nicht hinlaͤnglich bekannte 
Art zu Walken iſt die mit Urin und Schweinckoth. Die Eng⸗ 
länder halten jolche nad) geheim. 

J 

§. 12. 

Die Walkmuͤhle fuͤhrt entweder Haͤmmer vder 
Stampfer. 

In Teutſchkland find Beinahe durchgaͤngig die Haͤm⸗ 
mer eingeführt, in Holkand aber ſind die Stampfer häufiger, 
Zuerfi von den Hämmern, 

Es arbeiten allemal zwei Haͤmmer zugleich in einen Loch 
wahe neben einander, 

Jeder Hammer iſt in eine lange Schwinge wx (Fig, E09.) 

eingeftect, 

Das eine Ende ew dieſes Arms geht burch den Hammer 
durch, das andere bei x wird zwifchen zweien Pfoften, wovon 
bier der eine qm den andern verdeckt, durchgeleitet. Diefe 
Dfoften find oben und unten in Balken p, », befeftigt. Je⸗ 

desmab laufen zwifchen zwei folchen Pfoften die Schwingen 
von zweier Haͤmmern durch, die fic) um, eine bei v durchge⸗ 
echte Kleine hoͤtzerne Melle oder eiſerne a frei herum. Dres 
hen können, 

Der ——— iſt ein Kruͤmmling von Hohz (Fig. 108.). 
bei welchem der Bogen ab. mit dem Halbmeffer ve befchrichen 
wird. Cine etwas bedeutende Waltmähfe ht 5:6 und 
mehr Paare ſolcher Haͤmmer. 

Damit das Tuch durch die Schläge um ſo wich keichter 
zur Umdrehung gebracht werde, ſo giebt man ven Haͤmmern zu 
anterft wenigſtens zwei Stufen, wie man bei m,n ficht, 
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Die Abnieffungen eines Hammers Tonnen etwa folgende 

ſeyn; 

Die ganze Laͤnge xw213Rhl. Fuß. 

Der Saldbuefla ve. -. ». . . DB — 

Die sc nimmt man etwa.$ hoͤch⸗ 
ſtens 3 von ab. 

Die Länge ab ded Hammers.. 8 — 

Seine Brite din o «ns 2 — I03oll 

Seine Dicke. 2 — 7 — 

Die Laͤnge des geſtuften Endes a—d 1 — ı— 

Wenn vwdie Lage der Mittellinie: 
am Ende des Falls oder in der 

tiefſten Stelle iſt, und vy bie 
Lage am Ende des Hubs bezeich⸗ 
net, wo ſich der Hammer in der 
hoͤchſten Stelle befindet, ſo, daß 

e f den ganzen Hub bezeichnet, 

: wiffbeiläuflgef - x x. nr — 6— 

Dabei wird die Einrichtung fo ges 
macht, daß vy. nicht. über die 
horizontale Lage hinauf kommt, 
oder daß yv.z nicht über go® 
beträgt. 

Die Einrichtung kann leicht fü gex 
magat werden,. daß zu unterſt 

ein befondered Stuͤck bei gh an⸗ 
geſetzt wird, das mittelft eines. | J 

Zapfens ko im den oberen. 
Theil eingelaffen, und mit ei⸗ 

ner ftarten Schließe tu- befeftigt 
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wird, Dann kann man, fo ; 
oft die Stufen abgenugt find, 

ein neues Stuͤck an: die Stelle 
des vorigen anfeßen, dad dann 

von Weißbuchen gemacht wird. 

6. 1% 

Der zum Echlagen der Haͤmmer gehdrig ausgehauene 
Klotz Heißt der Walfftod, der fo viele verfchiedene — 
hat, als Paare von Haͤmmern vorhanden ſind. 

Man ſieht dieſen Walkſtock (Fig. 110.) im Durchſchnitt. 
Er beſteht aus einem parallelepipediſchen eichenen Klotz, wo⸗ 

von hier a Dod ein ——— iſt. 

Bei der Stellung, vorlde der Walkſtoc bier hat, wers 
den die Eden edh, fcg weggenommen, nur um ihm einen 

fefiern Stand zu geben. Man nimmt etwa 

für die Holzdicke 
zwiſchen zweien 

Stampflöchen 
. etwa ..630lle. 

für die Breite be . 0. ZRH. Zolle. 

a . 8 ’ 2 — — 

— — obere Breite des Lochs 
mp = \ b >» 0 18 Ben — 

— — Holzdick am pa 9 — — 

Tiefe mn . » * 0 18 — 

— — Länge eines Stampf⸗ 
lochs pq Fig. 13... 3 — — 

Die Wandflaͤche mn iſt eine Ebene, aber die uͤbrige 
Wandflaͤche ein Stuͤck einer cylindrifchen Flaͤche, alſo der 
Durchſchnitt m op ein Stuͤck einer Kreislinie, das ſich auf fol⸗ 
gende Weiſe ergiebt. 
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Man theilt die Breite mp in drei gleiche Theile mq,qr. 
rp, verzeichnet alddann an mgq dad Quadrat mgsr, 

und beichreibt nun aus s mit dem Halbmeſſer sn ven 
Kreisbogen nop. 

Man bringt nun den Stod fo auf fein Lager AB, daß 
ein Senkel von r herab gerade in die Kante m fällt. 

‚Diefer Lage gemäß werden ſtarke Schwellen wie AB, Des 
a ren jedesmal zwei auf einander gebübelt werden, tins 

gefchnitten, und ber Stod in diefe Einfchnitte khg 
eingelegt. Diefe Schwellen werden gut eingepflaftert, 
und überdad noch Seitenfchwellen P, Q feft angetrieben. 

Jedes Paar Haͤmmer wird durch Scheidebretter, . 
Dielen, welche neben jedem Loch in den Stock enges 
egt werden, vom folgenden Paare abgeſondert, fo, 

daß die Hämmer zwiſchen Dielen Scheibebrettern 
auf und nieder gehen. Oben werden alle viele 
Scheibebretter in einen gemeinfchaftlichen — vder 
Riegel befeſtigt. | 

Weber dem Sne liegt nad) feiger ganzen — eine Rime 
oder ein kleiner Trog, Ewelcher über jedem Stampfe 
loch durchbohrt iſt, um Waſſer, welches in dieſer 
Rinne geleitet wird, durch ſolche Oeffnungen in. die 

darunter befindlichen Stampfldcher ablaufen zu laſſen. 
Jede Oeffnung in der Rinne hat ihren Stöpfel, 

| Endlich befommt auch jedes Stampfloch eine ablaßdßf. 
nung wn, mit einem Spunden. 

Anm. Im vielen Walkmuͤhlen, beſonders auch in den 
Berliner Manufahturen, werden die Stdcke nicht fehief, fondern 

gerade geftellt, fo, daB ad eine Torhrech te Stellung erhält, 
In diefan Zalle behält auch der Stock feine 4 Kanten ab cd. 
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4 $. 14. 

Jetzt folgt die Daumenwelle, welche für jeden Kemmer 
wenigftend drei, wohl aber auch vier Daumen führt. 

Es duͤrfen nie zwei Hämmer in einem Stampfloch zus 
gleich im Heben ſeyn, und es darfen außerdem nie zwei Haͤm⸗ 
mer, wenn fie auch zu verfchiedenen Gruben gehbren, zu gleis 
her Zeit von der Daumenwelle ergriffen werden, 

ö d 

Zu dem Ende muß die Eintheilung auf folgende Weiſe ge⸗ 
ſchehen. | 

Ich will fünf Paar Hänmer annehmen, und für jeden 
an der Daumenmelle 3 Daumen, fo ift die Anzahl aller Dau⸗ ö 
men, welche die Daumenwelle befosmmt 

| 10 X 3 = 30 

Der Umfang der Daumenmwelle wird daher in 30 gleiche Theile 
getheilt, und man ſchnuͤrt man anf der Äußeren chylindriſchen 

Flaͤche der Welle 30 Linien ab, welche gleichtwert gon einander 
abſtehend der Are parallel Laufen, und numerirt ſolche mie 
I, 2,3» 00.30 3 

- Nunmehr nimmt man die Stellen \ 

für den Iten Hammer des iten Lochs in d. Anien No. 7, Tr, ar, 
wen — — 2ten — — — — 2, 12, 22, 
iten — — Zten — — — z, 13, 28, 

aten — — a4Aten — — — — 4, 15, 24- 
iten — — zten — — — — 5, 15, 25, 

fuͤrden aten — — tten Lochs in d. Linien No. 6, 16, 26, 

m — am — — — — 7.17, 27 
2ten — zten — — — — 8, 18, 28, 
2ten — — un — — — — 9, 19, 29, 

P} 
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Dabei läßt fich die Einrichtung leicht fo machen, daß im 

jedem Loch der 21e Hammer ergriffen wird, fobald der erſte 

fiinen ganzen Hub vollendet hat, und num ebeu wieder abjals 

len will. Diefe Einrichtur.g ift beſonders darum wöthig, weil 
oft nur ein Stampfloch betrieben werden Taun, und daher die 
Einrichtung fo gemacht ſeyn muß, daß das Stampfrncrt um 
abläßig mit einerlei Laſt beſchwert ift, oder daß immerhin bie 
Daumenwelle einen Hammer zu heben hat. 

Beh nämlich die einzelnen Theilungölinien um = = 

12 Brade vom einander entfernt find, die zu den verſchiedenen 
eines Lochs gehörigen Daumen aljo um 5 X ı2 

= 609 von einander abftehen, ſo darf Die Einrichtung nur fo 

gemacht werben, daß die Welle ſich jedesmal um 60° drehen 

muß, bevor fie einen von neuem ergriffenen Hammer wieder 

fallen läßt. 

Man fieht auch, daß nach dem Angriffe irgend eines 

Hammers eined Stampfloche während der Ruhezeit feined Nes 

benhammerggig jedem Der übrigen Löcher gleichfalls ein Ham⸗ 

mer in Bewegung geſetzt wird. RR 

$. 15 

Bei derfelben Zhhbigen Welle fichen die zu einem Ham⸗ 

ner gehörigen 3 Daumen um 120° oder 10. 12° von eins 

ander ab. Weil nun von 12 zu 12 Graden immer wieder ein 

neuer Daumen,angreifi, ſo werden während der Erhebung eis 

ned Hammers oder während ber Umdrehung, welche die Dau⸗ 

menwelle bei der Erhebung eines Hammers macht, überhaupt 

5 Hammer in Bewegung geleßt, und der erfte fällt in demſel⸗ 

ben Augenblick wieder ab, da der öte, d. i. der Nebenhammer 

des erſten ergriffen wird. Es ſind alſo bei dieſer Einrichtung 

beſtaͤndig 5 Haͤmmer zu gleicher Zeit in Bewegung, ober bie 
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Hälfte aller Daumen befchwert, wenn das ganze Sen 
angetan wird, welches aber felten möglich ift, 

6. 16. 

Die Daumen Fonnen geradaus gehende Zapfen, fogenannte 
Tangenten; oder gefrümmte Zapfen, fogenannte Heb e⸗ 
Föpfe haben. Die legteren verdienen den Vorzug ; man fiehr fie 

zur Kinfen des Hammers (Fig. 108.) punftirt, wo der Hebefopf 

B eben angreift. Die angreifende Fläche muß die Kruͤmmung 
haben, welche fir) durch Abwickelung von einem Kreiß ergiedt 
deſſen Halbmeſſer yB iſt. 

Hier iſt nun noch die Frage zu beantworteu; 

Wie laͤßt ſich beiden Foderungen zugleich ein Genuͤge 

thun, 1) Daß während ber Erhebung des Hammers 
bie Welle ſich um 600 herumdrehen, alfo ber Punkt 
B einen Bogen von 60° durchlaufen ſoll? und 2) 

daß die Erhebung des Hammers mach der Kreislinie 
- ea 3. B. 18 Zolle Besrage ? 

Wenn der Halbmefler yB mit r bezeichnet wirb, fo iftder 
Bogen, der Punkt 4 bei einem vollftändigen Hube 

durthlauft, = Su or 6,28. r == 8. 2 oder == 1,045. 

r der dann — die Größe des Hubs iſt (wenigftend fehe 

nahe ); es muß alſo 1,045. r == 18 Zolle oder 

Daher kann der Halbmeſſer der Daumenwelle etwa 1’ oder ihr 
Durchmeſſer 2 Suße betragen. 

— 

(17) 
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Man läßt die Daumen gewöhnlich an ber unteren Fläche 

som Endſtuͤck ew (Fig. 108.) der Schwinge angreifen. Doc) 

ift dieſes nicht nothwendig, indem man auch im äußern Ums' 

fang des Hammers einen bejondern Zapfen, eine Hebelatte, 

befeftigen kann, an der die Hebekoͤpfe angreifen, wie man bei 

a (Fig. 110.) fieht ”), 

§. 17 

Zur Umdrehung der Daumenwelle koͤnnen mancherlei Ans 

falten oder Vorrichtungen getroffen werden. Zuerft von 

der Betreibung mit Wafjerrädern. 

Bei der Betreibung mit Mafferrädern werben die Daumen 

zumeilen unmittelbar an der Waffermwelle, d. h. an ber 

‚Welle des Waſſerrads angebracht.‘ 

Inzwiſchen muß man erwägen, daß beim. Dickwalken 

die Haͤmmer mit einer gewiſſen Schnelligkeit betrieben werden 

muͤffen, damit das Tuch dadurch bis zu einem gewiſſen Grade 

erwaͤrmt werde, und die fchneller auf einander folgen⸗ 

den Schläge das leiften, was eine gleiche, aber mehr unters 

brochene Anzahl von Schlägen nicht leiften würde. In dieler 

Ruͤckſicht wird man feftfegen dürfen: 

Die Walkmuͤhle muß eine ſolche Einrichtung haben, 

daß beim Dickwalken jeder Hammer in einer Minute 

wenigftens yo Schläge thun kann. 

Unter den Bedingungen (vor. Kap. $. 15.) iſt die Ans 

zahl von Umgängen des Waſſerrades in einer Minute — 

2000 24 
— und wenn kein Vorgelege vorhanden iſt, ſo muß we⸗ 

— 

Mehr hierher gehoͤriges ſ. unten 5Kap. $. 85. 
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nigſtens | 

2000 | 
= aD 9 

ſeyn, alfo | 
D 

; N= + = 0,42. D 

Soll daher N — 4 ober eine vierhůbige Daumenwelle hinrei⸗ 
chend feyn, fo müßte man D = 9, 5 Zußnshmen, 

$ 18. 

Es ſey der mechanifche Halbmefler 78 (Fig, 108.) = r 
der vörgefchriebene Weg, welchen der Hammer durchlaufen ſoll, 
= h, die Anzahl von Gruben = n, alfo die Anzahl aller 
Daumen „ weil 2 Haͤmmer in jeder Grube arbeiten ‚=2nN, 
wofär ich n’ ſetzen will; der Erhebungswinkel y= =0, 

Um die Daumen gehoͤrig zu vertheilen, werden Auf der 
aͤußeren cylindriſchen Flaͤche der Daumenwelle 2n N Linen der 
Are parallel abgeſchnuͤrt; ; es iſt alſo ber Abſtand!der eindelnen 

360 
2n N 

Bogen zwiſchen den beiden Theilungslinien, in welchen die zu 

einer Grube gehoͤrigen beiden BR eingeſetzt werden, = = 2 
360° _. 360° 24 

&ınN RN 

Theilungslinien von einander in Graben = s und der 

- Soll alfo die Einrichtung fo gemacht ſeyn, dag in dem 
Augenblick, da der eine Hammer in eine Grube: herabfällt, 
der andere zu derfelben Grube gehörige augleich wieder ergriffen 
und erhoben werde, ſo muß 

zoo⸗ 
2N T 



60 vBierteß Kapitel. 

fon. Man hat femerh = 5 6,28, 7 ‚all 

__ 360. h 
s **Ig 

8. 1% 

Die 4 Gleichungen 

LN= 042. D (wo D in Zußen ausgedruckt 
wird). 

_.360° __ 180° 
Le= INT N 

—_ 57,3. h 
ULr= & 

IV, n‘ =2nN 

beſtimmen die ganze Einrichtung der Mafchine, 

Es folgt hieraus 

— 57,3. bh. N __ 57,3.h. 0.42. D 
| 180 u 180 - 

— = 0, 133. Dh 

wo ſich alle Groͤßen auf Fuße beziehen. | 

Da nun h nicht wohl Heiner ald 14 Zuß, und D nicht 
wohl Heiner ald 9 Fuß ſeyn kann, fo gäbe dieſes | 

.r wenigſtens 0 133. 9. 14 = 1,8 Fuß 

Aber hiermit wuͤrde die Daumenwelle dicker werden, als es um 
der Feſtigkeit willen noͤthig waͤre, zumal da fuͤr die gewoͤhnlichen 

Faͤlle D merklich groͤßer als 9 F. waͤre, Man wird daher in 

den meiſten Faͤllen ein Vorgelege anbringen muͤſſen. 

— 
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$. 20 

Ich will nunmehr ein Vorgelege annehmen, wie es Fig. 

ır3. vorftellt, fo, daß die Anzahl der Zähne am Stirnrade 
= M werde und die Anzahl der Triebftdefe = m, fo foll 

M 2000 

'm2LD 

feun ; dieſes giebt Die nachftchenden Gleichungen ° 

— m — 1800 
J. N=042 7 D; I, & = N 

h | 
m. r= 573, n‘ =2nN 

Daher 

Damit die Daumenwelle nicht allzu dick ausfalle, fo wil 
id) r = 1,2 Fuß annehmen ; diefed giebt 

1,2 = OÖ, 133. v Dh 

m. __t2 _9 
und „P= —— woraus ſich 

24 I 378 
— A — 

ergiebt. | 

Damit überbad die Höhe des Falls vom Hammer nicht 
zu Hein auöfalle, fo nchme man N = 3; dieſes giebt 
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und 

ver m == 0914. D, m 
009 | 

Seht man D= 14 Fuß, fo wird M= 1,96 m. Nimmt | 

man z. B. m = 36, fo wird m = 1,96, 36 = 70; für m 

= 24 wird M= 1,96. 24, =47. Fur Bequemlichkeit der 

Werkleute verwandelt man die Zahlen 7a und 47 in 72 und 48. 

Man kann zwar die Daumenmelle auch vierhuͤbig ein« 

richten, dann muß fie a. Dicker ſeyn. Naͤmlich fuͤr N4 

7,3. 

* 

tige Werth von h beibehalten wird, — 1,273, 1, 26 S 1,6 
Fuß, daher der wirkliche Halbmeſſer der Welle bis an ihre 
Außere cylindriſche Fläche nicht unter 13 = 14 Zoll betragen 

Knnte. In dieſem Zalle wäre der Erhebungswinkel 

hat man * E 1,273. h, alſo, wenn ber vo⸗ 

und 

M= — 7 = 0,105. D. m 12 

oder, für D=14 Fuß, M=1,47. m. Fuͤr m 36 wird 

M= 1,47. 36 = 53, tvofür man zur bequemeren Eintheis 
lung M = 52 nehmen kann. 

Jetzt wird — =2nN==$nundbahe, 5 Gruben AN: 

genommen, die Anzahl ber Daumen = 8, 5 = 40, bie in 
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40 verfchledenen auf der cylindrifchen Fläche mit der Are parafs 
lel gezogenen geraden Linien eingeſetzt werden. 

— 9 

Oberhalb dem Walkſtock (Grubenſtock) wird eine Rinne 

nach der Laͤnge des Walkſtocks angebracht, aus welcher den 
Gruben das erfoderliche Waſſer zugefuͤhrt wird. Dieſe Rinne 

‚empfängt ihr Waſſer aus einem Kaſten, dem das Waſſer 

durch die Mafchine felbft zugeführt wird, wenn es nicht 
durch einen natürlichen Fall geichehen Tann. Man thut aber 
in den meiften Ballen wohl, wenn man den Wafferkaften 
durch zwei Schiedwaͤnde mn, op (Fig. 114.) in drei Bes 
hältniffe A, B, O abtheilt. Im Zten C wird die Ausfluß⸗ 

röhre de angebracht, vor biefelbe aber ein Rechen in fchiefer 
Rage «PB geſetzt, den man mit etwas Stroh bedeckt, woran 

man nach einen Haufen von Kleinen Kiefeln oder grobem Grand 

anlehnt, damit auf folche Weile dad Waſſer ganz rein durch 

de abfließe. 

i 9. 23. 

. Sn Frankreich und Holland werden Stampfer den Hans 
mern porgezogen-(Fig. 115). Von der Einrichtung der Stampf⸗ 
werke ift im vor, Kap. ſchon gehankelt worden; ihre Theorie 

bleibt dem folg. Kap, vorbehalten, 

F. 24. 

Um doch einige Berechnung uͤber ie Maichine anzu: 
ftellen, ſey 

die Länge der Schwinge vw (Fig. 108.) = A 
— — des Stüdd we biß in bie 

Mitte des Hammerd genommen = A. 
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das Gewicht der Schwinge VW 4 .* 

— — des Hammers.. ..4 

die Kraft, welche in 6 angebracht das 

Gleichgewicht erhalten wuͤrde... = p‘ 

Die Echwinge wird aus einer etwa 2 bis 24 Zoll didien 
Diele gefchnitten, welche bei vetwa 7, bei w etwa 10 Zoll 

breit if. Wegen diefer allmälig zunehmenden Breite iſt es 
bier genug, den Schwerpunkt der Schwinge in T anzunchmen, 

f, daß wT=3 wrfen. Man erhält hiernach für den Zur 
fand des Gleichgewichts 

pi=zg.(A— AV) gi} i 
unb 

A’ AA 
. P=gtroad—— ga= zarte 

Nimmt man alfo n Hämmer in beftändiger Bewegung an, 
und fegt die zum Gleichgewichte mit diefen n Hämmern in 4 

erfoderliche Kraft = p, fo wird für den Zuftand des Gleiche 
gewichts 

p=n. G=etes q7 

Die Meffe-der Schwinge vw läßt ſich leicht auf die 
Stelle 4 reduciren; hier kann man ohne umftändliche Berech⸗ 
nung diefe tedudirte Maffe = —3g fegen, ded Hammers ab 

— 2 

auf dieſelbe Stelle B reducirte Maſſe iſt (>): q, dents 

nach die gefammte auf die Stelle B reducirte Maffe, welche . 
abwechſelnd aus der Ruhe in Bewegung gebracht werben 

LAN? m —4g + (II) 4 Diefe wil ich mit I de 
zeichnen. 
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Die Anzahl von Schlägen, welche jeder Hammer in eis 

ner Minute macht, ſey — N’, fo ift die Zeit, welche zmiichen 
zweien bei der ganzen Maichine nad) einander folgenden Schld« 

gen verfließt, — 

66 3 
— u Es wird dabei angenommen, daß n aus 

6 ; 
an oder, wenn N’ == 40 gefegt wird, 

| gleich die — der —— bezeichne. 

In derfefben zeit, welche jedesmal zwifchen zweien auf 

einander folgenden Schlägen verfließt, durchlauft ein Hammer 

den- nten a feines ganzen Wegs alfo den Raum 1 

Setzt man nun Rang der Mechanif fefter und flüß. 

Körper $. 90.) 
: 

ſtatt Tu W, 2, I, b,t,P, 

3 
bier 1, p, o, 2, II, m — P, 

ſo iſt, alle Reibungen bei Seite geſetzt, die zur Unterhaltung 

der Bewegung der Haͤmmer erfoderliche Kraft 

. m 355.* 
Pzp+ 

— 
-g.(21I+2%) 

_ 16. 2.(N+E)nh 

met 9.8. (211+ 2) 

| II+ 8 
Hier kann aber ohne beträchtlichen Fehler en > 

gelegt werden; demnach | 
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8 nh2& 

98 
P=p+ 

oder 

Pe — N 2 

tel I, ) 

Aus der Natur der krummen Linie (Fig. 108.), nad) 
welcher der Hebefopf gefrümmit oder abgerundet wird, folgt, 
daß, wenn der mit Yß beichriebene Bogen Be den Weg bes 

zeichnet, welchen die Stelle B des Hebekopfs beim Hube durch⸗ 
lauft, die gerade de auf dem Halbmeſſer ya fenkrecht ſtehen 
möffe, und daß zugleih de = Bogen Be ſey. Man hat 

360°, 
. h 

alſo Bogen Be= GR 

| " 
Man denke fich durch 4 und s eine gerade Ae, fo wird 

der nn yeß (1802 — cr vo) = (I — 

; m 90° alſo Winkel ße nn = got — vB = 

h 
900. 

Die Laͤnge eines aus e mit ad ⸗K beſchriebenen Bogens, 
h ; 

x a ber zum Winkel von Big 8 90° gehört, iſt 

€ 90° 2 

— — 6, 28. — — 
3600 2r 
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Es ift aber die Länge dieſes Bogens von der frummen 3 

nicht merklich verfchieden, man hat aliv genau genug 
Be 

h 
{ d — — die krumme ß — 

und die Reibung an Bd, wenn zw den Reibungskoefficient bes 

zeichnet,. für n Hämmer gerechnet — 

) 
- mp4 An (= q+09,6.49‘) 

wofür ich zur Abkuͤrzung F Kr au 

Demnach wird in ß eine ar aft =P+ PFerfodert. 

Es ſey das Gewicht einer Daumenwelle —Q, der Halbs 
meffer ihrer Wellzgapfen — p, der Halbmelfer des Trillings C 

(Fig. 113.) = r4, die Kraft, womit die Triebſtoͤcke angegrifs 
fen werden, —= P’, fü wird wegen der tedung an den Welle 

zapfen 

rzehrtrtotnetn, 
und daher 

— SAFOOAMCI) 
—— 

Der Halbmeſſer des Stirnrades B ſey = r“ "); Die 
| Kraft, mit der die Zähne angreifen muͤſſen, S P“, fo har 

man, die Reibung an den Zähnen mit Ft bezeichnet, 

r' 

4 — 
Pt — BEER 

..*) In allen diefen Ausdruden find die Accente bloße Unter 
fheidungszeichen. 
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Dan gen nun 0,6. P“ ſtatt F/ (reiben, and dieſes | 

giebt pP’ — —. PP + 0,06. PX oder 

17 Zu r .p' 
09,94. 2 

Der Halbmeffer des Mafferrades ſey — r'; das Ges 
wicht des Waſſerrades mit Zubehdr — Q’; der Halbmeſſer 
feiner Wellzapfen = p‘; die Kraft, welche am Waſſerrade 

angebracht werden muß, — P, fo wird r“ pP“ = r“ 
p” + po’ uQ', alio 

r⸗ p“ 4 p’ u Q’ 

r‘' : 
pw — 

6. 25 

Mir haben nunmehr die Kraft, welche am Umfang bes 

Maflerrades angebracht werden muß. 

| Wenn allen Borausfegungen der Theorie Genüge gefchähe, 
ſo waͤre die Kraft, mit der das Waſſer am Rade im Schnur⸗ 

gerinne wirft, — an. 100 
28 

A die Waffermenge in Kub. Fußen bezeichnet, welche 
in jeder Sek. an die Schaufeln anfchlägt. 

C die Gefchwindigfeit, mit der dad Waſſer die Stelle 
lothrecht unter der Are der Radwelle erreichen würs 

de, wenn ihm Feine Schaufeln in der Bewegung 

— wären °). 

*) Man denke äh v von der Oberfloͤche des Waſſers an der Mühe 
lenfchüge herab nach der Breite des Grabeng eine lothrechte 
Ebene, und nun von der Mitte der unterfien Schaufel 
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ec die Gefchwindigkeit des. Rades am mechanifchen 
Umfange, 

g = 15 Parif. Fuß. I 

er den . Effekt ift genau eng C-c=—$ 

ae, 
— =. Par. Fuß. C, ap ——o 

rg 

Wenn man nun dad Gewicht von ı Par. Kub, Fuß Wafe 

fer zu 72,6 Köln. Tb, annimmt, Pr hat man 
r⸗ p“ 4 p’. 7 Sa 

u , 72,6 = 

alſo 
— 

A= 4 r’, C 

Dabei ift auf die Waflermenge, welche in jeder Sekunde 
wegen bed Ichädlichen Raums im Gerinne vergeblich durchfließt, 
noch nicht geſehen worden, Bezeichnet man ui mit z, ſo er⸗ 

halt man 
“4 4 ‘ — % — ——— 

Fuͤr die Kropfraͤder kann mit noch größerer Sicherheit eben | 
diefe Formel gebraucht werden, Bei oberfchlächtigen Rädern 

ein Perpendikel auf jene lothrechte Ebene, fo bat man dus 
mechaniſche Gefälle, deſſen Höbe man mit H bezeichnen 
fann. Die zu H gehörige Gefchwindigfeit heiße C’, fo ik 
C = 2y’gBH; e if aber allemal C <C/, Sf die 
Länge des erachten horizontalen Perpendikels = A in Su. 

A 
Gen, fe fnınımnC= 2 y’gs(H — 2) feßen, wenn 

A nicht über zo Fuß hinaus ‚gebt. 
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wird A etwas Feiner, worüber man dad I. Rap. nachſehen 

Tann. Uebrigens wird vorausgelegt, daß die Wellzapfen fo 

wie die Kämme und Triebſtocke immerhin in guter Schmiere 
erhalten werden. 

$. 26. 

Statt des Waſſerrades Tann man auch eine Roßkunſt an⸗ 
legen. Unter den verichiedenen Arten folcher Künfte, wohin 

das Laufrad, die Tretfcheibe und der Goͤpel gehören, 
ziehe ich beſonders im jetigen Falle die Tretſcheibe vor. Weil 
ich aber fhon im 1. Kap: den Bau derfelben gezeigt habe, der 

ſich nun ohne Schwierigkeit für die Walkmuͤhle abändern 
laͤßt, ſo habe ich Tab. XI. Fig. 116, und 117. jeigen wollen, 
wie ein Goͤpel im jegigen Falle einzurichten wäre, Fig. 116, 
zeigt die Horizontale und Fig. Ing: die lothrechte Projek⸗ | 

tion ber Maſchine. 

NN (Fig. 117) tft ein lothrechter Durchichnitt des Fun⸗ 
; damentes, das Feiner näheren Behhreibung. bedarf; 

hi ift das Zapfenklotz, worin die Pfanne n einges 
‘ laſſen iſt. Auf det einen Seite läßt man an bet 

Pfanne eine kleine Rinne mit angießen, wie man 

in dem beſonders gezeichneten Durchſchnitte (Fig. 
118.) ſieht, wo dieſe Rinne bis bei p reicht; fie 
dient zum bequemen Eingießent ded Oels. 

C ein lothrechter Wellbaum, 133 18 Ss hoch, 

M ein Kammrad, in der Höhe wx von 85 9.Zußen 
odet iz⸗ 14 F. (ſ. unten 9 29.) 

DE en Trilling, deffeni Triebſtdcke von den Kammen 
des Kammrades M ergriffen twerden, . 

B die zum Trillinge D F gehörige Welle. 
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G.:006 an derfelben Welle B liegende Stirnrad. 

K sin Trilling, in welchen da3 Stirnrad G eins 
greift. 

A die Welle, an der der Zrilling K liegt. 

Sie ift zugleich die Daumenwelle. Auch Tann an 

ihr ein Krumzapfen z angebracht werden, um etiva 

"eine oder zwei Pumpen zu betreiben, welche das 
erfoderliche Waſſer in den Kaften heben, aus wel⸗ 

chem es in die Rinne oberhalb dem Walkſtock ges 
‚ geleitet wird, 

«3 der Arm oder Zugbaum, an welchen die Thiere 
angefpaımt werben. 

— * $. 27°. 

Da bei einem Pferdegopel die Bewegung der Pferde nicht 
fo wie Die eines Waſſerrades als fortdanernd angenommen 
werden Tann, indem das Pferd vielmehr mit jedem Schritte 

feine Bewegung im Göpel beinahe von — — ſo laͤßt 

| fich Hier die Formel ($. 24.) P— =p ern — Bi nicht fo ge= 

radehin beibehalten, 

Man wird fie aber auch hier mit aller Sicherheit zum 
Grunde legen koͤnnen, wenn man 1) an der Daumenpelle A 

. ein Schwungrad anbringt, beiten Moment der Trägheit beis 
läufig fo. groß als das der Pferde wäre, wenn diefe fich mit 
der beftändigen Gefchwindigfeit von 4 Zußen bewegten; und 
2) die Geſchwindigkeit eines re nur zu in rhl. Fuß ans 
nimmt. 

— 

Hier genuͤget ed, für jedes Pferd dad Traͤgheitsmoment 
bes Schwungrades 42. 800 ib. — 12800 12h. zu machen, 
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Nimmt man 3. B. den mittleren Halbmeſſer eines 

Echmwungrings — 3 Fuß, feine Dide — ı F., feine Breite 
pa:allel ‚mit der Arc genommen — P, dad Gewicht von eis 

. nem Kub. F. feiner Mafle — 60 Tb., jo hat.man fein Ges 
wicht oder feine Mafle — 3, 14. (3,5? — 3,5?) B. o = 
1130. P; wäre nun die Geſchwindigkeit vom mittleren Ums 
fang des Schwungrings — 5’, fo wäre | jein Traͤgheitsmo⸗ 
ment beinahe = 52. 1130, B == 28250. 83. 

Werden nun N’ Pferde angefpannt, fo nimmt man 

28250 ß = N’. 12800 
alid 

1280 
P ag 

256 | 
Demnach für 2 Pferde P = = = 0,45 Fuß. 

Da man uͤbrigens zur Vetreibung einer Mufchine feine 
ſchwache Pferde wählen wird, fo kann man allemal die Kraft 
eined Pferdes wenigſtens zu 180 Ib, annegimen, . 

§. 28. 

Die Kraft, N in den m KK (Fig. 117.) wirft, 

ſoll (F. 24.) 

Ben P Gas F+0) +r. (P-+F) 

r — up 

ſeyn, und die Kraft, welche in die Zähne des Stirnrades GG 
wirft, (9. 24.) 

A 
Dr Ya ss 

A 



[4 

Es bezeichne ferner P/“ die Kraft, welche an ben Triebs 
ſtocken des Trillings DF wirkt, 7 den Halbmefler diefes 
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Trillings, Q’ das Gewicht der Welle B ſamt dem Stirnrade 
GG und dem Trillinge DF, p’ den Halbmeffer von den Zaps 
fer diefer Melle, f wird’ genau genug 

iz: — rt pP r“ pP’ + p 4 —2 uQ! 
; 

Druckt man alfo bie Kraft, mit der die Zaͤhne des Kamm⸗ 
rades MM ben Trilling DF angreifen, durch Pr“ aus, fo . 
Tann man wegen der Reibung an den Triebſtoͤcken 

ſetzen. 

Set man nun die Ränge bes Arms ober Zugbaums #8 
—R, die Kraft, welche in 6 angebratht werden muß — Pr, 
den Halbmeffer des Rades MM. = 7’, und-fieht die Rei⸗ 

Bung an den Zapfen der flehenden Welle bis x und y als uns 

Zn ⸗ 

pro — ES 
0,94 rt. 

bedeutend an, jo wird 
— r. (rn pP’ + p’ u 9) 

\ 0,94% rs R 

$. 29. 

Die Abmeſſungen der einzelnen Maſchinentheile tan man 
In der Ausuͤbang etwa jo nehmen 

Pa 3. 3 =— 43 Par, Zoll 

Mir ——13 — 

Den ſ. 9.20, und ar, 

PB» ı ı 3 3 3 I 24 

hs In Zu Zu Zu u ebend. 

DB ı ı 2 2.2 = 1 oder hoͤchſtens 2. 

2° oder ber Halbmeſſer 
des Trillings x. — 

Dieſe Zeichen werden nachher erklaͤrt werden. 

(18) 

! 
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r oder der Halbm. von G — (%) 

x’ oder ber Halbm. von DF — (*,°) 

r' oder der Halbm. von MM — ( 0% ) 

R wmenigfiend . . .„ „== oo Fuß. 

Die Wellen A, Bund C find flarfgenug bei einen Durch⸗ 
meſſer von 16 Zollen 

Die Anzahl der Triebſt. an den. 
il. FmK ...,.,=38 

Die Anzahl der Zähne an den 
Rädern MM,GG .„, .=%&o 

Dabei wird eine 3Zyübige Daus 
mennwelle vorausgeſetzt Ober 

| =; 

Allgemeiner wird En 

Anzahl der Triebft. bei K — 28 

— — 84 bei F = N 

— der Zaͤhne bleibt go. = — 

Die Werthe (), (R) ꝛc. werden durch die Zahl der Trieb⸗ 

ſtoͤcke und der Zaͤhne und durch die Schrift beſtimmt. 

Die Schrift kann | | 

für dad Rab MM und ben Trill, F— 44 Par. 3. 

genommen — Hiermit wird der — der Theilriſſe 

fuͤr das Rad MM == 80. 44-== 360 3, == 30 Fuß 

— den Til, FE — 28. 43 — 126 3. = 10%. 

— dad Rad’GG = 80, 5 = 400 3. = 332 $. 
— den Trill, K — 28. 5 (N 3 genommen) 

= yo, ⸗ 111 ' 

et — 
E und daher 

7 
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© = must oe 3uh 

_ 333 Ber 
() —6 ‚28 == 5,31 F. 633 

R a, 10% 

528 

Dem - n- 
Die Länge der Welle B hängt von der Höhe wz ab, 

= 1,67 8. = 20 — 

Nimmt man nämlich wx — 132 14 Suß, fo kann das 
Stirnrad GG ander Stelle WV angebracht werden, und dann ift 
eine Ränge EH = 9s 10 Fußen hinreichend, weil bei jener 
Höhe die Daumenwelle A mehr gegen die Rechte beigtruͤckt wer⸗ 
den kann „ſo, daß die WV V durch die Mitte des Trillings KK 

durchgeht, indem nun die Welle A hoch genug zu liegen kommt, 
daß ein Pferd bequem barunter wegsehen kann. = a 

Macht man aber wx nur g⸗ 9 Fuß hoch, n ng der 

Wellzapfen q, damit. bie Daumenmelle den herum gehenden 

Pferden nicht im Wege liege, wenigitend 22 Zuße weit von 
der Ure wy abftehen, alfo die Welle B etwa 25 Fuße lang 

ſeyn. Geftatter die DOrtöbefchaffenheit eine fo hohe Lage der 

| Daumenwelle, po iſt bie wert — ee 
vorzuziehen. m — 
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Bon den Pulvermählen”). 

$ 1 

Da Pulvermuͤhle iſt eine Mafchine, welche die zum 

Schießpulver erfoderlichen Gemengtheile völlig zu zerfleinen, 

und möglichft genau unter einander zu bermengen dient. 

Sm weiteren. Sinne.deb Worte, wie es hier genommen 

wird, verficht man darunter überhaupt eine Pu Iverfabrite, 

die außer der gedachten Maſchine noch die närhigen Vorrich⸗ 

tungen zur völligen Herſtellung des Pulvers in ſich begreift. 

6 2. 5 

"Man Kennt weder den Erfinder des Schießpulvers, 
noch die Zeit der Erfindung. Ganz unerwicien jſt die Meis 
nung, daß ein Teutfcher, Bartold Schwarz, den man 

für einen Zranziöfaner ausgiebt, der Erfinder fey, 

2) Ich handle hier ’ 
I, Bom Salpeter. 

11. Vom Schwefel. 

11. Bon den Koblen. 

IV. Bon der Derfertigung bes — aus den vor⸗ 
ſtehenden Gemengtheilen. 

x 
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Sovielift erwiefen, daß man im J. 1338 den Gebrauch 

eines Schießpulvers iu Frankreich ſchon kannte, aber es bleibt 
immer noch ungewiß, ob «8 unferjegiged Schießpulotr gewe⸗ 

fen ſey? | 
Die Erfindung des Bohrens und Schießend auf dem Ges 

feine wird in dad J. 1613 gefeßt, Dagegen verfichert Hr. 

Hofr. Beckmann (Tehnol. ©. 522 m. Us) daß man fi 

diefes Mitteld im Rammelsberge bei Goßlar fchon im 

12. Sahrhundert bedient habe, In China foll man daffelbe 

Schießpulber noch viel früher gefannt haben, 

Die Erfindung feheint erft durch den fpäteren Gebrauch, 

welchen man im Kriege davon machte, ihre große Michtigkeit 

erhalten, und alfgemeinere Aufmerkſamkeit erregt zu haben. 

Nach einer ziemlich zuverläßigen Nachricht fol ihon im J. 

‚1365 Marggraf Fried rich von Meißen eine Donners 

bächfe wider die Feſtung Einbed gebraucht haben. 

Kon den Kanonen weiß man ſoviel, daß die Kunft, fie 

zu gießen, vollends auszuarbeiten, und daraus zu ſchießen, 

in Teutfchland noch in der. aten Hälfte des 14. Jahrhunderts 

als ein großes Geheimniß angeſehen wurde. Man ſchoß an⸗ 

anfaͤnglich mit 90⸗ 100pfuͤndigen Kugeln. Im J. 1588 

lernte man durch einen Zufall zuerft den Gebrauch des Pulvers 

zu Bomben Fennen, indem ein Bürger von Venlo bei einem 

Luſtfeuerwerk dem Herzoge von El eve zu Ehren papierne mit 

Pulver gefüllte Kugeln in die Gelbrifche Stadt Wacrens 

dock warf, wovon eine ungläclicher Weiſe auf ein Haus fiel, 

das in den Brand gerieth, und zugleich den größten Theil der. 

Stadt in die Afıhe legte. Die Tranzofen warfen hierauf Die 

erften Bomben im I. 1634, da fie La Motte belagerten, 

— $. 3. 

Die Gemengtheile, welche gleichförmig unter einander ver⸗ 

miſcht, das Schießpulver geben, find Salpeter, Schwefel und 

Kohlen, = 

“ I 
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I. Vom Salpetetr. 

5. 4. | 
Der gemeine (prismatifche) Salpeterift ein Neu⸗ 

tralfalz, worin das Pflanzen « altali mit Salpeterfäure gefät 

tigt iſt. 

_ Er bilder fich in genauer Verbindung mit Waſſer in pris⸗ 
N 6 feitigen Kryftallen mit ſchief abgeſtumpften Enden, 

= kryſtalliſi rte Salpeter enthält i in 100 heilen j 
. 

Ä ER fg Alkali 
nah Bergmann 333 Säure 

— 118 Waffer 

63 Alfali 

nach Kirwan 1» Säure | 

7 Waſſe— 

Heißes Waſſer loͤßt ſehr viel mehr Salpeter auf als ab⸗ 
gekuͤhltes. Nämlich ı Theil kryſtalliſirter Salpeter wird aufs 

gelöft = 

von 7 Theilen Waſſer bei 509 Fahr.) Hi N debrandt 
oder 8° Reaum ̟ Chem. ©. 364, 

von 1,043 Theilen bei 50° Reaum. nach Wenzel. 

Eine geſaͤttigte Kochſalzſolution loͤſt nach Coudray bei 
mittler Temperatur nur 3 von der Salpetermenge auf, welche 

7 reined. Waffer bei derielben Temperatur aufzuldfen vermag. 

Nach eben demſelben wird bei 10° Reaum. ein “el Sal 
peter von 3 Theilen Waffer aufgelöft, 
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5.5.. 0 
Mäfiger Hitze ausgeſetzt verliert ber Sgfpeter einen Theil 

feines Kryftallifationdwaflers; erft im glühenden Fluſſe verliert 

er baffelbe ganz, und diefem länger auoͤgeſetzt fängt er erft nach 
unb nad) an, Sauerftoff in Gasform fahren zu laſſen. 

Bevor er alfo in glähenden Fluß gefommen ift, wird ihm 
durch jeden Waͤrmegrad nichts weiter als ſein Kryſtalliſations⸗ 

waſſer entzogen, und ſo lange bleibt er daher wahrer vollkom⸗ 
mener Salpeter. Anhaltendes Gluͤhen beraubt ihn nach und 
nach aller Saͤure, und laͤßt ihm bloß das Pflanzenalkali uͤbrig. 

u; 

Die Salpeterfäure , welche ($. 4.) beiläufig F vom gans 
zen Gewicht des Salters ausmacht, beſteht aus 

3 Sauerftoff und 

i Salpeterfioff 

Der im Salpeter enthaltene Salpeterftoff beträgt alfo etwa 

4. 3 = r75 vom ganzen Gewicht des Salpeters, und der 

Sauerftoff 4 4 = 1% oder beiläufig 4 vom ganzen Gewicht. 
i | — | 

| 9. 7 

Der Salpeter unterfcheidet fich fowohl durch feine chemis 

ſche Eigenfchaften als durch fein Vorkommen ſehr von andes 

- ren Salzen, von Mineralien und von Vegetabilien, 

Er ift kein Produkt des Mineralreiche. Man findet ihn we⸗ 

der in Auflöfungen im Großen, wie dad Küchenfalz im Meere 

und den Soolquellen, noch in Flözen oder Baͤnken in fefter 
Geſtalt, wie:das Steinfalz. Sein Vorkommen auf der Obers 
fläche.der Erbe, wie in Indien und Spanien und an wenigen 
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andern‘ in gewiſſen Höhlen im Sicilien, oder iq ” 
einigen Waſſem in Ungarn kann ihn zu keinem Mineral mas 
chen, weil er ur guͤnſtigen Umftänden überall, wo bie At⸗ 
mosphäre freien Zutrit hat, erzeugt wird, dann aber der einmal 
erzengte Salperer zufälligerweile mancherlei Ortsänderungen 

leiden kann, wohin aud) ſeine Aufldfaug im Waffer gehört, 

5... 8 

Das Salpeterftoffgas beträgt etwa 1% unferer atmosphaͤ⸗ 
sifchen Luft, wie wir fie gewöhnlich einatymen, und das Sau⸗ 
erfioffgas faft „5 derfelben. Man hat alio hinlaͤngliche Vers 
anlaffung, dieſes unermeßliche Magazin als die Geburtöftätte 
der Salpeterfäure zu betrachten, und daher den Salpeter als 

ein Produft der Atmosphäre anzufehen, dem aber, wie wir 

aus der Erfahrung willen, die Verweſtog ganz vorzüglich zu 
Hülfe kommt, ’ 

Dre Erfahrung hat nämlich ſchon den Weg gezeigt, auf - 

weldyem der Atmosphäre der Salpeterficff abgewonnen werben 

Tann, und felbft ohne unfer Zuthun oder abfi ichtliche Verauſtal⸗ 
, tung wirklich abgewonnen wird, 

Wenn man nämlich die Erbe von den Wänden oder Bis 
ben folcher Gebäude, die, gegen den Regen geſchuͤtzt, lange 
ben Einwirkungen der Luft ausgefeßt geweien find, z. B. die 
Erde aus alten Gewölben, Kellern, zerfallenen Gebäuden, 
Ställen u, d. g. wo verweſte vegetabiliiche oder animalifche 

Theile beigemifchet find, auslaugt, fo erhält man eine Lauge, 

welche theils falpeterfaure Kalkerde, theils falpeterfaure Bittere. 

erde , theils falpererfaure Alaunerde oder auch wirklichen Sale 

peter in ſich anfgeldßt enthält, da fi) dann aus ben aufs 

gelöften Mittelfalzen durch) Zugieffung einer Pottafchenfohstion 

bie Erden niederichlagen laſſen, und aus der Verbindung des 

2 
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Pflanzenalfali mit der Salpeterfäure der Salpeter gebildet 

wird, ber in ber Lauge aufgelöft bleibt, und hiernachft durch 
Kıyftallifirung daraus gefchieden wird, 

Die Pflanzen felbft enthalten fchon Nitrogene oder Salpe⸗ 
terftoff, aber keine Salpeterſaͤure. Erſt bei derjenigen Zerfes 

Bung ihrer Beftandtheile, welche ihre Verweſung heißt, und 
. Die zundchft auf die Faͤulniß folgt, verbindet fich zum Theil 

der in der Pflanze mthaltene Sauerfioff, zum Theilaber auch) 

ber Sauerftoff der Atmosphäre mit jenem in der Pflanze ent⸗ 
haltenen Salpeterftoffe, und es entficht Ealpeterfäure , die 

fich mit den verfchiedenen Erdarten ber vermweften Pflanzen 
(oder ‚animalifchen Theile) vereinigen, ſo, daß calx nitrica, 
magnesia nitrica, argilla nitrica, auch zum Theil Kali ni- 
tricum (gemeiner Salpeter) darausentficht. Inzwiſchen 
ift nicht zu zweiflen,, Daß dergleichen verweſte vegerablliiche und 

animalifche Theile noch einen beträchtlichen Theil von Nitros 

gene aus der Atmosphäre anziehen, Ueberdas bleibt die Ats 
mosphäre Doch immer die Quelle, aus der die Pflanzen wähs 
rend ihrer Vegetation ihr Nitrogene erhalten haben, 

6. 9. 

Ju der That beruht eben hierauf daB ganze Verfahren, 

den Ealpeter zu gewinnen. Man fragt in manchen Gegenden 
die äußere Rinde von Lehmwaͤnden auf dem Lande, von Scheu⸗ 
netennen u. dergl, ad. Im Magdeburgiichen und Halberftäds 

tiſchen wurden wenigſtens vormals die von Lehm oder anderer 

Erde aufgefuͤhrten Wände, womit dort die Gärten häuflg um» 
geben find, gleichfalls abgekratzt, und als De zum 

Uuslaugen benutzt. 

Theils iſt aber dieſes Verfahren zur —— ei ner hin⸗ 
laͤnglichen Menge Salpeters nicht hinreichend, theils ſollte es 

>. 
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wegen des Schadens, der den nicht abfichtlich hierzu aufges 
führten Wänden und Gebäuden dadurd) zugefügt wird, nicht 
geftattet werden. Es muß daher bei der Anlage einer Salpee 
terfieberei Dafür geforgt werden, daß eigene Salpeterwände 
oder Salpeterhaufen —— Salpeter⸗ 

magnete) aufgefuͤhrt werden. 

| g. 10. 

Die weſentlichen Bedingungen, auf die es bei der Ein⸗ 
richtung ſolcher Salpeterwände ankommt, find dieſe: 

a) Es muß ein ſolches Material zu den — oder 

Haufen gewaͤhlt werden, das der Erfahrung zufolge 
den Salpeterſtoff aus andern Materien, vorzuͤglich 
aus der atmosphaͤriſchen Luft, begierig anzieht, und 
ihn bindet, daß er nicht etwa in Gasform entweiche, | 

b) Die Wand ober der Haufen muß eine günftige Lage 
in Bezug auf die Einwirkungen ber Luft haben, 

c) Die Wände oder Haufen muͤſſen eine der benbfichtigten 
“Einwirkung der Luft entfprechende zweckmaͤßige Form 
und Zuſammenſetzuyg erhalten. 

4) Die Waͤnde oder Haufen muͤſſen gegen die nachtheili⸗ 
gen Wirkungen des Regens und der Luft und Sonne 
sein! werden. 

G. m 

Zu $. 10. lit.a. Im allgemeinen ift eine jede mit vers 
weſten Pflanzen oder thieriichen Theilen vermengte Erde ein 
zur Entwidelung taugliched Material. Im Halberftädtiichen 
begnügen ſich die Salpeterfieder fogar mit einer nur lockeren 
Dammerde, eben weil diefe großentheild aus — ver⸗ 

weſten Theilen beſteht. 
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Vorzuͤglich gehören hierher | 

Erde ans alten Gewoͤlben, aus alten Brau= und 

Färbereien, von Brandftellen, aus Viehſtaͤllen, von 
Schlachthoͤfen oder Schlachthaͤuſern, von alten Lei⸗ 
menwaͤnden, beſonders ſolchen, die aus Leimen und 
Stroh aufgefuͤhrt wurden (keineswegs aber friſch 
ausgegrabene Leimenerde); Schlamm ans Teichen, 
Suͤmpfen, von den Straßen und Goſſen der Staͤdte 
u. ſ. w. Auch dienen zum Anziehen und binden des 
Salpeterſtoffs beſonders alkaliſche und damit ver⸗ 

wandte Erdarten, z. B. Aſche, ungeldſchter Kal, 

Vitrioliſche Erden find ſchaͤdlich. 

Nah Jung —— S. 53.) m man in folgendem 
Verhaͤltniſſe ne 

ı Tonne zerfioßenen ungelöfen Kalt 

3 Tonnen Afche, die mit Miftjauche angefeuchtet ift 

6 Tonnen Erde (3. B. Dammerde, Leimen von 
Wänden, Erde aus Kellern oder aus alten Ge- 
wölden ıc. ) 

8 Tonnen ——— aus dem <hiers nnd Pflans 
zenreich. 

alles mit faulem Urin oder Miſtjauche begoſſen unter einander 

vermengen. | | 
L 

9. 12. 

Zu F. 10. lit. b. Die Einwirkungen der Luft find nicht 
bei jeder Beſchaffenheit der Luft gleich vortheilhaft fuͤr die Sal⸗ 

petererzeugung. Weder ſehr trockene noch ſehr feuchte Luft iſt 
hier guͤnſtig. Man muß daher die Salpeterwaͤnde oder Salpe⸗ 
terhaufen in jeder Gegend ſo anlegen, daß ſie ihre groͤßte 

4 
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Flaͤche guͤnſtigen Winden zukehren, z. B. den Suͤdoſt⸗ und 
Nordweſtwinden. Struenfee verlangt, daß fie ihre größte 
Släche fchief gegen die Mittagsfeite füllen, ‚welches dafs 
felbe kon wird, 

§. 13. 

Zu $. 10. lit. e. Die Maſſen find für die Einwirkungen 
der Luft deſto empfaͤnglicher, je größer bei gleichviel Maffe die 

. äußere Oberfläche ift, auf welche die Luft wirken kann. In 

diefer Ruͤckſicht würden einzelne etwas fpigig zulaufende Fo nis 
fche oder pyramidiiche Haufen am vortheilhafteften feyn; man 

müßte ihnen eine kleine Grundfläche geben, und fie müßten im 
deſto größerer Anzahl aufgefügrt werden, Aber Hierzu würde 

man eines großen Platzes bedärfen, 

Man wählt daher auch Wände oder Salpeterberge 

ftatt der Eleineren Haufen. Die Länge iſt willkuͤhrlich, z. 
B. zu 30= 40: zo und mehr Fußen. Die Dide der Wand 

tft an fich gleichgältig, und es kann fo wenig Pu. als nutzen, 
ob man fie 4= oder 8 Fuße dick macht. 

Wenn arer davon die Rede iit, ob ed vortheilhafter ſey, 
aus einer beftimmten Maſſe eine 20 Fuß lange, 8 Fuß 
Dice Wand aufzuführen, oder eine 40 Fuß fange zu 4 Fuß dick, 
fo fällt der Vorzug der letzteren in die Augen, weil fie der Luft, 
auf deren Einwirkung es hier ankommt, eine viel größere 

Fläche darbiethet. 
\ 

Fehlt es an hinlaͤnglichem Platz zur Auffuͤhrung duͤnnerer 
Wände, Die z. B. nur 5 Fuß hoch werden ſollten, fo koͤnnte 
man allenfalld durch die Beichränfheit des Raums veranlaßt 
werden, 5 Fuß hohe Wände von größerer Dicke zu machen, 

um mehr Material bei einer Wand unterzubringen, 

\ 
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Aber es fallt in die Augen, daß man auch in einem ſol⸗ 

chen Falle, um den Platz auf die vortheilyaftefte Weiſe zu bes 
nußen, zuerft darauf denken müßte, die Wände bei der bes 
ſtimmten Die fo hoch, ald es andere Umftände erlauben, 
aufzuführen. Syn etwas bedeutender Höhe, 3.8. über 10 Fuße 

hinauf, leiften fie weniger, weil da die Luft trodiener, und 

mehr in Bewegung iſt, auch die Feuchtigkeit felbft ſich mehr 

in die Tiefe zicht. Nimmt.man außerdem auf bie erfoderliche 
Seftigfeit der Wände und auf die größere Beſchwerlichkeit der 

Arbeit bei zunehmender Höhe Ruͤckſicht, fo erhellet, daB man 
‚in Anſehung der Höhe gewiffe Gränzen zu beobachten habe, 

Bon vielen werden die Sa Ipeterberge den Min 
den vorgezogen. Auch Hr. Hofr. Jung, beffen Urteile im 
technologiichen: Sache Ogyzlıgliche Achtung. verdienen, fchlägt 
Salpeterberge zu 8; s 10 Fuß breit, und 4 duß hoch von, ſ. 
unten 8. 17. 

Die Wände werden von oben herab dicker; ihre Grund⸗ 
fläche ift ein Rektangel, deffen Länge vielmal größer ift als 
die Breite, Man kann mehrere Wände in paralleler RER 
aufügren; dann ift aber dahin: zu fehen, 

a) daß die Entfernung der verſchiedenen Reihen von ein⸗ 
ander beilaͤufig der Hoͤhe einer Wand gleich, wenig 

ſtens nicht kleiner ſey. 

p) Daß die Wände Durchſchnitte bekommen oder Win bs 
gaͤnge, wie (Fig. 119.) deutlich zeigt: . Die Wind⸗ 
gänge werben fo angebracht, daß Perpendikel durch 
die Mitte zweier einander gegenäber liegender Oeff⸗ 

| nungen in den dußeren Wänden allemal durch die 

. Mitte eines zwilchen beiden Oeffnungen liegenden 
Wandſtuͤcks durchgehe, wie ee durch f, gg durch h. 
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Um die Einwirkung der Luft moͤglichſt zu befördern, unter 
bricht man das Material der Wände von unten hinauf von Fuß zu 
Fuß mit Strobe oder beffer mit Meißig , oder — 
Decken (Horden ). 

Zur Grundlage aller ——— — Salpeterhaufen oder 
Salpeterberge muß man einen feften tyonigen Boden wählen, 
oder folchen erft Herzuftellen ſuchen. 

6. 14. 11 

Zu $. 10. lit. d. Dieſer Foderung Genuͤge zu thun bes 
deckt man entweder die einzelnen Waͤnde mit einem kleinen 
leichten Strohdach, oder umgiebt fie mit einem leichten offenen 
Schoppen, dem ſich darch VorſchiEung oder Zuruͤckziehung 
anliegender Bretter oder Laͤden nach Willklihr Luft verfihaffen 
oder benehmen läßt. 

6.. 15 

5° Sn unferen Gegenden Tann man mit Einrichtung folcher 
‚ Salpeterwände noch im März anfangen. Sie müffen in dems 
jenigen feuchten Zuftande erhalten werden, welcher die Salpe⸗ 

tererzeugung befürdert: Man begießt fie daher von Zeit zu 
"Zeit mit der beim Waſchen zuruͤckbleibenden Lauge, am beften 
mit einer fchwachen Ealpeterlauge. Man hält dieſe Materien 
in wafferdichten Behältniffen oder eingegrabenen Faͤſſern vor⸗ 
raͤthig. Auch kann man zu diefem —— verfaulten Miſt 
mit ee —— 

Aus eben der Urfache, um nimuch die Waͤnde keiner 
Austrocknung auszuſetzen, muß man den Luftzug gehoͤrig di⸗ 

rigiren, und daher nach den verſchiedenen Jahreszeiten und 

der verſchiedenen Witterung die Zuͤge auf den verſchie⸗ 
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denen Seiten bald zuſtellen, bald oͤffnen, bald eine größere, 

bald eine geringere Anzahl von Deffnungen oder Zügen ‚offen 
ftehen laſſen. In den heißen Sommermonaten datf man der 

Mittagsluft niemalen freien Zytrit geftatten, fo wie man in 
den übrigen Jahreszeiten * — ⸗ und Rorbmind abzuhalten ü 
on muß. | 8 2 

§. 16. 
RT, ——— — BL UN . i 

Die ſo behandelten Salpeterwände koͤnnen unter: gfinftis 
gen ———— gegen das Ende des folgenden Sommers, alſo 

nach 13 Jahren ſchon benutzt werden, und man wird nach 

= Werfehievanpeit der Umftände für jeden Kub. Fuß Erde ſchon 

4: 5 = 6 Lothe Salpeter rechnen dürfen. Salpeterberge, 
wie Hr. J Jung ſie vorſchlaͤgt, ſollen nach ſeiner Vorſchrift alle 
paar Monate umgearbeitet werden, um in ihrer ganzen Maſſe 
zugleich Salpeterhaltig zu werden. Zu dem Ende ſollen die 
Schoppen doppelt fo lang als die Salpeterberge ſeyn, damit 
man ſie von einer Stelle zur andern transportiren, und ſo die 
Maſe ganz .. unter anne vermengen kdnne. 

Diefer abinechfeinden Berarbeitung fol ain ſolcher cabe 
ns zwei Jahre lang ee werden, ' 

Dabei muß alfo bie Salpeterficderei fo dei 
daß ein ſolcher Berg. jedesmal 2 Jahre lang unangebrochen 
bleiben, und von Zeit zu Zeit auf die erwaͤhnte Weiſe umge⸗ 
arbeitet werden kann. 

Drei ſolche in 3 nad) einander folgenden Jahren zuge⸗ 
richtete Salpeterberge würden alfo für eine Siederei kinlängs 
lic) feyn, in welcher jährlich = Calpeue aus einem a 
gewonnen werden ſoll. 
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Sollte nun 3.3. jährlich fo viel Salpeter gefotten wer⸗ 

den, als ſich aus drei ſolchen Salpeterhaufen oder Bergen ger 
winnen läßt, fo müßte man neun folche Berge im Gange 
haben, 

Salpeterwänbe werden nicht umgearbeitet ; fie blei⸗ 
ben an ihrer einmal angewieſenen Stelle ſtehen; dagegen were 

den fie von Zeit zu Zeit, fo oft fie der Ealpeterfieder, durch 

die Erfahrung belehrt, nutzbar finder, mit einer Haue abges 

fragt, und hierdurch alio wieder eine minder gefchwängerte 
Oberfläche von neuem der Einwirkung der Luft ausgeſetzt. 
Hierdurch nähert fich dad zweite Verfahren (das bei Sals 

peterwänden) dem erfteren (dembei Salpeterbergen)., 
Man wird wohl mit Hrn. Bedmann (Technol. S. 486. m. 4.) 

- den Salpeterwänden den Vorzug einräumen mäffen, 

$ 17. 

Die fo erhaltene Salpetererde muß Hinläkglich mir Sal⸗ 
petexfäure bereichert feyn, bevor man fie nun weitet auf Salz 

. peter benutzt. Erfahrne Salptterfieder beurtheilen dieſes theils 
aus der Zeit, wie lange die Erde der Einwirkung der Luft aus⸗ 
gefeßt war ; thells aus dem fänterlichen und luͤhlenden Geſchmack, 
ben die Erde auf der Zunge verurfacht, Eine andere gemeine 
Probe der Salpetererde befteht darin, daß fie auf gluͤhende 

Sohlen geworfen, Funken um fich ber fprüht, oder auf einen 
gluͤhenden Eiſen nach) der Erfaltung weiße und gelbliche — 

auf dem Eifen zuruͤcklaͤßt. 

Die ſicherſte Pruͤfung bleibt die chemiſche, — man 
eine abgewogene kleint Quantitaͤt der Salpetererde mit Aſche 
vermengt, das Gemenge auslaugt und ſiedet, dann die Lauge 
nach gehoͤriger Verdaͤmpfung abkuͤhlen, und ſo den Salpeter 
im Kleinen anſchieſſen laͤßt. 

Be 
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. $. 18. 

Die reichhaltig genug befundene Salpetererbe bringt nun 
der Salpeterfieder in bie Salpeterhätte, um hier den Salpeter 
zu gewinnen. 

In der Salpetererde iſt eigentlich Salpeterſaͤure vorhanden, 
und zwar vorzuͤglich durch die Kalkerde gebunden, zum Theil 
aber auch zuweilen durch Thonerde, ſeltener durch Bittererde, 

dann aber auch durch das vegetabiliſche Kali. So beſteht alſo 
der nutzbare Theil der Salpetererde vorzuͤglich aus falpeterfaurer 
Kalkerde, einem Theile gemeinem Salpeter, in weit geringe⸗ 
rem Antheil aus ſalpeterſaurer Alaunerde und in noch unbe⸗ 

deutenderer Quantität auch aus falpeterfaurer Bittererde; 
doch ſind nicht allemal alle dieſe mer Stoffe in der 
Salpetererde —— 

Inſofern die mit der Salpetererde verbundenen vegetabi⸗ 
liſchen Theile auch vegetabiliſches Alkali an die Salpeterſaͤure 
abgegeben haben, laͤßt ſich die Erzeugung des gemeinen Sals 
peter leicht begreifen *), 

In der Salpeterhaͤtte kommt es alſo darauf an, nicht nur 
den darin ſchon enthaltenen gemeinen Salpeter auszuziehen, 
ſondern auch die darin ſonſt noch enthaltene Salpeterſaͤure 

gehbrig mit vegetabiliſchem Kali zu fättigen, und den fo ges 
bildeten Salpeter mit zu gewinnen. 

„Ih weiß nicht, ob — ein Ehemiter aus entſcheidenden 
Erfahrüngen bewieſen hat, daß die Vegetabilien ſchon vor 
dem Verbrennen vegetab. Kali enthalten, und daß es nicht 
erſt durch den Proceß des Verbrennens zum Vorſchein komme. 
Ich wage es daher auch nicht, bier über die Praͤexiſten; 
deſſelben in den Vegetabilien zu entfcheiden: 

(19) 
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Die Salpetererbe muß daher in der Salpeterhuͤtte, bevor 
fich foldye auf Salpeter benußen läßt, mit Aſche vermengt ober 
gefchichtet werben. 

Dieſer Zuſatz ift alfo nie weil er den noch &be. 
enden Beftandtheil ded gemeinen Salpeters, das Pflanzens 
kali, lieferr, welches mit der in der Salpetererde enthaltenen 
und durch andere Stoffe gebundenen TEURER vereinigt 

den Salpeter darſtellt. 

Die Salpetererde enthält uͤberdas auch allemal einen Uns 
theil von Kochfalzläure, die dann beim Auslaugen tgeild im 
Kuͤchenſalz, theils in Digeftivjalz mit in die Salpeterlauge eins 

geht. Um nun die Entfichung dieler Salze zum Theil zu ver⸗ 

hindern, zum Theil aber auch die fetrigen Theile, melche mit- 

in die Lauge übergehen, einigermaßen zu abſorbiren, bebient. 

man fich noch eines ande Zuſatzes, naͤmlich des ung e⸗ 

loͤſchten Kalks. 

Die Vermengung - Oder Schichtung Diefer beiden Zufäge,. 

der Aſche und des ungelöfchten Kalks mit der. Salpetererde, 

geſchieht nun in der Salpeterhuͤtte. 

?. 9. 19. 

Zum Schichten der Salpetererde mit den gedachten Zus 

fügen, dann zum Auslaugen, zum Sieden und zum Kiyftallis 

firen find nun wieder zweckmaͤßige Vorrichtungen Es 

gehoͤren dazu we ei 

1) geräumige Kufen oder Bottiche zum Einfullen 

und Schichten der Salpetererde mit. Aſche und Kalk. 

2) Suͤmpfe, in welche die Lauge ays den Kufen ab⸗ 

traͤufeln kann, um ſie darin au ſawmeln. | 
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3) Kupferne Keſſeln (eiſerne 2) zum Einkochen ober 
Siteden der in den Suͤmpfen geſammelten Lange. 

4) Wachögefäße, d. h. Rufen zum Kroflällifiren 
(Wachſen) des Salpeters, von ke (oder Kupfer 
in Sranft.). 

u. © —— oe u: A 

. Man kann noch — site EURER doch 
aber nüglih: ee 

5) ein Zroßfgeräß oder Träufeldätte, aus wel⸗ 
cher während dem Sieden der Lalige der Abgang iin 
Keffel durch allmaͤliges —— wieder 'erfiße * wib a, ner md 

win ee N 
>. 6) ber: Pfuhle imer, ein jenes Gefäß Czum Ein⸗ 
ſetzen in den Keſſel) deſſen obrre Deffnung twub aber 

die Oberflaͤche der Lauge imb geſſel hervor (beein 
nur fo, hoch, daß fi ch die —— Un veipigkeit 

noch ——— Mir: ur E!l.iu. — N,:1207) 
SELBER es Noo ITr-A 

6 Do; min“ au: el ON (bar 

-:, Die Lawgenßortiche ($. 19. n0. PR“ 6 
Fuß weit, und’ 2. FB hoch feyn. Wielleſthr areas Bine, 
fie nur 5 Fuß ‚weit, und 3 Zug; hoc) gu giaghen, gugik dann 
die Waſſertheilchen einen haͤngern Meg durch-dıe ‚walls — 
Aſchenſchichte durchlaufen muͤſſen⸗indem diele jetzt ho 
den als im erſten Fall, auch kaum. big Ei 9 
hdhern Gefaͤß bsp abziehen, es — Ken 
zaruͤckbleiben, als im flayern Gefůß! A _ In ee 

3 Zolle hodh.C iii letztern Kane PN über beim Boden 
„aan (Fig, 130), einer: folchen Kufe legt man (entweder auf 
hervorſtehende Dauben, die unten —— Kommen, 
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oder auf befefligte am) einen u. BEN Aweiten 
Boden rs (Fig. 121.). — 

— Zwiſchen beiden Boten ift ein paar Zelle R im n Ietern Falle 

Zolle) über dem untern Boden ein Spundloch o angebracht, 

ans welchen bie dur) die Löcher des obern Bodens träufelnde 

— in einen Sumpf ($. 19. no. 2.) abgeleitet werden kann. 

u") ee 
— 

J Zu einem Keffel, der etwa 5% Fuß weit, — 

wire 22 Tann man zum einmaligen Anfüllen ſ echs Laugen 

das Zte u. ſ. f. bis endlich in dad 6te gebracht wird, nunmehr 

Die. and.pein.dten Vottich fich ergebende Lange ben Keffel auf J 

aufik, Zmaliges Wiederholen dieſes m die ganze 

Mefüllung des Keſſels giebt. 

Bir Uin aber einen Refel voll ingelochtit koncentrirter Lauge 
erhalten zu koͤnnen, thut man wohl, feine‘ Rechnung auf 2 
Keffel voll roher Lauge zu machen, fo, daß noch ı Keſſel voll 
nach und nach zugelaſſen worden Tann, 

d Ave dieſem Crunde darf man fuͤr einen Keſſel von der erwaͤhn⸗ 
Sem. Groͤße 13 Bottiche von ber angegebenen Größe. anfſtellen. 

Inn“. ’30’6 uugebotfiägen wird dann ein folcher Sumpf (5. ı ig. 
6. 20 eingerichtet‘, welcher die Lange von 6 Botiichen muß 
Yälfen Khunen, und ierju 6 Wiheilungen hata“ 
iz 3. hen bön erwaͤhnter Größe 'gehßren alte ; sind En u Ana Werben die 6 Bottiche geſtellt. 

— von ſolchen Abmeſſungen findet man nicht; ich ſetze 
3627 gubei Anen flachen Boden voraus; "unter dieſer Form bat 

.Aan eigentlich eiue Fleine Stedxfanne, bie aber . 
un zei Bellen iſt als ein gewöhnlicher Sul. .:.. 

En] 

* 
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Dan ficht dieſe Eihrichtung Fig. 123. Das Balkenlager, worauf 
die 6 Bortiche ſtehen, bilder einen Roſt, deſſen äußerer Ums 
fang ein reguläred Sechseck ift, (Pig. 122). 

N 2 6. 23T. | 

Die Anfuͤllung ber Bottiche mit Salpetererbe, Kalt und. 

Aſche kann nun auf folgende Weiſe gefchehen, 

Bei der Vorausſetzung eines Keſſels mit 12 Bottichen 
werden dieſe 12 Bottiche zwar.alle auf gleiche Weile mit den 

gedachten Materialien angefüllt, aber nur zwei davon mit 
Maffer übergoffen, 

Zuerft wirb der obere Duschlochte Boden einer folchen Kufe 

mit Stroh belegt, dieſes wird mit Aſche, diefe mit Kalk, und 

der Kalt mit Salpetererde bedeckt, und zwar dem Maaße nach 
etwa in afelgenden Verhaltniſſe 

1 Theil Kalt 

2 Theile Alche \ 

20 Theile Salpetererbe beildufig, 

Die Bottiche werden nicht ganz mit dieſer Maffe angefhllt, 
fondern es muß oben noch etwas über 4 Zolle ( oder etwas über - 
:6, bei der oben angegebenen geringern Weite ber Bottiche) 

Raum bleiben, 

Kalt und. Aſche werben .. — angefeuchtet, dan 
ſtampft, die Salpetererbe aber zur locker darüber verbreitet. 

G 2% 

Zwei von den fo angefüllten 12 Vottichen werben or 
mit Waſſer übergoffen, fo, daß das Waſſer die Erde etwa 4 
(oder 6) Zolle Hoch bedeckt. 
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Nach 12 Stunden wird die aus dieſen beiden Bottichen 

abgefloſſene Lauge in die 2 folgenden Kufen uͤbertragen, und 
zugleich die beiden erſten zum andernmal mir Waſſer uͤbergoſſen. 

Nach den folgenden 12 Stunden wird die aus der ten und 
aten Kufe abgeträufelte Lauge in die 5te und 6te übergetragen, 

zugleich wird die aus den beiden erften wiederum abgeträufelte 
Lauge wieder in die Zte und gte Kufe vertheilt, und nunmehr 
die beiden erften aufs Neue mit Waſſer angefüllt wtf 

So muß jede der drei Aufgüffe in den beide erften Kufen 

die Übrigen 5 Paare von Kufen nach und nad) ee 
fo, daß jeder Aufguß in dem folgenden Paare von Bottichen 

immer reichhaltiger wird, und im é6ten Paare allanal zum 
nachherigen Verfieden reich genug wird. Hat man fid) für 
seine Salpeterauflöfungen eine dergleichen Glasſpindel, wie 
man auf Salzwerken hat, verfertigt, welcye mit den Num⸗ 

man ı, 2,3. +. . I2 anden Stellen be,eichnet iſt, bis zu 

welchen diefe Spindel in den Auflöfungen, welche 1, 2,3 
.... 12 Lothe Salpeter bei 99, 98, 97 .... 88 Lothen 

Waſſer enthalten, bei 50° Reaum. niederfintt; fo wird man 
wohl thun, die rohe Salpeterlauge nicht cher zu verfieden, als 

bis die bei 50° Reaum. tingefenkte Spindel bis zu No, 12. 

von der Lauge erhoben wird, weildann doch die Lauge oft kaum 
10 Lothe im zoo enthalten wird, | 

G. 23. 

Es fällt von felbft in die Augen, daß in diefer Anordnung 
viel Willkuͤhrliches liegt. Man ift weder an die angegebene 

Größe noch an die hier beftimmte Anzahl von Laugebottichen 
gebunden, die man zu einem Keffel zu nehmen hat. Inzwi⸗ 
ſchen hat eine in der Ausuͤbung erwa ſchon gut befundene Ans 
vrdnung dem Vortheil, daß dad Ganze auf ein beftändiges eins 

förmiges Verfahren zuruͤckgebracht wird, das nicht weiter von . 
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dem Willkuͤhr der Arbeiter abhängt, und mit Leichtigleit im⸗ 
mer denfelbigen Gang halten kaun. i 

a. — 

Die ſo gewonnene Lauge dient nun zum Verſieden im 
Keſſel; die ausgelaugte Erde aber wird wieder in die Schoppen 
zuruͤckgebracht, und wie vorher zu Haufen geſchlagen oder in 
Wänden aufgeführt. | 

25 
2 

Die hier für einen einzigen Keffel angegebene Einrichtung 
gilt ebenſo yon mehreren, | 

Zu zwei dergleichen Keſſeln werden 24 Laugebottiche ges 
ordnet, und 4 Suͤmpfe zu biefen 24 Bottichen. 

3u drei ſolchen Keſſeln kommen 36 Bottiche und 6 
Suͤmpfe. 

Im letzten Falle werben gleich 6 angefuͤllte Bottiche mit 
Waſſer uͤbergoſſen, und, jedesmal die binnen 19 Stunden abs 
geträufelte Lauge in die. folgenden 6 übergetragen, fo, daB auch 
bier die erſten 6 Kufen dreimal uͤbergoſſen, und alle Kufen 
Zmal ausgelaugt werden, wie vorhin. 

§. 26. 
* v \ * 

Die Betreibung im Groͤßern iſt allemal vortheilhafter als 
im Kleinern, weil fie verhaͤltnißmaͤßig weniger Arbeiter erfo⸗ 
dert ald im Kleinen. Außerdem kann aber auch bei der Ein- 
richtung mehrerer Keffeln eine beffere Feuerungsdͤkonomie beos 
bachtet werden als bei einem Keffel. Daher wird die Eins 
richtung mit 3 Keffeln mit Recht vorgezogen. 
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Die 3 Keffel koͤnnen gleich hinter einander uͤber einem eim⸗ 
zigen fteigenden Heerde angelegt werden, fo, daß der Heerd unter 
dem 2ten Keffel etwa 4 Fuß Höher ald unter dem ıten , und 
unter dem Zten wiederum & Buß höher als unter Dem aten 
legt, | | 

Unter dem ıten Keffel befindet fich Dann bie eigentliche 
Teuerftätte, der ıte Keflel empfängt alfo die größte Hitze, der 
Zte die ſchwaͤchſte. Die ganze Einrichrung ficht man (Fig. 
124. Tab, XII) 9), | | 

A ift die Schhröffnung, 

a die Zeuerftättte mit einem Moft, 

HEF der übrige Theil vom inneren Dfenraum bis 
zum Ausgange am Ende bed Kamind bei F. 

G der Alchenfall CUfchengrube). Je größer bie 

Höhe mn ift, defto lebhafter ift der Luftzug. ‘Bes 
nigſtens ſollte mn niemals Meiner feyn als ne. 

B,C,D Gewölbe unter dem SHeerde, Sie dienen zur 
Erfparung der Materialien, und vermindern, wenn 
man fie mit Thüren verficht, den Wärmeverluft. 

b, co, d die Keffel (oder beffer Heine Pfannen von fols 
chen Abmeſſungen wie oben S. 292.) 

$. 28. 

Alle 3 Keffel werden, bevor Feuer untergefchhrt wird, 
ganz mit roher Lauge angefüllt. 

Nach diefen Fuͤllungen wird Feuer unter dem erften Keffel 

angefhört, und die Lauge in dieſem zum Sieben gebracht. 

) Statt der in der Zeichnung angenommenen feffelförmigen 
Gefäße gebrauche man lieber Heine Pfannen von parallele» 
pipsdiicher Form mit flachem Boden. 

1: 
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Von Zeit zu Zeit wird num während dem Sieden der Lauge 
im erſten Keffel Lange aud dem zweiten in dem dritten, und 
wiederum aus dem erfien in den zweiten übergegoflen, fo, 

daß die beiden letztern nach und nach ganz angefuͤllt werden. 

Der erfte Keffel wird durch Nachfällung oder Einträufes 
lung roher auge r der Träufelbütte ($. 19. no. 5,) beftäus 
dig angefüllt erha ten, 

Der allquote Theil, bis zu welchem die Lauge eingelocht 
wird, hängt von der anfänglichen Stärke der rohen Lauge ab. 
Selten wird er durch dad Einkochen weniger als die Hälfte 
zuſammenkocht, fo, DAB nicht leicht Aber Die Hälfte übrig 
bleibt. 

u $. 29 | 

Bei diefem Einkochen muß gleich auf Die erfte Reinigung | 
der Lauge mit Rücficht genommen werden, 

Die einfachften Mittel Hierzu find : 

1) Die Einfegung ded Pfuhleimers (6. 19. no. 6). 
wodurch von dem beim Aufwallen fi) auf der Ober⸗ 
fläche bildenden Schaum ein Theil aufgefangen und 
gefammelt wird. 

2) Das Einhängen einer oder mehrerer Setzpfannen, 
in die fich viele erbige Theile und felbft fremdartige 
Salze, die in der ſehr verminderten Waffermenge nicht - 
mehr aufgelöft bleiben können, niederfchlagen. (Fig. 

125. Tab. XI). Sie verdienen den Vorzug vor dem 
Pfuhleimer, , 

3) Eorgfältiges Abſchaͤumen ber ochenden Lauge, wel⸗ 
ches auch beim Einhaͤngen der Setzpfanne ſtatt 
findet. an 

a 
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4) Zur Vefbrberung des Schäumend und bie erdigen 
Theile zu verhindern, daß fie nicht zu Boden ſinken, 
fondern in größerer Menge abgefchäumt werben kon⸗ 
nen, und um befonderd auch die fertigen ‘Theile mehr 
mit den erbigen zu vereinigen, und dann dieſe im— 
Schaum vereinigten Unreinigkeiten defto beſſer abzus 
ſchaͤumen, Ledient man ſich in Paris auch des Tifche 

lerleims, welcher in der fiedenden Lauge fich auflöft, 

und fo. mit den erwähnten Unreinigfeiten zuſammen⸗ 
klebt; und fi in Schaum auf die Oberfläche erhebt. 

Ich habe mich zu gleichem Zwecke auf Salzwerlen ims 

mer mit beftem Erfolge des Ochſ enbluts bedim:, 
auch ſolches, wenn es ſchon mehrere Tage geſtanden, 

wirkſamer befunden, als wenn es ganz friſch ge⸗ 
wird. 

$. 30. 

Iſt endlich die Lauge durch das Abdaͤmpfen dem beſtimm—⸗ 

der Feuerung ſo viel nad), daß die vauge nur erhitzt bleibt 
ohne zu wallen, damit ſich die noch darin ſchwebende Unrei⸗ 

. nigfeit in die eingeſetzten Setzpfannen niederſenken koͤnne. Hier⸗ 

auf werden die Setzpfannen herausgenommen, dann neues 

Feuer gegeben, und die Lauge aufs neue zum Sieden gebracht, 
und ſolange ſiedend erhalten, bis fie im Zuſtande 
beinahe geſaͤttigt befunden wird. 

Man darf zu dem Ende nur mit eineng, Löffel etwas von 
diefer fiedenden Lauge ausfchöpfen, und einige Minuten lang 
abkühlen laſſen, um zu ſehen, ob ſich Salpeterkryſtallen zeigen, 

® $. 31. | ı 

Jetzt wird die Lauge aus dem Keffel b (Fig. 124.) in die 
Machögefäße ($. 19. m0,4.) gebracht, und die Lauge aus 
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Dem Zten Keffel d-in den Iten b, weil diefer der enerftärte 

am naͤchſten ift. Ein ſolches Gefäß zeigt (Fig. 128.) muop, 

Das Abgießen der Lauge muß über ein Seigetuch rsr gefches 

ben, das am einem hölzernen Ringe abef angenagelt feyn 

fann. Um aber bein Abgießen weniger von der Wärme zu 

verliehren *), ift ed ned) biffer, das Seigetuch an einen ums 

gekehrten hölzernen Zrichter ab cd zu befejligen (Fig. 127). 

Der mittlere Durchmeffer eines folchen Wachsgefaͤßes mag 
etwa 2 Tuße, die Höhe 14 Fuß betragen. Für Gefäße zut 

oten Kryſlalliſation wird man andere Dimenſionen wählen 
(f. unten $. 35). De: Boden wird in,m durchbohrt, und 

mit einem Spunden verftopft ; nahe am Boden wird ein Hahn 

v angebracht. Zur Befoͤrderung der Kıyftallifivung werben iu 

der Höhe von etwa 4 Zoll über dem Boden 4: 6 hoͤlzerne Stäbs 
chen horizontal eingeijanııt, und eben fo viele, etwa 2 Zoll 

tief, unter der Oberflaͤche der Lauge. 

So bleibt nun die auf foldye Weife nochmals abgeflärte 
Lange etwa 2 Tage lang (50 — 6a Ötunten) in dem Wachs⸗ 
gefäße (Fig. 127 ) ruhig ſtehen; dad Gefäß wird dabei mit 

einem yaflenden hölzernen Deckel zugededt. In Diefem ruhigen 

Zuftande wird die Kroſtalliſirung hauptſaͤchlich durch die Ab⸗ 
kuͤhlung bewirkt. Denn in der ſiedenden Lauge übertrifft dad 
Gewicht ded aufgelöften Salpeters dad des Waſſers, da hin⸗ 
gegen in einer geſaͤttigten nur 500 Reaum. warmen Salpeter⸗ 
ſolntion die Gewichte des Waſſers und des darin aufgeloͤſten 

Salpeters wenig verſchieden find, und in einer nur 10° wars 

men Solution dad Gewicht des Waſſers beiläufig 3zmal fo groß 
als das des aufgelditen Salpeters ift. 

») Der allmälige Abgang an Wärme ii deßwegen vortbeil⸗ 
bafter, meil ſich dann anfänglich noch fremde Sale nie 
derfihlagen, indeg der Salpeter noch in der Auflöinng zur 
ruͤckbleibt. 



300 -  Sinftes Kapitel, 

Wir wollen afo annehmen, die Lauge werbe nur fo weit 
abgebämpft, bis in der zum Sieden gebrachten Lange die Ges 
wichte dei Wafferd und des darin aufgeldften Salpeters gleich 

geworden find, dann aber werde die Solution etwa bie zum 
10° Reaum. abgekühlt oder bis zu dem Waͤrmegrade, bei weis 

chem 3 Theile Waſſer ndthig find, um einen Theil Salpeter 
aufzuföfen. Unter diefen Umſtaͤnden fen das Gewicht der ſaͤmt⸗ 
lidyen Lauge S P, das Gewicht des darin aufgelöften Sal⸗ 

ptrs= N, ſo wird N P. 

Nach erfohgter Abkuͤhlung iſt nun jene Waſſermenge nicht 

mehr hinlanglich, die Salpetermaſſe N aufgeköft zu erhalten, 
fondern nur einen ‘Theil derfelben, den ich wit n bezeichnen 
will, und es wird 

Setzt man alfo das Gewicht des zu Kryftallen anſchirßenden 
Öalpeterd = p, fo wird. 

Alſo wird aus einer fiedenden Lauge, die noch nicht vollfoms - 
men gefättiget ift, durch eine nur mäßige Abkuͤhlung, die noch 
nicht bis zur Froſtkaͤlte reicht, ſchon ein Dritcheil alles in der 
Zauge aufgelöft enthaltenen Salpeters in Kryftallen niederge⸗ 
ſchlagen, und es bleibt nur noch & P aufgeldft, 

Zur Abkuͤhlung kommt noch. die damit. verbundene Abz 
' Dämpfung. und es kann aus dieſem Grunde die noch vorhanz 

dene Waffermenge nicht mehr die ganze Quantität 3 P aufges 
löfterhalten, Inzwiſchen ift die mit- der Abdaͤmpfung während 
der Abkühlung verbundene Verminderung des Waſſers fo uns 
bedeutend, daß man fie ganz außer Acht laſſen Tann, 
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+ Set mean die firdende Lange, für welche N=4 Pill, . 
der Winterfälte aus, ‚fo wird daB Gewicht des zu Kepſtallen 
anfchießenden Salpeters beträchtlich größer. Dann wird naͤm⸗ 
lich ai la 

| 4Pin=g:ırmdnm.k pP 

daher — ——— 

| SE Ag 

und i die übrige Lauge enthält noch & 

Diefe Formeln dienen nur zu beil A i ge n Beſtimmun⸗ 
gen, weil bie Salpeterlange fie eine reine Salpeterauflöfung 
iſt, fondern nöch andere Theilchen außer dem Galpeter in der 
Aufloͤſung enthalten find, welche den Erfolg hat, daß felbft 
für, eine im Sieden gefättigte Salpeterfauge nichr allemal N 
== 3 P angenommen werden kann. Selbſt die bydroftatifchen 
Veſtimmungen, bie fich Alle Auf die fpecififchen Gewichte der 
Solution beziehen, Können ‚bier nie ein — Reſultat 
geben. 

Doch weicht de Gleichung = 4 P allemal weniger vort 
der Wahrheit ab, als die andere p — ra P, weil die fäntlie 
chen heteroͤgenen Theile; nachdem fich ein Drittheil alles Sal⸗ 

peters ſchon niedergeſchlagen hat, nunmehr noch mit vem uͤbrl⸗ 

gen Theile des Salpeters vermiſcht ſind. Ueberhaupt weicht 

offenbar die Beſtimmung -der. Ohlpetermenge, welche nach 
ſchon erfolgtem Niederfchläge i in dem Ueberrefte von Lange obi⸗ 

gen Formeln demaͤß enthalten ſeyn ſollte, deſto mehr von Der 
Wahrheit ab, he mehr Salpeter ſchon zu Kryſtallen ange: 
ſchoſſen iſt. 

— J | 32. 

gIm bisherigen war von der Kryſtalliſirung oder dem dns 
hießen des Galpeterk:iu Den erfln zo — 6a Gitunden, in 
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welchen die gefättigte-Lauge ruhig fliehen Heißt, die Rede. 
Mach Verfluß diefer Zeit wird ber Hahn v (Fig. 127.) gebffnet, 
und die noch übrige Lauge bis zu dieſer ODeffnung herab in ein 

anderes Gefäß abgelaffen; hiernädyft wird der Spunden teim 
ausgezogen, um den wureineren Satz (die — — 
Bitterlauge) gleichfalls ———— 

Man laͤßt die Oeffnung m ren Stunden offen ftehen, 
damit allmälig alle Feuchtigkeit von den zu Boden gejunfenen 
Kroftallen abfließe. Dann erft wird der Salpeter herausges 
nommen, und an einen durch Ofen⸗ oder Sonnenwaͤrme 
hoͤrig erwaͤrmten Ort auf Horden gebracht, um ba — 

abzutrocknen. So abgetrocknet wird er in Tonnen eingepackt. 

Da die an den Waͤnden und den eingefpannten Stiben in 

ben Wachögtfäßen anſi igenden Kryfialle i immer die reinften fi ind, 

| ſo thut man wohl, wenn man dieſe beſonders heraus nimmt, 

und in eigenen Tonnen verwahrt. Kryſtalle, die etwa noch 
von auklebenden fremdärtigen Theilen verunreirt find, koͤnnen 

auf. das Seigetuch ‚var: [Fig 127.) geſchuͤttet und mit reines 

rer Salpeterlauge übergoffen werden, Damit auf ſolche Weiſe 
anflebende fremdartige . und andere Theilchen abgewa⸗ 
chei werden. u 

2 

8. 3%. 

F Die abgefonberten Unreinigkeiten, wohin auch die Muts 
terlauge.gehört,. werden gewöhnlich wieder in die Schuppen 
gebracht, und zur Zurichtung nener Salpererwände oder Sal⸗ 
peterberge benutzt. Weil aber wenig Salpeter mehr daraus 
zu gewinnen ift, und durch fie nur.die Menge der fremdartigen 
Salze vergrößert, alfo die Reinigung des Salpeters noch 

ſchwieriger gemacht wird, ſo iſt es beſſer, Fan die Salpeterfa- 
bhrile gar keinen Gebrauch von ſolchen Unrenigkeiten zu machen. 
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Man kann aber auch den Darin noch enthaltenen Salpeter noch 
befonderd gewinnen, der dann freilich ziemlicy.unrein ft. Die 
leer gewordenen Gefäße werden mit ſiedendem Waſſer ausge⸗ 
ſpuͤhlt. Die durch den Hahn abgezapfte Lauge wird wieder ir 
den Keſſel gegoſſen, und wie vorhin behandelt. 

6 34. — 

Der fo gewonnene Sälpeter heißt funroher Saͤlpeter, 
Salpeter vom er ſte n Sude; Salperer' vom erfien Wär 
fer. So ift er nöch nicht von allen freiüidartigen Theile abs 
gefchieden, insbeſondere enthält er zum Theil noch kochſalz ſaures 
Kali (Kuͤchenſalz und Digeſtivſalz). Daher. iſt er in dicker 
Zujtande zu vielem Gebrauche noch nicht anwendbar 5 indbe 
fondere taugt ex moch wicht als Ingredienz zum Pulver We 
muß daher zu dieſem Gebrauche erſt noch gereiniget, gi 
laͤutert, raffinirt werden.... 

J ee — 

— s. 35; ur Br: 

Die Räuteringe Raffinirung } Feſchieht durch nöchmelis 
ges Aufldien des rohen Salpeters, Durchſeigern dieſer Aurfld⸗ 
fung und nochmalige Kröftallifirung. Die Auflöfung geſchieht 
nach und nad) in erhitztein Waſſer, fo; daß man fie unter 
fleißiger Umruchrung bewirkt, ad und? Ende Aberjähgr. it; 
nicht viel mehr Maffer Hebraucht zu haben‘, als die vollig 
Auflöfang im hrißen Mäffer erfodert. 

Nach völliget Aufisfung Fan man noch fo biel heißes 
Waſſer Hinzulaffen ; daB dadurch die gefaitmtt Solution end 
um die Hälfte pergrößert wird = h — u — 

Dieſe faſt bis zum Kochen ethitzte Waffe kommt nun in 
eine Kufe, die mehr hoch als weit At: Aufaͤnglich kann noch 
bein Salpeter anſchiefſen, weil ſich wegen des zugegoſſenen 

ve, ⸗ 



m Fünftes Kapitel, 

Waſſers Heine Kruftallen bilden Einnen. Zuerſt bilden fich 
daher Kruftalle von. Kochſalz und Digeſtivſalz, die ‚zu Boden 

fallen, bis endlich die Lauge fo weit abgekühlt. ift, daß nicht 
; mehr aller Salpeter in ihr aufgeloͤſt bleiben kann. 

Die mit diefer Lauge gefüllte Rufe hat mehrere Hahnen 
über einander. Nach einiger Abkuͤhlung wird der oberfte Hahn 
eröffnet, und die Lauge über ein Seigetuch in ein MWafchgefäß 
abgezapft ; fo wird nächher auch der 2te Hahn von oben herab 

“ geöffnet, und hiernaͤchſt der zte, um bie Lauge nach und nach 

in Wachsgefaͤße abzulaſſen. | | 

Die Ablaſſung in die Wachetefaße muß * —— 
‚dem Nachdem alle Lauge abgezapft worden, bleiben die zu 
Boden gefallenen Kryſtallen fremdartiger Salze zurüd. Doc) 
koͤnnen auch Salpetertheilchen mit diefen Ealzen zurüdbleiben, 
und gegeutheild noch Anfgelöfte fremdartige Salze mit der abe 
gezapften Lauge in die Wachsgefaͤße uͤbergehen, fo, daß gaͤm z⸗ 

liche Abſonderung bei dieſem Verfahren nicht zu erwarten iſt. 

Uebrigens wird nun die Lauge in den Wachsgefaͤßen in 
Bezug auf die ate Kryſtalliſation ebenſo behandelt, wie beider 

 aBt fie wiederum 50: 6a Stunden darin ruhig 
dieſer Zeit wird die Lauge wiederum abgezapft , 
eſchuͤttet, von neuem ind Sieden gebracht, ab 
d Durch. Abdaͤmpfung vermindert, dann wieder 
e abgegoſſen. Mr 

‚Bor dem Abguß wid.eine- Segpfinne ws bed tuacheh⸗ 
fäß ein geſetzt, die genau den ganzen Moden bedeckt, damit ſich 
die anfänglich nieder ſchlageiiden fremdartigen Salze in dieſelbe 
hiederichlagen , und nun mit Aushebung dieſer Setzpfanne auf 
einmal herausgenommen werden koͤnnen, bevor die Lauge darin 
gu ſehr abgekühlt: wir, Damit hierbei bie Abſonderung des 
Kuͤchenſalzes von ſtatten gehe, bevor Salprterkryſtalle entſte⸗ 

hen, fo. muß Die Lauge nicht zuniel abzedaͤmpft worben-feyng 
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die Abbämpfung muß hoͤchſtens «4 der — Lauge re 
tragen 2). 

Dieſe Graͤnze für die Abdaͤmpfung angenommen, kann 
die ins Wachsgefaͤß eingeſenkte Setzpfanne ſo lange darin ru⸗ 
hig ſtehen bleiben, bis die Lauge im n Wachegeſahe bis zum — 

Meaum, abgekühlt iſt. ' 

Die nad) der 2ten Kryftallifirung noch — zum Sie⸗ 

den gebrachte, und durch die Verdaͤmpfung um $ verminder te 
Lauge wird wiederum 48: 60 Stunden lang wie porherder Kıya . 

ftalfifirung ruhig überlaflen, dann bie übrig bleibende Lauge 
abgezapft, und in hohe ſchmale Kufen, wie Fig. 128., ges 

ſammelt. Das Eingießen in folche Kufen geichieht durch ein 

Seigetuch. Die von mehreren Suden in folche Kufen geſam⸗ 

melten Refte werden dann wieder auf ähnliche Weife behandelt. 
Wegen der nad) und nad) abnehmenden Lauge kann man Wachs⸗ 
gefaͤße von — Abmeſſungen vorraͤthig halten. 3. B. 

4 

» gür diefe, ate Kroftallifirung And die obigen Formeln Brauche 
—— für die tte, weil die Lauge ſchon um vieles tele 
ner iſt. 

Es ſey der Waͤrmegrad nach verfloſſenen 48 ».60 Stunden, 
A die der aten Kryſtalliſirung beftimmt waren, — 109 Raum. 

das Gewicht der Lauge = P, das Gewicht des dariu auf. 
gelöften Salpeters = N, fo wird N = ıPp.: Manſetze, 

nach nochmaligem Sieden und Abdaͤmpfen ſey das Gewicht 
‚der Lange — P’, und ber Waͤrmegrad der des fiedenden 
Waffers ; weil nun die auge als nefättigt angenommen wird, 
fo wird böchfiens N — # P', oder 2 pP boͤchſtens — 
P’, oder P’ wenigftens = J P. Wenn alfo die Lange: 
zur Hälfte verdämpft wird, fp if der übergebliebene Theil 
der Lauge, die Siedhire noch vorausgefegt, beinahe gefärtigts 
es müfen alfo, wenn die Wärme nur wenig abnimmt ; 
bald Kryſtalle entfichen. Damit aber die beigemiichten 
Kochfalstheilchen früher ale die Salpetertheilchen zu Kry⸗ 
fallen anıchiegen, fo muß die Lauge weniger eingefocht feyn, 
und hieraus habe ich die Regel abgeleitet, dag etwa 
P Bann werden folk. 

z Zr (20), - 
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1) Mehrere zu 2 Fuß Hoch, dere ——— 
14 Fuß wäre, 

, 2) Mehrere, die Höhe zu 24 5., der mittlere Durch⸗ 
meſſer zu 1F. 

3) Mehrere, die Höhe zu 3 F., der mittlere — 
meſſer zu 10 Zoll. 

Kufen der letzteren Art (no. 3.) konnen auch zur Aufbe⸗ 

wahrung und Sammlung ber legten Laugenreſte dienen. Man 

bringt aber in allen diefen Kufen mehrere Ablaßroͤhrchen oder 

Hahnen Über einander au, 

5 3%. 

Daß durch wiederholte Auflöfung des rohen Salpeters 

mittelft reinem Waffer und nochmalige Kryftallifirung der 

Salpeter immer mehr gereinigt werde, iſt ans der Erfahrung 

hinlaͤnglich bekannt. Doc) 'iſt nad) der Verfchiedenheit ber 

zu den Salpeterbergen oder Wänden gebrauchten Matertalien 
auch der Effekt der wiederholten Kryftallifirungen verſchieden. 
Wo fie nicht den erwünfchten Erfolg haben , Tann man 3 Theile 

Aſche mit einem Theile von ungeldichtem Kalk vermengen, dann 
Waſſer zugießen, und die hieraus entſtehende Lauge durch ein 

Seigetuch in ein dergleichen Gefaͤß, wie Fig. 128., ablaſſen. 
Man laͤßt die erhaltene Lauge ein paar Stunden ruhig ſtehen, 
dffnet dann nach und nach die Hahnen von oben herab, und 

haͤßt ſo die Lauge wiederum durch ein Seigetuch in Die zur Auf⸗ 

fung des Salpeters beſtimmte Kufe. Die fo erhaltene Sal⸗ 

peterlauge wird dann wie im — $. behandelt, 

Fa 
— 

5. 37. 

Unm. Die Scheidung des Kuͤchenſalzes vom Salpe⸗ 
bat ihre große Schwierigkeit. Es iſt hier von ber Arhe it 
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im Großen die Rede, mo man wohl nicht, auf den Gedanken 

gerathen wird, eine falpeterfaure Silberauflöfung als — 

dungsmittel vorzuſchlagen. 

Ein Theil des beigemiſchten Kochſalzes wird aus einer 

beißen Lauge allemal zuerſt niedergeſchlagen, aber dieſer Nies 

derſchlag enthält etwa nur $ oder — die Haͤlfte des bei⸗ 
gemengten Kochſalzes. 

Dieſes Kochſalz muß dann gleich herausgenommen werden. 

Durch die nachherige Abkuͤhlung der Lauge wird Salpe⸗ 
ter niedergeſchlagen, und dad Küchenalz bleibt in der uͤbrig 
Bleibenden Lauge zuruͤck, doch erfolgt auch dieſer Salperer:Nics 

derfehlag nicht fo ganz rein, fondern es mifcht fich allemal et⸗ 
was Kochſalz mit ein. 

Nicht leicht beträgt alles abgefchieene Küchenfalz 4 des 
Salpeters. Den Generalpächtern in Frankreich mußten vors 

mals 15 pro Cent Salz von den Salpeterfiebern berechnet wer⸗ 
den, wenn fie auch gleich viel weniger Kochſalz wirklich ers 
hielten, 
} N 

Zrodnung bed Salpeters. 

S 38. Ä 

Der Salpeter wird nun nach der erſten oder nach der zwei⸗ 
ten Laͤuterung gehoͤrig getrocknet. 

Dieſe Trocknung wird ſelten ordentlich behandelt, indem 
der Salpeter in nicht hinlaͤnglich trockenen Zimmern oder 
Boden etwa ein. paar Monate liegen bleibt, und dann in 
Faͤfſern gepackt wird. 

Der Salpeter läßt die Feuchtigkeit fehr (dywierig fahren, 

und: in warmen Zimmern nicht fo voliftändig als bei — 
er — in ſtreichender Luft. 



38 " Günfted Kapitel. 

Man follte naher Iuftige Böden, die getaͤſelt wären, zum 

Salpetertrocknen wählen; fie müßten groß oder geräumig 

genug ſeyn, um keinen Salpeter daraus weguchmen zu duͤr⸗ 

fen, der nicht ſchon 1 Jahr lang der durchſtreichenden Luft 

ansgeſetzt geweſen wäre. 

Guͤte des Salpeters. 

$. 39. 

Reiner Salpeter muß keine ſchmierigen, keine erdigen und 

keine fremde ſalzigen Theile in ſich ſchließen. Der letzten Fo⸗ 

derung geſchieht durch das gewoͤhnliche Raffiniren im Großen 
wohl nie Genuͤge. Nie wird ein ſo gelaͤuterter Salpeter die 

Probe mit der ſalpeterſauern Silberaufloͤſung aushalten. Es 

ſchlaͤgt ſich allemal noch Kochſalzſaͤure mit Silber als Hornſil⸗ 

ber nieder. Man gebraucht ihn indeſſen doch ſchon zum Schieß⸗ 

pulver, wenn nur die Beimengung von Koch⸗ oder (Digeſtiv⸗) 

falz unbedeutend gemacht worden if, Er verräth übrigens 

feine Reinheit, in der er zum Schießpulver tauglich wird, 

I) durch weiße Farbe; der gelbliche ift allemal noch 

unrein. | 

2) Durch Klarheit und Durchfichtigkeit. 

3) Durch Trockenheit. 

4) Durch ſchnelle Aufldslichkeit in temperirtem oder etwas 

warmen Waſſer. 

5) Durch ſchnelles Schmelzen im Feuer. 

6) Durch ſchnelles Ver puf fen auf gluͤhenden Kohlen 
(d. h durch ſchnelle mit ſtarkem Geraͤuſch verbundene 

F Entzuͤndung ). nn 

- 2,7). Durch ſtarkkuhlenden, etwas bitterlich ſcharfen, nicht 
falzigen Gefchmad. ae en 2 
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Anmerk. zuno. 2. und 6 

I. Zu no. 2. Es bat feine Nichtigkeit, daß reguläre 
große durchfichtige. Kryftallen allemal defto ficherer von Rein« 

‚heit zeugen, je größer und regulärer bie Kryſtallen fi find. Niere 

hin gehört nun indbefondere der Stangenf alpeter, der 

von feinen großen Kryſtallen dieſen Namen fährt, ; J 

Umgebehrt iſt aber Mangel kryſtalliniſcher Form kein Be⸗ 
weis vom Gegentheil, kein Beweis minderer Reinheit. 

Vollkommene Kryſtalliſation ſetzt naͤmlich außer der Rein⸗ 
heit nur hinlaͤngliche Waſſermenge i in der Lauge voraus, und 

langſame Ahdaͤ mpfung oder langſame Abkühlung. . 

Iſt aber die Lauge rein, ſo kann ein daraus gemonnenes 

Salz durch Mangel an Waſſer oder durch Befchleunigung den 
Abdaͤmpfung oder durch ſchnelle Abkühlung nicht unreiner wer⸗ 

den ald unter Umſtaͤnden, welche bie Kryßalliſirung — di 
günftigen, 

Alſo iſt Kryftallenform und. Damit verbundene vollkomm⸗ 

nere Duschfichtigkeit beineswegs eine wefentliche Boberung zu 
einem reinen Salpeter, 

- Sin der That lieben die Pulverfabr ilanten nicht ocwigich 
den Stangenſalpeter, und das vielleicht mit Recht. 

Es iſt kein Zweifel, daß ſie hierin ihrer Erfahrung folgen, 
nach der ſie behaupten, daß er ein ſchlechteres Yulger Lau ; 

| als der weniger kryſtalliniſche. 

Hr. Eou dra y hält diefe Behauptung: für ungegruͤndet, 
nicht etwa aus einer gegenſeitigen Erfahrung, ſondern bloß dem 
allgemeinen Grundſatz zufolge, daß jedes kryſtalliniſche Salz 

das beſte, und im jetzigen Fall kein beſonderer Grund vorhan⸗ 
den fo, hier eine Ausnahme zu geflatten. 
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Inzwiſchen ift hier allerdings ein befonderer Grund vor⸗ 

handen, woraus fich die erwähnte Erfahrung der Pulverfabris 

kanten erflären läßt. 

Jedes Salz erfodert nämlich zu — vollkommenen Kry⸗ 
ſtalliſation eine gewifle Menge Kryſtalliſationswaſſer, das fi ch 
innigſt mit den un — je weniger es kryſtalli⸗ 
niſch gebildet iſt, ————— ent⸗ 

halt es. 

Ein gut getrockneter Salpeter enthaͤlt alſo in keyſtallimi⸗ 
ſcher Form doch immer noch mehr Waſſertheilchen in ſich als 

ein gut getrockneter Salpeter, der ſich in keiner kryſtalliniſchen 
Form gebildet hat. Da aber die Erpanſivkraft des bei der 
Entzuͤndung des Pulvers entwickelten Sauerſtoffgaſes durch 

die aus dem Kryfialliſationswaſſer entſtehenden Waſſerdaͤmpfe 
geſchwaͤcht werben farm, fo laͤßt ſich der behauptete Vorzug 
eines minder regelmäßig Ernftallifirten Salpeterö vor dem Stans 
genfalpeter :bei Fabricirung bed Pulvers nicht geradezu pers 
werfen, 

- Daher kann der fogenannte mineralifche Kryſtall 

C die halböurchfichtige Salpetermafle, in welche Salpeter übers 
geht, wenn man ihn, ohne ihn zum glübenden Fluß zu brinz. 

gen, durch hinlaͤngliche Hitze zum Theil ſeines Kryftallifationd« 
waſſers beraubt) ein beſſeres Pulver geben, als der Staugen⸗ 

J — 

| 1. In no. 6. Man pflegt das Verhalten des Salpe⸗ 
ters auf gluͤhenden Kohlen uͤberhaupt als eine Probe des Sal⸗ 

peters auf Kuͤchenſalz anzuſehen. Der Salpeter ſoll, went 

er gut iſt, ſchnell gerpuffen,, ohne umher zu ſpruͤhen. 

Dieſes hat ſeine Richtigkeit, 

. Man kann aber, nicht umgekehrt aus — Nicht⸗ſpruͤhen 

auf Diangel des Kuͤchenſalzes ſchließen, weil Kuͤchenſatz, daß, 
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vhne ‚gehörig kryſtalliſirt zu ſeyn, in kleinen Theilchen vom 

Salpeter angezogen worden —— — in Baifiern und — 
hen verurſacht. | 

Hr. Coudray hat andere —— mit — 

deren Kochſalzgehalt er ſchon — angeſtellt, die wirklich 
lehrreicher ſind. a ee 

Er vermiſchte oo 22 3 

1) 4 Theile Salpeter mit ı Theil Kochſalz 

2) 5 Theile Salpeter -— — 

3) 6 Theile Salpeter — — — 

4) 7 Theile Satpeter a a FE 

Di Erfolg auf gluͤhenden Kohlen war no, * und 2. 

ziemlich einerleis vor der Verpuffung wallte die Maſſe auf, 

und nach völliger Verldſchung der Kohlen zeigte fi. auf ” 

‚hen ein weißer Ruͤckſtand wie ein Firnißanſtrich. 

Dieſe Kennzeichen zeigen alſo bei ahnlichen Proben 
y bis} Kochſalz gegen 1 Theil Salpeter. 

| Eine, ftärfere Beimiſchung von Kochſalz laͤßt eine 
merkliche Verglaſung zuruͤck. u 

Die Maffe no. 3. himerließ anf den Kofler bine Spur 

eines glaſigen Coder firnißartigen) Ruͤckſtandes. Sonſt er⸗ 

folgte Aufwallen und Verpuffen wie vorhin. 

Die Maſſe no. 4 ließ auf den Kohlen eben fo wenig ei. 

nen glafigen (oder firnißgrtigen) Rüdftand zuruͤck, zeichnete 

fi ch aber von der no. 3. auf der glühender Kohle dadurch aus, 

daß fie vor der Verpuffung gar nicht aufwallte. 

Findet man alfo bei ähnlichen Proben den Erfolg wie no, 

3, ſo laͤßt fich fehließen, ‘daß die Maffe + Kochſalz gegen 

1 Theil Salpeter enthalte ; Zeigt. fich aber der. Erfolg wie no 4., 

ſo enthaͤlt fie h oͤ chſt en 4 Kochfalz gegen ı Theil Salpeter. 
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Bei ‚einer noch geringeren Beinuſchuag von Kochlalz ik 
naͤmlich der rfolg derſelbe, und man kaun alſo im Ichten 
Balle nicht wiflen, ob dad Kochfalz nicht in — geringerem 

En. 
 &badray dat ſich — immer im Stande befunden, 

den Salzgehalt im Salpeter genau genug zu ̟ ſchaͤtzen, wenn 
Die Menge ded Kochfalges nicht unter J von der des —— 
betrug. 

A ar 

— BR; 2 — 

Niemand — rechtlich, langen — aus ſeinem 
Eigenthume die zu Salpeterbergen oder Waͤnden taugliche 
Materialien abzugeben. "Ausnähmen find: 'y) Fälle der Noth, 
wo das oft‘ des Staats gebiether; 2) wo die Rechtsregel 

ihre nätürliche Anwendung fürbet;, quod Tibi non nocet et 

Alteri Ben ad id obligaria, 

Ei Bee oe IE a By} i BA 4 

kr a 6 12 ae 

AIn wohl geordneten Staaten wird es nie geſtattet werden, 

Materialien, ‚die zu Salpeteranlagen (Vethen oder Wänden) 
tauglich ſind, an Ausländer abzugeben, 1) meil- eben dieſe 
Materien hoͤchſt wichtig für ‚den Feldbau find, a) weil man 

fremde Fuͤrſten, die micht Bundesgenoffen find, wi ſelbſt mit 
Arigehsoärfaliken verforgen muß, 

Aus eben, den Gränden bollte man aber ihn nie — 
daß der Salpeter als eine an Auslaͤnder verfänfliche Waare 
angeſehen werden darf. In der Verſagung der Ablieferung 

an Aüwaͤrtige liegt Feint Ungerechtigkeit gegen Fremde, weil 
jedes Land ſich aus fich ſelbſt dieſes Produkt verſchaffen kann. 
Ohne beſondere landesherrliche Erlaubniß ſollte einem Salpe⸗ 

terfabrikanten die et ind Ausland nie geſtattet ſeyn. 
J 
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Inzwiſchen möchte ich doch Hieraus nicht folgern, daß es 

wohl gethan fen, die Salpeterfabrilatur umter die Negalien zu 

reihen, fo lange man nicht Aeſer, Koth, Leimen, Afche und 

die atmofphärifche Luft zu den Megalien rechnet. Der Lan⸗ 
deöfürft hat allerdinad das Recht, wie jeder Unterthan, auf 

Fine . Koften Salpeterhüfen anzulegen; aber ich “möchte 

nicht den Beweis der Behauptung übernehmen „ daß gr 
ohne Ungerechtigkeit feine Unterthanen von diefem Recht auss 

ſchließen könne, ‚MWielmehr fcheint es der Beſtimmung und der 

Würde eined Landesfürften angemeffener „ folche auch im Klei⸗ 
‚gen und ohne allzugroßen Aufwand betriebhare Gewerbe dem 

Unterthan zu überlaffen, wenigftens in ſoweit, als die au 
ſolchen Gewerben hervorgehenden Waaren wiederum nur als 

Bedürfniffe einzelner Staatöbürger angefehen werden koͤnnen. 

Uebrigens mäffen die Salpeterhätten in gehdriger Entfers 
nung von Städten, Dörfern und überhaupt von Wohnplägen 
angelegt werben, damit fie der Geſundheit nicht nachtheilig 
werden, oder Bewohnern nicht laͤſtig fallen. 

IL. Vom Schwefel, 

& 4% 

Die Schtwefelbereitung gehört zu den —— Ars 
beiten, und ift gewoͤhnlich von den Arbeiten, mit welchen 

man fic) bei Bereitung des Schießpulverä befchäftigt, ganz 
abgejondert, kann auch nicht jo, wie die Bereitung ded Sal⸗ 

peters, mit einer Pulvermähle vereinigt werden, weil die Dazu 
erfoderlichen Materien nicht fo wie die zur Gewinnung des 
Salpeterd erfoberlichen überall zu haben find. Der Pulvers 
fabrifant überläßt daher die Schwefelbereitung andern Fabri⸗ 

ten, und kauft den Schwefel nad) feiner Beduͤrfniß. Ich bes 

rühre daher auch diefen Gegenfiand hier nur in der Kürze, um 



al ® 

314 KFuͤnftes Kapikel.. 

doch auch mit biefem Beſtandtheile des — einiger, 
maaßen befannt zu machen. 

$. 4. — 

Der Schwefel iſt nach der Ahtiphlogiftifchen Chemie ein 
einfacher Kbrper, der entzuͤndet ſich mit Sauerſtoff aus der 
atmoſphaͤriſchen Luft vereinigt, und in diefer VBerniichung eine 
eigene Säure bildet, welche vollfommene oder unvolts 
kommene Schwefslfäure heißt, nachdem der Echmwefel bei 
dieſer Entzändung mit Sauerſtoff völlig gefättigt wird ober 
nicht. 

Bei einer Härme vı von 170° Fahr. fängt ber Schwefel 
ſchon an, flüchtig zu werden, aber die verflüchteten Theil⸗ 

chen verändern bei dieſem Wärmegrab auch in freier Luft ihre 
Natur noch nicht ; fie bleiben unveränderter Schwefel, Bei 
185° Fahr. ſchmilzt er; bei 300 bi6 302° Fahr. 
entzündet er fich im freier Luft, und geht fo erwärmt als 
ſchwefelſaures Gas davon. 

In einem verſchloſſenen Raum wird der Schwefel zwar 

gleichfalls entzündet; da er ſich aber waͤhrend dem Brennen 

mit dern Sauerftoff der verfperrten atmofphäriichen Luft vereis 

nigt, und diefen nach und nach abforbirt,, fb fann das Brenz 
nen im verichloffenen Raum nur fo lange fortdauern, ala noch 

- Sauerfioff zur Unterhaltung des Brennens in binlänglicher 
‚Menge im verfchloffenen Raum übrig, oder nod) a in ſchwe⸗ 
felfaures Gas verwanbelt ift, 

‚Sobald der Eauerftoff zu ſchwefelſaurem Gas geworden 
iſt, muß der Schwefel zu brennen aufhoͤren, aber die Verfluͤch⸗ 

tigung des Schwefels dauert dennoch auch im verſchloſſenen 
Ranme fort, wofern nur der erfoderliche Waͤrmegrad unter⸗ 
halten wird. 
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Dieſe fernere Berflüchtigung bildet alfo nunmehr bloß ei⸗ 
nen Schwefeldampf, der. fich wieder fondenfirt, febald er 

einen kühlern Ort finder, wo die Teinperatur nicht mehr hins 

laͤnglich ift, ihn in Dampfform: zu erhalten. Gr jest fich 

dann an Fühlen Wänden als ein lockeres Pulver, oder in 

- Form Heine. Nadeln ald unveräuderter Schwefel wieder an. 

Auf diefe Eigenichaften — ſich d die Gewinnung des 

an 

5. 4. 

Der Schwefel gehört zu den Produkten des Mineralreichs; 
inoͤbeſondere iſt er ein Eigenthum der Floͤzgebirge, wie 
uͤberhaupt alle brennbare Stoffe, und auch ſolche, die irgend 
eine Saͤure in ihrer Grundmiſchung haben. Vorzuͤglich kommt 
er in les vor, auch in Mergel und in bichtem 
Kalkſtein. 

In Urgebirgen findet man ihn nur ſelten, und in kleinen 

Portionen in Gaͤngen. 

Solcher aus den Gebirgen gewonnener vollkommener 
Schwefel heißt ER 

— 
natuͤrlicher Schwefel 

gegrabener Schwefel 
gediegener Schwefel 

Jungfernſchwefel. 

Als eine beſondere Art des natuͤrlichen Schwefels pflegt 
man in ben Mineralſyſtemen 

den vulkaniſchen nathrlichen Schwefel 
‚aufzuführen, und in biefer Ruͤckſicht den auber genannten ind« 
befondere 

; gemeinen natärlichen Schwefel 

ju nennen. | 
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Anamriſchen wuͤrde die Gewinnung des natürlichen Schwefels 

Bei. weitem, nicht. zu allen den Fabrikaten hinreichen, welche 

Schwefel ald Ingtedienz erfodern, wohin beſonders die unge⸗ 

heure Menge von Schiehpulnek gehört, a von Jahr zu 
Jahr fabricirt wird, , 

— 

Bei weitem der — Schwefel wird daher als 

kuͤnſtlither Schwefel 

aus Minern gewonnen, wo er in genauer Berbindung mit 

andern befonber® metalliichen Theilen noch keinen einfachen 

Körper , fondern ein zufammengefegted Mineral bildet, worgus 

er — durch die Kunft geſchieden werden muß. 

Eine ungeheure Menge von Schwefel Anbet ch zwar im 

Gips als Beftandrheil des Gipſes, aber ſchon mit Sauer⸗ 

ſtoff vereinigt als Schwefelfäure, daher er ſich hiergus nicht 

mit Vortheil gewinnen laͤßt. 

Man muß ihn aus ſolchen Fofftlien zu gewinnen ſuchen, 

in welchen er noch nicht mit Sauerſtoff vereinigt, d. h. noch 

wicht. als Schwefeljäure vorfommt, 

Dahin gehören nun die Kiefe, insbeſondere die Eiſenkieſe 

(Schwefelkieſe ) und anders ſchwefelreiche Erze. 

g. 46. | 

Der Kirchenftaat und Sicilien ift reich an natürlichen , 

beſonders vulkaniſchem nathrlichen Schwefel, In Sach 

fen und Böhmen gewinnt, man ihn ın Menge aus den Fi fen« 

fiefen,, Auf der- Oberhütte bei: Goslar gewinnt man ihn ale 

ein Nebenproduft bei dem Roͤſten fchwefelreicher Erze 
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Die Gewinnungsart iſt durchaus einfach, und beruht 

uͤberall auf einerlei Gründen. Es kommt nur auf an, bie 

fchwefelyaltige Erde, Steine oder fonftige Minern bis zu dem 

‚Grade in einem verfchloffenen Raume zu erhitzen, bei welchem 

der Schwefel in Dämpfen auffteigt, und hun diefen Daͤmpfen 
einen Ausweg nad) einem andern‘ berfchlöffenen Raum zu. ver- 

fchaffen, welcher zur Kondenfirung ber Schweieldämpfe und 

MWiedervereinigung Der Schwefeltheilchen kuͤhl genug iſt. Der 
fo wiedervereinigte Schwefel ſetzt ſich entweder gleich in fefter 
Form an, und bildet Schwefelblümen, oder er kommt 
zuerft als fluͤſſiger Schwefel zum Vorſchein, nachdem der Waͤr⸗ 

megrad der Schwefeldaͤmpfe und des zur, Wiedervereiniguug 

der ——— — beſtimmten Raums Hriner oder erößkr " 

ne 77 | 

Der natürliche Schwefel, welcher aus ſchwefelhaltigen 
Erden oder Steinen gewonnen wird, bebarf bei ſelner Gewin⸗ 

nung keiner grdßern Hitze als die gerade zur Verdaͤmpfung des 

Schwefels hinreichend iſt, daher ſolcher bloß in Sublimirungee | 

tönen (Aludeln) oder ih irdehen' Netorten mit einer Vor⸗ 
lage bei mäßiger Wärme in Dämpfe verwandelt und in die 

Hoͤhe getrieben wird, Nachdem Bie Gefaͤße abgekühlt ſind, 
werden fie aus einander und der in RER vereir 
nigte ee heraus genommen. 

Auf eine ähnliche Weiſe — man ihn im Rirchen: 
ſtaate und in Sicilien, Die Ichwefelhaltige Erden oder Steine 
werden in Heinere Stuͤcke gefchlägen , und in 3 Fuß hohe Topfe 
geworfen; welthe in der Mitre einen weiten Bauch haben, 

und oben mit einem gut fchließenden Deckel Dadurch verwahrt 
werden, daß man den einpaffenden Deckel noch mit Aſche ber 
deckt, welche zugleich zur Zurächaltung der Wärme diene, 
Durch eine am Hals diefes Topfs angebrächte, 1 Zbil weite 

7 
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Möhre, wirb dieier Topf mir einem andern in. Berbindinng ge: 

bracht, wehgper hier bie Stelle der Vorlage vertrit. 

Die drei Fuß hohe Töpfe werden auf Defen neben ins 

ander geſetzt, fo, daß ihr Bauch gehörig erhigt werden Tann; 

die Vorlage liegt im Kühlen, 

Die Borlage hat auf ihrem. Rücken ein Meines Loch, 

welches während ber Arbeit offen bleibt, um den bier noch 

nicht kondenſirten Dämpfen einen Ausgang zu veifchaffen, | 

Sobald Fein Dampf mehr aus dielem Loch ſtrͤhmt, fe 

hat man ein Zeichen, daß Fein Schwefel weiter —— daß 
alſo die Arbeit zu Ende iſt. Man Fann nunnacht den Schwe⸗ 

fel heraus nehmen. 

§. 48. 

Die Gewinnung des Schwefels aus Fiienkiefen und an 

dern ſchwefelreichen Erzen, alfo bie des Fünftlichen Schwes 

feld kaun nur durch einen viel höhern Wärmegrad als die 
des natuͤrlichen Schwefeld bewirkt werben.. Die innige Bars 

Bindung ‚der Schwefeltheilchen mit den übrigen Gemengthei⸗ 

len Ichwefelhaltiger Minern Tann nur durch einen hohen Grad 

von Hitze aufgehoben werden, fo, Daß der Schwefel dabei ſich 

nicht in Blumen oder Nadeln verdichtet, ſondern bei der Vers 

dichtung noch hinlänglich erhigt it, um flüflig zu bleiben, 

wenn nicht die Schwefeldaͤmpfe durch beiondere Randle in ges 
räumige Kammern geleitet werben, beren kuͤhlern Waͤnde Dies 
felbe hinlaͤnglich abkühlen, und zu Schwefelblumen verdichten 

Tonnen. Ohne dieſe Vorrichtungen wird er in flüffiger Form 

gejammelt, und dann der Abkühlung überlaffen, d. h. er 

wird ausgefchmolzen, wiefolches in Böhmen, Im und 

auf dem bei en ver all iſt. 

Po . 
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ER 49. 
Dub Ausfchmelzen gefchieht theils in of. — Ro ſt⸗ 

haufen, theils in thönernen Röhren (Schwef el⸗ 

röhren), welche in beſondern Oefen (Schwefelbrenns 

dfen, Schwefeltreiböfen, — gehoͤrig 
erwaͤrmt werden. 

$. 50, 

Das Ausfchmelzen des Schwefeld aus fchwefelreichen Mi—⸗ 
nern in offenen Roſthaufen iſt noch auf der Oderhuͤtte bei 

Goslar uͤblich. 

Zuerſt wird ein n Plot zu etwa 7 Fuß lang und eben ſe 

breit abgeebnet. 

Auf dieſer Ebene koͤnnen einige Kanaͤle oder Züchten 
von außen bis in die Mitte geführt werden, um anfänglich eis 

nen Luftzug zu —— der ſich leicht nach Willkuͤhr hemmen 

Auf diefer Grundfläche werden etwa 30 Klafter horlen hohz 
(zu 144 K. F. in 4 Fuß langen Scheiden) uͤber einander ge⸗ 

lagert, doch ſo, daß man in der Mitte eine — nn. 
etwa zu 2 Suß ind Quadrat, 

In dieſe Oeffnung ſchuͤttet man eine Buͤtte voll Kohlen, 
und ſetzt darin 4. breite-Scheide darauf, die einen lothrechten 
Kanal zwiichen fich bilden, ver nachher ald Zuͤndloch dient, 
Damit diefe Scheide ihren feſten Stand behalten, beſchuͤttet 

man fie ringsherum mit grob zerichlagenem Kies und Erz, 

und wirft innerhalb zwifchen die Scheide einige Kohlenbraͤnde. 

Nunmehr wird das Holzlager mit einem gegen 43 Fuß 
hohen pyramidifch geforinten Haufen von grob geſchlagenem 
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Erz und Kied beſchuͤttet, und dieſer Haufen zu oberſt und auf 

den. Seiten noch 8 Zolle hoch mit Beinen zerfchlagenem Erz 

und Kies bedeckt, fo, daß die Grundfläche dieſer Pyramide etwa 
20° ind Quadrat, und die obere Fläche etwa 12° ind de 

beträgt. 

Diefer Haufen beträgt zu Goslar auf der Döcfünch beis 

laͤufig 2000 Zentner Erze. 

Der fo Aufgeführte Erzhaufen wird nun gegen 13 Fuß 

dick mit Vitriofffein, di i. mit durchgeſiebten, ſchon ausge⸗ 

laugten Vitriolerzen bedeckt und abgeebnet. 

Der Zuͤndkanal in der Mitte bleibt dabei unbederkt. 

Die beſte Zeit zu dieſem Ausſchmelzen iſt der Fruͤhling 

eder Herbſt, bei einer uͤbrigens trockenen und nicht ſehr wars 

men Witterung. 

Die Anzuͤndung des Haufens geſchieht nun mit gluͤhenden 

Schlacken, indem man eine Schäufe voll indie Zündöffnung 

(hätten, 

Der ganze Holzhaufen verbrennt innerhalb 3 Tagen, und 
die fchwefelhaltigen Erze werden. hierdurch in ſtarkes Gluͤhen 

gebracht. 
Da waͤhrend dem Brennen das Holzlager allmaͤlig zuſam⸗ 

menfaͤllt, fo muͤſſen in dem Darauf ruhenden Erzhaufen unver 

meidlich viele Spalten und Loͤcher entſtehen, die aus einem 

doppelten Grund verſtopft werden muͤſſen: 

ein mal, damit dem hiermit nothwendig verbundenen 
Waͤrmeverluſt vorgebeugt werde; 

fürs andere, damit keine Schwefeldaͤmpfe, die F ch 

beim Zutrit der Luft in Schwefelſaͤure verwandeln, 

durch folche Spalten: und Köcher Ausgang in bie 

freie Kuft finden, welches einen beträchtlichen Verluſt 

- am Schwefel verurſachen wuͤrde. 
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Daher mäffen alfe hierbei entfichenden Kiffe und Oeffnun⸗ 

gen fogleich mit Vitriolflein wieder ausgefüllt und bedeckt 

werben. 

So läßt man nun ben erhitzten Roſthaufen ruhig ſtehen, 

bis er von außen ein fettiges Anſehen bekommt, welches etwa 
innerhalb 14 Tagen erfolgt. Dieſes ift tin Zeichen des fich 
gegen die Außenfläche draͤngenden Schwefels. 

Jetzt ftößt man mit einem an einer eifernen Stange befes 
- fligten bleiernen Kolben 20 bis 25 Gruben in den Haufen, . 
und ebnet folche mit BVitriolflein aus. Die Schwefeldampfe 
Fühlen fich im der Nähe diefer Gruben ab, kondenſiren fich zu 
einem flüffigen Schwefel, und viefer fließt in die gemachte 
Gruben ab, ‚aus welchen er nun täglic) 3 mal mit hölzernen 
Eimern, worin fi) etwas Waſſer befindet, ausgefchöpft wird. 

Auch macht man an den Seiten des Haufend mehrere 

Deffnungen, die nach und nach mehr vertieft werben, da dann 
dieſen Beitenöffnungen Schwefel zuträufelt, der fich hier 

in Stangen oder Zapfen ftalaftitenförmig anhängt, und daher 

Tropfſchwefel genennt wird. Diefer letztere ift von dem 
fo ausgefchmolzenen Schwefel der befte, 

Das Durdyfchlagen des Schwefeld durch. die Außenflaͤche 
zu verhindern, feuchtet man die fetrige Außenfläche etwas mit 

Waſſer an, und befchlägt fie, wo man es noͤthig findet, auf — 
Neue mit einer Decke von Vitriolklein. 

$. 51. 

Diefes Ausſchmelzen des Schwefels in offenen Rof 
Haufen hat den Nachtheil : 

1) daß Brennmaterialien Dabei nerfchwendet werben, J 
2) daß vieler Schwefel dabei verbreant wird, d. i. in 

. Verbindung, mit Sauerftoff als Schwefelfkure davon 
geht, 

9) daß die Erze nur unvollfommen babei geröftet werden, 

(21) 
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Das Ausſchmelzen in Defen verdient daher den 
. Vorzug. 

Bon ben Schwefeldfen. 

§. 52 

Hier ift es genug, nur diejenige Urt von Schwefelöfen 
kennen zu lernen, deren man fich in Sachien und Böhmen bes 
dient, und deren Einrichtung im allgemeinen in folgendem 

beficht. > ⁊ 

Es wird eine 7 bis 8 Fuß dicke Mauer, die einige Fuße 
tief. in die Erde begründet werben kann, auf die Ränge von 
etlich und 20 Fußen fo aufgeführt, daß mitten durch nach der 

ganzen Länge und nach der ganzen Höhe, die etwa 6 Fuße bes 
tragen. kann, ein parallelepipedifcher Durchgang zu erwa 

2 Zuße breit gelaffen wird. — 

Dieſer Durchgang oder Kanal dient zur fernen Einimh⸗ 
tung des Windfangs oder der Aſchengrube und des daruͤber 
hinlaufenden Feuerheerdes. Letzterer wird von erſterem durch 

einen aus Boͤgen von gebackenen Steinen oder Mauerziegeln 
gebauten Roſt abgeſondert. 

Der auf dieſe Weiſe vom Windfang abgeſonderte Feuer⸗ 
heerd, der alſo den obern Theil des erwähnten Kanals aus⸗ 

macht, wird zu beiden Seiten mit Mauerziegeln ausgefuͤttert. 

Etwa bis auf 3 feiner Höhe läßt man ihm eine unveraͤn⸗ 

derliche Breite von etwa 18 Zollen; weiter hinauf lauft er enge? 

zufammen, fo, daß er fich pyramidiſch verengt, und zu oberft 

nur noch etwa 4 Zolle breit ift, 

Nunmehr muß: eine zweckmaͤßige Einrichtung gefroffen 
werden, um dad Feuer, weldyes längft dem ganzen Heerd 

durch dieien 4 Zoll breiten Spalten aufwärts fleigt, nicht in 
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die freie Luft, ſondern in einen verſchloſſenen Raum Rufe 
men zu laffen. 

Zu dem Ende wird der Kanal nicht durch die ganze Länge 
der Mauer durchgeführt, fondern am hintern Ende behält die 

7 biß 8 Fuß dicke Mäuer etwa auf die legten 3 Fuße ihre 
ganze Dicke ohne Durchgang, fo, daß hier der Windfang und 

der Feuerheerd Durch eine etwa 3 Fuß dicke Dauer begrenzt 
wird; zugleich wird an diefem Ende die Mauer in der Dice 

von 3 Außen auch um 3 Fuße höher aufgeführt, fo, daß Dies 

ſes 3 Fuß dide Stuͤck Mauer 3 Fuß hoch über die obere 4 Zoll 

breite Heerdoffnung hervorragt. 

Auf gleiche Weiſe wird die Mauer auch am vordern Ende 
oder am Anfang in der Dicke von 3 Fußen auf 37 hoch erhöht, 

aber fo, daß man an diefem Ende den Windfang ſowohl als 
den Kanal ded Feuerheerds mittelft zweier Acberwblunges 
durchgehen läßt, - 

Zwiſchen dieſen beiden Stirnmauern werden nun von der 
einen bis zur andern zwei parallele Seitenmauern aufgefuͤhrt, 
die etwa 24 Fuß weit von einander abſtehen. 

Diefe beiden Seitenmauern werden von Mauerziegeln aufges 
führt, und zwar fo, daß ihre obere Örenzlinie LMm (Fig. 
131.) ein Bogenftüd bilder, deffen Sehne Die Entfernung der 
beiden Stirnmauern iſt. 

Der auf diefe Weife zwifchen den zwei langen Seitenmaus 

ern und den beiden Stirnmauern eingefchloffene Raum wird 

nun oben überwölbt, und in diejem — werden erfoder⸗ 
u Zuglöcher gelaffen, E 

Sowohl der Mindfang ald der Feuerhend muͤſſen mit 
Thuͤren verſchloſſen werden koͤnnen. 



34 Sunftes Kapitel, 

In den beiden Seitnmauern werben zugleich beim Auffuͤh⸗ 

ren Heine Deffnungen gelaffen, um die Schwefelröhren — 
ſolche durchzuſchieben. 

Dieſe Schwefelröhren kounen q bis 44 Fuß lang 

ſeyn; biö auf eine gewiſſe Ränge, etwa 32 Fuß lang, find fie 
gleich weit, etwa 4 Quabratfuß im Lichten ; von da laufen 

fie in sine Heine Oeffnung zufammen; ihr Durchfchnitt ift ein 

niedrige, oben mit einer Bogenlinie geichloffenes Rektangel. 

Die Röhrenwand Tann 2 Zoll dick ſeyn. Zr 

Man läßt diefe Röhren aus Thon verfertigen und bren⸗ 
nen. Eine Mafle, die aus 3 Theilen gemahlenem, fchon ges 

brenntem, und 2 Theilen frifchem Thone beſteht, ift zum 
Brennen folcher Röhren am beften, 

. Die Schwefelröhren werben etwa 5 Zolle über Die Oeff⸗ 
nung gelegt, durch welche die Flamme aus dem Feuerfanal in 
den Ofen durchfchlägt; und zwar gegen die Heine Ausflußoͤff⸗ 
nung etwas abhängig. 

Am weitern Ende wird jebe gefüfte Schwefelroͤhre durch 
einen vorgefeßten Dedel verwahrt, vor welchen fich noch ein 

blechenes Rohr oder Käftchen anfchieben Iäßt, welches oben mit , 
einem Schieber verfehen iſt, um auf diefe Weile den Raum vor 

dem vorher vorgefeßten Dedel mit Sand anfüllen zu können, 

Da die Seitenmauern mur die Breite eined Mauerziegeld 

zur Dice befommen, fo bleibt zu beiden Seiten des Ofens 
außerhalb längft den Seitenmauern ein freier Platz auf der 

Grundmauer übrig, oder eine Bank, 

Die eine dieſer Bänke dient nun zum Yuffegen der Bor 
ſetz kaͤſtchen unter die Ausflußöffnung der Schwefelröhren. 

Diefe Vorſetzkaͤſtchen find vieredit laͤnglicht von Eiſen ge⸗ 
goſſen, und haben in der einen Wand eine Vertiefung, in 
welche dad Ausflußende der Schwefelroͤhren einpaßt. 
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Ueberdas gehört zu jedem Vorſetzkaͤſtchen ein bleierner 
Dedel mit ginem Heinen Koch in der Mitte. 

Sol 2 Schwefel -abgetrieben werden, fo. werben bie 

Schwefelroͤhren auf die vorhin erwähnte Weife mit Kies gefhllt, 

- 

und am hintern weiten Ende verwahrt, und. hierauf bei 
jeder Röhre die beiden Mawerdffuungen, durch welche fie durch⸗ 
geht, ingleichem die Deffnung, durch weldye fie in das Vor⸗ 

fegfäftchen eingreift, und der bleierne Deckel des Vorſetzkaͤſt⸗ 

chens wohl verfchmiert. Jedes Vorſetzkaͤſtchen wird aber vor 
dem Auflegen bed Deckels etwa 2 Zolle Hoch mit Waſſer angts 
fuͤllt. 

Hiernaͤchſt wird in der Feuerſtaͤtte oder der Sch uͤrgaſſe 
Feuer gegeben, welches allmälig verſtaͤrkt wird, 

3u Geyer, m Sachen, liegen 2 Reihen von Röhren 
Aber einander, in jeder 6 Röhren. Vom erften Feuer an vers 

ſtreichen etwa 8 Stunden, bi der Schwefel aus den Kiefen 

in die Vorſetzkaͤſtchen Äbergegangen ift, worauf dann der Kies 
mit. einer Tleinen eifernen Kruͤcke aus den Möhren am weiten 
Ende herausgenommen, und frifcher Dafür eingetragen wirb. 

Nach dem erften Ausnehmen des Kiefes gefchicht dieſes 

Ausnehmen und Fuͤllen von 4 zu 4 Stunden; das Auslceren 
der Vorſetzkaͤſtchen geſchieht von 12 zu 12 Stunden, 

Um das Verſtopfen der Schwefelrdhren zu verhuͤten, 
wird eine ſternfoͤrmige Platte, ſtatt eines groben Siebs, in 

dem engern Halſe oder Endſtuͤcke der Roͤhren vorgelegt. 

Der Kies wird nur in Stuͤcken von ber Größe einer Has 
felnuß eingefült. a 

Die beigefügten Zeichnungen (Fig. 130, und 131.) ers 

läutern die vorftehende Befchreibung binlänglich. 
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Es ift nämlich 

KCABDX (Fig. 131.) die Mauer nach Inzen Laͤnge 
KX20⸗ 22 Fuß. Die Hoͤhe KC xD= 6%. 

KY bie Breite 7 — 8 Fuß. 

CD’Y’C'A’A = BB/K’IJHD dad an beiden Enden 
aufgefehte Stuͤck Mauer zu 3 Fuß hoch und eben 
ſo did, 

z ber Eingang zum Afchenfall. 

U die Schdröffnung, 

_TWNML eine von ben Iothrechten Wänden, welche 
mit dem aufliegenden Gewölbe den Heerd einfchließen. 

QRS das Gewoͤlb über dem Heerde. 

ATWB die Banf, die Vorſetzkaͤſtchen e gefetzt 
werden, 

b das vordere Ende der thönernen Röhren, welches in 
die Vorſetzkaͤſtchen eingreift. 

m Zug = = oder Dampflöcher in der gewdibten Dede, 

und Fig, 13%, 
 eßuryögn ein lothrechter Durchſchnitt nach ber Breite 

an der höchften Stelle genommen, *  - 

" Bary ein Durchfhnitt durch den oberen Theil. 
x der innere Dfenraum. 

y Durchfchnitt des Heerdes. 

» Durchfchnitt des Aſchenfalls. 

ab eine Schwefelrdhre im Durchſchnitt nach der Laͤnge. 

e ein Vorſetzkaͤſtchen. . 
. Fig. 132. ift ein lothrechter Durchſchnitt einer Schwes 

felrögre nach der Breite, ee | 
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tiuterofen 

. 9 5% Ä 
Der auf diefe Weiſe .in den Dorfekfäfichen — 

Schwefel (der Rohſchwefel, Tropfſchwefel, Treibs 
ſchwefel) iſt noch nicht rein genug, um ſo geradehin als 
Ingredienz zum Schießpulver gehraucht zu werden. Er bedarf 

daher zu dieſem Gebrauch erſt noch einer vorgaͤngigen Laͤute⸗ 
rung. = 

Diele Läuterung —— 

entweder in einem Laͤuterkeſſel, 
oder in einem Laͤuterofen. 

Der Lauterkehfſel, deſſen man ſich am uUnterharze be⸗ 
dient, wird in laͤnglicht⸗ runder Form von Eiſen gegoſſen. 

Seine groͤßte Laͤnge betraͤgt 4 Fuß, 
ſeine — Brite — 2 — 

— Tiefe — — I: 

Eine Mauer, in ber er einſitzt, bildet dem Heerd oder die 

Zenerſtaͤtte. 

Man fuͤllt den Keſſel mit 2% Ztr. Rohſchwefel, bringt 

ihn durch gemaͤßigtes Holzfeuer allmaͤlig zum Fluſſe, und 

laͤßt ihn, vom erſt en Feuer an gerechnet, 5 Stunden lang 

bem Feuer ausgeſetzt. 
| 

Während dem Fluſſe fett fi ſich die Unreinigteit zu Boden, 

"auch. wird folche zum Theil mit einem durchlöcherten Löffel 

oder Schaufel, durch welche der geſchmolzene Schwefel durch⸗ 

fließen kann, ausgeſchoͤpft. 

Den abgeklaͤrten Schwefel ſchoͤpft man nun verfloſ⸗ 

ſenen 5 Stunden, vom ıten Feuern an gerechnet, in einen nes 

ben. ne kupfernen Keſſel über. - 
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| Nachdem fich nun in diefem kupfernen Keffel alles Unreine 

vollends zu Boden, gefezt hat, wird der abgellärte Schwefel 
in angefeuchtete hölzerne Formen gegoffen. 

Vollkommener iſt die Läuterung in einen Länterofen, 
wie fie in Sachfen geſchieht. Er wird ‚Fig. 133. perfpeftis 
viſch und Fig. 134. im Durchſchuitt nach der Breite 
vorgeſtellt. 

Auf den zu beiden Seiten liegenden Banken werden fuͤnf 

* 

große Su blimirtoͤpfe (Retorten) von Gußeiſen an eine . 
Seitenmauer ſchief angelegt, in welche 8 — 84 a Rohſchwe⸗ 
fel in kleinen Stuͤcken vertheilt werden. 

Auf dieſe wird ein Sturz von Thon oder Gußeiſen auf⸗ 
gefeßt, und der Schnabel eines jeden folchen Sturzes in die 
Seitenöffnung eines Vorläufers ¶ Vorlage) eingeſteckt. 
Dieſer Vorlaͤufer hat außerdem oben noch eine mit einem Deckel 
bedeckte Oeffnung, und in dieſem Deckel ein kleines Loch, das 
ſich mit einem hölzernen Sthpſel verſtopfen laͤßt. Unten bat 
der Vorläufer noch ein Loch an der Seite, das gleichfalls Durch 
einen hößernen- Stöpfel verftopft werden Tann. 

Letztere Deffnung dient, ben übergegangenen Schwefel. 
son Zeit zu Zeit in einen untergefeßten irdenen Vo tfeßtopf 
ablaffen zu koͤnnen. Diefed gefchieht zum erftenmal nad) 8 
Stunden, hiernaͤchſt von Stunde zu Stunde. Die ganze Ars 
beit dauert jedesmal 14 — 15 Stunden, 

Der abgeloffene Schwefel wird dann in irdenen Näpfen 
rad abgekühlt, und nunmehr in hölzerne angefeuchtete For⸗ 
men gegoften, 

II. Bor den Fehlen 

4 54 
Die Kohlen — den britten a Gemengt des pulben 

and, | R 
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Zum Verkohlen zieht man für die Pulvermählen Das weis 
che Holz vor, und liebt bejonders den Fa ulbaum, die Has 
felftauden, das Lindenholz, auch das Holz von Weiden und 
Erlen; auch vorzüglich die Hanfſtengel. 

Die neueften Chemiter (3.9. Gmelin Handb. d. techn, 
Chemie 1.8. 8.08. Gren, 1.9. $. 725.) behaupten, daß 
alle Kohlen aus allen Holzarten vom Stamme, von den Aeſten, 
von der Wurzel gleich gut dazu taugen. 

Der Vorzug, welchen die Pulverfabrifanten den erwähns 
ten weichen Holzarten beilegen, mag ſich alfo nur darauf grüns 
den, daß fich diefe Holzarten leichter verfohlen laſſen, leichter 
vollfommen verkohlt werben. 

Das Holz, am beften von Ueften, die nicht über ı Zoll 
dick find, wird vor dem Verkohlen geſchaͤlt, auch muß es 
vorher getrodinet werden; dann wird ed in einer auögemauere 
ten Grube, oder in einem Ofen, wo es hohl über einander ges 
Ingert wird, angezündet. J 

Der Ofen hat eine Einſchoͤroͤffnung, und zu oberſt noch 
eine Deffnung,, theils zum letzten Einfegen, welches durch die 

Schdröffnung nicht gefchehen onnte, theild um den anfänglie- 
‚hen Luftzug zu bewirken, 

Die obere Deffnung muß mit einem Dedel, die Einſchoͤr⸗ 

öffnung mit einer Thuͤre verfchloffen werden koͤnnen. Inzwi⸗ 
ſchen ift es gut, wenn Deckel und Thüre felbft mehrere kleine 

Oeffnungen haben, die ſich willkuͤhrlich verſchlieſſen und oͤff⸗ 
nen laſſen. 

Iſt die bei offenem Ofen entzůndete Holzmaſſe i in volle 
Flamme gekommen, ſo wird der Ofen zugeſetzt, d. h. die 

beiden großen Oeffnungen durch die Thuͤre und den Deckel ver⸗ 
wahrt, doch ſo, daß man in beiden anfänglich noch einige 

Köcher offen läßt, die man fo verengt, daß die Flamme nicht 
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“mehr unterhalten wird, fondern bloß Dampf und Rauch abs 
. Sieht. Nachdem fich diefer Hinlänglich verzogen hat, werben 

auch die Fleinen Loͤcher bedeckt, und alle Fugen mit Leimen 
wohl verfchmiert, da dann die noch nicht verfohlten Maffen 
in dem jo erhigten Ofen noch vollends durchgeglüht, und auf 
dieſe Weiſe verfohlte werden. An einigen Orten nimmt man 

die Kohlen fchon nach 2 Tagen, an andern 5.3. zu Harburg 
erft nad) 8 Zagen, von der völligen Zufeung gerechnet, aus 
dem Dfen, 

En ee: 

Meiches Holz, das auf gewöhnliche Meile in Meilern 
verkohlt wird; liefert Ru bei einer nicht ganz guten. Behand 
lung doch nicht unter 1 z vom Gewicht ded Holzes an Kohlen. 

Dieſes gilt gewiß auch vom Lindenholz ®), 

Aber auf. der Pulvermuͤhle zu Harburg De ein Faden 
Lindenholz 

zu7 zaß breit 

7 — hoch 
21 — langen Scheiden 

alſo zu 122 K. Fuß. 

wovon das Gewicht wenigſtens 2700 FB. beträgt, nur 228 Tb. 
Kohlen, aljo nur beildufig „4 vom Gewicht des Holzes. Es 
muß alſo die Luft zu freien Zutritt haben, fo, daß zuviel zu 
Afche verbrennt. Gewöhnlich erhält man da weniger Kohlen 

und mehr Aſche, wo Ietere dem Verwalter als ein Aaiden 
uͤberlaſſen wird. 

Scopoli Mretafturgie S. 91 > eriett fr ı Bund Kohlen 
aus 235 Pfund Lindenholz. 

x 
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u 56, | 

Die Kohlen werden von den Kohlenbränden, und uͤberdas 
mittelſt Durchfieben von aller Afche und etwaigen Sandfürnchen / 
“forgfältig gereinigt, bevor fie zum weitern Gebrauch aufbe⸗ 
wahrt werden. 

IV. Verfertigung der Pulvermaſſe. 

$. 57. 

Dieſe drei Ingredienzien, Salpeter, Schwefel und Kohle, 
liefern nun, in der erfoderlichen Vollkommenheit oder Rein⸗ 
heit, und’ in dem gehoͤrigen Verhältniffe aufs gleichfoͤrmigſte 

mit einander vermengt ‚die Pulvermaſſe oder den ur 

verfaß. 

Mehrentheild kaufen die Pulverfabrifanten den Salpeter 
im Großen noch ungeläutert. | 

In diefem Falle muß ihn der Pulvermähler erft Idutern, 

ihn alfo auf die oben befchriebene Weife BADER, und von 
neuem kryſtalliſiren. 

Der fo kryſtalliſirte Salpeter wird nun entweder fo 
geradehin gemahlen oder geftampft und durchgeſiebt; oder er 

wird durch Beraubung feines Kryſtalliſationswaſſers zu Mehl 
gebrochen, —— er einen viel höhern Grad Der Trockenheit 
erlangt. 

Zu dem Ende wird der Salpeter in einem Keſſel ſo weit 
—— daß er raucht und dicklicht wird. In dieſem Zuſtande 
ruͤhrt man ihn mit einem am untern Ende mit Eiſen beſchla⸗ 

genen Stabe fo lange herum, bis das nun nicht weiter mehr 
nachgeſchoͤrte Feuer Feine Dämpfe weiter austreibt. Der nuns 

mehr zu Mehl zerfallene Salpeter wird alsdann durch ein feis 

ned Sieb durchgeſi iebt, 

* 



332 Fuͤnftes Kapitel,‘ 

Huch der Schwefel, welcher von den Pulverfabrifanten 
im Großen gefauft wird, bat felten die zu Diefem re 
erföderliche. Läuterung erhalten, 

Die Pulverfabrikanten pflegen ihn daher ohne un ſtaͤndlk⸗ 
che Vorrichtungen vor dem Gebrauche dadurch hoch einmal zu 

läutern, daß fie ihn in einem glafirten irdenen Topf oder in 
einem Fupfernen Keſſel in. Fluß bringen, fleißig rühren, und 
mit einem Schaumlägfel abſchaͤumen, alddaun nach diefer Neis 
nigung ihn durch einen leinenen Sad in ein Gefäß ablaufen 
is 

Dabei muß man zur Vorſicht einen auf den irdenen Topf 
oder den kupfernen Keſſel genau paffenden Deckel zur. Hand has 
ben, um eine etwa. ausbrechendt Flamme augenblicklich ers 

ſticken zu koͤnnen, welches durch. bloße Auflegung des Dedels 

geſchieht. 

8. 88. 

Die VWerfertigung eines guten Pulvers hängt num davon 
ab, daß dieſe in moͤglichſter Reinheit verſchafften Ingredienzien 

in richtigem Verhaͤltniſſe fo gleichförmig-ald möglich mit eins 
ander vermengt werben. Da. die eigentliche Wirkung des 

Schießpulverd ven dem Sauerftoffe herrührt, welcher durch 
das Glühen eines Salpetertheilchens aus fofchem befreit und 
plöglid im Sauerfloffgad verwandelt, alfo mit außerorbentlis 

cher Schnelligkeit ausgedehnt wird, fo erhellet, daß eigentlich 
der Salpeter den Hauptbeftandtheil ded Pulvers ausmacht, 

und Daß Schwefel und Kohlen nur als die Mittel‘ zur ſchnellen 

Verbindung des. Sauerftoffs mit bem Waͤrmeſtoff anzuſehen 

find 9). 

») Sarierhofgne bleibt zwar in der Gluͤhhitze, wenn +8 mit. 
dem glühendenden Körper in Berübrung fommt , nicht mebr 

\ 
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Daher muß auch dad Pulver dem größten Theile nach 
aus Salpeter beftehen. Im allgemeinen darf die "ganze Pils 
vermaffe beiläufig 3 an Salpeter und 3 an Kohlen und Schwes 
fel enthalten; letztere barfen beiläufig im gleichen Gewichten 
genommen werden, doch beffer weniger Schwefel als Kohlen. 

Mit Verminderung des Verhältniffes des Salpeters zum 
Schwefel wird die Kraft des Pulver gefchwächt. Macht der 
Salpeter nur die Hälfte der ganzen Maffe aus, fo ift ed gar 
Teiner plöglichen Erplofion mehr fähig, . 

$. 59 

Hier nur einige von den verſchiedenen Verhaͤltniſſen, nach 

welchen man in verſchiedenen Pulvermuͤhlen die erwaͤhnten In⸗ 
gredienzien zu vermengen pflegt. 

Gas, ſondern es laͤßt ſelbſt ſeinen Waͤrmeſtoff fahren, und 
der Sauerſtoff verbindet ſich mit dem gluͤhenden oder bren⸗ 
nenden Koͤrper. Es fcheint alfo auch der Fall nicht flatt zu 
finden, daß der Sauerfloff des Salpeters in der Gluͤhehitze 
umgefehrt den Warmeftoff aufnehmen, und dadurch in Gas 
verwandelt werden koͤnnte. 

Inzwiſchen fiehen beide Saͤtze in gar keinen Widerfpruche. 

Das. Sauerfoffgas laͤßt in der Glühehige nur fo viel 
Bauerftoff fahren, als der gluͤhende Körper feiner .chemifchen. 
Befchaffenheit gemäß aufnehmen kann: Eine größere Quan⸗ 
titaͤt Sauerfoffgas wird auch in der flärfften Glühdhige nie 

‚ jerfent, es bleibt der Ueberſchuß immer im Gaszuflande, 

Bielmehr kann der Sauerfioff in der Gluͤbehitze gar nicht 
im feſten Zufande bebarren, infofern er nicht durch die 

chemischen Anziehungskraͤfte der in der Gluͤhehitze befindli⸗ 
. chen Körpertheilchen darin erhalten, wird. SIR alſo mehr 
"Sauerfoff vorhanden als diefe Körpertheilchen binden koͤn⸗ 
nen, fo verbindet er fich mit den bei der Glühehite frei 
gewordenen Wärmetheillchen augenblicklich zu einem Gas, 

- wie die Waffestheilchen ip einem über Feuer gefehtem Ge 

FAR fich mit den Wärmetheilchen zu Dümpfen vereinigen, 
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Din unterfcheidet drei Arten von Schießpulver: 1) das 
Stüdpulser, welches das fchlechtefte ift, 2) dad Muss 
quetenpulver, 3) dad Pirſch- oder Jagd pulver, 
welches das befte ift, 

Man nimmt nun 

In Teutſchland. 

Salp. Schw. Kohle 
Un mehreren Orten: Ib, IB. B. 

für das Stüdpulver , 32 79 
— — Musquetenp. 32 6 8 

— — Jagdpulver. 32, Hd 6 
Zu Harburg , nad) Beckmann 

für das Stuͤckpulver. 5 
— — Mußdguetnp. 5. 1 
— — Sagdpulver . 6 1 

Struen ſee giebt als das 
beſte Verhaͤltniß an 6 11 

ei 

u 

In England 

Fuͤr das gemeine Stuͤkp. 35 5 6 
— — gemeine Musq. 100 15 18 
— — gemeine Jagdp. 100 10 18 
— — ſtaͤrkere Södp, 4 1 ı 
— — ſtaͤrkere Musq. 50. 9 Io 
— — ftärkere Sagdp. 10° 12 15 

In Frankreich. 

Zu Essanne bei Corbeil, 
wenigftend vormald 150 19 30 

- An mehreren. Orten: u 

fürdasgewöhnl.Jagp. 6 ı 1 

— — beſſere . 24 5 3 
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In Holland. 

Salp. Schw. Kohle 

IB. IB. IR. + 

_ Ülgemein ....... 72 16 9 

Sn Schweden, 

Swöhnlih...:.:.:5 16 9 

In Spanien, 

Geſetzmaͤßig see] AL... 1 

Das befte Verhältniß, | 
welches Thomas de 

| Morla. aus 19 vers 

ſchiedenen Mifchungen 
durch Werfuche gefuns | 
den hat ..... 3 0 3° 

In China, 

Allgemein ....... 16 3 2 

Nah Ingenhouß giebt eine Vermengung von 16 Theis 
len Salperer mit 5 Theilen Kohlen oh ne Schwefel ein ftärs 
Tered Schießpulver ald das gewöhnliche, Es leiftet aber feine 
Wirkung nur in ftarken Ladungen, wie bei grobem Geſchuͤtze, 
nicht aber bei Meinem Schießgewehr; auch zieht es die Feuch⸗ 

tigkeit zu Ran an, 

Biel ftärter und doppelt ſo ſtark ald das befte gewoͤhnliche 
Schießpulver wirkt ein Pulver, das ſtatt des Salpeters ein 

aus uͤberſaurer Salzſaͤure und vegetabiliſchem Kali beſtehendes 
Salz enthaͤlt, da dann dieſes Salz, Schwefel und Kohlen in 
dem Verhaͤltniſſe | 

16: 132 
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mit einauder vermengt werben. De aber feine Zubereitung 
zu koſibar und aͤnßerſt gefährlich if, und der beim Losbrennen 

entfiehende Dampf fehr flark zum Huflen reizt, fo kaun fein 
Gebreuch wit empfohlen werben. 

6. 60. 

Ich fee alfo nunmehr irgend cin Miſchungsverhaͤltniß 
der drei Ingrebienzien ald vorgefchrieben voraus, nach welchem 
ſolche zur Verarbeitung in der Mühle jedesmal abgewogen 
werben. 

Diele Materialien muͤſſen mın durch eine befondere Bors 
richtung zu Staub zerfioßen, und möglichft gleichfbrmig une, 
ter einander vermengt werden. Je gleichfürmiger die Vermen⸗ 

gung bewerkfielliget wird, d. i. je näher das Verhältniß der 
am Ende der Arbeit in jedem Staubtheifchen vorhandenen Ges 
mengtheile (Salpeter, Kohle und Schwefel) jenem Verhaͤlt⸗ 
niffe kommt, in welchem man diefe Gemengtheile im Großen 
abgewogen, und unter einander geniengt hat, deſto vollfoms 
mener ift die Plilvermaffe verarbeitet. 

Man wird nämlich das Pulver für defto vollkonmener hal⸗ 
ten muͤſſen, je ichneller tie Erplofion erfolgt, und je unbeden⸗ 
tender der Meberreft ift, der nach) erfolgter Explofion som Puls 

ver zuruͤckbleibt. Ich behaupte ades hiermit nicht, daß zum 

Abwerfen der Kugeln aus dem groben Gefüge das Jagd⸗ 
pulver wirkfamer fey als das Stuͤckpulver. Es werden naͤm⸗ 
lich die Heinen Kugeln , welche der Jäger aus feiner Buͤchſe 
abſchießt, weit ſchneller abgetrieben ald die großen Kugeln 
aus dem groben Gefchüte; es läßt fich alfo fehr wohl begreis 

fen, daß diefen großen Kugeln eine etwas weniger fchnell vors 
uͤbergehende Erplofion nüßlicher werben Tann, weil die noch 
einen Augenblick fortbauernde Erplofion in die minder fchnelle 
aus den Geſchuͤtze eilende Kugel wiederholte Eindrücke machen, 

> 
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und eben dadurch groͤßere Wirkung hervorbringen kann. Eben 
dieſes iſt der Fall beim Gebrauche zum Sprengen der Felſen in 
den Gebirgen. Sm Gegentheil hat man bei dem kleinen Ges 

wehre darauf zu jehen, daß die Erplofion, wegen des ſchnel⸗ 
In Entweichens der Meinen Kugel, fo geſchwind als möglich 
von Statten gehe, und gleichfam in einem untheilbaren Mo⸗ 

ment vorüber gehe, weil die Kugel fchneller aus der Slinte. 
oder der Büchfe entweicht, Um aber das zur Erplofion erfos 

derliche Zeittheilchen zu verlängern, ift es garnicht noͤthig, 

in dem Miſchungsverhaͤltniſſe der Ingredienzien eine 
Aenderung vorzunehmen; dieſes kann ein⸗ fuͤr allemal feſtge⸗ 

ſetzt, und fuͤr die verſchiedenen Sorten, wie man ſie zu dem 

verſchiedenen Gebrauche noͤthig hat, un veraͤndert beibe⸗ 
halten werden, wenn man nur in der Verarbeitung einen Un⸗ 
terſchied beobachtet. 

Uebrigens vermuthe ich, daß jenes Miſchungsverhaͤltniß 
16:1: 3 des Thomas de Morla dasjenige ſeyn mag, Welches 

die ſchnellſte Exrploſion giebt, zumal, da ed ach dein Ingen⸗ 
houßiſchen am naͤchſten kommt. Uber Pulver von dieſer Mi⸗ 
ſchung zieht die Feuchtigkeit aus der Enft zu begierig an, wels 
ches feinem Gebrauche zu grobem Gefchüge freilich weit min« 

der nachrheilig ift, als feinem Gebrauche bei Meinem Gewehre, 
Man wird daher am beflen das Mifchungsverhältniß 6; 1; r 
beibehalten: 

$. 6i; 

Bei bieſem Miſchungoverhaͤltniſfe erhalten wir num Die 
verfchiedenen Sorten von Pulver durch die verfchiedene Verars 
beitung,; indem wir entweder ein beftimmtes Gewicht von 
Mafle längere oder kuͤrzere Zeit denſelben Wirkungen der 
Maſchine ausſetzen, oder der Verarbeitung eine beſtimmte 
Zeit vorſchreiben, aber in derſelben Zeit mehr oder weniger 
Maffe: verarbeiten. ; J 

22 2 ) 
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Die Verarbeitung gefchicht in Teutſchland größtentheilß, 
d. h. an den meiften Orten mit Stampfern in einer Stampfs 

muͤhle. Die’ heftigen Stoffe machen dabei einen mehr oder 

minder beträchtlichen Abgang an der Maffe unvermeiblich, 
weil manche von den zu Staub zerftoßenen, Teilchen wegen 

ihrer Leichtigkeit dason fliegen. In manchen teutichen Puls 

vermuͤhlen fchäget man dieſen Abgang beilänfig auf „1; oder 
auf 5 pro Cat. Belidor giebt diefen Verluft beider Puls 
vermuͤhle zu la Fere fehr unbedeutend an ; er verfichert, daB 
er bei einer Maſſe von 408 TB. nur 14 hoͤchſtens 2 IB. ber 
trage. Der große Unterfchied wird aus der Verſchiedenheit der 
Verarbeitung begreiflich, die wir nachher näher werden kennen 

lernen. 

| a. ten 

Die Werarbeitung mit Stampfern gefchieht fo: | 

1) Dan wiegt von den Ingredienzien fo viele Portios 
nen ab, ald Grubenlöcher im Grubenſtock vorhan⸗ 

den find, jede Portion der Groͤße eines Grubens 

lochs angemefien, Ein Grubenlody mag z. B. 
20 WB. faſſen, jo nimmt man hierzu 

an Salpeter... 15 Ib, 
— Schwefel. s. 23 -} 20 IB. 

— Kohle ro ‚2 — 

2) Mit dieſer unter einander vermengten Maſſe, die 
fuͤr jede Grube beſonders abgewogen worden iſt, 
werden ſaͤmtliche Grubenloͤcher angefuͤllt, und 
nun wird die Maſchine angelaſſen, daß alle Stamp⸗ 

. fer in Bewegung kommen. Man kann die Eins 
richtung fo machen, daß nach Verfluß von etwa 
14 Viertelftunden die Materialien iu den Gruben 
zu Staub zerftoßen find; man feuchter Daher nune 

N 
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mehr die Maffe erwas an, und gießt in jede Grube 

etwa „5 Te viel Wafler, ald das Gewicht der hineins 

gebrachten Maſſe beträgt, alfo in unferem Falle etwa " 
1B. Bedient man fich hierzu einer Kanne, welche 
2 Ib. Waſſer hält, fo vertheilt man ſolche in 2 

Gruben. 

Zu la rere wurden gleich beim erften Anlaffen 
‘der ——— zu 20 Ib. Maſſe zwei IB. Waſſer 
(aljo „5 vom Gewicht der Mafle) in jede Grube 
gegoffen, dann aber 3 Stunden lang unabgejeßt 
fortgeftampft. Dieſes Verfahren vermindert den 
Abgang der verfliegenden Staubtheilchen, aber die 

trockene Zerftampfung ift wirkſamer. 
. i e x 

Jenes Zugießen von ı Ib. Wafler zu 2015. Maſſe 

wird in den erften 12 Stunden gewbhnlich noch zmal 
wiederholt. Aber nach 12 Stunden wird ed mit der 

Befeuchtung anderd gehalten; flatt eined ganzen 

Pfundes Waffer niinmt man nur noch etwa B.; 
dieſe Befeuchtung wird dann alle zwei Stunden 7 

derholt, und zwar außerhalb den Gruben, 

—R 3 

Es iſt aber uͤberhaupt beſſer, die Befeuchtung 
ſchon von.dem Zeitpunkt an aufge den Gruben vor⸗ 

zunehmen, da die Mafle anfängt zu einem fteifen 
Zeige zu werden, und fich an Pie Stampfer feft zu 

feßen, oder, im technifchen, Ausdrucke, fo oft bie 
Maffe zum Keil anfegen will, Nach der 
legten DBefeuchtung wird dad Stampfen nur noch 

‚. eine Stunde lang fortgefeßt, damit die Maffe nicht 
zur nachfolgenden Körnung zu trocden werde, . 

| 4) Die Befeuchtung. außer den Gruben geſchieht nicht 
ohne Nuten nach einer beſtimmten Ordnung. 
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Sobald nämlich die zerfteßene Maffe, der Pul⸗ 

derſatz, zum Keil anfegen will, wird fie ſowohl 

aus der letzten als aus‘ der erften Grube herausge⸗ 
nommen; jede wird in eine befondere Mulde gebracht, 

darin befeuchtet, und wohl umter einander gekneter. 

. Dann wird die Maffe aus der legten Grube in die 
erfte zuruͤckgebracht, und die hierdurch leer gewordene 
Mulde wird ſogleich mit der Maſſe aus der aten 
Grube gefüllt, befeuchtet, und durchgefnetet. 

Die durchgefnetete Mafle aus der ıten Grube 
wird jest in die leere Ate Grube übdergebracht, und 

die hiermit leer gewordene Mulde wieder mit der 
Mafle aus "der Zten Grube gefüllt, dagegen aber 
diefe Zte Grube wieder mit der durchgefneteten Maſſe 

‚der aten Grube angefüllt u. ſ f. | 

Sp geſchieht alfo dieſe Ueberſetzung aus jeder Grube 
in die naͤchſtfolgende, die gewoͤhnlich erſt nach den erſten 
13 Stunden von Zeit zu Zeit vorgenommen wird, Man 
darf fiefchon nach der erften ih den Gruben gefchehes 
nen Befeuchtung von & zu 2 Stunden vornehmen. 

Mit mehreren Arbeitern and mehreren Mulden 
kann dieſe Umſetzung fo befördert werden, daß fie 
etwa nurdg Stunde Zeit erfüdert, and man pflegt 
hiernach Öle Anzahl der Arbeiter einzurichten, In⸗ 

nerhalb 165 18 Stunden erhält man auf diefe Weife 
eine fehr gut verarbeitete Maffe zu Stuͤck⸗ oder Ka⸗ 

wonenpulver. | 

5) Ganz auf. diefelbe Weife kann auch die Maffe zum 
Jagdpulver behandelt werden, wenn man nur auf 

diefelbe Verarbeitung mehr Zeit verwendet, z. B. 

‚297.24 Stunden, u 
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Man hat aber noch' ein anderes Verfahren bei 
Verarbeitung der Maffe zum Jagdpulver. Der Efs 
feft bleibt nämlich derfelbe, wenn man die Zeit von 
163.18 Stunden beibehält, dabei aber die Gruben 
mit weniger Maffe anfüllt, z. B. nur mit 13 TB. 
Dieſes war wenigfiend vormals das Verfahren zu 
la Fee, | 

6) Wenn aber zur Verarbeitung 

des Stuͤckpulvers 16 18 Stunden 

— Sagdpulverd .. 24 Ötunden 

hinreichend ſeyn follen, fo fommt es darauf an, ob 

die Einrichtung des Stampfwerks ſchon vorgelchries 

ben iſt, oder ob feine —— erſt noch — 
werden ſoll? 

Im erſtern Falle — das Gewicht der fuͤr jede 

Grube beſtimmten Maſſe nicht allgemein zu 20 EF. 
angenommen werden, weil Stampfer von groͤßerem 

Gewichte, oder bei höherem Falle, oder bei einer 
- größeren. Anzahl: von Schlägen nothwendig in einer 

beftimmten Zeit mehr leiften, als leichtere Stampfer, 

oder folche, die. nicht fü hoch erhoben werden, oder 

die eine.geringere Anzahl von Schlägen geben. Dem; 
nad) muß dad Gewicht der Fuͤllungsmaſſe für bie 
einzefnen Gruben der Einrichtung, der. Mafchine ges 

waͤß beſtimmt werben. 

Im letzteren Falle aber, wo die Fuͤllungsmaſſe 
fuͤr die einzelnen Gruben beſtimmt iſt, muß die Ma⸗ 

‚ Ihins ſelbſt dieſer Beſtimmung gemäß eingerichtet 
werden... Es müffen daher aus den Grundlehren der 
Mechanik alle Beſtimmungsſtuͤcke abgeleitet werden, 
von welchen der Effeft der Mafchine abhängt, z. B. 

die Anzahl der Gruben, die Anzahl von Schlägen 
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für jeden Stampfer in einer gegebenen Zeit, Das Ges 

‚wicht der Stampfer, die-Unzahl der Daumen an 

der Daumenwelle, die Größe des Hubs für die 
Stampfer ꝛc. Hiervon in der Folge. 

% 63. 

An einigen Orten gefchieht die Verarbeitung ber Maſſe 
durch Walzen, und man hat flatt der Stampfmühle eine 
Malzenmühle, deren Beichreibung ich jchon oben (im 3. 
Kap. $. 17.) mitgetheilt habe. Die dort noch nicht angegebes 
nen Theile werde ich unten befchreiben. 

Hier ift aber noch die befondere Bemerkung beizufügen , 
daß den Steinen Feine Sandkörnchen beigemengt feyn dürfen, 

weil fie Teicht abfpringen, unter die Pulvermaffe kommen, 
und dann Gelegenheit zu Funken geben koͤnnen. Man vers 
fertigt daher in den Pulvermuͤhlen diefe Läuferfleine, fo wie 
den Bodenftein, aus Marmor, Auch wird in die lothrechte 
Welle ein Arm eingeftectt, an welchem ein Gefäß mit Waffer 
angebracht wird, woraus Waſſer langſam auf die über dem 
Bodenſtein verbreitete Maſſe herabträufelt.. . 

Die von den umlaufenden Steit kte und verbreis 
tete Maſſe wird von einem Arbeiter h wieder unter 
die Laͤuferſteine beigefchoben, welches durch die Mas 
fchine felbft fehr leicht bewirkt werden häufig bewirkt 
wird, indem durch Umdrehung der I Belle ein paar 
ſchief geftellte Schaufelbretter auf dem Bodenfteine mit herum 

bewegt werden, welche die verbreitete Maſſe immer wieder in 
die Bahnen der Läuferfteine beiftreichen, wie Fig. 136 

- Man hat noch eine Abänderung dieſer Maſchine, bei wel⸗ 

cher ſtatt der Laͤuferſteine hölzerne Läufer herumgetrieben 
werben, welche an ihrem: äußeren Umfange mit einem meſ⸗ 



Von ‚den Puloermichlen. | 343 

ſingenen Ringe Belegt ft fi nd, der ſo breit ald der Läufer ſelbſt ift, 

Dann bedient man ſich auch flatt des Bodenfteins einer hoͤlzer⸗ 

nen Unterlage. und beide hölzerne Läufer werden in einerfej 

Bahn herumgetrichen, die wie eine Rinne vertieft ift, aus ber 

die Maffe nicht zur Seite ausweichen: kann; der Boden dieſer 

Rinne: wird gleichfalls mit einer — meſſingenen 

Platte belegt. Dieſe Einrichtung iſt völlig gefahrlos, und 

befonders im folchen Gegenden: nuͤtzlich, wo die Beiſchaffung 

marmorner Läuferfteine zu koſtbar und umſtaͤndlich iſt. 
Er — — 
a. ‚ * * 

G 64. 
Bei fo verſchiedenen Vorrichtungen zur Verarbeitung der 

Pulvermaſſe ift e& eine ſehr narärliche Zrage: ‚ob die SPEER 

oder die ER den Vorzug verbieme ? - 

In Bezug auf Zerlegung und rating einer Maſſe 
iſt — eine ausgemachte Sache, daß die Wirkung des Stoßes 

weit mehr vermag als die des Drucks. Ein Kieſelkoͤrnchen 

wird. den Druck einer daruͤber hingeſchobenen 10 Zentner ſchwe⸗ 

ren Maſſe ohne Beſchaͤdigung aushalten, indeß es unter dem 

Schlage eines zpfuͤndigen Hammers in viele Theile jerfpringt. 

Der Bodenſtein, uͤber welchen die Läuferfteine Jahre lang ſich 

herum waͤlzen, ohne ihn zu zerreiben, wuͤrde unter ben Stampr 

fern nicht, Ianggaußhalten . . .- - -- » 

Bet Verarbeitung. der — kommt es zwar zu⸗ 

naͤchſt nicht auf Zermalmung, ſondern auf gleichformige Ver⸗ 

mengung an; da dieſer aber die vollfommene Zermalmung vor⸗ 

angehen muß, fo muß man auf diefe fein vorzuͤglichſtes und 

erſtes Augenmerk richten. Dazu komnit noch, daß die gerg 

malmung in ben Gruben gar, nicht erfolgen kann, ohne Daß 

zugleich Vermengung damit verbunden. wäre. 

Dagegen, ließe fih erinneren 1) daß die Materialien zum . 

ne keine fonberliche Härte haben; und daß fie * 
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gerniäßfen zerfleint der Wirkung der Stöße ber ber Schkäge 
fich ſelbſt entziehen, wie wenn man mit einem Hammer auf 

einen Sanbhaufen ſchlaͤgt; 2) daß LAuferfteine unabgefeht, 
fontinuirlich, auf die Maffe wirken, alfo Fein Augenblid 
ohne Wirkung auf: die Pulvermaffe verfließe; 3) daß die Laͤu⸗ 
ferfteine die ihnen einmal mitgethellte Bewegung immierfort 
beibehalten, da hingegem bie niebergefallmen Stampfer immer 
wieder son neuem aus der Ruhe in Bewegung gebracht wers 
den müffen, wozu größere Kraft erfodert. wird; 4) daß das 
beftändige Wiederunterfchieben der durch die Läufer verbreiteten 

Maſſe gleichfalls die erfoderliche Vermengung bewirke, 

Inzwiſchen wird mit-dem allem der Vorzug der Walzens 
möhle vor dem Stampfwerk noch nicht bewieſen. Ich werde 
noch mehr davon zu ſagen Gelegenheit haben 
— 

5. 65. 

Man hat eine dergleichen Walzenmuͤhle zu Essonne in 
Frankteich, bei welcher zwei Läufer non Marmor in vers 
{hiesenen aber koncentriſchen Bahnen um getrieben, 
werden, 

— er u 

en 2 Ber Durchmiffer, ves 5 Bodenflins, 
11 OR EEE TE 8Par. F. 

sr a Die Dicke nz 22224. 14 — 

— —— — nl _ 
ee 

® . gr rsiee 
s 

⸗ 

* *5 — — reneis Handnerke und eunde Xte. 
amml. Berl. 1773.) fpricht ohne einige Prüfung für die 

2Walzenmuͤhlen, und tadelt die Schriftkteller, daß fie von diefen feine Beſchreibung mittheilen, fondern immer nur 
von den Stampfmerken fprechen. Er theilt aber ſelbſt nicht 

a ” itinmaf eine Beſchreibung mit, und macht ſich damit fehr 
verdaͤchtis, daß er ſic ſelbſt nicht gekannt babe." 
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Diele des im größeren Kreiſe herums 

gehenden Läuferd 114 Par. 8. 

Dicke des im Heineren Kreife herum: 

gehenden Läufer ur o. TEE — 

Gewicht von, einem Kub. Fuß des 
zu diefen Käufern genommenen 

Warmors ... 1873 Par. ib, 

Gewicht der Mafe, welche auf eins 

mal auf dem. Bodenſtein ver— 
breitet wird unox x 70, B. 

Die Zeit zur Verarbeitung dieſer 
Maſſe ... 6 Stunden. 

Es iſt aber wohl zu bemerken, daß son. — 70 

Pfunden 30 ganz zu Staub werden, und wur bie uͤbrigen 40 
der Körnung fähig ſiad. Da nun die abgehenden 30 B. von 
neuem verarbeitet werden mäflen, ſo kann man keineswegs auf6 

Stunden 70 Ib. verarbeitete Pulvermaſſe rechnen. Ehen da⸗ 

rum wird auch an dieſem Orte von den Arbeitern ſelbſt die Ver⸗ 

arbeitung durch Walzen für nn — als die durch 

Stampfer. 

Aber das Pulver aus dieſer Muhle zu Essonne wird ſehr 

gerhhtnt, und für dad befte in ganz Frankreich gehalten. Der 

Grund: hiervon ſcheint in der geringeren Befeuchtung zu. liegen, 

weil beim Gebrauche der Walzen das. Zerftäuben weniger zu 

fürchten ift, und eben darum eine geringere. Befeuchtung hin 

seicht, Es werden auch zu jenen 70 IR. noch wicht. volle 3 Br 

Waſſer verſpruͤtzt. se 

Der Umſtand, daß in den Gruben, wegen der heftigen 
Stöffe, die Maffe immer viel feuchter erhalten werden muß, 
ift der innigen Vermengung der kleinſten Theilchen ſehr im 

Wege, weil immer eine große Mengecvon Theilchen zuſam⸗ 
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menhaͤngt, zuſammenbackt, und nun bei den einzelnen Std⸗ 

ßen immer ganze zuſammenhaͤngende Klumpchen gleichſam nur 
aus einer Stelle in die audere verſchoben, und wieder verdraͤngt 
werden; da hingegen bei der trockenen Zerdruͤckung die Theil⸗ 
chen ſi & unendlich vielfach vermengen, und immer wieder aufs 
neue zerfleint werben. Weil aber megen der großen Trodens 
heit nicht viel über die Hälfte der Maſſen zum Körnen ges 

bracht werden Tann, fo fcheint die Verarbeitung durch Male 

. zen’ mehr in Bezug auf die Qualität als auf die Quantität auf 
den Vorzug Anſpruch machen zu koͤnnen. 

$. 66. 
Hart wig macht noch die ſonderbare Bemerkung, daß 

die Erfindung der Walzenmuͤhle das. Stampfwerk ganz ver« 
drängt habe. Einmal iſt die Walhzenmuͤhle keine neue Erfin= 
dung, fürd andere ſind dutch fie. die. Stampfwerke keineswegs 

‚ abgefommen, Hoͤchſt wahrſcheinlich Haste yıan, im Teutſch⸗ 

„tr 

land ſchon zu, Ende. des 17. Jahrhund. Walzenmuͤhlen (ſ. Beck⸗ 
mann Technol. S. 328. m. A.). Daß dergleichen. ſchon zu 
Anfang des 18. Jahrh. in, Teutſchland erbaut, waren, iſt eine 

ausgewachte Sache. Man bat: aber feit: 100. Jahren. in Teutſch⸗ 

land viele neue Pulvermuͤhlen erbaut, in. welchen. man nicht 

mit Walzen „ fondern mit Stampfer. arbeiten. Selbſt die 

große Pulvermühle zu 1a Fere, welche im J. 1734 in die Luft 
geſprengt, und nachher wieder neu aufgebaut wurde, fuͤhrt 
feine Walzen, ſondern ein Stampfwerk. Erſt im J. 1754 
wurde nach des Pater Fery Angabe die mit Walzen eingerich⸗ 
tete, Pulvermuͤhle zu Essonne erbaut, "Aber auch nachher 
wurden immer noch nee Mühlen erbaut, und bie. meiften mit 
Stampfwerken. | 

6. 67. 

| Gleichfalls ‚ um’& Jahr 1754, ſchlug ein gewiffer Kunts 
berg jene Einrichtung. mit zweien. von. ber. ‚fothrechten Um⸗ 

. 1% . 
- x \ @ 
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laufsare gleichweit abftehenden Läuferfteinen von gleichen Ab: 
meffungen vor, und biernach wurden die neuern Schwediſchen 

Mühlen eingerichtes Man verbreitet aber in dieſen Mühlen 
nicht, wie zu Essonne, auf einmal 70 B., fondern nur 35 
IB. (welche etwa 31 Par. Pfunde betragen) auf dem Bodens 

ſtein. Dieſe Maffe kommt in den Schwedifchen Mühlen dann 

erſt unter die Walzen, wann fie ſchon vorher Durch Stampfer 

zerkleint wosden, : woraus man. wohl wird fchlieffen dürfen, 
daß für die Trfte Zerkleinung die Stampfer in Schweden 

vortheilhafter. befunden werben ald Die Walzen *), 

Alſo Haben auch in Schweden die Walzen keineswegs das 
Stampfwerk verdrängt, fondern man bat beide mit einander 

verbunden, 

Auch in der Pulvermuͤhle zu Ha rbu rg-hat man Stamps 

fer und Walzen zugleich, Die Abmeffungen find zu Harburg 
folgende: ° 1 

 Durchmefige de pkaͤuferſteine 8 Fuß 

Dieses ea 

Durchmeſſer des Bodenſteins . 9 — 

Die Steine werden ini Luͤt 

tithifchen aus Marmor 

x verfertigt. 

Das Gewicht eines Kubikfußes von dieſen 
Marmor iſt .... 1694 Nuͤrnb. B. 

*) Dieſes bat auch ſeine ausgemachte Richtigkeit. Erſt wann 
die ‚Stampfer in eine fchon zerfioßene Maffe fallen, deren 
Stüde dem Stoße leicht ausweichen, wird der Stoß uns 
wirffaner, Ueberdas fühlt auch anfänglich der Naqtbeit des 
Zerſtaͤubens noch weg. 
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Es verhäft fich aber das Närnb. IB: zum 
" Parifer beinahe wie 24 zu 25; wenn 

daher Hanndverifches Fußmaaß zu ver 

ftchen tft, fa wirb dad Gewicht eines 

Pariſer Kub. Fußes von vorerwaͤhn⸗ | 
tem. Rermier. ze 

176% Par. m. | a 
Wirdaderi in. obigen Angaben Hanibur⸗ - 

ger Sußmaaß gemeint, (worin ich ſelbſt 
angewiß hin), fo.derrägt das Gewicht 

eines Par. Kub. Sußes von gedachtem 

Marmor, — 

— 187 Par. . 

alſo im letzteren Falle ohngefaͤhr eben 

ſoviel als bei — Steinen zu Essonne 

($ 55% 
. 1 + } j 

s 68. © 

Die vom Stamofwerk'i ih de E Wedtſchen Pulvermuͤhken 
ſchon groͤblich zerſtoßene Maſſe wird-nun unter den Walzen 

feiner zermalmt „ aber dieſe Zermalmung, sad, Vermengung 

dennoch nicht unter den Walzen ‚vollendet, ſondern nur bis zu 

einem gewiffen Grade von den Walzen vfrarbeitet, und dann 
erſt noch einmal unter die. Stampfer' gebracht. ‚Man ſchaͤtzt 

dort ben Effekt einer einſtuͤndigen Betreibung mit den Walzen 
ſo groß als den. Effekt von gftändiger Vetreibung | des Stanıpfs 
werks ( Neue Schwed. Abh Ir 8.8320). Penn alſo eine 

Maſſe von 35 1B., nachdem fie. eine Stunde lang unter den 
Walzen verarbeitet, worden, in 2 Gruben. vertheilt wird, ſo 
werden Yo Stunden ' zur vollgen Bratbeſtung in den Gruben 
hinlaͤnglich ſeyn, weil ſich di Sache benſo verhaͤlt, als waͤre 

die Maſſe vorher ſchen 8 Stunden lang unler vn Srampiene 
verarbeitet worden, 2 “ 
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Dieſelbe Maſſe (von 35 35.) achtmal genommen, wird 

unter den Walzen innerhalb 8 Stunden bis zu dem beftimmten' 
Grade verarbeitet; damit aber eben diefe Maffe (8 >< 351B:) 
unter den Stampfern bi zu demfelben Grade gebracht werde, 

fo werden 8 2 d. i. 16 Gruben erfodert, fo, daß jede mit 
173 15. Maffe angefuͤllt wird, | 

Ob alfo die Zurichtumg der Maffe durch die Walzen den 
Vorzug verdiene, hängt von der Trage ab: ob zur Betreibung 

der Walzen für eine beftimmte -Zeit weniger Kraft nöthig jey , 

ald zur Betreibung eined Stampfwerks von 16 Stumpfern ? 

Ich zweifle nicht, daß die Walzen wirklich mehr leiſten. 

Denn aber auch der Vorzug in Nüdficht auf den Effeft uns 
entichieden bleiben follte, fo bleibt doch noch ein hoͤchſt wichtis 
ger Umftand übrig, der die Walzen vorzüglich empfiehlt, naͤm⸗ 
lich die Gefahrlofigkeit bei ihrem Gchrauhe, Eben darum 

werden auch in den Englifchen Pulvermühlen feine Stampfer 

geftattet. Inzwiſchen kann man fie zulaffen, wenn man da8 

Schwediſche Verfahren nahahmn Es geſchieht nämlich das 

anfängliche gröbliche Zerfloßen, womit die Schweden die Vers 

arbeitung anfangen, ohne Gefahr, weil ſich dabei noch nicht 
jenes zur Exploſion erfoderliche Gemenge ergiebt, Erſt nach⸗ 
her werben die Stöße gefährlich, und die Gefahr nimmt bis 
zu einem gewiffen Punkte zu, über weichen hinaus, wegen des 
allmaͤlig zugegoffenen Waſſers und Daraus entflandenen zus 
ſammenklebenden Teigs, die Gefahr nach und nach wieder 
gänzlich verfhwmdet, Eben hieraus muß man die unter den 

Pulverfabrifanten ganz bekaͤnnte Erfahrung erklaͤren, daß 

man beinahe kein Beiſpiel hat, wo ſich nach den erſten 3 Stuns 

den der Verarbeitung unter den Stampfern tin Unglädsfall 

durch Entzändung zugeträgen hätte Wenn daher narh dem 

gröblichen Zerftößen die Maffe eine Stunde lang unter die 

Walzen gebracht wird, wo die Verarbeitung denfelben Erfolg har, 
wie etwa innerhalb 8 Stunden in den Gruben, fo iſt jener gefaͤhr⸗ 
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liche Zeitpunkt vorüber, wenn die Maffe jetzt in a Gruber 
vertheilt, und ſogleich gehörig angefeuchtet wird, 

Man kann für das Jagdpulver Ioftändige Verarbeitung 
der von der Walzenmühle herkommenden Waffe feftfegen , wozu 

daun eine Anordnung von IO X 2 ober 20 Gruben gehört, 

Zur Verfertigung des Kanonenpulvers find ſchon 16 Gru⸗ 
ben hinreichend, fo verftänden, daß 10 X 35 ober 350 Pf. 
Maffe, zu welchen 10 Stunden in der Walzmühle gehören, 

nur in ı6 Gruben vertheilt, aber darin gleichfalld 10 Stuns 

den lang verarbeitet werben, 

So bient alfo die Verarbeitung unter den Walzen nur als 

Beihuͤlfe, nämlich zur Vorbereitung: die Vollendung gefchieht ° 
durch die Stämpfer, wobei Die Maffe hinlängliche Befeuch⸗ 
tung erhält, und dadurd) zum Koͤrnen geſchickter gemacht 
wird. Vollendung durch die Walzen leidet der Erfahrung ge⸗ 
maͤß nur eine aͤußerſt geringe Anfeuchtung, wobei aber, wie 
zu Essonne, der nachtheilige Umſtand iſt, daß nur wenig uͤber 

die Haͤlfte zum are gebracht werben kann. 

| $. 69. | 

Man bringt nun die hinlänglich verbreitete Maffe ins 
Koͤrnhaus zum Körnen. Das Körnen ift zum Gebrauche 
des Schießpulvers Feiheöwegs durchaus nothwendig. Sn der 

That hatte man. anfänglich gar kein gekoͤrntes Pulver, fondern 
bloßes Mehlpulver, Staubpulver. Hartwig 
(a 0.9. S. 243) hält es für eine ganz ausgemachte Sache, 
daß das geförhte Pulver einen groͤßeren Effekt leiſte als das 
Mehlpulver. Ein tzefflicher Technologe, Hr. H. Jung, 
( Technol. ©. 436) iſt derſelben Meinung, weil das Staub⸗ 
pulver die Feuchtigkeit aus der Luft zu ſtark anziehe. Hr. H. 
Beckmann (Technol. ©. 532. m. A.) behauptet das Ges 
gentheil, weil das Staubpulver, bei gleicher Maſſe, mehr 



® 

Von den Pulvermuͤhlen. “ 351 

Oberflaͤche habe als das gekoͤrnte, und eben darum einer ſchuel⸗ 
deren Entzuͤndung · und heftigeren Erplofion fähig ſey als letz⸗ 
teres. Eben der Meinung iſt auch Gmelin, ohne jedoch ſeine 
Meinung mit Gruͤnden zu unterſtuͤtzen (Handb. der techn. 
Chem. J. B. ©. 103. $. 115). Daß die innere Güte nicht 
von der Äußeren Form abhängt, ift für ſich klar. Bei gleis 
cher Guͤte aber kommt es, in Rüdficht auf den Effekt, we⸗ 
fentlic) auf den. Grad der Trodenheit an, daher in diefer Ruͤck⸗ 

ſicht die Bemerkung von Hrn, Jung wichtig iſt. Ueberdas 
ſchmutzt dad Staubpulver zu fehr ad, und'wird von jedem 
ſchwachen Zuftzuge verjagt, daher man in ber Ausübung mit 
Hecht dem gefürnten Pulver den Vorzug läßt. Mich gehört 
das Staubpulver unter die wenig verkäuflichen Waaren. 

I. 7 

Iſt die Zurichfung der Pulvermaſſe unter der Walzen 
muͤhle ganz vollendet worden, ſo kann man ſolche geradezu 

dem Koͤrnen unterwerfen, weil ſie keine uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit 

hat, vielmehr wegen Mängel an Feuchtigkeit beträchtlich viel 
Staubpulver zuruͤcklaͤßt. Aber die unter den Stämpfern vols 
Iendete Pulvermaſſe ift im Gegentheile zumeilen hoch zu feucht, 
um geradezu in Koͤrnern geformt zu werden: In dieſem Falle 

wird die zu feuchte Maſſe vorher unter die Preff e gebracht, 
und in gehörigem Maaße ausgepreßt. Deſe Preſſung hät eis 
nen zweifächen Nugen! 1) bie zu feuchten Theile werden tros 
ckener, 2) die etwa noch zu trockenen werden feuchter: es 
wird alfo die ganze Maſſe dadurch zum Koͤrnen gefchicter ges 
macht, nicht nur wegen der gleichmaͤßigeren Beſchaffenheit der 
Maſſe, ſondern auch wegen ihrer bewirkten groͤßeren Dich⸗ 
tigkeit. 

Das beim Preſſen abtraͤufelnde Waſfer enthält noch viele 
Pulvertheilchen; damit diefe nicht verloren gehen, fo werben 

fie aufgefangen, und hiernächfi, mit zugegoffenem Maffer, 
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mehr verduͤnnt, bei Verarbeitung einer anderen Pulvermaſſe 
wieder zum Anſpruͤtzen gebraucht. Man muß aber dafuͤr ſor⸗ 

gen, daß das Pulver nie allzufeucht zur Preſſe komme, damit 
nicht mit dem abtraͤufelnden Waſſer, welches allemal etwas 

anfgeldften Salpeter enthaͤlt, ein für dad Ganze merklicher 
Heil an Salpeter entgehe, ımd hierdurch das augenommene 

Mifchungsverhälmiß merklich abgeändert werde, 

i $ 7 

- Das Rörmen felbft geichieht durch ein Sieb, deſſen Boden 
von Pergament gemacht iſt, In diefem Pergamentboden bes 
finden ſich unzaͤhlich viele Heine Loͤcherchen, deren Groͤße wie⸗ 
derum nach der Feinheit, welche die Koͤrner haben ſollen, ver⸗ 
ſchieden iſt. 

Die Maſſe wird zerbrdckelt in das Sieb geworfen, dann 
mit einer hoͤlzernen Scheibe bedeckt, deren Durchmeſſer nur 
wenig kleiner als der des Siebes iſtz man macht dieſe Schtibe £ 
Bis 13 Zoll did, 

So bedeckt wird das Sieb uͤber einer Rufe unaufhoͤrlich 
mit den Haͤnden ſo bewegt, daß ſich die Scheibe dabei uͤber der 
zerbrockelten Pulvermaſſe herumdreht. So werden die Broͤck⸗ 

chen immer kleiner, und bei ihrer Weichheit von der aufliegen⸗ 
den Scheibe nach ugd nach durch die Fleinen Köcher des Siebs 

in etwas länglichten Körnchen Burchgepreßt: | 

Auf der Xiit. Tafel habe ich zweierlei Vorrichtungen ans 
gegeben; welche das Körnen durch die Maſchine felbft bewirken 
zu laffen, dienen können, 

Die erfte ſieht man in Verbindung mit der Walzenmuͤhle 
zur Linken des Bodenfteind (Fig. 135): Man fieht hier das Sieb 

ydey, in welchem 2 hölzerne Stege yö und ag’ befeftigt werben, 
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In der Mitte ded oberen Steges yô wird ein Iothrechter 

Zapfen & befeftiget; um welchen eine Heine Rolle x gelegt - 

„wird, durch welche der Zapfen, welcher oben in einer Büchfe 
lauft, in parallelepipedifcher Form durchgeht. In der Mitte 
Des unteren Stegs e iſt gleichfalls ein Zapfen x eingefchlagen, 

“welcher unkkn in einer in dad Klotz AB eingelaffenen Pfanne 
bei y freiceherumlaufen Farin. 

Die Linie kk bezeichnet den Pergammtboden des Siebs, 
durch deffen viele Heine Löcher die Pulvermaffe in Körnergeftalt 
durchgepreßt werben foll; an iſt die barauf liegende hölzerne 

‚Scheibe. ‚Damit nun das fo eingerichtete Sieh Durch die Ma⸗ 

ſchine leicht in Umlauf gebracht werde, j0 darf man nur an 

der Iorhrechten Walzenwelle F in gleicher Höhe mit der Stelle 

‚ie gleichfalls eine Rolle p befeftigen, und nun um beide Rollen 

einen ledernen Riemen ohne Ende (der in fich ſelbſt zuruͤckkehrt) 
wo fpannen. So wird nun Dh die Umdrehung der Melle 
F auch der Umlauf des Zapfens « und des Siebs Yde, ben 

wirkt. Das Verhaͤltniß der Durchmeſſer beider Rollen hängt 

von der Geſchwindigkeit ab, mit welcher dad Sieb herumlaus 

fen fol. Wird z. 3. die Welle F zmal in einer Minute hers 

ümgetrieben, fo muß der Durchmeffer der Kolle bei y, wenn 

das Sieb zomal in einer Minute herumgetrieben werden fol, 

6mal fo groß gemacht werden, als der Durchmeſſer der Rolle 

bei 2; dieſer koͤnnte 36, Tener 6 Zolle betragen; 

An die Stelle des Siebwerks (Fig: 135.) kann nun auch 

das (Fig. 136.) gefeßt werden: Hier ift auf den Dedel oo. 

ein 3. 4 Zolle hohes Klötschen 8 befeftigt, worin ſich von 

oberi herab ein pärallelepipedifche! 3 » 4 Zoll tiefes Loch befin- 

bet, in welches der eiferte Zapfen B 3 = Zoll tief eingreift, 

weni dad Durchficben feinen Anfang nimmt. An dieſem 

Zapfen B, welcher in ö eingreift ohne darin, aufzufigen, iſt 

oben wie vorhin die Rolle x angebradyt: Bei mn fieht man 

den Querfohnift eines Balkens, durch welchen der Zapfen A 

| (23), 
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durchgeht. Damit num der Zapfen auf diefem Ballen auffike, 

fo hat er bei « einen Knopf, welcher da auf dem Balken auf: 

ſitzt. Wird dieſes Siebwerk an die Stelle des vorigen geſetzt, 

und die Rolle x wie vorhin mit der pin Berbindung gebracht, 

fo wird bei Anlaffung der Mafchine nunmehr nit dad Sieb 

ſelbſt, fondern nur die Scheibe oo herumgetrieben, doch) ſo, 

daß fie bei dieſem Umlaufe immer tiefer finfen Tantı, alfo bes 

fländig auf die Pulvermafle druden muß. 

Es laͤßt fich hierbei das Siebwerk leicht vervielfaͤltigen, 

ſo, daß mehrere Siebe zugleich in Bewegung geſetzt werben koͤn⸗ 

nei. Auch konnte man ſtatt der Rollen mit dem Riemen ohne 

Ende ein in einander greifendes Raͤderwerk anbringen, Wo 

aber Mafchinentheile mit fo. geringer Kraft ald in dieſem Halle 

in Umlaufsbewegung gebracht werden koͤnnen, ift jene Einrich⸗ 

‚tung einem gewöhnlichen Veggelege allemal vorzuziehen. 

$. 73 

Statt der hölzernen Scheibe bedient man fich aud) bleis 

erner oder zinnerner Kugeln. Es werden 6 = 8 dergleichen 

Kugeln zu I= 15° 2 300 im Durchmeffer über dem Pulver 

im Siebe herumgermeben, welches durch diefelbe Einrichtung 

(vor..$.) bewerkſtelligt werden fann, Diefe Körnungdweife 

ſcheint noch den Vorzug vor ber mit ber Scheibe zu verdienen, 

G 7% 

Beim Körnen wird wiederum ein Theil der Pulvermaffe 

zu Staubpulver, welches durch ein feineres Sieb von dem 

gefdrnten Pulver abgeſondert wird. Wo dieſes Mehlpulver 

von neuem zu Der Pulvermaſſe gebracht wird, um mit ſolcher 

von neuem verarbeitet zu werden, kann die Abſonderung ſo⸗ 

gteich nach dem Koͤrnen vorgenommen werden; ſoll aber das 

Mehlpulver beſonders verkauft werden, ſo geſchieht die Abſon⸗ 

derung erſt nach dem Trocknen, wovon im folg. 5. die Rede iſt. 

“®? 



“ 

Von ben Pulvermühlen. 355 

§. 75 

Nachdem nun ($. 78. I. Fall) der Staub von den Köre 
nern abgefondert worden, wird das gefürnte Pulver in befons 
dere neben der Pulvermühle errichtete -Trodenhäufer, 
Darrhäufer oder in einen Trodenfaal gebracht. Mehs 
rere Fleinere Trockenhaͤuschen, in gehöriger Entfernung von ein« 
ander, gewähren mehr Sicherheit al8 ein einziger Trockenſaal. 

In einem folchen Trodenhaus befindet fich ein eiferner 
Ofen, der zur größeren Sicherheit Aus einem einzigen Städ 
gegoflen wird, Um äller Gefahr nach Möglichkeit vorzubeu⸗ 
gen, wird. der Dfen überdas durch eine Bedeckung noch beſon⸗ 
derö verwahrt, Diefed kann auf verfchiedene Weile gefchehen: 

1) Man überzieht die ganze Außenfläche des Dfens mit 
einer Leimenmaſſe, die aus gefchlämmten Leimen, etwas Hams 
merichlag und Waſſer mit $ Ochfenblut Angemacht wird,. Dies 
fer Ueberzug wird mit Kalk übertüncht, um entftehende Nike 
defto leichter bemerfen zu koͤnnen. Ober 

9) Man umgiebt den eiſernen Ofen in der Entfernung 
von ein paar Zollen mit einem Mantel, der aus Leimen, 
mit Kuͤhhaaren vermengt, oder aus Kacheln aufgefuͤhrt, oder 

auch von Kupfer gemacht wird. Dieſer Mantel oder aͤußere 
Ofen wird wie no. 1. mit Kalk ober, wenn er bon Kupfer 
gemacht wird, mit Gips überfchiniert, 

. Das gefürnte Pulver wird nun in ber gewärmten Stube 
auf einer oder mehreren mit leinenen Tuͤchern bedeckten Tiſchen 
ausgebreitet, doch nicht über einen halben Zoll hoch, und dfs 
ters umgewendet, Auch gefchieht das Trocknen zuweilen in 
Glashaͤuſern, feltener in freier Luft in der Sonne, welches 
auch nur an windſtillen Tägen gefchehen barf, — 

+‘ 
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5. 76. 
Hier verdient noch eine andere Trockenungsweiſe vorzüge 

lich bemerkt und empfohlen zu werden: die TZrodenung 
anf einer durh Waſſſerdaͤmpfe erwärmten [po« 

flirten) Fupfernen Platte *). Sie iſt in England von 

einem Gerhardſon zuerft angegeben und auf mehreren eng« 

liſchen Pulvermuͤhlen bereitö eingeführt worden. 

Ein Keffel, der etwa zu 3 mit Waſſer anaefüllt wird, 

und der etwa 3- 34 Fuß im Durchmeffer halten und 16= 18 

Zoll hoch feyn mag, der uͤberdas von allen Geiten verfchloffen 
ift, und nur an einer Stelle geöffnet werben kann, um ihn zu 

füllen, wird nach diefer Füllung, und nachdem aus gedachte 

Oeffnung wieder verfchloffen worden, durch untergelegted Seuer- 

erwärmt , und das Wafler zum Sieden gebracht. - 

Bon der Wand des Keffeld oder befier aus feinem gewoͤlb⸗ 

ten Dedel, der Haube, wird eine Röhre in cin außerhalb 

dem Keffelyäuschen angelegtes Dampfbehältniß geleitet, das 

wieder in ein eigened Gebäude eingefchloffen if. Sowohl 

Wände ald Boden des Dampfbehältniffes beftehen aus hartz 

gebrennten Mauerziegeln, die mit einem guten Cement vers 

bunden, und biernächft mit einem Aſchenmoͤrtel, d. h. 

mit einem Mörtel überzogen werben, welcher aus einem Theil 

Ziegelmehl, einem Theil Steinkohlenaſche, und 2 Theilen Kalt 

angemacht ift, weil biefer Mörtel die Abwechslungen der 

Wärme und der Kälte, der Trockenheit und ber Naͤſſe ſeht 

gut vertragen fol. — 
„ 

*) Warum die Platte boliet ſeyn folk, ſehe ich nicht ein. We⸗ 

nigſtens ift die Politur Feine wefentliche Bedingung, wenn. 

fie auch etwa darauf abzielte, daß fich die Körner beim 

re „Umwenden und Wegſtreichen weniger abreiben 

ollen. | 
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Diefes Dampfbehältniß wird mit einer großen kupfernen 
Platte, der Trodenplatte, bedeckt. Bei etwas großen 
Anlagen ift diefe Platte etwa 20 rhl. Fuß lang, und 53 5% 
Fuß breit, Gieift, um bald von den aus dem Keffel ins 

Dampfbehältniß einftrögmenden Dämpfen erwärmt zu werben, 
ſo dünne, daß 1 Q. Fuß von diefer Platte nur 24 höchftens 

3 B. wiegt, Bei gedachter Länge kann man fie mit 15 Roft- 
ftangen unterflüßen, die nach der Breite der Platte laufen. 

Man Fann ed mit gehöriger Fenerung leicht dahin brins 

gen, daß bie Dämpfe innerhalb 2 Stunden nach Anfchörung 

des Feuers die Platte fchon bis zu 1609 Fahr. erwärmen ; aber 
nach der Bedeckung mit Pulver fleigt die Wärme bald bie . 
185° Fahr. oder beinahe 66° Reaum. 

I. 77. 

Wenn das Pulver zum Kriegsgebrauch beſtimmt iſt, fo 
ift nad) vollendeter Trockenung feine Verfertigung ganz’ zu 

Ende. Aber’ das Pirfch = oder Jagdpulver wird nach der Dol⸗ 

kung erft noch polirt oder geglätten - 

Das trodene Pulver wird. in ein cHlinder oder faßfürs 

miged Gefäß geſchuͤttt. Das Faß wird nur zu 3 damit ans 
gefüllt. Auf der Mühle zu la Fere ift ded größten Quers 
ſchnitts Durchmeffer mn (Fig. 137.) 2°.4, die Länge op= 

2’ 10%, Gewoͤhnlich fpannt man nad) * "Ränge des Faſſes 
von Boden zu Boden 4 runde Stäbe, um die Glaͤttung au 
befördern, f 

Mo man ein Stampfwerk hat, wird dieſes Faß durch eis 
nen von den Wellzapfen der Daumenmelle ebenfo in Umlauf 

gebracht, wie oben Fig. 90. die Walze A, wo das vierkantige 
Ende des Wellzapfend-in eine bei o gemachte Vertiefung eins 
greift. Begreiflich Tann man an jedem Ende der Daumenivelle 

auf diefelbe Weife ein ‚dergleichen Polierfaß anbringen: 
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auch kann man diefe Zahl noch verdoppeln, wenn man an bei⸗ 
den Enden der Daumenwelle eine foldye Einrichtung trifft, wie 
mit dem MVorgelege G, D (Fig. 90,), fd, daß dann an die 

Stellen von A und B Polierfäffer zu liegen kommen. Anftatt 

dad Vorgelege auf diefe Weife zu ordnen, wo nämlich an der 
Daumenwelle ein Stirnrad angebracht würde, kann man auch 
um die beiden Polierfäffer an den Stellen von A und B vers 
gahnte Raͤder legen, fo, daß eines in das andere eingreift, 

‚welches häufig geſchieht. 

Mo man fich in einer Pulvermuͤhle bloß der Walzen be⸗ 

dient, kann man zur Linken des Stirnrades E (Fig. 135.) bei 

L einen lothrechten Zrilling, wie Fig. 137., anbringen, der 

wieder in ein Kammrad eingreift, mit deffen Welle ein oder 

mehrere Polierfäffer verbunden werden, 

In mehreren Pulvermühlen in ̟  der Schweiz fchiebt man 
in ein paar an einer lothrechten Melle angebrachte horizontale 

Aerme die Polierfäffer ein, zu welchem Ende nur eine Röhre 

durch das Faß getrieben werben darf, deren beide Ende in 
den beiden Fußböden hinlänglich befeftige find. Mit. der Um⸗ 

threchten Welle werden auf diefe Weile die Por 

einem niit Leiſten beichlagenen Boden im Kreife 
en, wobei fie fi) zugleich um die Aerme, an die 

ı find, als um eine Are herumwaͤlzen. Es iſt mir 
I nicht die heftigen Erſchuͤtterungen, Denen die 

Körner hierbei ausgelegt werden, die Körner zum Theile zer⸗ 
reiben, und hierdurch die Dungen des ———— aufs nete 
zuſehr ——— ? 

. . 78. 

Das polirte Pulver hat, wie man leicht begreift, vor 
dem unpolirten in Bezug auf den Effekt keinen Vorzug; aber 

es ſchmutzt weniger und ſaugt die Feuchtigkeit weniger ein, 
„weil es Durch Die Glaͤttung eine dichtere Außenflaͤche erhalten 
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hat. Dagegen ift ohne Zweifel dad unpolirte einer fchnelleren 
Entzündung fähig. 

? „s 79 | 

x Daß fo polirte Yulver läßt allemal einen beträchtlichen 

Theil von Staubpulver zurüd, welches durch ein feineres. 
Sieb von den polirten Körnern abgefondert werden muß, und 
wieder zur Fünftigen Pulvermaffe genommen wird. Belidor 
rechnet zur neuen Verarbeitung des. gefammten Staubpulvers 
2 Stunden. Da nun 24 Gruben hinreichend find, um 480 

Par. Pfunde innerhalb. 16 Stunden zu verarbeiten, fo, daß 

nur nochndas dabei abfallende Staubpulver übrig bleibt, fo 
wird. man annehmen dürfen, daß ſich innerhalb 18 Stunden 

480 TB, gekoͤrntes Pulver eriuskten laſſen, Pulver zum 1 Krieges 
gebrauche vorausgefeßt. Um. aber 480 Tb. gefürnted und ges 

— Jagdpulver aus 24 Gruben zu erhalten, wird man 
etwa 4 ber Zeit. weiter oder überhaupt 23 Stunden rechnen 

dürfen, 

Uebrigens iſt ei ne Diner Pr 24 Gruben nicht bins 

reichend; er werben. 2 dazu erfobert,. und eben darum aud) 

ein doppeltes Stampfiwerf, das aber doch. durch ein einziges 

Stirnrad, an. der Welle des. Waſſerrades angebracht, in Be⸗ 
wegung geſetzt werden kann, indem die Waſſerwelle mit ſeinem 
Stirnrade zwiſchen die beiden mit ihr gleichlaufenden Daumen⸗ 

wellen gelegt wird. 

44 

$. 80. 
Da die von Belidor erbauten. Mühlen noch immer 

unter. Die vorzüglicheren gezählt werben: bürfen,. fo wird eine 
genaue Beſchreibung der voh. ihm: erbauten Pulvermühle zu 
la Fere bier nicht am unrechten Orte ſtehen. Sie führt 2 

parallele Daumenwellen , zigifchen’ welchen bie Wafferwelle 
liegt; an diefer. ift ein Stirnrad, an jenen find bie Trillinge, 

angebracht, in welche dad Stirnrad zu beiden Seiten eingreift. 
— 
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1, Das Wafferrad mit Zubehör, 

Par. Fuße. Zolle, 
Durchm. des unterfchl. Waſſer⸗ 

raded bis in die Mitte Ser 
Scaufeln gemeftn . . . 7 — ⸗ 

Laͤnge der Schaufeln, die auf | 
dem äußeren Umfange zweier 
Kränze aufſitzen. 2 — 6 

Breite oder Höhe derfelben. 1 — ⸗ 
Halbmeffer ver Waflerwele . 1 — "s 
— — der Wellzapfen. nn — 13 
— — de Stirnrades 4F. oder — 4 

Anzahl der Zähne. . . 48. " 
"Ränge der Waſſerwelle . . 18 — ⸗ 

Nämlich 
Länge des Foniichen Ans ' | 
fangsſtuͤckk.8 — 40 

Vom Ende dieſesStuͤcks 
bis an die Radaͤrme — — 6 

Breite des Raded . . . 2° — 644 
Zwiſchenraum auf ber — 

anderen Seite deskeeee 
des zwiſchen den Aer⸗ 
men und dem Stirn⸗ 
Bade een 7 — ⸗ 

Breite der Aerme am | 
Stämrade .....3 — 10% 

Von den Yermen, auf 
der anderen Seite des 

Stirnrades, bis zum 
a des Tonifchen 

Enndſtuͤck re — 6 

kaͤnge koniſchen | 
Endſtuͤcks —X 2 Zur 3° — de 

a BR 
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IE Die Daumenmellen mit Zubehbr. \ 

Par. F. Zolle. 
Laͤnge ber einzelnen Daumenwellen. 23 — 6 

Naͤmlich: 

Vom Anfang Bis. zum 
Trilling........1- 4“ 

Länge des Trillings ... 1 — 10 

Vom Ende des Trillings 
his in die Mitte des er⸗ 

ſten Daumens....1 —- 10 

Von der Mitte des erſten 

Daumens bis zur Mitte 

des letzten zero. — 16 — 6 

Von dieſer bis and. Ende 

der Daumenwelle „2 — a 

| 23 — 6“ 

Länge der Triebftöcke zwiſchen beiden, 
Kränzen des Trillingg. x» 1—1 

Zwiſchenraum zwifchen den Daumen 

nach der Ränge der Daumenmwele 
gemefien x x ern Emma 

Jede Daumenwelle führt 24 Daumen, 

Zu jedem Stampfer gehören. 2 Daumen. 

- Die Breite yon jedem Daumen, nach | 
der Länge der Welle gemeflen . «= — 6 

Die Dicke derfelben oder diejenige Abs 
meffung der Daumen, welche mit 

der vorhergehenden einen rechten 

Winkel macht . er Gr 21 
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Par. F. 2 
Die aus der Welle hervorftchende 

Rängederfelben . x... 1—8 

Die Daumen, werden bier durch 

die Enden parallelepipediicher Hoͤl⸗ 

zer gebildet, welche durch die Welle 

fo durchgeftecht werden, daß ſiez _ 
beiden Seiten auf die erfoderliche 

Länge hervorſtehen. | 

Halbmefier der Daumenmwelln. . .. .— 84 

Anzahl der Triebſtoͤcke an jedem Tril⸗ | 
ling .. 0 + 20. 

Halbmeffer der Zrillinge, bis in.die 
Mitte der Triebftöde genommen 1 —. 8 

oder 20 Zolle,, 

Die oben fchon angegebene. Une - 

zahl der Zähne fl «+. 48." 
Demnach. find die Zahlen. der. . 

Triebſtoͤcke und der Kämme im. 
Verhältniffe 20:48 oder 5: 12, 

Die Zahlen der Triebſtoͤcke und der. 
Kämme find einerlei‘ mit den, 
Zahlen, welche die Halbmeifer 
der Zrillinge und. ded. Kamm⸗ 
rades in Zollen ausdrucken. Es 
iſt alſo die Schrift = 6,28 Zoll. 

Der ———— mit dem Stampfgerüfte 

Par. F. Zolle. 
Die Grubenſtoͤcke ſind von Eichenholz. 

Die Laͤnge eines Grubenſtocks 20 — ⸗ 
— Breite — — — .. 1-8 

— Höhe — — — 42— 3 
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In jedem ſind 12 Gruben ausgehauen; von oben 

herab find fie einige Zolle tief cylindriſch geformt, zu 

12 Zoll im Durchmeſſer; unter dieſem cylindriſchen 
Stuͤck find fie beinahe kugelfoͤrmig, wie Fig. 138. 

Durch den Boden einer jeden Grube wird ein- ko⸗ 

niſches Lo Z durchgehauen, in welches ein koniſches 

Stuͤck von hartem Holze singeftedt wird, das man 
den Spiegel nennt, 

In Unfehung des. Spiegelö ie ic — 
Einrichtung por (Fig. 139.), bei der nämlich dieſe ko⸗ 
nifche Aushoͤlung nicht ganz durchgeht, 8. bleibt 
noch Holz zu unterft ſtehen. Dann. wird aber dieſes 
Bodenftüc mit einem & + 13 zölligen Behrer durchs 
bohrt, um mitrelft eines. hölzernen Nagels, den man 

mit einem Hammer von. unten herauf in Diefed. Koch 
treibt, den Spiegel, ſo oft es noͤthig iſt, in. bie Höhe 
treiben und herausnehmen. zu. koͤnnen. 

An beiden Enden des Grubenſtocks wird eine vor⸗ 

züglich ſtarke Säule eingefegt. Zwiſchen dieſen beiden 
Hauptfäulen werden noch drei von, etwas. geringerer 
Dice eingefeßt. Durch diefe 5 Säulen. wird alfe. der 

Grubenſtock in 4 Theile,abgetheilt, wovon jeder 3 Orus 

ben enthält, 

Die Daumenwellen haben, eine folche Lage, daß 

ihre Aren 3 Fuß hoch Aber der oberen Fläche des Grus 

benftods liegen, - Dad Ende der Daumen, fteht,, fü oft 
fie in die horizontale Lage fommen, noch 3 Zolle von 
dem zugehörigen Stampfer ab, 

Die obere und untere Scheidelatte (Rap. 8. $. 10.) 
fiehen 5° 1% oder 61 Zolle. von einander ab. Nämlic) 
die Mittellinie der oberen Scheidelatte liegt 45” über 

der Are der Daumenmwelle, und bie Mittellinie der uns 

* 
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teren Scheibelatte 16 Zolle unter gebachter Are. Aber 

dieſe Belidorſche Einrichtung verdient. keine Nachah⸗ 

mung. Nimmt man nämlich den Yub zu 17 Zoll au, 

fo ift am Ende eines jeden Hubes die Hebelatte 16 + 

17 = 33“ über die untere © Zcheidelatte erhaben, und 

der Angriffspunkt an der Hebelatte iſt jetzt, naͤmlich 

am Ende des Hubes, um 13 + 13 = 14 Zoll vor 

der Mittellinie eines Stampfers entfernt. Es follte 

aber jetzt Die Höhe der Hebelatte fiber der unteren Schei⸗ 

vehntte wenigfind 4. 144 = 58° betxagen, um die 

Reibung an den Gicheidelatten unmerklich zu machen, 

Hiervon wird noch. in ber. Folge geredet werben. 

Es ift num ferner R 

Par. 5. Zolle. 

Höhe oder Breite einer Scheidelatte = — 5 

Höhe der Stampfer ·10 — 8 

Dil De on era 

Die — — ar re. 2 — 3 

Ganze Laͤnge der Hebelatten oder | | 

Dämnline «x... Emma 

Höhe derfelben » cn no. 2 3 

Die — ET 

Länge ded gegen die Daumenwelle 

hervorſtehenden Theils derfelben 

(m m Fig 140).. ac Ku X 

Laͤnge des auf der hinteren Seite 

hervorſtehenden Theils op + . = — @ 

Diefer Theil o.p hat 2 Löcher, um 

hölzerne. Nägel — zu 
Tonnen, 
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—— Par. F. Zolle. 
Hoͤhe des Spaltens in jedem Stam⸗ 

pfer zum Durchſtecken der Hebe⸗ 

te 2 2 2 2 een 65 

Breite dieſes Spalten » ı cs — ıH 
4 

Jede Hebelatte wird mit 2 hoͤlzetnen Naͤgeln, die man 
durch ‚den hinteren Theil op durchſteckt, und außerdem noch 
mit 2 Keilen qr und st befeftigt. Dieſe Keile find erfoders 
lich, um die Hebelatte in dem Spalten höher oder tiefer ftellen 
zu Tonnen, wodurch zugleich die Höhe des Hubs abgeändert 
werden fann. Ganz nahe am unteren Ende werden die Stam⸗ 
pfer mit einer mefjingenen Hülfe befchlagen, fo, daß das Holz 
etwa I= 2 Zoll unten hervorragt. Die Kanten diefes hervors 

ragenden Furzen Stuͤcks werden etwas Abgerundet, 

Das Gewicht eines Stampfers mit dem meſſingenen Be⸗ 
ſchlaͤge beträgt 62 = 63 IB. 

IV. Gang und Effekt ber Maſchine. 

Geſchwindigkelt des Waſſers. 2o0 Par. Fuß. 

Geſchwindigkeit des Rades in der 
Mitte der Schaufeln... 90—4 — 

Menge des Aufſchlagewaſſersi in icher | 
©: et, —8 24. 94 = 231 Sub. &, 

Das Wafferrad macht in jeder Mi, 
10% Umgänge, 

Affe jede Daumemwelke-i in ı Min, 18. 
105 = 254 Umläufe; 

Bier Stampfer find immer zugleich 
in Bewegung. 



> 

366 Bünftes Kapıtet. 

Weil jede der beiden Daumenwellen 
24 Daumen führt, fo giebt jede 
in ı Min. 25}, 24 = 605 alio 
beide Wellen zufammen in jeder 
Min. 1216 Schläge, 

Die Erhebung eined Stampferd vong 
Spiegel in der Grube aufwärts 
Beträgt 175 Zoll. Weil aber der 
Stampfer beim Abfallen erft noch 
an dem Daumen abgleiten muß, 
fo fann man den Fall bis zum 

\ Spiegel herab nur zu 16 ans 
j nehnten, 

Hiernäch wird fich der mehenfge Effekt ſo aus⸗ 
drucken laſſen: 

231 Kubdı Fuße Aufſchlagewaſſer in jeder Sekunde 
bewirken bei einem Iebendigen Gefälle von gi Zollen 1210 
Schläge ‚von, Stampfern, welche 16 Zoll Hoch über den 
Spiegel in der Grube erhoben werden, und wovon jeder 

63 = 63 Nürnb, FB. wiegt: | 

Dabei giebt 16ſtuͤndiger Betrieb der Maſchine 16 
80. 1310 — 1161600 Schläge Man wird diefes alfo 
ald die beiläufige Anzahl von Schlägen annehmen duͤr⸗ 

fen, welche zür Verarbeitung einer Pulvermaſſe erfodert 

werden, woraus man 460 IB: gekorntes Stuͤckpulver 

erhalten Tann. Uber Iöftündiger —— — eine 

zeit von 18 Stunden, 
€ ® . 

$ 81. 

Es ſey nun die in 1 Seh an die Radſchaufeln witflich 

anftößende Waſſermenge in Parı Kub. Fußen = M, die Höhe 
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des lebendigen Gefälles in Par. Zellen = a, bie Menge des 
geförnten Ranonenpulverd, welches bei 16ſtuͤndigem Betrieb 

der Mafchine bewirkt werden Fann, in Nürnberger Pfunden 
= P, fo,wird man für ein gemeines unterſchlaͤchtiges Rad 

oder 

Ma .. ; 
I. p= es Nuͤrnb. IB. 

annehmen koͤnnen. i 

® . 

Es fen uͤberdas die Höhe, bis zu welcher die Stampfer 

iiber den Epiegel erhoben werden, — h in Par. Zollen, das 
Gewicht der einzelnen. Stampfer = p, die Anzahl der Daus 

men — n, die Unzahl von Umlänfen, welche die Daumens 

welle in einer Minute macht, = Bi e wird man ohne fons 
_ 

derlichen Irrthum den Quotient Lals eine "unveränderlig 

che Größe annehmen ennen Man a aber 

Nnhp .. 256 48. 17. 7. 62,5. 
Me 23,38 

oder ö I 
‚I. 6814. Ma = Nahp 

== 681 

Wir — uns dieſer beiden Formeln in der Ausuͤbung 
immer als hinreichender Naͤherungsformeln bedienen, wo von 

Stuͤckpulver die Rede iſt. 
» 
Fuͤr das > Jaghpuloer wird 

1* P = - Nimb, w. 

Aber es bleibt wie vorhin 
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Sin beiden Gleichungen für P CI und 1°) ift ($.79:) P 

Die Pulvermenge, welche innerhalb 18 Stunden geliefert were 

den kann. 2 

Zur Sicherheit kann man eben dieſe Formeln auch für die 

im 1. Kap. befchriebenen Kropfräder, die etwas mehr lei⸗ 

ſten, beibehalten. 

In der Anwendung auf o berſchlaͤcht ig e Mäder Tann 

man 

Fuͤr Srüdpulver 

190 ==, 76 

11% 681. Ma = $. Nohp ode 

851: Ma = Nohp 

Narnb. 1b: 

fegen: 

Sür-Jagdpulver 

_ Nuͤrnb. IB. 
i Ma 
1, — = 

. 1%,° 851. Ma —= Nüohp ' 

Nähere Unterfuhungen über bie 

Stampfwerfe - 

6. 82. , 

Daß Stampfwerke in Unfehung der Anzahl von Daumgeit, 

welche in einem Querfchnitte der Welle hinter einander anges 

bracht werden , verſchieden ſeyn Tonnen, und daß es 

in diefer Ruͤckſicht 2- 3 = 4 hübige Wellen gebe, ift ſchon oben 

(3 Kap. $. 10.) bemerkt worden. Wab übrigens (a. a. O. 

6, 14 — 16) gelehrt worden ift, gilt auch hier, wenn A 
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geradeausgehenden Daumen oder fügenannten Tangenten bie 
Rede iſt. Auch die Vertheilung der Daumen auf der cylindris 
ſchen Außenfräche der Daumenfläche ift ſchon im vorhergehens 
den (4. Kap. $. 14.) gelehrt worden Bon diefem allem 

werde ich daher hier nichts wiederholen; aber von den ges 
kruͤmmten Daumen oder Hebekoͤpfen ift bisher. noch 
nichts gefagt, auch die eigentliche Theorie der Stampfwerke 
bis jetzt ganz von mir uͤbergangen worden. Die Wichtigkeit 
der Stampfwerke wird es rechtfertigen, wenn ich daB gegens 
wärtige Ba mit diefen Unterſuchungen beſchließe. 

8. 83 
Die parallelepipediſchen Daumen oder Tangenten- Haben 

den Nachtheil, daß fie während dem Hube der Stampfer ein 

seränderliched ſtatiſches Moment für die Laft geben, Diefes 
zu verhindern, muß der Daumen nach dem Bogen einer krum⸗ 
men Linie or (Fig. 141.) gebogen oder zugerundet werben, 

deren Evolute ein mit dem Helhmeſſe co beſchriebener Seide 
bogen ift, N 

Es ſey oqw ein Theil vom Umfange einer holzernen 
Scheibe, deren Halbmeſſer Co dem mechaniſchen Halbe 

meffer der Daumenwelle gleich wäre, Mean denke fih inw . 
einen Faden befeftigt, und an die Scheibe fo angelegt, daß er 

den Bogen wo in allen Punkten berähre, fo iſt des Fadens 
Laͤnge mit der Länge des Kreisbogend wo einerlei.“ Indem 
man nun den Faden unter beftändiger Anfpannung in der Ebane 
des Bogens von o nach r hin nach) und nach wegbewegt, ‚bes. 
fchreibt deſſen Endpunkt o eine krumme Linie op/q'r’/s'r, 

fo, daß in jeder Spannung das von der Scheibe weggenom⸗ 
mene Stuͤck des Fadend eine Tangente des Kreisbogens ift; 

nämlich die nach und nach abgemwidelten Endſtuͤcke p‘p, q’q, 
vr; ss, rw berühren den Bogen ow in den Gtellen 
Pı {y T,5,w. SESER 

(24) 

4 
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Zieht man num aus der Scheibe Mittelpunkt C die Halb⸗ 

meffer Cp, Cq, Cr, Cs, Cw, fo machen diefe mit jenen 

Beruͤhrungslinien in p, q, 7, 5, w rechte Winkel, und eben 

hierauf beruht die richtige Geftalt des Hebekopfs, der nach je= 

ner durch den Endpunkt o des Fadens befchriebenen krummen 

Linie op’ g/r’s‘ r abgerundet wird, 

. Man fieht nämlich ein, daß bei der Erhebung des Stam⸗ 
ferd die.nach einander folgenden Halbmeſſer Cp, Cq, Cr etc, 

nad) ‚und nach in die horizontale Lage Co kommen müffen ; 

aber mit der horizontalen Lage diefer Halbmeſſer ift nothwen⸗ 

big; wegen der rechten Winkeln, lothrechte Stellung ber Tan⸗ 

genten pp‘, gg’, rr), etc. verbunden, die alfo, fo wie jene 

Halbmeſſer in die Horizontale Lage fommen, allemal in die 

durch o gezogene lothrechte ou fallen. Macht man alfo o p“ 

= pp, og" mqgg', or" rt, 0 ss, ot 
tr; fo find op“, og“ or”, os“, ot“ die Linien, in welche 

bei der Erhebung des Stampferd die pp‘, qq’, qg’, rr‘, 

53°, tr nach) und nach fallen; und zu gleicher Zeit fallen die 

Cp, Cq, Cr, Cs, Ct indie durchgezogene horizontale C o. 

| Man fiehr, wie hierbei die Kante o der Hebelatte nad) 

and nach über den Hebekopf hingleitet. Kommt z. B. die Cs 

während dem Hube in die horizontale Lage Co, ſo befindet fich 

zu gleicher Zeit die ss’ in der lothrechten os“, ſo, daß jetzt 

die Kante ber Hebelatte von der Stelle s“ des Hebekopfs unters 

fügt wird; und wenn des Stampferd Gewicht = Q ift, ſo 

bleibt das flatifche Moment diefer Laft = Q. Co, der Hebe⸗ 

kopf mag ſich noch in ber Lage o oder in der s“ befinden; bie 

Kante der Hebelatte ift num nach und nach auf bem Hekekopf 

Die Erhebung von o biß s“ ift S ss‘ alfo = Bogen 50, 

son welchem die sa’ abgewidelt worden, . folglih aud) — 

Bogen ox, welchen der erſte Angriffspunkt o durchloffen 

Hat, Zn 
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Es bleibt alſo der Weg, welchen die Kante der Hebelatte 

durchlauft, während der Erhebung immer dem Bogen gleich, 
welchen der erſte Angriffspunkt, d. i. der Endpunkt o vom 
mechanifchen nn ber Daumenmwelle in eben. der Zeit 

burchlauft. 

834 

Es MR der mechaniſche Halbmeffer Co=R; die Höhe, 

zu der ein. Stampfer erhoben werden foll, = h, alſo au) 

Bogen ox = os h, ſo wird der Umfang des mit R bes. 

— Kreiſes = 6,28, R, a 

| Winkel Ocx=m=ocs = Zn 25 — 3600 

.$% 3 \ 

| Es ſey x ber außerſte. Punkt vom Durchſchnitt des He⸗ 
bekopfs, fo muß, wenn man ſich von C bid 7 eine gerade Cr 

denkt, Cr < Cr feyn, damit das Ende des Hebefopfs wäh 
‚rend der Erhebung des Stampferd nicht an den Stampfer 

anſtoße. | 

Es ift aber er=vV (lc Hr)= — (R2422) 

alſo mug v (R? +) Cv ſeyn oder <R-tov,di, 

R? +h? < R?-+-2R,ov+ o v⸗ 

Man fe ov = ah, fo folgt ° 

h<oaRA-+-Amh<y (2 RA +) 

Gewöhnlich find hund A gegebene ae dann nimmt 

man aus A Gleichung 
ns ne 22 * 

4 

R> —— 
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"Ueberdas haͤngt aber A auch von Ber Auzahl von Hebe⸗ 

kdpfen ab, welche zu einem Stampfen — zn 

$. 56, ea 

Aufg. AB (Fig. 142) fey ein Stämpfer; ak 

Die oberen, bb bie unteren ScheidetiticH A die 

Sebelatte oder der Daͤumling; op BRd'Entfere 

nung des Ungriffspunftes'p vor der Sch WER. 

| une fg des Stampfers; ; es — ar 

* die ‚Höhe rg oder der Abſtand der er 
F J die Mittellinien der oberen und unte⸗ 

ren Scheidelatten gelegten horizonta⸗ — — 
a 

— len Ebenen von einander ... = H_ 
Ne = 25 — 

die Höhe og ea ee 421 

In — OF ee un 

die Entfernung DS — lag Ada. 

das Gewicht des Stampfers — —— 0 — 
—— — — 

—— 7 rg ’ rt 

der. Reibungswiderftand an den Scheis — 

delatten een ER, 
In. BT 

sr geſammte Widerſtand, welcher der vr, 

Pe 

3.02%. Kraft am der Kante ber. Hebelatt⸗ d dba 

Größen finden, 

IS 

“bei p im Erheben entgegen fl . > mo ” 

Man fol das Verhaͤltniß awiſhen g und den De 
— 

— 

Aufl. 1. De Druc, welchen der Stanıpfer gu uk | 

der unteren Scheidelatten ausubt, fey = 85, —— 

Stampfers auf eine der oberen Scheldelatten — nz * 

ze | zul +R) I 

wo der Kdefficient für BR Ring: 7 Ne 



Von ben Pulvermüßfen. 378 

22. Man vente fich (Fig. 143.) einen in p frei hängenden 
Stampfer AB, ſo wird er. nicht lothrecht herabhängen, fondern 
-in fehiefer Lage, fo, Daß die gerade fg mit der horizontalen 

DE einen fchiefen Winkel £pE macht. Wenn nämlich r für 
„des Stampferd Schwerpunkt angenommen wird, ſo muß dies 

fer Punft 7 bis in bie tieffte Stelle unterhalb p , welche für 

möglich iſt, d. i. bis zur lothrechten Linie pu niederſinken. 

Wenn alfo (Fig, 142.) Dit: obere Scheibelatte, a zur Rech⸗ 
Die muttre b zur Linken ganz befeitiget wird, fo wird ° 

der Stampfer augenblicklich. Die fchiefe Lage annehmen, und 
ſfich um:den Unterſtuͤtzungspunkt p herumdrehen, ſo, daß fein 
— Theil gegen bie. — der untere gegen die — ſich 

au drehen gemöthigt wird, - I Eee 

f durch die Schei⸗ 
| t, daß ver Stam⸗ 
| ausuͤben müffe , 

h oben nad) der 

. Bit. wollen den unteren horizontalen Druck durch 8, den 

onen bar $ außdruden, fo wird dad umdrrhungomoment 

— des Arms .1 * 04. s— n. 8 
er u — or= or sah‘ | 

3 Indem der Stampfer BA durch den Hebekopf erhoben 

wird. widerſteht, außer dem Gewicht Q in lothrechter Rich⸗ 

tung, auch noch die durch jene horizontale Preſſungen an den 

Scheidelatten bewirkte Reibung, deren Kdefficient mit, ı be⸗ 

zeichnet wird; es iſt alſe der lothrechte Widerſtand 

oz — — 

Die Sache verhaͤlt ſich gerade ſo, als wenn alle Reibung 

an den Scheidelatten vernichtet, dagegen aber im Punkte o 
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ein Gewicht Q-+ x. (S-+ 5‘) angebracht wäre. Es if alſo 

das ſtatiſche Moment des lothrechten Widerſtandes an der 
Stelle o 

A4. (0 4 4. (84 

‚4 Die untere Scheidelatte thut dasſelbe, mas eine in 
horizontaler Richtung von der Linken gegen die Rechte auf den 
Stampfer angebrachte Kraft thun würde, deren ſtatiſches Mo⸗ 

ment —=h. 5 wäre, 

Die obere thut dDaffelbe, was eine- von der Nechten gegen 
die Linke auf den Stampfer angebrachte Kraft thun würbe, 

deren ftatifches Moment = h. 5’ wäre. 

Hingegen ftrebt der Daumen oder Hebekopf die Scheibe 

Iatte on inp um o herum zu drehen, und das ftatifche Mo⸗ 
ment diefer Kraft iſt — A. (Q-+ a (S+ 59). 

Damit nun der Stampfer zwifchen den Scheidelatten 

lothrecht erhoben werde, müffen die ſtatiſchen Momente der 
während der Bewegung einander entgegengefeßten Kräfte gleiche 

groß feyn. Diefed giebt uns die Gleichung 

hIS-H=n QA+a(S+ HN) 

. Da aber diefe Gleichung noch zwei unbekannte Größen 
enthält, wovon Feine nad) Willkuͤhr angenommen werden 
kann (S und S’), fo muß aus der Natur der Sache noch eine 

andere Gleichung abgeleitet werden, welche diefelben unbekann⸗ 
ten Größen enthalte. 

"5, Der Stampfer hat ein Streben, oben mit der Kraft 
8 fich von der Linken gegen die Rechte zu bewegen, unten 
aber mit der Kraft S von der Nechten gegen die Linke zurück 
zu gehen. Dem Streben des oberen Theils ift noch die Reis 
bung der Hebelatte am Hebekopf entgegengefegt. Was alio 
dem unteren Seitendruck widerfteht, ift die Summe des oberen 
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Seitendrucks und der Reibung der Hebelatte am Hebekopf. 
Weil nun der Stampfer lothrecht erhoben, und jede Neigung 
deffelben gegen die horizontale DE vermieden werben foll, fo 
hat man, wenn die Reibung der Hebelatte am Hebekopf = r 
geſetzt wird, 

St r=$ ee ®) 

Es ift aber (no. 3.) der Druck, welcher bei der — 
in p widerſteht, 

— Pr S+SN 

r=m(Q+x. (S+5%) 

Alſo, werm man diefen Werth fubſtituirt 

I. S 4 . (( A. (4859 = SS’ 

ver II. S . Q +. (—59 =S 

fo, daß S und S’ mit einander verwechſelt werben koͤnnen. 
Wir wollen die IIte Gleichung beibehalten. Weil aber eben 
ſowohl die Ite beibehalten werden Eönnte, fo folgt, daß die 

am Ende der Rechnung herausfommende Formel aud) ſo abs 

geändert werden ‚Fünne, daß darin S ſtatt S’, S’ flatt S; h 
ftatt h, und h ftatt h gtfegt wird, 

6. Man ſetze s- Ss —=x; alſo 8 x— s, 7 erhält 
man (no. 4.) 

BS+HHSF=hr— hs +H% 
mh + oh), s 

Diefen Werth in ber Gleichung (no. 4.) fubftituirt, giebt 

hx+-h—h. F=AQ+iux 

7. Seßt man x flat Ss + S’, fo oe verwandelt ſich bie Ski 

Yung (II. no. 5.) in. 

s-!=eQtex, 

Daher 

+) Man halte diefes nicht für einen Druck « oder Serhnunethe 
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Wen aber s — ( — N— x — 35 if, 

fo wirb aus der vorftehenden &leichung dieſe 

x 235 =eQ+ue?x 

8. Die Gleichung (no. 6.) giebt 

g— ıQtiux—hx or a 7 —— 

bie Gleichung (no. 7.) 

x — 0 — x 
2 

n 

Ss 

AQHAux — hr _x-nQ—er, 
— — — 2 

. *) Hätte man die Gleichung (1. na. 5.) beibehalten, fo folgt 
daraus (no. 8.) . 

‘-s=muQn+tex. 
e⸗ if aber (no. 6) z 

H-S=ı—-S—-S=x— 323 

2 25= EQeF u?x 

8 Sue A he Ei 
3. F 2 

Da ferner 80* x — s iſt, dp hSs + =hS + 
bx + 5S, fo erbaͤlt man, wenn man dieſen Werth in der 
Gleichung (no. 4. zur Linken) ſubſtituirt, 

1She —hs —24 

daher 

und 

alſo 
— MQCAMX — hx 

TTS 
Demnach 

z—nQ—ux_ AQ+Aux—bx 
2 —— To me 

welches ganz diefelbe Gleichung if, die Wir aus der Glei⸗ 
.. Bun IL no. 5.) abgeleitet baben. 

4 
4 
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und x ober 0 | 

2A+2.(h—h) een BE ARE 
st Rn „° 

0% Diefen Werth gebrauche man in der allgemeinen Gleis 
hung as: 1.), ſo findet man 

aAtı, ($—h) 

Ga—e)(-h—2(Au—h). 
= = an. 

10. Wir wollen den Khefficient für Die Reibung am ” 
befopf durch «“ ‚auödruden, ſo wird 

20 -. (2400) | 
BE LER, (2 !+uk— 5) N 
FETTE, ——— 
— (449. 2 

—E (h — —— 62 —hy | 
G—) Gamma Au-h).. 

En 
2 + ). 2. ame). S+G+ 23), [meryr‘ 

oder auch 

u MN rn a & 

u Deere Tre 
IL Man hat alfo 

a g J (It). 8 

IQ Si ee Teen tm. Q 

Die erfte Gleichung folgt aus der 8 7 — s, alſo aus 

| * I es 1 <S oder b > h; SEIEN aus 
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ber S- r=$, welche vorausſetzt, es fen S<S’ oder h > 

h. Alſo iſt des Nenners 2tes Glied allemal verneint. 

. Druckt man den Unterſchied der beiden Theile or 

— 09 an 142.) bejaht genommen durch S aus, 

ſo hat man | 

es _H = Heqsstsın (1 +eN. Q 

13. Um den Widerſtand Q’, ohne die Nutzlaſt Q abzus 
andern, fo Klein ald möglich zu machen, muß man den Werth 

von A fo Elein als möglich nehmen. 

Es läßt fi) aber A = o machen, indem man den Spal⸗ 
ten pv (Fig. 144.) im Stampfer fo hoch und breit macht, 

daß beim Umlaufe der Daumenmwelle der Hebefopf in diefen 
Spalten hineintreten, und den Stampfer am höchften Punft 
des Spaltens in der Mitte von der Dice des Stampfers o ers 
greifen koͤnne. Solche Stampfer heißen gefhligte Stems 
pel, die alfo unter allen die vollfommenften find; für. fie ift- 

| :QO% = 7 (1 + a). Q 

14. Es muß nun überdad auch 5 fo Elein ald möglich 
genommen werden. Es ändert fich aber- während der Erhebung 
des Stampferd der Werth von d, und ed muß daher die Eins 
richtung fo gemad)t werden , daß in dem Augenblid , da die 

Hälfte des Hubes vollendgg iſt, die oberfte Stelle. des Schliges 

o gerade in ber Mitte zwiſchen den oberen und unteren Scheis 

delatten ſteht. Iſt z. B. om die Hoͤhe des halben Hubes, 

fo muß ma == mb ſeyn. Diefe Einrichtung EIERN 
wird 

der größte Werth von I IN 

— kleinſſt — — — 6 
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Man Fann daher für den mittleren Werth = 45 ſetzen. 

Diefen nn gebraucht, giebt für gefchligte Stempel 

N 

Aus diefer Gleichung folgt auch — daß Q° befto klei⸗ 

ner werde, je größer H genommen wird, d. i. je weiter die 

“obere und untere Scheidelatten von einander abfichen. 

Es kann aber in allen Fällen der Ausübung die Größe 
a2 b in Anſehung der 4 H, von der jene abgezogen wird, fchon 
als völlig unbedeutend angefehen werben, wenn nur H nicht 
weniger ald 3 Fuße beträgt, fo, daß der Vortheil, welchen 
eine noch weitere Vergrößerung von H gewähren würde, für 
gar nicht3 zu achten wäre. Man kann daher, wenn H nicht 
= 3 Fuß genommen wird, in der Anwendung auf ein a | 
were mit geſchlitzten Stempeln allemal 

| .7'=(1ı+e)0 
ſetzen. 

Es iſt aber, wenn die Hoͤhe des Hubs = ==b, und der 

mechanifche Halbmeffer = — rgefgt wid, v’= = k, 

wie ich in m. Handbuch der Waſchinenlehre S. 51. gewieſen 
habe; alſo für den gedachten e 

Y=u+, —. 8) Q 

„ Anm. Don allen Einrichtungen iſt daher diejenige bie 
unvolffommenfte, welche Fig. 145. zeigt, wo nämlid) die 
Hebelatte unter den unteren Scheidelatten angebracht wird. 
Bei diefer ift 5 eine unveränderliche Größe, die bei Erhebung 

de3 Stampferd immer — H bleibt, fo, daß diefer Einrichtung 
nach) (mo. 12.) die nashftehende Formel zugehört. 
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H 
Q’ = (1 Bi £?) H-—-2uA (i+eN. Q 

Es fen 5. B. U * 3 Fuß, am}, Amm$ Fuß, fe 

Saas tn? 
== 1,37. 1I 44. Q 

Bei der Einrichtung (Fig. 144.) wäre ſchlechtweg 

u Q’ = (I „ xꝰ). Q 

Der‘ ‚Unterfchieb iſt berrächelte. 

Doch wird jene Einrichtung (Fig. 145.) ua. vaen — 
beſſert, wenn man die Hebelatte wegnimmt, uud Die Doumen 

oder Hebekoͤpfe in geichligte Stempel eingreifen laͤßt. Wenn 
nun gleich die Hebekopfe unterhalb den unteren Scheidelatten 
ER ie wird dod) = 13.) 

— 

! 

J ‘T 

N — = — * ern a aM 

ober ; u sd ie „ 

=. * I ıt+ 4 2,7 — — F BE 

ae om “= * re) Q — wine ie | 
4’ 

i ng: — 

* * 2 —E —F + 

Aufg. Es fey die Anzaht der Stampfir=ß, 
Die Anzahl der zu jedem Stampfer gehörigen 

Hebeldpfe = S, die Anzahl von Stampfern, 
welche jedesmal gleichzeitig in Bewegung find, 
der Erhebungswinker, Di der Wagen, wel⸗ 

= chen der "Endpunkt des get ee 
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ſirs der. Daumenwelle während einem ganzen 
Hube durchlauft, in Graden = a; man foll das 

Verhalten der — R Sg, v and 6" ——— 
beſt immen. 7 A Be Sr 

Aufl, 1. Die Anzahl aller Hebekdpfe ft - B& Han 
zieht: alſo auf der cylindriſchen Außenflaͤche der Daumenwelle 
in gleichen Entfernungen son einander B gerade Linien der 
Wellenaxe gleichlaufend. In jeder dieſer Theilungslinien wird 
ein Hebekopf angebracht, nie awei Sl: zugleich 
angreifen Tonnen. 

2, Alle Theilungslinien fm um- einen Bogen — 

* bon einander ab. So oft alfo die Daumenivelle eine 

Umdrehung von 2 Graden gemacht hat, wirb ein neuer 

Stampfer ergriffen, der vorher in a. war, und von den 

erhobenen fällt zugleich einer herab. - ER U 

3. Meilin derfelben Zeit, da der — — 
der Danmenwelle einen Bogen — 40 beſchreibt, vStampfer 
erhoben werden muͤſſen, f hat man Be 

60 — 3 | BZ eg 
* { * - fi 4 — 

Es kann aber die Groͤße  Feinedmegs wiltkührüich Angei 
nommen werden, weil darauf .gefehen werden, muß, daß ein 

won einem Hebekopf abfallender Stampfer gänzlic) niederfalle, 

bevör ihn der mächftfolgende au — an gehorige 
et auffangen ande = BEE Bee — 

57 * 
BR u Be 3 5 du . st Be: 

* 2 
Fer e £ F Be Ze te es . 

nn ER . € . s. N + ER 24 — 

" 

Aufs. Den größten, Werth— von eh jn be⸗ | 

fimmen, daß man ficher if, 3 werde Fein - 
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Srampfer während feinem Falle von dem nad» 
folgenden Hebelopf aufgefangen. | 

Aufl. 1. Es fey die Anzahl von Umläufen , welche Die 
Daumenwelle in einer Minute macht, — N; die Höhe des 
Hubs — db, der mechan. Halbmefler der Saumennle Co 
= r, fd wird 

@ : 360° = b: 31%. 2r 
oder Ze 

b 
en en te a Say =} 

Te 6,28. r 360 

2. Die Ungrifföpunfte p zweier zunächft auf einander 
folgenden Hebeköpfe, die zu einem Stampfer gehören‘, ſtehen 

Oo: 

um einen Bogen von - von einander ab. Ein Heb:fopf 

durchlauft von dem Augenblick des Angriffs an bis zur Vols 
Iendung des Hubes einen Bogen — «°, den aljo der zunächft 
nachfolgende gleichfall3 durchlauft; indem der vorangehende 
zuerſt angreift, ift der nachfolgende nod) um den Bogen 

60° | ’ 
— von jener Angriffsſtelle entfernt, da er nun waͤhrend 

dem Hube um den Bogen — x° jener Stelle näher ruͤckt, fo 
ift feine Entfernung von jener Stelle in dem Augenblid, da 
der Ge ae Hebekopf den Stampfer ganz erhoben hat, 

noch? — Die Einrichtung muß alſo ſo gemacht ſeyn, 

daß der erhobene Stampfer weniger Zeit zum gänglichen Ruͤck⸗ 
falle braucht, als die Stelle p des nachfolgenden Hebefopfs 

360° \ 
jur Bewegung durch den Bogen — æ. 

3. Die Stelle p bes Hebelopfs durchlauft in einer Se⸗ 
kunde einen Bogen = 5 N. 3600 — N. 6°; er braucht 
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nd 

—— 360° 2 
aljo, einen Bogen — = — » zu. durdlaufen, eine Zeit 

360° 360 b 

— Ze — > Sch, ( nn Su 

‚ Sir die Vorausſetzung des freien Falls wäre die Zeit 

ded — von der Hoͤhe b herab, — — ⸗ — Weil aber 

die Stampfer nicht ganz frei fallen, ſo will ich die zum Falle 

erfoderliche Zeit durch V * 

der Stampfer ſeinen Fall ſchue genug vollende, ohne vom 

folgenden Hebekopf aufgefangen zu werden, muß 

ausdrucken. Damit alſo 

—7— 6,:8: 7 

ſeyn Ta d. i. 

Es iſt aber ! (6) allemal nur wenig von b 

perfchieden. Es wird daher faft immer hinlänglich feyn, 

wenn man” 

— ODE 

360._b b 
6,: 28. en NV 

nimmt, zumal, da doch allemal die — ganze 

Zahl für "genommen. werden muß. Gränzt aber diefe ganze 

Zahl zu nahe an den Werth des zur Rechten von < fiehenden 

Ausdrucks, fo thut man wohl, wenn man b und r ſo abaͤn⸗ 
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dert, daß dadurch der Werth des gedachten Ausdrucks etwa 
um den zehnten Theil größer werde; man nimmt alfo b et 
was Heiner und r etwad größer, . 

5. Iſt vorgeſchrieben, ſo muß 

300.b 
r > no EIN 

6,2 IE-6N. vr =) 

werden. Ueberdas muß r an de (6. 38. wo x 

flatt w ficht). · 

6, Es ſey in Pariſer Maaß b 18 Zoll, r=ı15, N 
= = 26, fo wird 

360 

360.. 18 

6,28. 15 6. 26.1 

alſo ſehr wenig größer als 2. Man kann daher * — 2 neh⸗ 
men, jedoch mit einiger Verminderung von b und einiger 
Vergrößerung von r. Es ift völlig hiureichend, wenn man 

‚, b=' 16 Zoll nimmt (flatt 18) und r — % (flatt 15). 
Der Halbmefjer der wirklichen Welle Fonnte — 11 a ge⸗ 

nommen werden. 

= 

$. 89; 

Hufe. dus ber gegebenen Einrichtung und 
den Abmeſſungen des Stampfwerks, die Menge 

des in jeder Sch erfodgrlichen Anffhlagemaf 
ſers zn finden 

N 

Auflı. Es ſey 
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die am Ende vom mechanifchen Halbs 
meſſer des Rades (etwa im Mite - 
telpunfte der Schaufeln bei einem 

unterichl. Rabe) erfoderliche Kraft 

(P bezeichnet eine Anzahl von Kubike 
fußen Woffers , deffen Gewicht jes 

ner Kraft gleich wäre. Auf gleiche 

\ 

== P 

Weiſe werden alle übrige Gewichte 
ausgedruckt) 

der Raum, welchen ein Stampfer in 
jedesmaliger Zwiſchenzeit zwiſchen 

zweien neuen Angriffen oder zwi⸗ 
ſchen zweien Schlaͤgen durchlauft 

die jedesmalige Zwiſchenzeit zwiſchen 
zweien Angriffen, in Sekunden 

die Maſſe eines Stampfers, welche 
nach jedesmaligem Verfluß der 
Zeit t von neuem ergriffen wird 

die Maſſe aller der Theile, welche bei 
jedesmaligem neuen Angriffe der 
Maſſe & fchon in Bewegung find, 

auf den Endpunkt p des mechas 
nifchen Halbmefferd der Daumens 

welle reducirt; d. i. die Maſſe, 
welche im Punkte p vereinigt 
daffelbe Trägheitömoment haben 
würde, welches alle beim Angriffe 
eines neuen Stampfers frhon in 

Bewegung befindliche Maffen zus 

ſammen genommen haben.... = Il 

die ganze Höhe Des Hubes , .... 

⸗ 

* D —2 8⁊ 

(25) 

385 
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der mechaniſche Halbmefler der Daus 

menwelle Cp . +... Zr 

der Widerſtand, welchen die Stans 
pfer in ihrer Erhebung den damit 
zugleich belafteten Hebekdpfen ents 
gegenfegen, mit Inbegriff aller 
übrigen auf denſelben Wider⸗ 
ſtandspunkt rebucirten Hinderniffe = Q’ 

der Raum, weldyen der Endpunkt 
vom mechaniſchen Halbmeſſer des 

Maflerrades in berfelbenzeit durch⸗ 
‚lauft, in welcher der Widerſtands⸗ 
‚punkt p den Weg b burchlauft = B 

fo wird nad) meiner allgemeinen Grundformel für die bei une 
veränderlichen ſtatiſchen Momenten ungleichfdrmig wirkenden 
Maichinen 

v8) EA+D» 
B (Q Terz (2 JI + >) 

Es ift aber bei Stampfmählen die Grdße = En 

Hein in — mit der Größe II, fo, daß ni ir 

fehr wenig von 2 gerfehieben ift, Man kann in der ges 

genwärtigen — ohne — Fehler ſchlechtweg 

ph’ I, b 
— __.,N —— 

ſetzen. 

2. Wir nehmen hier die Buchſtaben x, B, 9, und v in 
derſelben — wie in den beiden vorigen $. H., fo iſt « 
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= * * 360°. Hera? war ($. 87. : — 

daher 

—_bBy 
| 628. 

3. Wir ſetzen hier geſchlitzte Stempel voraus; in dieſem 
Falle iſt ($, 86. no. 14., woman > flatt-Q ſchreiben kann) 

der Er eined einzelnen Stampfers — (I+ u). 2 

ı =(i-+ * £). D (ebend). Da nun immerhin v Stam⸗ 

pfer gleichzeitig widerſtehen ſo hat man, wenn der vereinigte 
Widerſtand aller zugleich entgegengeſetzten Stampfer mit Q 
bezeichnet wird, 

re G+Z. &). an 

4 Der Halbmeffer des Trillingd ſey — r’, fo ift die 
en den — erfoderliche Sul: wegen des Widerſtan⸗ 

des . = 2. 

5. Das Gewicht der Daumenwelle ſamt Trilling ſey — 
p (eine Groͤße, die fi) auf Kubikfuße Waſſers bezieht), fo 
entfteht hieraus, dann aus dem Widerſtande Q und der Kraft 

- 20.4. Reibung an den Wellzapfen der Daumenwelle. Wir 
wollen den Halbmeffer diefer Wellzapfen durch P ausdrucken, 

den Reibungskdefficient fuͤr die Wellzapfen durch a“ und Die 
nn felbft durch F, fo wird 

— ++ —— —J 
— — 

6. Alfo iſt, wegen des Widerſtandes und der Reibung 
F zuſammengenommen, an ben ee eins “ar erfo⸗ 
derlich, die — 
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re. 

— 

7. Eben dieſe Kraft waͤre alſo auch au den in — 

ling eingreifenden Kaͤmmen erfoderlich und hinreichend, wenn 

nicht dieſer — der Kaͤmme auf die Triebſtoͤcke neue Reibung 

hervorbraͤchte. Es ſey des Stirnrades Halbmeſſer — r”; 

wird nun der Kdefficient fuͤr die Reibung der Kaͤmme an * 

Triebſtocken — — 0,06 geſetzt, ſo iſt die Kraft, mit.der bie 

Kämme wirken mäflen, — | 

1,06. (7 — — @+ Tr. o) 

und wenn der mechanifche Halbmeffer des Waſſerades wit R 
bezeichnet wird, ſo iſt die am Endpunkte dieſes Halbmeſſers 
erfoderliche Kraft, die Reibung an den — der Waſſerwelle 

bei — geſetzt, ⸗ 

r'! 

1 (+ nor o) 
Begzeichnet map den Halbmeſſer der Wellzapfen am Waf 
ferrade mit p‘, das Gewicht des Waflerrades mit Wellzapfen 
und Stirnrade = wi fo wird bie Reibung an biejen ren. ge: 

nau genug — u’ .4 P, und fuͤr das Gleichgewicht‘ aller 

Kräfte und — wenn die deßhalb am Ende des me⸗ 

chaniſchen Halbmeſſers erfoderliche Kraft mit p bezeichnet 

wird 

ru IT - 

p=u". £. P+ 1,06. R (3 a 

Rn a 9) 
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Diefes ift derjenige Theil der gefammten ‚Kraft, welcher 
b‘ 

in der allgemeinen Formel (no. 1.) durch = Q‘ ausgedruckt 

wird; man hat alſo 

=r tyaR | 
und ed ift nurnoch übrig, die Werthe von t, b’ und B zu bes 

ſtimmen. | | | a 

8 . Die mittlere Gefchwindigkeit, mit welcher der Ends 
punkt vom mechanifchen Halbmeffer ded Waſſerrades herumges 

trieben wird, heiße C; die Zeit, worin die Daumenwelle el⸗ 

nen Umlauf macht, — zZ, ſo iſt | 

4 6 R. r 
: ‚28. r” No 6, 28. R. r 2; ⸗ 

— 
erben —— — 

yi — e . ug ‚r”, c * 

Da Kim die Daumenwelle allemal BL Hebelöpfe führt 
fo wird | 

9. Der Raum, den der Endpunkt p som mechanifchen 

Halbmeſſer der Daumenmwelle in dieſer Zeit: durchlauft, ift 

3,14. 2r u % 
— —2— 

ö — 6,28. r 

3774 

| 10 In eben der Zeit, in welcher der Endpunkt · des me⸗ 

chaniſchen Halbmeſſers » den Raum 6,28. r durchlauft, ßum | ar 

der Endpunkt des mechan. Halbm. R den Raum * 6,28. R 
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durchlaufen, Solglicy legt der Endpunkt von R in der Zeit 
6, worin. ber Endpunft son r den Raum b‘ ‚durchlauft, einen 

Weg zurüd, welcher — 

iſt. Dieſes giebt 

und 

11. Die Werthe (ao. 8, 9 und 10) in.no. 7. gebraucht 
giebt 

— r?. (r)®, (Be)? 2 

= + 2. (r)?, R?, 6,28. gßg 

oder | 
— (r”)3, Ber? ec? 2 

— 4 3,14 g (r R)? 

12. Ich will nun ein unterfchlächtiges Wafferrad von 
ber Art annehmen, wie Ich es (Rap. I. $. 19.) befchrieben 
habe; die der Wafferhöhe zugehörige Geſchwindigkeit ſey —C, 
die Kraft, mit welcher das Waſſer im Mittelpunfte der Schaus 

feln wirft = P, die in jeder Sekunde an die Schaufeln ans 



u 

Ron. den Yulvermüblen. 391 

fchlagende Waflermenge in Kub. Zußen — A, fo giebt dir 
Sleihung (Kap. IV. 25) 

A. (C—e) 

28° 
/ F ie 

alfo, wenn man aud (no. 11.) den Werth von P gebraucht, 

P.Z= ’ E00 2 

A.(C—e) _ + Ber? (). 2, 

rt een) 
und nun 

— B4 ꝛ. ꝛ. (r‘ B.x 

eat —— 
Man ſetzt aber hier 

c =ır g(H— 2, (TV, Kap. 8 25. — 

Soll A die in jeder Sek. erfoderliche Menge von Aufchla⸗ 

gewaſſer bezeichnen, ſo muß die Waſſermenge, welche in jeder 

Sek. wegen des ſchaͤdlichen Raums im Gerinne als umuͤtz 

verlohren geht, noch beſonders in — kommen. Wird 

dieſe mit a zen ſo hat man 

2,172. (tt) Si 

4 3, 14 8 2 3,1948. (ER)? 

13. Die borftehende Formel waͤre eigentlich diejenige, 

welche die Theorie für unterſchlaͤchtige Raͤder in einem Schnurs 

gerinne gäbe. In der Anwendung auf Räder von ber oben 

befchriebenen Bauart gewährt ſi ie nur noch mehr Chiperket, 

14. Auch in der Anwendung auf oberfchlächtige gRäber 

Tonnen wir diefelbe Formel gebrauchen, wenn wir nur nyie im 

2. Kap. den Effekt der oberfchlächtigen um $ größer annehmen, 

und dieſes in der Formel fuͤr A bemerken, außerdem aber 

a — o ſetzen. Indem wir alſo a weglaſſen, und den Effekt 

L 
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mit 3 oder die zu gleichem Effekt erfoderliche Waſſermenge mir 

4 multipliciren, erhalten wir für a2 laͤchtige Räder 

genau genug 

PER ‚rt. (r L 6, 8 

4.3,14.g(r‘R)? AS, (p+ 2) 

6. 90 

Die Pulvermenge, welche durch diefen Wafleraufmand 

bewirkt werden Tann, läßt fich aus der Theorie allein nicht 
herleiten. Wir gehen alfo auf die obige Erfahrung ($. 80. IV) 

aurüd, ‚ welche folgendes angiebt: 

1210 Stöße in einer Minute von Stampfern, welche _ 

3 Fuß hoch erhoben werden, und einzeln 63 Nürnb. 

Pfunde wiegen, find zur Verarbeitung von 460 

Nuͤrnb. IB. Stuͤckpulver Hinlänglich, und der ganze 

hierzu srfoderliche Zeitaufwand beträgt 18 Stunden, 
innerhalb welchen das Stampfiwerf etwa 16 Stuns 
den in wirklichen Betrieb ift, 

Bei der Mafchine des vor. $. ift die Anzahl von Umläus 

fen, welche die Daumenivelle in einer Minute macht, 

6 __W.rc 
® — 7 = ans en $, no.$.) 

aberdes die Anzahl der Hebekdofe. = BL 
er — ein 2. 00ER 

daher bie Anzahl der Stößein jed. Min. 5 

das Gewicht eines Stampfers in 

Nuͤrnb. Pfunden....... 2, 67,3 
Die Höhe des Hubs in Zußen .... b 
Seht man nun die gefuchte Pulvers 

menge (am Anfang diek8 $.) = X 
fo Tann man 



Bon den Pulvermuͤhlen 393 

. fbo.c.r. 8 

x = (Rn ) PM * 
\ 1210. 4. 63 

67,3. 45. r” BIZ be 

7628. 1210. 9. Rr 

ſetzen, oder 

. 460 Nürnb. TB. 

2,9% BED cr’ er! & 
— Nuͤrnb. w. X 

Dieſes gilt fuͤr Stuͤckpulver. Man kann alſo fuͤr 
Jagdpulver (8.81.) | 

3. B. b u«S 

1:.% = aD her Nuͤrnb. Tb. 
R.r 

annehmen, fo, daß ſowohl für I al für IF ein Zeitaufwand von 
18 Stunden erfodert wird, während welchen das Stampfwerk 
volle 16 Stunden in wirflichem Betriebe ift, 

$. 91 

Daß fertige Schießdulver wird an trockenen Orten, die 

von Wohnungen der Menſchen hinlaͤnglich entfernt ſiud, in 

Faͤſſern aufbewahrt. Dennoch iſt man genoͤthigt, es jedesmal 

nach Verlauf eines Jahres aus den Faͤſſern zu nehmen, das 

zuſammengebackene Pulver wieder in Koͤrner zu zerdruͤcken, 

und. ſowohl das Pulver als die Faͤſſer in der Sonne wieder 

vollkommen zu trockenen. Nach der Trodenung wird es von 

neuem durchgefiebt,, um dad Staubpulver von dem-gefürnten 

zu feheiden; letzteres wird wiederum in bie Zäffer gefühlt, erftes 

vt8 aber in die irubenldcher des Stawpfwerks zuruͤckgebracht, 

um es mit neuer Maffe von neuem zu verarpeiten. 

Uebrigens hat man bie — Sorgfalt anzuwenden, um 

die bei dieſem Gewerbe ſo oft eintretenden —— 
* 
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nicht ganz zu befeitigen , doch wenigftend weit feltener 'zu mas 

hen als fie es wirklich find. Man muß daher 

1. fämrliche zur Vermengung, Verarbeitung, Trodenung 
und Aufbewahrung der Pulvermaffe und des fchon vers 
arbeiteten Pulver erfoderliche Gebäude von allen Woh⸗ 
nungen binlänglich entfernen. 

11. Gebäude, in welchen ganz verfchiedene gefahrdrohende 
Arbeiten vorgenommen werden, fondere man von eins 
ander ab ; folche, worin nichts gefahrdrohendes vors 

genommen wird, koͤnnen unter ſich zufammenhängen ; 
aber fie müffen von jenen entfernt werden. Hiernach 

wären 5 Gebäude, wenn «8 fonft das Kofale erlaubt „ 
zu entfernen: 

1) Das. Gebäude zur Reinigung des Salpeters 
und des Schwefel. 

2) Das. Gebäude zur Verarbeitung ber Pulvers 

maſſe. 

3) Das. Gebäude zur. Trockenung des Pulvers. 

4) Dad Gebäude zum Durchſi ieben, und Glätten 
| des Pulvers. 

5) Das Gebäude zur Aufbewahrung des Pulvers 

in Tonnen, 

‚In Alle-Gebäude „ worin geführtrehentg Arbeiten’ vorge 

nommen werden, ‚müffen ſchon mit großer Vorficht 

gebaut werden. . Man muß eiferne. Nägel, Kloben 
u. bergl, befonders an Stellen, denen. dad Pulver nahe 

kommt, zu vermeiden fuchen, weil in der Folge durch 

einen Zufall dergleichen Nägel ıc, ganz oder zerſtuͤckt 
herausfallen konnen. 
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IV. Die Urbeiteräbhrfen nichts von Eifen an fich haben, 
weder in den Taſchen noch an ven Kleidern 3. B. Feine 

eiferne Knöpfe, Feine dergleichen Schnallen ıc. auch 
feine dergleichen Nägeln an ven Schuhen, 

V. Daß feine Tobadöpfeifen in diefen Gebäuden geftattet 

werben dürfen; verfteht fich ohnehin. Beleuchtung 
findet nur in Nothfällen ftatt, aber auch dann nur 
von außen durch die Fenfterfcheiben mittelft wohlvers 

wahrter Laternen. 

VI. Säufer, die der Nüchterne ald Ungeheuer anficht, 

- welche überhaupt nicht geduldet werden, umd allges 

meim unter der firengen Aufficht der Polizei flehen 
follten, dürfen durchaus nicht bei Unflalten biefer Art 

angetroffen werden. 
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VBonden Papiermählen 

G. IL 

De Geſchichte der Erfindung unſeres Papieres iſt ebenſo in 

Dunkelheit verhuͤllt, wie die des Schießpulvers. Schon zu 
Anfang de 8. Jahrh. verfertigten. die Araber Papier aus 
Baummolle. Erſt im 11. Jahrh. wurde diefe Kunft in Europa 
befannt, und im ı2ten wurde das erfte Papier aus leinenen 
Hadern verfertigt. Die 1390 zu Nürnberg erbaute Papiers 

mühle wird für die dfrefts in Teutſchland gehalten. 

6. 2 

Um mit den bier vorfommenden Arbeiten und dazu erfos 

derlichen Geräthfchaften und Mafchinen befannt zu machen, 
werde ich die Gegenflände in nachftehender Ordnung auf eins 
ander folgen laſſen: | 

T. Die zur Verfertigung ded Papiere erfoderlichen Mas 
terialien, deren Sortirung, trockene Zerftüdung und 

Reinigung. 

#7. Erſte Formänderung der Materialien.. 

111. Sortfegung dieſer Formaͤnderung bid zur Verwand⸗ 
kung der Materialien in eine milchartige Maſſe. 

IV, Bildung einzelner Bögen aus diefer milchartigen Maffe“ 
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V. Das Verfahren, den fo gebildeten Bögen mehr Feſtig⸗ 

"7 Reit zu geben. 

VI. Weitere Behandlung, wodurch die Bögen hinlängs 

liche Steifigkeit erhalten, 

VII. Letzte Vervollkommnung des Papiere, wodurch 
man bewirkt, daß es nicht durchſchlage und überhaupt 
zum Schreiben und Zeichnen vollkommen brauchbar 

werde, 5 u 

eo 

3% 

Zur Verfertigung ded Papiere laſſen ſich alle jchon abs 
genußte Kleidungsſtuͤcke, ſowohl. wollene als leinene gebraus 
dyen, nur geben eritere Fein Schreibpapier. Ueberhaupt dies 

nen alle Hadern (Lumpen), die zu anderem häuslichem Ges 
brauche ſchon unnuͤtz geworden find, Doch immer noch zur Bes 

nußung in der Papiermähle. Sie werden alfo gefanmelt , 
zur Papiermühle gebracht, und bier auf dem Haderboden, 
im 2ten Stod, aufgehaͤuft. Feinere und gröbere werden uns 

ter einander vermengt geliefert, aber die leinenen, km die 
es bier hauptſaͤchlich zu thun iſt, von den wollenen abge⸗ 

fondert, . 

Weiße, Feinheit, Gleichfürmigkeit und Zartheit des Pa⸗ 

piered hängt von denfelben Eigenfchaften der Hadern ab; das 

her müflen die auf dem Haderboden aufgehäuften Hadern für 
die verfchiedenen Papierforten, welche daraus verfertigt werden 

follen, gehörig fortirt werden, Die verfchiedenen Papierforten | 
find : 

1) Elephantenpapier. Papier der erften Größe, in 
Quabratform, jede Seite zu 5 +6 Fußen. Ed wurde 
vormald zu Augsburg, Kaffel, Prag, in mehreren 
fächfiihen und, hollaͤndiſchen Papiermuͤhlen verfer⸗ 

- 

* 
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tigt. Ich felbft Habe es im teutichen Papiermühlen „ 

felbft in großen niederländifchen , nicht angetroffen. 

93) Regalpapier, Royalpapier, ift der Guͤte und 

Größe nach fehr verſchieden. 

3) Medianpapier, der Groͤße nach eine Mittelgat⸗ 
tung zwiſchen dem Regalpapier und dem gewohn⸗ 

lichen, j 

4) Notenpapier, Regiflerpapier. 

5) Kanzlei= ober Herrnpapier, 125 13 Par. Zoll 

hoch, und 15 = 16 Zoll breit ; eö zeichnet ſich durch 

Weiße und Gleichförmigfeit aus. 

6) 80 nceptpapier, beiläufig bon demfelben Formas 

te, aber weniger weiß, auch nicht fo fein. 

7) Briefpapier, Poftpapier, übertrifft in Weiße 

und Zeinheit dad no. 5., und iſt viel dünner, 

8) Bemeined Drudpapien 

9) Makulatur⸗ und Packpapier. 

10) Löfchpapier, ift dasjenige, welches aus wollenen 

Hadern verfertigt wird, 

11) Belinpapier, Pergamentpapier, 

Die ſchlechteſten leinenen Hadern geben das Packpapier. 

Die Hadern von dem gewöhnlichen leinenen Geräthe des 
Landvolks, 3. B. von den Hemden, oder von den geringeren 

Kattunch geben das gemeine Drudpapier, Die Farben dieſer 

Kattune werden bei der Derarbeitung der Hadern unter den 

Hämmern, die wir bald näher werden kennen lernen, groͤß⸗ 

tentheild ausgewaſchen; was davon noch zurüdbleibt, wird, 

zumal in Bermengung mit farbenlofen Hadern, nicht weiter 
geachtet. a 

ß 
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Der von farbenloſen etwas beſſeren leinenen Hadern ver⸗ 
arbeitete Stoff giebt das Konceptpapier. Doch werden faſt 
uͤderall auch gefaͤrbte Hadern darunter vermengt, daher das 
Konceptpapier bald graulich, bald gelblich, bald blaͤulich er⸗ 
ſcheint. Die blaͤuliche Farbe des Papieres wird, außer der 
weißen, noch am meiſten geliebt, daher dann auch die blauen 

Hadern hin und wieder von den uͤbrigen abgeſondert und beſon⸗ 
ders verarbeitet werden. Die Feinſten Hadern, wohin auch 
die von Batiſt und Mouſſelin gehoͤren, geben bie feineren Pas 
pierſorten. 

§. 4. 

Der Anfang aller Arbeiten in der Papiermuͤhle iſt alſo 
das Aus leſen oder Sortiren der Hadern. Dieſes kann 
von Weihern, Knaben und Maͤdchen verrichtet werden. Die 
Art des Sortirens wird durch die Verſchiedenheit der Papier⸗ 

ſorten beſtimmt, welche verfertigt Werden ſollen. Wo ſich 
Hadern aller Art auf dem Haderboden unter einander — 

kann man ſie in 7 Haufen ſortiren: 

Zu dem ıten wirft man die wollenen. 
— — 2ten die blauen leinenen, 
— — ten die übrigen gefärbten leinenen. 

— ten die gröbften ungefärbten, 

— . 5ten die ungefärbten von mittlerer Feinheit. 
—  6ten die befferen. 

— ten DR von dem beften Leinwand, bon Holläns 
diſchem, Schleſiſchem, Sächfifchem ꝛc. 

ı hi 

Der Vorrath von Hadern no. 7. ift gewöhnlich io unbes 
deutend, daß in Teutſchland unter 30 Mühlen kaum eine 

ſolches Papier liefert, welches oben Briefpapier genennt 

worden ift, obgleich die größere Anzahl von Papiermühlen 
wirklich Papier diefes Namens verkauft. Sch werde fogar 
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behaupten dürfen, daß in Teutichland unter 30 Muͤhlen kaum 
eine ein gutes Kanzleipapier liefert, weil ed ihnen an den 

dazu erfoderlichen feineren Hadern fehlt. Beſitzer jolcher Muͤh⸗ 

Ien thun beffer, die Hadern no. 7. mit zum 6ten Haufen zu 
nehmen, um nur in den Stand gefegt zu werden, ein volls 
kommneres Kanzleipapier zu verfertigen, als gewoͤhnlich unter 

diefem Namen verkauft wird. Oft finden ſich unter dem Ha⸗ 

derhaufen noch leinene mit wolfenen Stuͤcken zuſammengeneht, 
oft werden Kleidungsſtuͤcke noch mit den daran befindlichen 

Kndpfen zur. Muͤhle gebracht ꝛc. Zur bequemen Trennung 
und Abionderung aller diefer ungleichartigen Materialien hat 
man auf dem Haderboden eine große Tafel und die zugehoͤri⸗ 
gen Werkzeuge, als Meffer, San ꝛc. 

— 

§. 5 

* geſchehener Sortirung werden die Hadern zu ihrer 
Formaͤnderung mehr vorbereitet, und zwar zuerſt durch Zer⸗ 
ſtuͤckung der Hadern in kleinere Theile *). Vormals geſchahe 
dieſe Zerſtuͤckung allgemein durch Menſchenhaͤnde. Jetzt be⸗ 
dient man ſich in ſehr vielen Papiermuͤhlen hierzu einer eigenen 
Maſchine, die gleichfalls durch das Waſſer betrieben wird. 
Dieſe Maſchine heißt der Lumpenſchneider, das Schneis 
dezeug, die Schneidemafchine; fie ift eine teutfche Ers 

findung. Man giebt ihr verfchiedene Einrichtungen. Wer 
noch Feine davon kennt, wird diejenige beibehalten dürfen, 
welche ich (Fig 146.) mitgetheilt habe, 

Es ift nämlich : 

A B das Waſſerrad. 

CD die Waſſerwelle. 

*) Die ahnen sfegen i in De ae eine andere 
Drdnung ($. 12.) 



Bon den Papiermühlen. 4oX 

EF en Stirnrad an derfelben Welle, ( 

mn eine andere ber CD parallele Welle. 

GH ein Zrilling an diefer Welle. 

J.ein Schwungrad an derfelben Melle, 

K eine daran angebrachte Kurbel, Krumzapfen. 

Alle dieſe Stüde werden.im unteren Stockwert 
angebracht; 

ML ein lothrechter Durchſchnitt durch den Boden, 
welcher das obere Stockwerk vom unteren ſcheidet. 

NO ein lothrechter Durchſchnitt vom Boden des 3ten 
Stockwerks. 

PQ eine Welle unter dem Boden NO. Mar muß 
ſich abe: Die Axen der Wellen nm und PO nicht 
in eimerlei lothrechten Ebene denken, fondern in 
verſchiedenen, fo, daß einem auf die Zeichnung 
hinblickenden Auge die lothrechte Ebene durch mn 
näher, und bie lothrechte Ebene durch BQ 4 bis 5 

. Fuße weiter entfernt liegt. Diefes — 
denke man ſich den Arm 

— als ꝓinen unter einem rechten inkl in in die Welle 
PQ horizontal befeftigten Arm, und an deffen 
Ende a die Kurbelftange K eingehentt; das 
untere Ende dieſer Kurbelftange ift kreisfoͤrmig 
durchlocht, ſo, daß die Warze des Krumzapfens 
durchgeſteckt werden kann. 

Wird nun dad Waſſerrad AB in Umlauf gebracht, ſo 
lauft die Warze mit im Kreiſe herum, und die Kurbelſtange 
ſteigt abwechſelnd auf und nieder, 

Die Kurbelftange iſt nun zunaͤchſt beſtimmt, ein mit einer 
verſtaͤhlten Schaͤrfe verſehenes Meſſer auf und nieder zu us 

gen. Die Einrichtung hierzu ift folgende: 
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In der lothrechten Ebene durch die Arc mn wird eine 
flarke Stange ce d mit der Kurbelftange mittelft eined in < 
durchgeſteckten Nageld verbunden; dieſe Stange cd wird ber 
Schlagbaum genennt; dad andere Ende diefes Schlags 
baums ift in eine zwifchen zweien Pfoſten e und £ liegende 

Heine Welle eingefteckt, und das mit einer verftähltem Schärfe 
verſehene Eifen q ift an diefen Schlagbaum , entweder durch 
Schrauben oder durch ein Paar ſtarke Ringe xx befeftigt, 

Einen Durchichnitt dieſes Mefferd nach der Länge und 

Brefte hat man Fig. 147.; einen nach der Dicke und Breite 
bat man Fig. 148. Aus dem Ießteren Durchfchnitt erſieht 

man, daß die Breite der hinteren Seite fh’ Eleiner iſt als die 

der vorderen ge, fo, daß die Schärfe bei. e einen Winkel von 
etwa 75 = go Graden bildet. Die Die gf kann 3 bis 4301 
betragen. 

An dem Klotz Q wird ein ähnliches Meſſer befeſtigt 
(Fig. 146. ), ſeine Form im Durchſchnitt nach der Dicke und 

Breite zeigt 10pr Fig. 149. Beide Figuren 148. und 149. 
find in derjenigen Stellung gegen einander gezeichnet, in wels 
cher das Meier am Schlagbaum gegen das Meffer am Klotz 

Q ängebrachtefenn muß. Indem fo das obere Meſſer nieder: 

gezogen wird, und die Schaͤrfe e in der lothrechten emm nies 
dergeht, ſtreicht die Flaͤche ge nahe an der op bin, wodurd 

Dann die zwifchen e und o en Hadern ergriffen und 

zerſtuͤckt werben. 

Damit aber die Hadern durch die Maſchine ſelbſt den 
Meſſern zugefuͤhrt werden, ſo gehoͤrt hierzu noch 

1) eine abhaͤngige Rinne, die Haderlade, in welche 
von Zeit zu Zeit eine ———— ——— 
werden. 

'9) eine Walze, die ihrer Are gleichlaufend mit 102 12 
etwa 3 = $ Zoll dicken hölzernen Leiften befchlagen ift. 
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Um der Dauer willen werden dieſe Leiſten der Laͤnge 
nach mit einer eiſernen Schiene belegt. (Fig. 146. R) 

3) ein Sperrrad S (Fig. 146). 

Nun ift die Kurbelftange a K fürd andere noch beftimmt, 
diefe Mafchinentheile in diejenige Bewegung zu feßen, wodurch 
die in die Haderlade gemworfene Hadern beftändig der Schie⸗ 
nenwalze zugeführt, und durch folche zwifchen die Meffer eins 
gefchoben werden. Schon der erſte Anblid der Zeichnungen 
(Fig. 146, und 150) zeigt die hierzu dienliche Einrichtung, . 

Es ift nämlich yz eine eiferne Ure, welche fowohl durch 
die Schienenwalze A als durch dad Sperrrad S durchgeht, fo, 
daß die Are yz nicht gedreht werden kann, ohne daß zugleich 

die Schienenwalze mit herumgedreht werde. 

An der Welle PQ ift bei w eine Stoßſtange v angebracht, 

welche in die Zacken des Sperraded S eingreift, und, fo wie 

in der Sägemähle, das’ Sperrrad alfo auch die Schienenwalze 
nach und nad) herumdreht. Dei diefer Umdrehung drucken die 

Schienen'ver Walze R bei s auf den Boden N der Haderlade 
(Fig. 150.); und weil die Haderlade auf eine vierkantige Melle 
r befeftigt ift, welche ‚fich um ihre Zapfen dreht, fo wird fie 
auf. dieſe Meife niedergedruckt, und ihr oberes Ende p erhoben, 

Sp wie aber die Schiene » fich gegen Q hin fortbewegt, finkt 
. der obere Theil der Haderlade, hier zur Linken ver Welle r, 

wieder nieder; uud damit diefed mit Schnelligkeit . gefchehe, 
kann man noch an einem Balken M einen elaftifchen Stab T 
anbringen, der durch einen Hafen bei A mit der Habderlade 

verbunden wird. Hierdurch wird, fo oft eine Schiene, wie s, 
ſich nach Q hin bewegt, der obere ‘Theil der Haderlade plößlich 
niedergezogen, fo, daß ein etwas ſtarker Schlag an die fols 
gende Schiene der Walze R erfolgen muß. Die hier zur Linz 

ten der Walze eingeworfenen Hadern werden durch dieſe wies 
derholten Erſchuͤtterungen genoͤthigt, dem —— der Hader⸗ 
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lade zu folgen; fie werden von den Schienen ergriffen und ab⸗ 
waͤrts gezogen, ſo, daß fie nad) und nach. bei w anfommen, 
wo fie von dem oberen Meffer n ergriffen, und zwilchen die⸗ 
fem und dem unteren p zerriffen und zerftückelt werden, Die 
auf diefe Weiſe einmal zerſtuͤckten Hadern werden wieder 
in die Haberlade zuruͤckgebracht, und auf DR Weile zum 

— zerſtuͤckt. 

6. 6. 

Man wird die hier beſchriebene Einrichtung des Lumpen⸗ 
ſchneiders durchaus zweckmaͤßig finden. Wer eine beſſere 
kennt, behalte die beſſere bei. In vielen Papiermuͤhlen fehlt 
dieſe Maſchine ganz, und man laͤßt ſie mit Recht da weg, 

wo man der vorhandenen Bewegungskraͤfte zur Hauptmaſchine 
bedarf. In ſolchen Faͤllen wird mit mehr Vortheil das Zer⸗ 

ſtuͤcken der Hadern durch Wenſchenhaͤnde verrichtet. Die Ar⸗ 

beit geht auch ſehr ſchnell von ſtatien, wenn man auf einer 

großen Tafel eine hinlängliche Anzahl von Meffern lothrecht 
‚befeftigen läßt; die Arbeiter fpannen alsdann die einzelnen 
Hadern mit beiden Händen flarf an, halten fie fo gefpannt an 

die Schärfe des Mefferd, und ziehen fie fchnell dur). Um 
die zerſtuͤckelten Hadern auf die bequemfte Weife in den untes 
zen Stock herab zu. bringen, bringt man im Fußboden des 

aten Stocks eine Deffnung von einigen Quadratfußen an, in 
die man einen vieredigten Trichter einſetzt, durch welchen bie 
Hadern in-großer Menge ohne großen Zeitaufwand herabge⸗ 
ſchuͤttet werden. 

6. 7. 
{ 

Hiermit ift nun beinahe überall die erfte Arbeit ($. 2. 1.) 
vollendet, und man fchreitet geradehin zur erften Umformung. 

Aber ich halte ed der Sache angemeffener, auf jene Zerſtuͤckung 
erſt die Reinigung der zerſtuͤckten Hadern folgen zu laffen, 

* 
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die im Ausichlagen des Staubs und dann im Auswafchen 
beſteht. | | r 

Zum Ausſchlagen bed Staubs bedient man fich in vielen 

englifchen Papiermanufafturen einer fehr einfachen Mafchine,, 
- deren Einrichtung bei Betrachtung der 151. Fig. ſogleich ins 

Auge faͤllt. Sie hat Aehnlichkeit mit einem großen Trilling, 

deſſen Staͤbe aber eine betraͤchtliche Laͤnge haben. Acht Staͤbe 
ſind hinlaͤnglich, weil der ganze Trilling mit Drath umfloch⸗ 
ten wird, der die Hadern nicht durchfallen laͤßt. Irgendwo 
wird von einem Stabe ein Stuͤck, etwa zu 12 = 15 Zoll lang, 

aus der Mitte herausgefchnitten, und dafuͤr zwei Querleiften 

*, Yô eingefeßt, in welche die beiden Enden s und J einges 
zapft werden. Dann wird diefe Stelle « Ry& mit einer Thüre 
M verfehen, welche gleichfallö mit Drath beflochten wird; dieſe 
Thuͤrdffnung dient zum Einwerfen und Herauönehmen der 
Hadern. Auf der einen Seite wird eine Kurbel x angebradht , 

. am die Mafchine mit den darin befindlichen Hadern herum 

drehen zu koͤnnen, wodurch) die Hadern ihren Staub verlichren 
ſollen. 

Man ſieht leicht ein, daß dieſe Maſchine der Englaͤnder 
aͤußerſt unvollkommen iſt. Sie muß bei weitem mehr leiſten, 
wenn man fie fo verbeſſert, wie es Fig. 152. zu erkennen 
giebt. | | 

Man gebe nemlich ven Stäben des Trillings eine Länge 
von etwa 8 Zußen, der Durchmeffer Fann 2 Zuße betragen. 
Zwei einander gegenüber liegende Stäbe mache man etwas flärs 
ter ald die fibrigen, um Daumen darin befeftigen zu koͤnnen, 

. wie die & und die B, welche etwa um 2 Zolle hervorfiehen. 

Durch die beiden Scheiben OP uud NQ führe man eine etwa 
4.301 dicke hölzerne Welle, und ſtecke Durch diefe Welle fo viele 
hölzerne elafiifche Schienen, ald man Daumen = und B hat. 
Jede ſolche Schiene kann, wenn der innere Durchmeffer der 

N 
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Mafchine 2 Fuße beträgt, : 22 Zoll lang, 1 3018 breit und 5 
Zoll dic ſeyn. 

Die beiden Enden der Welle bei m und n find oierfantig, 
und liegen in parallelepipedifchen Vertiefungen, daß alfo Die 

Welle feldft unbeweglich iſt. ‚Dagegen wird an der einen 
Scheibe NQ eine Rolle ab feftgefchroben, durch welche dies 

ſelbe Welle mn. durchgeht. Zur Seite wird eine Rolle RS 

“mir einer Heinen Welle angebracht, an ber fich eine Kurbel x 

befindet, Weide Rollen, die RS und die ab, werben durch 
einen Riemen ohne Ende mit einander verbunden. Es faͤllt 

in die Augen, daß durch Umdrehung der Kurbel x der Zrils 
ling NOPQ in Umlauföberwegung gebracht wird, da dann 
die Daumen « und B an die elaftifchen Schienen der unbeweg⸗ 
lichen Welle anfıhlagen, die hierdurch bis zu-einer gewiffen 

Graͤnze gebogen werden, und dann mit Schnelligkeit immer 
wieder in ihre erfte Form zuruͤckſpringen. Die im Zrillinge 

befindliche Habdern werden nun beim Umlaufe veffelben nicht 
nur im Trillinge herumgeworfen, fondern zugleich durch die 

zurüdipringenden Schienen gefchlagen, 

- Damit aber diefe Ausftäubungsmafchine nicht durch den 
- davon fliegenden Staub nachtheilich werde, muß fie in einem 

befonderen Häuschen, wenigftend an einem binlänglich abge⸗ 
ſonderten Orte aufgeſtellt werden. 

§. 8. 

Nach der Ausſtaͤubung koͤnnen die Hadern noch, wie in 
mehreren engliſcheu Papiermanufakturen geſchieht, ausgewa⸗ 
ſchen werden. Die Engländer bedienen ſich hierzu einer Waſch⸗ 
mafchine, wovon Her Wehr? im Journal für Fabrik, 
Manufaktur, "Handlung und Mode vom Auguft 1795 eine 

- Zeichnung und DBefchreibung mitgerheilt hat. Aber die Mas 
ſchine (Fig. 152.) kann denſelben Dienſt leiften, wenn nmn 

n ) 



Von den Papiermühlen. . 407 

fie in einen Wafferfaften einſetzt, fo, daß fie bis nahe an die 

Melle mn unter dem Waſſer eingetaugt ifl. Der Boden des 

MWafferfaftend muß mit einem Spunten verfehen feyn, um 

dad unrein- gewordene Waſſer von Zeit zu Zeit ablaflen zu 

koͤnnen. ⸗ 

Anm. Wenn die beſonders ausgewaſchenen Hadern nicht 

auch noch gebleicht werden ſollen, ſo ſcheint mir jede beſondere 

Vorrichtung zum Auswaſchen überflüffig, weil ber erfte Ef⸗ 

fekt der Hämmer in den mit Hadern gefüllten Gruben allemal 

- der ift, daß die Hadern auögewafchen werben, und zwar auf 

eine weit kraͤftigere Weife ald in jeder anderen Maſchine. Wo 

ed aber um. Bewirtung völliger Farbenlofigkeit und Weiße zu 

thun ift, muß dad Auswafchen vor dem Stampfen in den 

Gruben gefchehen, Ä 

0: 

Um die färbenden Stoffe aus den Hadern wegzuſchaffenl, 
find die Sonnenftraglen und Einwirkungen der Luft wirffamer 

als, bloßes Waſſer und Stampfer. Es ift Aber allerdings 

eine Wegſchaffung der färbenden Stoffe für die Papiermanus 

fafturen von Wichtigkeit. Ob die Engländer zu diefem Zwede 

die überfaure Salzfäure in den Papiermanufalturen, wie eis 

nige verfichern, wirklich fehon angewendet haben, ift mir uns 

befannt. Ich werde hier ein ganz einfaches Verfahren bes 

fchreiben, welches überall feine Anwendung findet. - 

- | $. IQ 

Fig. 153° ftellt diejenige Wafchmafchine vor, welche ich 
den Manufakturiften empfehlen zu dürfen glaube. Dad Was 

ſchen geſchieht dabei nicht mit Waffer, fondern mit Dämpfen 
von fiedendem Waſſer. 
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E ift ein Kefiel, der etwa zu 3 mit Wafler angefällt _ 
wird. Es verftcht ſich, daß er zwifchen Mäuerchen 
Aber einem Heerde gehörig eingefegt wird, um das 
Waſſer mit wenigem Brennmaterial zum Sieden zu 
bringen, Er ig hinlänglich groß, wenn fein Durch⸗ 
meffer op 26 ZPlle, und feine Tiefe über e vom Deckel 
be herab etwa 15 Zolle beträgt; k ift ein Fleiner auf 
den Dedel befeftigter Trichter zum Anflllen des Kefs 

feld, Diefer Trichter kann verfchloffen werden. 

Ko fein Deckel, welcher auf den Kranz des Keffeld aufs 

geichroben wird. Er bat bei d ein Angußſtuͤck, um 
das folgende Stud, welches mit einen Hahn a verfe= 

ben ift, anfchrauben zu Fönnen. Es koͤnnen noch 
mehrere Stüde folgen, fo, daß die Leitungdröhren 
auch erfi nad) einigen Krämmungen (wie Fig. 154*) 
bei g in ein borizontalliegended Faß eingreifen. Je 

kuͤrzer aber der Weg von d bis gift, deſto beſſer. 

‚ABCD ein großes Faß, deflen Are horizontal liegt. 
Seine Laͤnge zwifchen den beiden Böden kann 7 Fuß 

betragen. Es muß wenigſtens einer von den beiden 
Bdden fa eingerichtet ſeyn, daB ſich durch hloßes Abs 

ſchrauben einer hoͤlzernen Scheibe eine Deffnung ers 
giebt, durch welche fi) ber ganze Zrilling Byds 
durchſchieben läßt *). | 

By ds ein folder Trilling wie Fig. 151. nur von gerine 
gerem Durchmeffer, . übrigens aber wie jener mit 

Drath beflochten und mit einer Thuͤre verichen, 

) Fig, 153* zeigt dieſe Einrichtung; es ift aber aus Verſehen 
die Deffnung , welche die angefchrobene Scheibe qr bedeckt, 
Feiner gezeichnet worden ala die Scheiben yoͤ und Be. 
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F eine hinlaͤnglich große Oeffnung, durch bie man bie 
Hadern bequem in den Trilling einwerfen kann, nachs 
dem man bie Thüre des letzteren gedffnet hat, In 
diefe Deffnung paßt ein Dedel. 

Das Faß ruht auf einem feften Lager unbeweglich, fo, 
daß mit Umdrehung der Kurbel bei I bloß ber Trilling, in 

welchen-man die Hadern geworfen hat, herum gedreht wird, 

Der Gebrauch diefer Mafchine erhellet ſchon aus ihrem 

erften Anblick. Es ftröhmen nämlich, wenn der Hahn a ges 
hoͤrig geöffnet wird, die Dämpfe des fiedenden Waffers in den 
Keffel. Während dem Einftröhmen wird der Trilling mittelſt 

der Kurbel J beſtaͤndig herumgedreht. 

Die Daͤmpfe durchdringen die Hadern, ldſen fremdartige 
Theilchen darin auf, Fühlen ſich nach und nach ab, nnd wers 

den hierdurch wieder Fondenfirt. fo, daß fie dann wiederum 

in Waſſerform abträufeln, und mit ſchmutzigen Theilchen 

vermifcht aus dem Trillinge abfließen, 

Damit nun dad aus den Trillinge nach) und nach abträus 
felnde Waffer-nicht in den Keffel zurückfließe, fo ficht man bei 

mn eine Vertiefung oder eine um die Deffnung g herumgeführte 
inne ausgehauen, in welcher fi) das aus den Eondenfirten 
Daͤmpfen entftehende Wafler fammeln, und von Zeit zu Zeit 

‚obgelaffen werben kann, one man nur ben Zapfen 2 ‚ben 
auszichen darf. 

Der Hahn a ift fo durchbohrt, wie Fig, 155, zeigt. 

Während der Zeit, da man das Waſſer bei = abfliefien 
läßt, wird bei k- wieder etwas friiche® Maffer nachgefüllt; 

- body ift diefe Nachfüllung nicht bei jede smaligem Auss 
ziehen des Zapfens z nöthig. So oft übrigens dieſer Zapfen 
gezogen wird, muß der Hahn fo gedreht werden, Daß den 

Dämpfen der Durchgang verfchloffen wird, und dagegen Die 
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äußere atmosphärifche Luft mit dem inneren Raum im Faß im 

Kommunilation kommt. Werben nachher die Dämpfe wieder 

in das Faß eingelaffen, fo bleibt die Oeffnung bei z nody 
mehrere Minuten lang offen, um der Luft einen Ausgang zu 

laffen, und dann erſt wird der Zapfen z wieber eingefteckt. 

Daß man Übrigens den Keffel nicht gerade lothrecht unter 

dem Faß anbringen muͤſſe, ſondern ihn auch ſeitwaͤrts anbrin⸗ 

gen koͤnne, faͤllt von ſelbſt in die Augen. | 

§. II. 

Die fo behandelten Hadern koͤnnen nun unter eine Preſſe 

gebracht werden, um mit dem Waſſer zugleich die Schmußs 

theilchen auszupreffen, Mit Aufgang der Sonne bringe man 

fie dann gehörig aus einander gebreitet auf eine Wiefe, wo fie 

die Sonne befcheinen kann, und forge dafür, daß fie durch 

gehoͤriges Begießen den Tag uͤber feuchte erhalten werden. 

So behandelt man fie wiederum am folgenden Tage u.ſ.f. 

etwa 14 Tage hinter einander, auch noch.länger, wenn ed an 

Sonnenfchein fehlt. Doch wird man fo viel Mühe nur auf 

vorzüglich gutes mE verwenden, “ —— Brief⸗ 

papier . *3c.. 

In den teutſchen Papiermanufakturen unterlaͤßt man das 
alles, das Waſchen, das Auspreſſen und das Bleichen. Die 

zerſtuͤckten Hadern werden ohne Zwijſchenarbeiten ſogleich in | 

große Kufen oder Bürten gebracht, die aus Holz oder aus 

Stein verfertigt werden; fie werden da befeuchtet, und dann 
in die Orubenlöcher des Grubenſtocks gebracht, um da Durch 
Haͤmmer weiter verarbeitet zu werben, 

5. 12. 

In Anſehung der Befeuchtung der Hadern in den Kufen 
iſt die Behandlungoͤweiſe verſchieden. In manchen Manufak⸗ 
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. turen wird diefe Befeuchtung zu $.:2. no. I. gerechnet; in ans 

deren zu $. 2. no. 11. In Holland und Teutfchland gehört 

fie zu no.I. Denn in diefen Ländern werden die zerſtuͤckten 
Lumpen in Waffer erweicht, um fie zur Verarbeitung unter 

dem Hammer vorzubereiten, und man läßt fie in diefem Zus 
ftande nur etwa 3 Tage, Anderwaͤrts follen aber die zerſtuͤck⸗ 

ten Hadern durch Befeuchtung und Einwirkung der Luft ſchon 

eine Formaͤnderung leiden; man laͤßt daher an ſolchen Orten 
die befeuchteten Hadern 102 12 Tage lang der Luft ausgeſetzt, 
bis fie in eine gelinde Gaͤhrung kommen. Die Franzoſen treis 

ben es darin am weitſten; ſie laſſen die Hadern in wirkliche 
an die Faͤulniß graͤnzende Gaͤhrung kommen. Die ganzen 
Hadern werden zu dem Ende in Faul buͤtren, unter gehoͤ⸗ 

riger. Beftuchtung 5 = 6 Wochen lang den Einwirkungen der 
Luft ausgeſetzt. Hierdurch Teiden fie eine beträchtliche Formaͤn⸗ 

derung, deren Vollendung fie Daraus erfennen, daß fie Diejes 

nige durch) die Gaͤhrung bewirfte Erwärmung der Maffe abs 
warten, bei der fie die Hände nur wenige Sekunden in dem 
Haufen zu halten vermögen. Erft hiernach Fommen die Has 

dern bei ihnen. unter die Haͤnde der Arbeiter (der Weiber, Mäds 

chen ꝛc.) auf die Zafel, um fie am Hadermeſſer zu zers 
ſtuͤcken. Aus einem Sappen, der etwa ı Quadrtatſchuh bedek⸗ 

fen koͤnnte, werden 30⸗ 40 Stuͤcke —— 

Daß durch dieſe Behandlungeweiſe die Hadern zur ferneren 
Formaͤnderung ſehr gut vorbereitet werden, und daß dadurch 
die Zeit zur Verarbeitung unter den Haͤmmern merklich abge 
kuͤrzt werde, läßt fich nicht bezweifeln, Inzwiſchen haben 

mich einige holländifche Papiermanufafturiften verfichert, daß 
die Franzofen darin Feine Nachahmung verdienen, indem dad 

Papier dadurch zuverläßig fowohl an der Weiße ald an der 

Seftigfeit verlichre. Wenigſtens bemeift der Augenfchein, daß 
das holländiiche Papier ſowohl in der Zeinheit und Gleichförs 

migkeit der Materie als ia der Weiße dem franzoͤſiſchen nicht - 

s 
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nachfiche,, an Feſtigkeit aber dem letzteren vorgee. Man übers 
läßt baher in ben bolländifchen Papiermanufalturen nur dieje⸗ 

nigen Habern einer Gährung, weldje das Kbichpapie geben 
fallen. 

Hadern, welche gleich anfänglich zerftüct, und hiernächft 
mit Dämpfen] behandelt worden find, bedürfen nachher Feiner 

weiteren Befeuchtung, fondern koͤnnen gerabezu in bie Löcher 
des Grubenſtocks gebracht werden, 

6. 13. 

Die nun (durch Befenchtung, oder durch flarfe Gaͤhrung, 
oder durch Wafferbämpfe) vorbereiteten Hadern werden nun 
in die Köcher de8 Grubenſtocks gebracht, d. i. fie kommen 
ind Geſchirr. Das Geſchirr (dad Stampfwerk) beſteht 
hier nicht aus Stampfern, fondern aus Hämmern von 

tauglichem Holze. Indem die Hämmer arbeiten, fließt das 
Wafler aus den Gruben Durch eine am Boden angebrachte 

Oeffnung beftändig ab, welches dann aus einer bequem anges 

kegten Rinne oder Röhre beftändig wieder erfegt wird, Die 
ganze Eimichtung iſt dieſe: 

1) Un der Welle des Wafferrades, welches zur Betreibung 

des Geſchirres beftimmr ift, wird ein Stirnrad mit 
64 — 72 Zaͤhnen angebracht. 

2) Das Stirnrad greift in die Triebſtoͤcke eines Trillings 

an einer Welle, die der des Waſſerrades parallel liegt. 
Dieſem Trillinge giebt man 33 = 36 Triebſtoͤcke. 

3) Diefe Trillingswelle ift zugleich Daumenwelle, 

Dreis oder vierhäbig, in Frankreich mehrentheils 

vierhäbig, in Teutfchland nicht ſo allgemein, 
= weil befonderd Hämmer, die nicht ſchwer genug find, 

wegen ded Miderfiandes Rer flüffigen Mafle nicht 

% 
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ſchnell genug niederfallen und daher vom nachfolgen⸗ 

den Daumen noch während dem Falen aufgefangen 
werben koͤnnen. In dieſer Ruͤckſicht muß ich die ſchon 
oben gegebene Regel auch hier empfehlen. Einen 
Durchſchnitt des Hammers mit einer dreihuͤbigen 

Welle und dem Grubenſtock nach ſeiner Breite zeigt 
Fig. 156. Der Durchmeſſer der Daumenwelle kann 

20 = 24 Zolle betragen. 

» Der durch den Hammer D durchgefteckte Stiel E heißt 
hier die Schwinge. Das hintere Ende wird zwis 

ſchen zweien Pfoften Hinterfiauden, Hinter: 

ſtaͤndern) wovon hier die eine BC ins Auge fällt, 

durch einen eifernen Nagel b feftgehalten, fo, daß 

ſich die Schwinge ungehindert um diefen Nagel herum 
drehen läßt. Diele Schwinge geht durch den Ham⸗ 
mer D durch, und endigt fich nahe an der Daumens 

welle vornen bei E. Das vordere Ende lauft zwifchen 
zweien Pfoften (den Vorderſtauden) FG durd), 
die bier zur Leitung dienen, um das Schwanfen zur 

Seite zu verhindern, 

5) Wann der Hammer D, durch welchen bie Schwinge 
fentrecht durchgeht, auf dem Boden ded Stampftrogs 
auffieht, jo muß fich die Schwinge bEE in horizontas 

Ier Lage befinden, welches ‚aber su immer beobach⸗ 
tet wird 

Die Länge einer Schwinge bE beträgt 6 = ? Zuß, 
Ihre Stärke muß fo gering genommen werden, ald 
es die erfoderliche Feſtigkeit erlaubt: ein etwa 8 Zoll 
breites und 24 Zoll dickes Dielenſtuͤck wäre dazu hin⸗ 
länglid), 

Die ganze Höhe eined Hammers beträgt 4⸗ 5 - Zuß, 
feine Dicke. 7 Zoll ins Gevierte. Im vielen franzdfis 
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fchen Papiermählen find fie nicht über 33 rhl. Fuß 

hoch, und etwas über 6 Zoll dick ind Gevierte. 

Bei und find die Hämmer unten mit verferbten 

Eiſen beichlagen; in Frankreich treibt man zu unterft 

\ Nägel ein, begen hervorſtehende Köpfe wohl verftählt 

ſind. 

Die Hoͤhe des Hubs, d. h. die Hoͤhe, bis zu der 

ſich der Hammer uͤber dem Boden des Stampftrogs 

erhebt, betraͤgt 8 Zoll, auch noch weniger. 

Bei einem zu großen Hube, beſonders wenn der 

Hammer bis uͤber die Oberflaͤche der Maſſe im Stampf⸗ 

trog erhoben wuͤrde, wuͤrde die Maſſe verſpruͤtzt 

werden. 
— 

6) Der Stampftrög heißt hier der Löcherbaum. Er 
ift nicht unter 26 Zoll hoch, nicht unter. 2 Fuß breit, 

von-Eichenholz, Die ganze Tiefe eines Lochs beträgt 

wenigftend 18 Zoll, und die Weite eben fo viel. Nach 
unten wird es fchmaler, fo, daß der Boden nur etwa 

25 301 breiter ald der Hammer iſt. — 

| Dieler ſchmale Boden ift mit einer metallenen , ges 

| wöhnlich eifernen, Platte belegt, die in den franzöfte 
’ fchen Mühlen 2 Zoll did iſt, in den teutſchen ſelten 

über 14 3bu dick. 

| Die Rundung, nach welcher die Seite mn ausge⸗ 
hauen wird, iſt ein Kreisbogen vom Halbmeſſer pm; 

| auf der entgegengefeßten Seite fann man der en 

eine ähnliche Geftalt geben. 

Ein Loͤcherbaum hat nicht leicht weniger ald vier 

dergleichen Köcher, häufig-aber mehr, und rn 

in Sranfreich — ſech s. 
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Sn jedem Loch arbeiten gewöhnlich 4, zumeilen 
auch nur 3, fehr felten 5 Hämmer, 

Die-Länge eined Lochs beträgt in den franzöfifchen 
Mühlen obag etwa 3ärhl. Fuß zu 4 Haͤmmern, bie 
Laͤnge des Bodens etwas über 25 Fuß. i 

In den teutfchen find die Löcher Iänger, üben 
(bei 4 Hämmern) etwa 45 = 50 Zoll lang, die Länge 
ded Bodens etwa 363 40 Zoll. Ihr oberes Anſehen 

zeigt die Zeichnung Fig. 157. 

Zu einem Loͤcherbaum mit 4 Loͤchern, in deren je⸗ 
- dem 4 Hämmer arbeiten, wird aljo ein wenigftens 

20 Fuß langer eichener Stamm erfodert, von ber 
vorhin ſchon angegebenen Höhe oder Breite und Dicke. 

Inzuwiſchen laͤßt ſich bei det Schwierigkeit, fo ftarke 
Eichen zuerhalten, der Löcherbaum auch aus 2 Stäms 
men zufammenfegen, und mit ftarfen Bändern. und 

“ Schrauben hinlänglich zufammentreiben, 

7) Man kann auf eben die Meile, wie in den Pulvers 
mwmuͤhlen, zwei Daumenwellen anbringen, (6, daß das 

Stirnrad der Wafferwelle zwifchen beide Trillinge der 
Daumenwellen fällt, Die Vertheilung der Daumen 
ift oben fchon gelehrt worden, 

8) In jedem Loch wird in der Mitte feiner Laͤnge nahe 
am Boden eine Deffnung durchgeböhrt oder durchge⸗ 
ſtaͤmmt, vor welche innerhalb ein feines Haarſieb 
gefeßt wird, das viel größer ald die Oeffnung if, 
Der Rahm mir dem Sieb heißt die Scheibe audy 
der Kas. Diele Scheibe dient zum allmäligen Abs 
ufle des MWaffers, welches während dem Stampfen 

berunreinigt wird ; wie dieſes abfließende Waſſer wies 

der erfet wird, ift oben fchon erinnert worden, 
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$. 14. 

Beim Zerflampfen ver Hadern find noch folgende Bemen 
Fungen nörbig. Sie werden nad) und nach in die Löcher ge⸗ 
bracht, in den franzdfifchen Mühlen voMWMiertels zu Viertel 
ſtunde, bi die Köcher mit derjenigen Quantität angefüllt find, - 

welche man ihrer Groͤße angemeflen findet, Die Gruben eis 

med Loͤcherbaums werben nur mit Hadern gefüllt, welche alle 
einerlei Papierforte geben ſollen. Man wird meines Erachtens 
den 1I6ten Theil eined Zentners (von 100 Nürnb. Pfunden ) 
yon Hadern, wie fie eingefammelt und zur Mühle geliefert 
werden, für jeden Hammer rechnen dürfen, ober 4 von einem 
zur Mühle gebrachten PR für jedes Loch, worin — 
mer arbeiten. 

Man laͤßt die Haͤmmer jcheemal 24 = 30 Stunden unun⸗ 
terbrochen arbeiten. Die fo zerftampften Lumpen erhalten den 
Namen ded Halbzeugs oder des Halben Stoffs. 

In manchen Papiermuͤhlen wird zuletzt noch etwas un⸗ 
geloͤſchter Kalk in die Loͤcher geſchuͤttet, und nach dieſem Zu⸗ 
ſatze läßt man dann die Haͤmmer etwa noch 4 Stunde lang 
arbeiten. Beſonders geichieht dieſes, wo der Halbzeug zu feis 
neren Papierforten beftimmt if. Es Tann zwar die Weiße 
bierdurd) Befdrdert werden, fonft ift aber eine ſolche Beimi⸗ 

{hung [hädlih, und eben darum in Frankreich a: einnial 
geſtattet. 

Das Waſſer, welches zur Verarbeitung der Haba ge⸗ 
braucht wird, muß vorzuͤglich rein ſeyn. Hiervon haͤngt die 
Guͤte des Papieres groͤßtentheils mit ab, und ein Hauptfehler 
vieler teutſchen Papiermuͤhlen liegt in der Vernachlaͤßigung der 
zur Erhaltung eines reinen Waſſers erfoderlichen Anſtalten. 
Man kann ſich, wo es an reinem Quellwaſſer fehlt, ſelbſt des 
Bach⸗ oder Flußwaſſers bedienen, wodurch die Mäkhine bes 
trieben wird, wenn man es burch einen Apparat reinigt, der 

\ 
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wa wie Fig. 158. beſchaffen iſt. on iſt, alles im Dun 
ſchnitte verſtanden, 

A der Boden des Gerinnes, dem das Waſſer entwedet 
durch einen natuͤrlichen Fall oder a A ꝛc. 
zugefuͤhrt wird. 

ACDE ein Waſſerkaſten, der das Wales von Ä ef 
- fängt: 

GEF eine Schiebwand, welche den Waſſerkaſten in wi 
Behaͤltniſſe Jund L abtheilt. 

k.eine Oeffnuug mit vorgeſchlagenem Seiher, welcher ge⸗ 
woͤlbt iſt, ſo, daß die durchldcherte Wölbungsfläche 
vielmal größer als die Deffnung iſt. 

Das Waſſer kommt alſo aus J durch den Site 
in das Behältniß L. 

Schon in I Fönnen fich Unrichtigkeiten niederſehen 
dann auch noch in L. | 

in eine Abflußröhre, wodurch das Waſſer in die — 2 

abfließt. J 

o p eine durchlocherte horizontale Schiedwand in der 
Rufe Q: | 

Diefe Schiedwand wird Fer 3 — hoch mit 
Stroh bedeckt, dann das Stroh 5⸗ 6 Zolle 
hoch mit kleinen Kieſeln oder abgewaſchenent 
grobem Grande beſchuͤttet. 

RK der untere Theil. ber Rufe R 

h eins Abflußrdhre, , wodurch das nun gereinigte af 
‚zum Gebrauche in den — Loͤcherbaums ab⸗ 

fließt: 

Zu 127) 
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\ Der Halbzeug wird mit dem Leerbecher A (Fig. 159.) 
in dad Leerfaß (Fig. 160.) übergetragen. In Teutichland 

iſt das Leerfaß gewoͤhnlich von Holz, in Frankreich von 

Kupfer. 

Das mit dem Halbzeug gefuͤllte Leerfaß wird in eine nahe 

gelegene Stube getragen, welche dad Zeughaus genennt 
wird, wo man den Halbzeug zwiſchen einen viereckten Rahmen, 

weldyer der Halbzeugkaſt en heißt, ausſchuͤttet, und im 
ſolchem mittelft der Zeugpritfche C einftampft. Diefe ift 

ein flaches Bretflüc zu etwa ı Quabratfuß groß mit einem 

in der Mitte ſenkrecht eingezapften Stiel. 

Aus dem mittelft folcher Halbzeugkaften im 3enghaufe in 

viereckten Kaufen zu ein paar Zuße hoch aufgefchlagenen 
Halbzeuge lauft vieles Wafler ab, fo, daß der Halbzeug zwar 
feucht bleibt, aber feine breiartige Form verlichrt. In mans 

chen Papiermählen läßt man auch den fo aufgehäuften Halbs 
zeug fo lange liegen, bis er feif getrocknet ift, et aber 
in den holländifchen nicht gefchicht. 

.« 6 16, 

Der fo entwaͤſſerte Halbzeug muß nun weiter verarbeitet, 
und durch Vollendung der angefangenen Umformung in den 
Ganzzeug oder Kurzen Stoff verwandelt werden, 

Diefes kann dadurch ‚gefchehen, daß man den Halbzeug 
oder halben Stoff noch einmal in dad Geſchirr bringt, und 

nun ihn vollends fo lange verarbeiten laͤßt, bis er in einen 

ganz gleichartigen flüffigen Brei oder milchartige Maffe vers 

wandelt ift, worin nicht mehr einzelne Kluͤmpchen und Waſſer 

von einander abgeſondert erſcheinen, ſondern alle Waſſertheil⸗ 

chen gleichmäßig mit den aufgeldften Hadertheilchen vermiſcht 
vorkommen, 



Bon den‘ Papiermuͤhlen. gig 

So verfuhr man auch in Teutſchland bis vor etwa 80 

Jahren, und in Frankreich bis vor etwa 70 Jahren. 
Durch die Erfindung einer eigenen Maſchine, die der Hol⸗ 
länder genennt wird, wurde jened Verfahren verdrängt, fo, 
Daß man eö jetzt nur noch in fehr wenigen Mühlen beibehalten 
bat, Diefer fogenannte Holländer ift nad) Hrn. Wehrs eine 
tentfche Erfindung *), die aber zuerft in Holland benugt wurs 

de; erft fpäterhin wurde diefe Mafchine auch in den teutfchen 

Papiermuͤhlen eingeführt, und ohne Ruͤckſicht auf. den eyften 

Erfinder der Holländer genennt. Die Holländer felbft geben 
ihm diefen Namen nicht; fienennen ihn Ro erbak (Kuͤhrtrog). 

Dieſer Hollänper ift aͤußerſt einfach, Sun Hauptſtuͤck ift eine 
nit metallenen Schienen oder Meffern befegte Walze. Diefe - 
wird in einem Kaften oder Trog, in welchen man eine anges 
meſſene Quantität jened in den Halbzengkäften aufgehäuft ges 
wordenen Halbzeugs ausfchättet, in ſchnellen Umlauf gebracht. 
In eben dieſem Holländertrög wird ein, nach) der Rundung 

‚der Schienenmwalze, audgebreitetes Holz auf dem Boden befes 
fligt, und in diefem ausgerundeten, Holze oder Ktopfe gleich 

falls metallene Schienen gelegt, welche der Are der Schienens 
walze gleichlaufend find, fo, daß die Schienen am Umfange 
der Walze beim Umlaufe die Schienen im Kropfe beinahe bes 
rühren. Bevor aber die Schienenwalze in’ Umlauf gebracht 
wird, muß der Halbzeug durch hinlängliches Waffer wieder . 
verbünnt worden ſeyn. Es wird ſchnelle Umdrehung der Walz⸗ 

erfodert, um das mit dem Halbzeuge dermiſchte Waſſer ge⸗ 
waltſam in dieſen Kropf zu treiben, ſo, daß die Halbzeugtheile 
chen der Heftigkeit des zwiſchen den Schienen der Walze und 
denen des Kropfs durchſtroͤhmenden Waſſers folgen muͤſſen, 
und ſo zwiſchen dieſen Schienen in immer kleinere Theilchen 
zerlegt und mechaniſch aufgeloͤſt werden, bis endlich die ganze 

*) C das Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und 
Mode im Ang. 1795. | | 
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ganze Maſſe diejenige milchartige Form erhält, unter der für 
den Namen des Ganzzeugs führt. 

6, 17. 

Die verſchiedenen Theile des Holländers lerut man ans 
Betrachtung der Zeichnungen (Fig. 162. 20) vollſtaͤndig 
Tennen, 

/ 

Es ift nämlich: 

1], ABCD (Fig. 162.) der Holländertrög. u 

Die Ahmeffungen find fehr verfchieven und größe 
tentheild willkuͤhrlich. Man wird z. B. folgende 
annehmen koͤnnen: 

Tiefe ........ 1Irhl. Fuße 

. Breite im Lichten.. 4 — — 

Laͤnge ........ 8— — 

Er kann aus ziveien ober dreien eithenen Klotzern 
ausgehauen werden. Um die zirkulirende Bewe⸗ 
gung der Materie zu befoͤrdern, vermeidet man 
alle Ecken, und haut daher die einzelnen Stuͤcke 
fo aus, daß fie im Zuſammenſetzen innerhalb einen 
Raum bilden, der mit der Form eines Kahns Üchns 
lichkeit hat. Diefes wird aus Betrachtung der 
Zeichnungen Fig. 162. und 169, Tab.XIV. und Fig. 
167. Tab. XV. deutlich werben. Viele befchlagen 
den Trog innerhalb mit bleieruen Tafeln, Men 
laͤßt auch ben Holländertrog aus ſtarken Dielen zus 
ſammenſetzen, wie ſolches aus. Fig, 162. zu fehen 
iſt; in dieſem Falle werben befondere konkav audges 
hauene Klötzer in die Ecken befeftigt, wie æ, 6, 
yo - 
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Es muß Übrigens auch diefer Holländertrog 
ebenfo Ab= und Zufluß haben, wie die Gruben im 
Köcherbaum, der Abfluß gefchieht Durch eine Oeff⸗ 
nung nahe am Boden ; dieſe wird aber nicht nur 

durch ein vorgeſetztes Haarfieb gegen das Abfließen 

IL 

der aufgelöften feinen Habertheilchen geſchuͤtzt, ſon⸗ 
dern ed wird auch felbft vor diefes Haarſieb noch 
ein metallenes von feinem Drath Rn: 

geſetzt. 

K Fig. 162, 167, 168, 169.) bie Schienen 
walze, Holländeralze 

Sie wird aus Sg abgedreht, 

Ihre Länge beträgt etwa . . 15 » 2 Fuß. 

Ihr Durchmefler oc ao. 14: I — 

Auf ihrer oylindrifchen Stäche werben. der Are 

gleichlaufend Vertiefungen audgehauen, um bie. 
Schienen einlegen zu Fönnen, Ihre Anzahl kann 
nach vorſtehender Beſtimmung ded Runen 

28 + 36 betragen, 

Die Form diefer Schienen ift nicht überall eis 

verlei, auch ſind ihre Abmeſſungen verſchieden. 

Man kann die Form (Fig. 163.) wählen, wo. 
fie oben und unten einen etwa $ Zoll langen Abs, 

fats haben, der 13 Zoll fehmäler ift als der Abrige 
Theil zwifthen den beiden Abfägen. Der vordere 
kuͤrzere Theil bei B ift der ganzen Länge nach ges 
kerbt, wie man aus der m. A (Fig.166.) 
erſehen kann. 

Oben und unten muß nun die Walze ſo abge⸗ 
‚dreht werden, wie es im Durchſchnitt Fig. 165. 
bie dicken ſchwarzen Linien p q zeigen; o p oder vp 

— — 
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zeigt die Tiefe ber Kanälchen, deren 28 » 36 ring 
um die Walze herum ausgehauen werden, um fols 

che Schienen, ‚wie Fig. 163., einlegen zu koͤnnen. 
poop oder pvvp Fig. 165. ift der Durchmeffer 

der Walze, fo, daß der Theil qgqrs der Schiene 

aus der Walze über die cylindriſche Yußenfläche 

hervorragt. 

Richtet man das Auge gegen eine der beiden 
Grundflaͤchen der Hollaͤnderwalze, ſo hat ſie das 
Anſehen wie A Fig. 166. wo man den eiſernen Ring 
ſieht, wo ie Walze an beiden deßhalb nad) 

der Dice eines folgen Rings abgedrehten Enden 
befchlagen wird, —* alle Schienen eingelegt 

Wworden find, 

Man kann den Schienen auch die Form (Fig. 
164.) geben, fo, daß die Länge ov etwa um 2 

Zolle kürzer ift al Die Are der Walze, In diefen 

Halle wird in jeder Grundfläche der Walze eine 
kreisfoͤrmige Vertiefung ausgehauen, und in dieſe 
ein eiſerner Ring getrieben, der in die Einſchnitte 

des eiſens bei m und m eingreift, wodurch bie Ei⸗ 
fen feftgehalten werben, 

Durch Die Holländerwalge koird eine eilerne 
Spindel aq (Fig. 169.) durchgeſteckt, welche vier⸗ 
fantig durch die Walze durchgeht, fo, daß dieſe 
Spindel nicht herum gedreht werden kann, ohne 
bie Walze zugleich mit in Umlauf zu bringen. 

Diefe Spindel wirb etwa über die Mitte des 
| Holländertrogs gelegt, doch nicht auf feine Wände 

fondern auf befondere diefen Wänden parallel laus 

fende Lager, nämlich auf ſtarke Dielen, welche 
auf jeder Seite ded Hollaͤndertrogs BR zweien 
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Pfoſten m, n (Fig. 162.) und der Wand deb 

Hollaͤndertrogs liegen, Die eine diefer Dielen tu 

dreht fih bei x um tinen eifernen Bolzen, nnd 

kann durch Keile, bie in der Gegend von on unter 

fie getrieben werden, höher oder nieberer gefchroben 

werben, fo, daß dadurch die Stelle p; wo bie 

Spindel aufliegt, höher oder niederer zu liegen 

kommt. Diefe Einrichtung ift nothwendig, um 

die Walze nach Beduͤrfniß um ein weniges höher 

oder tiefer zu ftellen, und dadurch den Zwifchens 

“raum zwifchen den Schienen an der Walze und 

den Schienen im Kropfe (bei ce Fig. 167.) mehr 

oder weniger verengen zu koͤnnen. | 

IM. 

Die eiferne Spindel greift mit ihrem einen Ende 

noch etwa 10 Zoll über das Lagerholz hinaus, um 

an. diefem uͤbergreifenden Ende ein Kammräbchen 

anftatt eined Trillings anbringen zu koͤnnen, wels 

ches durch das Waſſerrad mitrelft eines größeren 

Kammrades in Bewegung geſetzt wird, 

Ein Kropf abd (Fig. 167.), in welchem bie 

Schienen der Walze fo berumlaufen, wie Die 

Schaufeln eines unterfchlächtigen Waſſerrades in 

einem Kropfgerinne, Die Kanten der Schienen 

muͤſſen ganz nahe am Kropf hinlaufen. Dieier 

IV. 

Kropf Tann. aus einem einzigen Sthd Eichenholz 

ausgearbeitet werden, wie abed, WO bc die 

Kröpfung iſt. 

Die Walze lauft von b nach c herum, und 

dad Waffer folgt mit dem zertheilten Halbzeug 
dies 

fer kreisformigen Bewegung burch den gekruͤmmten 

Kanalbe. | | 

Cine gefurthte metallgne Platte ce, die durch Die 

Furchen, wie die Figur zeigt, Leiſten ober Schies, 
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nen bilder. Meiſtens ift dieſe gefurchte Platte 
flach, fie koͤnnte aber auch nach der cylindrifchen 

Außenfläche der Walze gebogen jeyn. Die Zurchen 
ober Vertiefungen .diefer Platte find nur erwa £ 
Zoll breit, und die Leiſtchen, welche dadurch ges 
bildet werden, nicht viel breitet, Acht his. zehen 

ſolche Keifichen find hinlaͤnglich. 
J Sowohl die Walzenſchienen als die gefurchte 

Platte ſind in Teutſchland und Frankreich gewoͤhn⸗ 
lich von Eiſen, in Holland von Meſſing. 

- # Die eifernen verurſachen die Roſtflecken, web⸗ 

ehe man in unſerem Papiere zumeilen bemerkt, 

V. Um zu verhüten, daß der Zeug bei dem fehnellen 
Umlaufe der Walze nicht aus dem Holländertroge 

: geworfen werde, wird fie mit einem gewoͤlbten Ges 

haͤuſe oder einer Haube und vier flachen Seitens 
wänden fo umfchloffen, daß der aus dem Waſſer 
hervorragende Theil der Walze dadurch ganz ver= 

«deckt ift. Daher ift auf der einen Seite der Walze, 
wo das Stirnrädchen liegt, ein kleines Geſtelle 

etrfoderlich, wie man Fig. 162. ficht, 

5. 18. 

Aus dem Hollaͤndertrog wird nach hinlaͤnglicher Verar— 
beitung der nun in Ganz zeug verwandelte Halbzeug entwe⸗ 
der durch eine offene Rinne oder durch Roͤhren, die man haͤufig 
von Blei macht, in die Werkſtube abgeleitet, wo er in beſon⸗ 

dere, . hölzerne ober ſteinerne, Kufen (Ganzzeugkaͤſten) 
geſammelt wird, | 

ö $. 39 

In diefen Ganzzeugläften fällt der aufgelöfte Stoff nach 
und nach großentheild zu Boden, und die Mifchung bleibt 
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nicht‘ mehr gleichförmig, wie es doch zur Verfertigung des 
Papiered durchaus nöthig iſt. Daher hat man in der Nähe 
der Ganzzeugkäften einen paralletepipedifchen Kaften , in welche 
für die zum Papierformen angeftellten Arbeiter, fo oft ed nös 
thig ift, eine gewifle Quantität aus den Ganzzeugfäften ges 
ſchoͤpft, und dürch einen darin hin und her bewegten Rechen 

beftändig zu eingr gleichförmigen milchartigen Maffe aufgeruͤhrt 
wird.“ Dieſer parallelepipediſche Kanal mit dem gedachten Re⸗ 

chen wird in Teutſchland der Rechen genennt, zuweilen auch 
dad Buͤtt hoch, weit der Ganzzeug aus demſelben unmittel⸗ 

bar in die Buͤtte kommt, aus welcher das Papier ſeine erſte 

Form erhaͤlt. 

Die Groͤße des Rechens oder Buͤttlochs iſt ſehr willkuͤhr⸗ 

fi), aber bei der beträchtlichen Menge von Papierbögen,. die 

ſich ſchon aus weniger Kubikfußen Ganzzengs erhalten laſſen, 
ift eine Länge von 10 Fußen bei einer Breite von 12 bi6 15 

Zollen und derfelben Tiefe auch für eine beträchtliche Papiers 
manufaktur un fo mehr vollkommen hinreichend, da ſich der 

Abgang aus. demfelben immer leicht wieder erſetzen laͤßt, indem 
man aus den Ganzzeugfäften von Zeit zu Zeit etwas nachgießt, 

Die Aufrührung, des Ganzzeugs im Nechen gefchieht 
mittelft einer Kurbel, wodurch zwei Aerme an einer Welle 
in Bewegung gefegt werden. Es wird nämlich an eis 

‚ ner gleich unter der Decke des Werkftube (Fig. 171.) liegenden 

Welle a ein fenfrechter Arm ab. angebracht, welcher oe Ruͤher⸗ 
ftange beißt. Diefe. wird mit einer über dem Büttloch bins 

ftreichenden Stange b e. unter einem rechten Winkel bloß mitteljt 

eines. Durchgeftedten Bolzens verbunden. Um die Bewegung 
‚der Stange be. zu erleichtern, Tann fie. auf einer Role m 

aufliegen, An thr werden 3 Rechen befeſtigt, wie es die Figur 
zeigt. 

Um nun die Ruͤhrſtange ab mit der Stange he, woran 

fich die 3 Nechen befinkden, hin. und her zu bewegen, wird au 
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derſelben Melle a auch ein wagrechter Arm ae angebracht, in 
welchen die Kurbelftange eingreift, welche unten an Die Warze 

d des Krumzapfens angefchoben ift. 

Die Geftalt der Rechen ſieht man Fig. 172 und 173. 

Eine andere Einrithtung be Rechen fieht man Fig- 174, 

175 N 176. ! $ 8 

Es iſt naͤmlich: 

* 

Fa 

MN (Fig, 174.) das Buͤttloch nad) der Länge. 

ab ein am Cplinder a befeftigter Arm, (die Nührs 

ftange) durch welchen unten Stäbe durchgeſteckt 
find, um einen Rechen wie Fig. 173. zu erhalten, 
Dei diefer Einrichtung ift ein u Rechen 
hinlaͤnglich. J 

a,c ein horizontaler Arm, 

ed die Aurbelftange, 

Indem dieſe bein, Umlaufe ber Kurbel auf und 
nieder bewegt. wird, Durchlauft der untere Theil 
der Rührftange oder der eigentliche Rechen das 
ganze Buͤttloch von M bis.N und ruͤckwaͤrts von 
N bis M. 

ABED (Fig. 175.). zeigt die horizontale Projektion 
des Buͤttlochs und. des Rechens. 

a (Fig. 176.) iſt die obere Welle nach der Länge, 

ab der Rührftocd mit dem Rechen. 

.opqr Durchſchnitt durch das Blutloch nach der 
Breite. 

Bei dieſer Einrichtung kann aber die Laͤnge des 
Buͤttlochs nicht über 5 sth betragen, 
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G. 20. 

Die Verbindung der mann'gfaltigen Mafchinentheile im 

Raum D (Fig. 171.), wo ſich das Geſchirr befindet, leidet fo 

mannigfaltige Abaͤnderungen, daß ſich dafuͤr keine allgemeine 
Regel geben laͤßt. Man hat daher diejenige Einrichtung, 
welche Fig. 168. Tab. XIV. zeigt, nur als ein Beiſpiel der 

> vielen! möglichen Anordnungen zu betrachten, In diefer Zeiche 
nung ift 

FG das Waſſerrad. 

„H feine Welle. 

A das an dieſer Welle angebrachte Stirnrad. 

B (hier zur Linken) ein BE 
L feine Welle, 

C ein Kammrad, 

D ein Heine Kammrädchen an ber Are oder eiſernen 
Spindel der Hollaͤnderwalze. — 

| ed diefe eiferne Spindel, 

‚Bei diefer Anordnung darf der Holländertrog 
wenig über den Boden im unteren Stockwert 
erhaben ſeyn. | 

K die Hollaͤnderwalze. 

M die Waſchmaſchine, die ſehr bequem zugfeich mit 
der Welle L in Umlauf gefest werden fonu, 

Zur Rechten des Stirnraded ift: 

B’ ein Zrilling 

Y feine Welle, die zugleich eine Daumenwelle iſt. 

.d der Krumzapfen am einen Ende der Welle, welcher 
den Rechen in der Arbeitöftube E in Bewegung feßt. 
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m einer von ben Daumen, Es hat mir unnoͤthig 
geſchienen, auch die uͤbrigen zu verzeichnen. 

ST der Loͤcherbaum. | 
h 2 i ! 

U,V,W,X die Gruben im Loͤcherbaum. 

u, Y,.w, x die Hammerſchwingen. 

Am anderen Ende der Daumenwelle, bad 
dem Wafferrade näher liegt, wird gleichfalls 
ein Krumzapfen angebracht, an welchem fich 
die Kurbelftange ab befindet, die in das uns 

tere Ende des von einer Welle lothrecht herab⸗ 

haͤngenden Arms eingreift. 

ab eine horizontale Kurbelſtange. 

z eine borizotitale Welle, | 

« das untere Ende des von der Welle z herabhäns 
genden Arms, welcher durch die hin 
und her bewegt wird, 

a,f zwei horizontale Yerme, die ein durch die Welle z 

durchgeſtecktes horizontales Holz bildet. 

g; h zwei Pumpen, deren Kolbenſtangen an den Aer⸗ 

men e, F angehängt werden. 

E' der. Rafferfafien „ in. welchen die Pumpea aus⸗ 

gießen. 

A' eine Oeffnung im Boden, Durch welche dad Mais 
fer in. die. Rinne geleitet. wird, welche die Köcher 

U, vV,W,X mit Waſſer verſorgt. 

Der Raum E bezeichnet die anſtoßende Arbeitsſtube, 

iporin Das. Papier feine Form erhält, 

Nash. Beyers Angabe if: 

. die Anzahl Zähne am Surnrade A 64 
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Die Anzahl Tricbſt. am n Trilliuge B’ 32 

Anzahl Känine am Kammrade C 36 
= — — = D 12 

F 

Es bezieht ſich aber dieſe Angabe auf ein unterſchlaͤchtiges 

Waſſerrad von etwa 15:16 Fuß im Durchmeſſer und auf eine 

dreihuͤbige Daumenwelle. 

Sehr oft wird die Hollaͤnderwaͤlze durch ein — 
Waſſerrad betrieben. Auch kann die Einrichtung ſo gemacht 
werden, daß die Hollaͤnderwalze durch ein Kammrad an einer 
lothrechten Welle herumgetrieben wird, wie Fig. 169. In 
dieſem Falle kann man den Hollaͤndertrog auch in den zweiten 

wird. 

Uebrigens wird das Verhältniß der Triebſtdcke zu ben 
Kämmen fehr verfchienen angetroffen Belidor nimmt für 
Fig. 369. folgende Verhaͤltnißzahlen an: 

Anzahl Zähne am Kammrade A 3. di 

— Triebſt. am Trillinge B.... 34 

— Kaͤmme am Kammr. Ci... 67 
* en — — D:;.. 7 

Statt des Kammraͤdchens D kann auch 
ein Trilling gebraucht werben, | 

Nach Beyers Anordnung bewirkt ein Umlauf des Mafe 
ferrades ſechs Umlaͤufe ver Hollaͤnderwalze; Belidors ˖Einrich⸗ 
tung giebt fuͤr einen Umlauf des Waſſerrades etwa 114 Ums 
laͤufe der Walze, 

Um den Halbftoff, weichen 16 Haͤmmer be einer breih: 
bigen Welle in 24 Stunden liefern, durch die Holländerwalze 
vollends zu. Ganzzeug zu verarbeiten, find etwa 3-34 Stuns 
den erfoderlich, Man nimmt lieber eine halbe Stunde zu diefer 

Stod des Gebäudes bringen, welches in Frankreich vorgezogen 
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Verarbeitung mehr ald weniger. Uebrigens muß man immer 
aur ein fehr reines Waſſer in die Holländerbutte einlaufen lafz 
fen. Bon diefer Reinigung if oben ſchon geredet worden. 
(Fig. 158). ' 

. or. 

Aus dem Rechen kommt der wiederaufgeruͤhrte Ganzzeug 

in die Arbeitsſtube. Im Rechen wird ſchon dafuͤr geſorgt, 

daß die Maſſe wieder Slüffigfeit genug befommt, wenn fie 
etwa nicht flüffig genug aus den Ganzzeugkäften in den Rechen 
gekommen ſeyn follte, 

Die Arbeitsbutte oder Schdpfbutre iſt diejenige 
Butte oder große Kufe, aus welcher die. nun ganz fertige Mas 

terie zum Formen der einzelnen Bögen gefchdpft wird, Sie 

ift ein paar Fuße tief, und 5 = 7 Fuße im Durchmeffer weit. 

Man hat bei dieſer Schöpfbutte auf 3 Stuͤcke zu merken: 

1) Zu oberft geht um die Buttg herum ein hölzerner 
Mand, wie der Rand an einem Teller; einen loth⸗ 

rechten Durchfchnitt der Butte fieht man Fig. 177, 
wo ab, cd ben Hand bezeichnen, den man ber Släche 
nach Fig. 178. und Fig. 179. fi eht. 

Damit aber mit Bequemlichkeit aus der Butte ge: 
ſchoͤpft werden Fünne, fo wird jener Rand irgendwo, 
wie bei A (Fig. 178. und 179.) ausgefchnitten, Ue⸗ 
brigens hat der Rand, wie Fig. 177 zeigt, einen 

Abhang nad) innen, damit Theilchen,, welche beim 
Schöpfen auf denfelben fallen, in die Butte abfließen 

koͤnnen. Daher heißt auch jener Nand die Traufe. 

2) Weber die Butre laufen 2 Stege aß,yö (Fig. 178 
und 179); *4 ift der fogenannte Eleine und yö 

ber große Steg, - Diefe Stege. dienen den beiden an 
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der Butte angeſtellten Arbeitern zur bequemen Koms 

munilation, um fich einander in die Hände zu arbeis 

ten. Der Heine Steg liegt bei « höher als bei ß, 

Der Eine von den Arbeitern hat feine Stelle in B,. 

der andere in A. Ä 

3) In. der Butte wird ein kupfernes Gefäß ſtatt eines 

Ofens ern das von außen durch glühende 

Kohlen und nur Heine Brände beftändig erwärmt were 
den lann, damit die Maffe in der Butte immerhin in 
gelindem Grade warm bleibe. So wird dad Bemifche 
leichter gleichförmig erhalten, und die Arbeiter koͤnnen. 
befonderd bei Falter Witterung, beſſer ausdauern. 

Statt des kupfernen Gefaͤßes kann auch eine kupferne 
Roͤhre, wie mn Fig. 177., in die Butte geleitet und, 

ſolche von außen erwaͤrmt werden. | 

$. 22% 

An ber fo eingerichteten Butte arbeiten beftändig zwei 

Papiermacher, der Schöpfer oder Buttgeſell, und des 

Gautfcher, Kautfcher, 

Der Schöpfer macht den Anfang mit der Arbeit, wobei 

er fich eines viereckten feinen Drathſiebs bedient, Dieſes Draths 

fieb beſteht aus 2 Stüden: I) der Form, 2) dem Deckel. 

Die Form ift ein mir duͤnnem Meffingdrathe fehr nahe nee 

ben einander bezogener viereckter hölzerner Rahmen, der die 

Geſtalt eines Rektangels hat, welches um 14 bis 23 Zolle ges 

woͤhnlich länger als breit ift. 

Die In diefer Form nahe beiſammen liegenden Dräthe laus 

fen nach der Länge der Form CD (Fig. 180.) und heißen 
Bodendräthe. Damit aber diefe Bodendraͤthe in feiter 

Spannung neben einander liegen bleiben, fo werben fie wies 

derum mit Querdräthen, die nach der Breite ber Form lau⸗ 

vr Ä 
1. 
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fen, verbunden. Diefe Querdraͤthe Heißen Naͤhbraͤthe; 
fie find 1 301 weit von einander entfernt, und die Formen zu 
gewoͤhnlichem Schreibpapier enthalten deren gewöhnlich 16 

oder 17. Nach der Breite der Form laufen uͤberdas unter Den 
Naͤhdraͤthen hölzerne Keiftchen, Stege, um bad Einbeugen 
der Sorn dadurch vollends zu verhindern (Fig. 181). 

- Die Breite der Form giebt die Länge eines Bogens, bafer 
die im Papier von den Nähpräthen gebildeten Streifen na 
der Länge der Bögen laufen: 

Ueberdas werben nod) mit feinem Drathe gewöhnlich zwei 
Zeichen in die Form geflochten, nämlich der Namen des 

Meiſters ober Eigenthuͤmers der Papiermuͤhle, und vin will 
kuͤhrlich gewaͤhltes oder vvorgeſchriebenes Wappen; 

Die Formen bes neuerlich aufgefommenen Velinpa⸗ 
pieres (Pergamentpapier, papier velin, pap. velain) 

unterſcheiden ſich von den hier beſchriebenen gewöhnlichen For⸗ 
men dadurch, duß ſie aus ſehr feinem Drathe auf einem We⸗ 
berſtuhle ſehr dicht gedirkt werden. Dieſe laſſen nun im Pa⸗ 
pier gar keine Abdruͤcke von Draͤthen zuruͤck. Weil ſie das 
mit dem Zeug aus der Butte geſchdpfte überfläffige Waſſer nur 
ſehr langſam durchtropfen laſſen, ſo kann nicht jeder, auch 

ſonſt geſchickte, Papiermacher damit umgehen; er muß die 
Behandlung dieſer Formen erſt von neuem erlernen, 

Dis ziveite Stuͤck, der Dedel, iſt ein viereckter ges 
falzter Rahmen, in deffen Falze die Form ſich einlegen läßt. 
Sowohl die Form als ver Rahmen find an den Ecken zur befs 
ſeren Haltung mit meffingenen Winkelblechen befchlagen: Der 

Burtgefell oder. Schöpfer fteht nun bei A (Pig: 178. und 179.) 
oder fit im fögenaunten Buttenſtuhl. Mit den Dedel; 

den er fo halt, daß die Salze unten liegt, umfaßt er die 

auf dem großen Steg vor ihm liegende Form, und. tange 
fie mit beiden Händen in wagrechter Lage in Die Butte; in 
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can biefer Lage hebt er fie ſchuell wieder aus der Butte, und 
laͤßt unter einigem Kürten, ‚welches Treiben. ‚(promener) 
genenut wirb, den überfläffigen Zeng ablaufen. Bemerkt der 
Schöpfer beträchtliche Ungleichheisen ober einzelne Kluͤmpchen 

ſo ſtoßt er folche mit dem Singer durch oder ab, un) fuͤllt dann 
die Stelle durch nochmaliges ſchiefes Eintaugen der Form oder 
mit etwas Zeug, dad er nur mit der Hand ſchoͤpft, wieder aut, 

Er fegt wummehr den Deckel mit ber fo gefüllten Form auf 
den Heinen Steg nieder und ſchiebt ſolche auf diefem Steg 
dem auderen Urbeiter zu, wobei er den Dedel ſchneli abhebt, 
und in den beiden Händen zuruͤckbehaͤhtt. | 

UUuteideſſen Hat der andere Arbeiter dem Vattgen Ichon 
eine leere Form auf dem großen Steg zugeſchoben, die su 

. der Buttgeſell fogleich wieder mit: em Deckel umfaßt, um aufs 
Neue zu ſchoͤpfen u. ſ. 

Der andere Arbeiter, der Gautſcher ober Kantiäer, 
ſteht am der, Butte bei B neben dem Heinen Steg. Dieſer 

nimmt die ihm vom Buttgeſellen auf dem Heinen Steg Zuges 
ſchobene gefühlte Form jedesmal fogleich in Empfang, Ichnt 
ſolche einen Angenblid an ein auf dent oberen Rande der Butte 

befeftigted gezacktes Holz, das ein paar Fuße lang oder hoch 

iſt, und der Efef'genennt wird, am das Waſſer noch abflie⸗ 

Ben zu laffen ©). Nach dieſem Ungenblick legt Der Gautſcher 
die ‚gefüllte Seite der Zora: auf. einen Filz um, welcher 
gleich neben ihm auf einem Stuhl liegt, fo, daß der ge⸗ 
formte Feng auf Diefem Filz haugen vber liegen blabt, - 

Diefed Umſtuͤrzen der Form geichieht an manchen Orten 
5. B. in.der Schweiz auf.einmal, anandern z. B. in Franke 
reich mar -allmälig, etwa, wit,jpenn man eine Fallthuͤre 
langſam niederlaͤßt. Nach dem Umlegen muß aber die Sr - 

allemal ſchnell abgezogen werden. — 

I Dieſes kann auch ohne den et, RR der daher fehr ent- 
‚behrlich ik, auch eben darum nicht nberall angetroffen wird 

Bangsd. Techn. iter Band (23) 
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Die leere Form giebt nun der Gautſcher jedesmal dem 
Buttgeſellen wieder zuruͤck, indem er ſie demſelben auf dem 
großen Steg wieder zuſchiebt, wogegen er jedesmal auf dem 
Heinen Steg die untetbeffen wieder gefuͤllt gewordene Form ſo⸗ 
gleich wieder in Empfang nimmt, 

„ Beoor aber ber. Gautier bie ‚nieder gefüllte —— er⸗ 

greift, belegt. er den fo eben. niedergelegten geformten zeug, 
2. j. den noch, unhaltbaren. Bogen ſogleich mit einem Filz, um 
auf dieſem Die nächftfolgende Form wieder abdruden zu koͤnnen. 

Auf ſolche Weiſe kommen nach) und nach ganze Stoͤße 

ſriſchgeformter Boͤgen mit — rn dilzen auf ein⸗ 
— liegen. 

Auf den franzdſiſchen Ren ae nien 7 #8 Bögen, 
diefe Weife in einer Minute mit- den Filzen gewichtet 

werd, Sr Ze | 1 

7 San manchen teutfchen Papiermählen geht bie arben no 
en von ‚Ratten, , een vum 

—X — 7 J ten ‘ n rn... wert nr 
$ 23. .. } 

“ 
v 

* % En if 1, 

er oe Saukicher fährt. ſo lange fort, ———— ilze über 

einander zufchichten,. .bid,er:sinen Steß von 181, Bögen aufe 
geſchichtet hat. &in ſolcher Stoß Heifs win. Payfdt ober 
Poſt.⸗ Weil ſowohl zu oherſt als zu anter& ein Filz liegt, 
enthält ein ſolcher .. — — — — es ſich 
iu. 

.&n der?ölländifipen — — zu eberft und 
Fu unterſt zei dilze zu liegen, da dann ein age * a 
MT a a 
Bei ſogenanntem Yropätriapapier Verommt wie mich 

ein niederlaͤndiſcher Papiermacher belehrte, ı Poſt n28- Bögen, 
wovon jedesmal zwei neden einander auf einen Filz zu: liegen 
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fommen, und biergu.gehören 117 Filze, weil ſowohl zu PR 
algs zu unter 2 Filze er einander vr. ie 

u ——— 

a. = 

Die Filze find viereckte -wollene wohlgewaltte — 
etwas größer als die Bogen, mit welchen fie geſchichtet werden 
ſollen. Der Papiermuͤller erhält. fie gewöhnlich weiß oder 

graulich, und gieb ihnen erſt die braungelbe oder braͤunliche 

Farbe, unter der fie in den Papiermuͤhlen gewoͤhnlich vorkon⸗ 
men. Dazu bedienen fie ſich einer ſehr wohlfeilen faͤrbenden 
Bruͤhe, die ſie ſich ſelbſt bereiten, indem ſie zerſtoßene Rinden 

von gewiſſen Baͤumen, z. Bevon Erlen, von Eichen uber sum 

Nußbaͤumen mit ſiedendem Waſſer ſtark auflochen. Man 
will Hiermit den Filzen eine — Dauer verfchaffen, ..: : 3 

j ’ A * # F % N = 

$ 25. 2 — 

| & oft ein Pauſcht oder Poſt gegauiſcht worben, wird 
ſolcher mit den Filzen zwiſchen zwei rg in die Preſſe 
gebracht (Fig 182.) und bier. auögepreßt. Zu dieſem Uusprefs 
fen werben mehrere Arbeiter durch ein befonderes i in. ber Papier 
muͤhle eingefuͤhrtes Zeichen. herbei gerufen, 

Der Schraubenfopf =" ift ins Kreuz durchbohrt fo; w 
folcher mittelft durchgeſteckter Hebelärme herum gedreht" werk 
ben kann, wodurch zugleich das Bewegliide er e, > Preß⸗ 

bank, niedergetrieben wird. 

Wenn die Arbeiter durch unmittelbaren Angriff an ben 
Hebelarmen nichts mehr ausrichten konnen, fo wird das eine 
Ende des um eine Erbwindg,.Prefhaspel, gewundenen 
Seils bei c um einen durch ben Schraubentopf geſteckten He⸗ 
belarm geſchlungen. Die Laͤnge dieſes Hebelarms ke kann 

etwa 6* 8 Fuße betragen. Nachdem nun bie Preſſe auf dieſe 
Weiſd mir dem Prefhaspel. AB in Verbindung gebracht wor⸗ 
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den, greifen 4» 5 ſtarke Arbeiter an den Armen des Preßhas⸗ 
peld an, und preffen nun den Paufcht p tief nieder eis e5 
nach ihrer Erfahrung nöthig if. 

Die Schraube ift entweder von Holz (Ahorn oder Buchen) 
ode von Metall. Die metallenen verdienen den Vorzug; 
‚man ‚macht fie etwa 4 Zoll did. An der einen Säule DE 
haͤngt an einer Kette ein ſtarkes Sperreifen, eine Klinke, die 
man während dem Preffen auf die Preßbank in einen hervor⸗ 
ftehenden ftarken Zapfen b einlegt, um den fich die Klinke wie 
am eine lochrechte Arc drehen kann. Das etwas zugefchärfte 

Ende dieſes Klinkeiſens läßt man. zwifchen die Zaden eines 
um den Schraubenkopf herum gelegten Sperrrabes eingreifen, 
um dadurch die Schraube zu verhindern, daß fie fi) nach 
entgegengefetzter Richtung herumdrehe, ſobald die Arbeiter zu 
drehen aufhören. Hierbei dient Fig. 183 zur Erläuterung ; 
abced ſtellt die horizontale Oberfläche der Preßbank (e Fig. 

282.) vor, das Viereck h bezeichnet einen horizontalen Quers: 

ſchnitt des Schraubenkopfs (a Fig. 182.), um welchen das 
Horizontale Sperrrad befeftigt iſt, in welches die Klinke z eine 
greift, die man Fig. 182. an ber Kette fieht. Damit die Klinke 
» defto ficherer in das Sperrrad eingreife, fo wird bei w eine 
ever angebracht, welche durch ihren Druck an dad Ende y 
Der Klinke bewirkt, daß während der Umdrehung der Schraube 

die Klinke = immer wieber zwifchen zwei Zacken einfällt. - 

F. 20. 
So oft drei Pauſcht gepreßt ſi nd, wechfeln der Buttgefell, 

der die ſchwerere Urbeit har, nnd der Gautfcher in ihren Arbeis 

son ab, fo, daß biefe nun fchöpft, und jener gautfcht, bis 
wieder drei Pauſcht ausgepreßt find, Hierzu gehort beitäufig 
eine — ®), ' | 

> Kechnet man 9 Bögen für eine Minute, fo kommen * ögen 
auf sine Stunde; 3 Paufcht bettagen 3 >< 181 == 543 Bogen: 
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webrigens muß dafür geforgt werben, daß waͤhrend dem 
Schoͤpfen und, Gautſchen der Ganzzeug in der Butte gleiche 
mäßig vertheilt, und ſchwimmend erhalten werde, Daher muß 
der Buttgefelle während dem Schöpfen zuweilen mit den Haͤn⸗ 
den die Mafle umrühren, oder ſolches mit der Buttkruͤcke, 
Schoͤpfkruͤcke verrichten, d. i. mit einer durchlöcherten hoͤl⸗ 
zernen Scheibe, in deren Mitte ein ich eingeftechter em 

befeftigt ift (Fig. 184). 

Das Nachfuͤllen der Butte aus dem — eſchiht 

meheenehrtlB, fo oft ein Paufcht außgepreßit worden. 

8. 27. 

tr fo ausgepreßter Pauſcht kommt nun in die Haͤnde 
eines dritten Arbeiters, des Legers, welcher gleichfalls im 
ber Werkſtube arbeitet. , Die. gepreßten Bbgen haben jet ihre 
erſte Halıbarkeit erhalten, und es ift noch übrig, ihnen die, 

völlige Feftigkeit zu geben. Hiermit macht.der Xeger den Ans 

fang. Er hat feinen Stand in der Nähe des Gautfchers; 
und feine Arbeit befteht darin, daß er den ihm übergebenen 

Panſcht nad) und nach abhrbt, fo, daß er die Filze, mit wels 
chen die Bögen abwechfeln, dem zur Seite fichenden Gautſcher 
zuwirft, der fie zum Gautſchen oder Schichten eined neuen 
Paufchts anwendet; die einzelnen Papierbögen, die er am 
zweien Winkeln oder Schen ergreift und aufhebt, legt er vor 
fi) auf den bon ihm etwas abwärtd geneigten Legerftuhl, 
welcher aus einem Länglicht = viereckten Brett mit 4 Süßen ber 

ſteht (Fig. 185). 

Zuerft wird — Legerftuhl mit einem Filz bedeckt; dann 
legt der Leger die Schleppe, d. h. ein mit wollenem Tuch 
berzogenes Streichbrett (Fig. 187.) auf einen Filz an die. 
Kante DC (Fig. 185): Man fieht die Schleppe w auf dem. 
Legerſtuhl aufliegend im Durchſchnitte Fig. 186., wo der Bo⸗ 
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gen no ber die Kaute ver Schleppe uch ur yhannf duhfogen, 
und dann auf die Fläche nm farft;; Ugly ir Gellpuaker 
bigkeit, niedergelegt wird. Indem ver Bogen. auf Diet Weiſe 
Aber die Kante der Schkeppe weggleitet, wir er verhindert, 
Falten zu bekommen; auch gleitet er ſchtdeicht über U 
Schleppe weg, ſo, daß keine Riſſe zabeflirchten ſind. So⸗ 
bald nun der Leger den Bogen hinaufgezogen, und fein eberrs 
Ende aufgelegt hat, nimmt er unten die. Schkeppe weg, und 
laͤßt auf diefe Weiſe auch des Bogens unteres Ende nicberfals 
In, wobei er zugleich mit der Schleppe ſchnell, aber ſanft 
über das niederfallende Ende des Bogens hinſtreicht, und die 
Schleppe am Ende darauf liegen läßt, um den folgenden Bos 
gen auf die nämliche Weife daruͤber zu laffen, und 

So fie der Beger fort, Bogen auf Bogen, ohne zwi⸗ 

ſchengelegte Filze, aufzukgen , vie 3 Pauſchte auf einander 
geltgt ſind. 

& a8. re te 

Daß das Papier nunmehr vom Leger weg. geradezu auf 

den * gebracht werde, iſt unrichtig; ‚vielmehr 

men nennt diefes in di Sehen — 

— Ur Br 2 he 

nee 

Dad jetzt in die Stuͤcker gepreßte Yapier wird in der 

Werkſtube auf den unter dem Dache angebrachten Troden 
boden gebracht, wo .ed- mit einem fogmannten Kreutz (AB 
Fig. 188.) auf dünnen Leiftehen .: -Stäben, Schnuren von! 
Hanf oder heffer von Pferdehaaren aufgehäugt, wird: In 

Ssekland: bediegt, man fich ſtatt der Seiler meiftend des duͤn⸗ 
nen Jpanifihen Rohres, das etwa4Zoll im Durchweſſer, hat, 

‘ 

⸗ 
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Die Eranzofen bedienen fich mehr ber hanfenen Seiler. - Man 
bängt die Boͤgen nicht einzeln auf, ſondern bei und gewoͤhn⸗ 
lich 3 in einamber liegend ; in.den frangdfifchen Papiermühlen 
werben jebedmal.800 — ” — in einander — 

aufgehaͤngt. 

Im Sommer trocknet daB Papier in wenig — — 
dem Trockenboden volllommen aus; im Winter kommt es 
vom Trodenboden noch in eise geheittte Stube, . Bor einerlei 
Formen erhält man im Winter ein etwas größered Papier nach 
dem odnen als i im Commer, und e if etwas feſter. 

— 
Loͤſchpapier. iſt nach der Trodnung ‚gang, — fr 

daß ed nur in Bücher gelegt, und noch einmal gepreßt wird. 

Druckp apter wird nach der Trocknung gleichlane‘i in 
Bücher "gelegt; dann aber erft unter einen etwa Fbis } Zent⸗ 
ner ſchwerer Hammer, die Schlagftampfe,' gebracht; 

und hiernächff woch einmal gepreßt. In den franzoͤſiſchen 
Papiermählen Toll aber nach den: (wenigſtens älteren) Verord⸗ 
nungen das Drudpapier edehfo, wie das a . 

leimt werden. 

% 31 

Zur Verhütung des Durchſchlagens und Zerfließend der 
Tinte ift das Keimen ſchlechterdings notwendig ih Daher | 
die Zurichtung des Schreibpapiers mit der Trocknung noch 
nicht vollendet; es bedarf noch be Leimens. 

Hierzu gehört ein Leimkeſſ eL, ein Leimfaß und ein von 
Weiden geflochtener Korb. Diefe Vorrichtung, befindet ſi ch, 
außer der Werkſtube, in der Leimkuͤche. BER 

s 
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Der Leimkeſſel dient zur erfien mar rohen Zubereitung der 
Leimbruͤhe, indem der Papiermanufakturift foldhe Materien, 
weiche in berrächtlicher Quäntität thierifche Gallerte geben, 
in dieſem Keffel mit vielem Waſſer kocht. Borjäglich dienen 
hierzu die Fuͤſſe und die Ohren von Rindviehe und von Scha« 

fen, und. die Lederfchnigel ober Abgänge des Meißgerbers. 
Auch die Gedaͤrme jener Thiere find hierzu brauchbar. Won 
Schweinen gebraucht man dergleichen Theile nicht, wegen 
ihrer vielen’ Fettigkeit; auch die Xederabgänge des Lohgerbers 
taugen hierzu nicht, weil fie eine braune Farbe geben. 4 

Die fetten Theile, welche ſich waͤhrend dem Kochen dieſer 
thieriſchen Materien auf der Oberflaͤche zeigen, muͤſſen abge⸗ 
fhöpft werden. Die fernere Reinigung geſchieht Aber einem 
beſonderen Faß durch einen weidenen Korb. ° 

Diefer zwifchen zwei Stangen oder Latten auf das Leim⸗ 
faß gefehte Korb wird auf: jenem Boden mit Stroh belegt, 
über diefes Stroh wird ein gewalltes wollenes Tuch.auögebreie 
ter, und nunmehr dad noch unreine Leimwaſſer aus Dem Leim⸗ 
keſſel nach und nad) in diefen Korb geichbpft,. dad dann auf 
dieſe Weife nach) und nad) gereinigt in das untergefeßte Leim⸗ 
faß abträufelt. Dieſes Leimwaſſer wird nachher uoch mit 
Alaun vermifcht. 

Auf 15 Paulcht Papier kann man etwa ı Tb. Alaun 

technen, welchen man in einer anderen Gefäß mit dergleichen 
fchon gereinigtem Leimwaſſer auflöfl. Die Aufldjung wird 
dann — und mit dem uͤbrigen Leimwaſſer vermiſcht, 

fo, daß ı Tb. Alaun auf die ganze Quantität von Leimwaſ⸗ 
fer fommt, womit 15 Pauſcht Papier geleimt werden follen. 

Durh den Zufag von Alaun werden die Leimtheilchen 
noch feiner im Waſſer aufgelöft, und zum Eindringen ins 
Papier geſchickter gemacht, fo, daß das Papier dadurch mehr 
Seftigfeit befommt, und weniger welk wird, 

ı. 
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5. 32. 

In dieſem Leimfaß, welches das mit Alaun vermiſchte 
Leimwaſſer enthält, wird nunmehr dad vorher getrock⸗ 
nete und aufgeblaͤtterte Schreibpapier geleimt. 

Ein Arbeiter faßt 56-8 Ach Papier auf einmal, 

haͤlt dieſen Pack mit den Händen nahe am Boden, fo, daß 
Die Blätter aufwärtd fichen, und nad) oben Freiheit haben 
fi) zu Öffnen, und dem Leimwaſſer Eingang zwiſchen bie 
Blätter zu verfchaffen. Er läßt den‘ Pad dabei auf und nies 
der, und befbrbert hierdurch das Eindeingen des Leimwaſſers. 
In vielen teutſchen Mühlen wird aber das zum. Schreiben bes 

flimmte Papier nur in Tagen von 3 Bogen, wie fie von. der 

Trocknung kommen, durch dad Leimwaſſer durchgezogen. 
= | 

6. 33%. 

Das fo geleimtt Papier kommt nun in ganzen Stößen 
wieder , alfo zum 3tenmal, unter die Preffe, um das überfläß 

fige Leimmafler auszupreſſen. Diefed geichieht aber viel lang- 
famer und mit weniger Gewalt, als das Auspreffen zwiſchen 

den Filzen oder bad Preffen in die Stüdler vor der Trodnung. 

Nach diefem Auspreſſen wird das Papier wieder in Lagen 

zu 3 Bögen auf dem Trodenboben aufgehängt, und nach Dies 
fer 2ten Tfodnung wird es bogenweis aus einander gelegt oder 
geifhält, und nun in Kleinen Stößen unter bie Schlag 

Kamp gebracht. 

$. 34. | 

In vielen Papiermählen wird das Leimmafler nicht mit 
Alaun vermilcht; denn wird aber das geleimte Papier nady 
der Trodeung noch befenders durch Alaunwaſſer durchgezo⸗ 
gen, hierauf zum Ztenmal auf den Trockenboͤden gebracht, 
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und nach diefer — wie vorhin unter bie Schlagflampfe 
gelegt. 

Die Schlagſtaͤmpf e führt einen 3 bie & Zentner 
ſchweren eiſernen Hammer mit einer 6 Zoll ins Quadrat hats 
tenden Bahn; der Hammer fällt auf eine eiferne Platte nieder, 

die auf einem ſtarken Mz befeſtigt iſt. Er wird in der Naͤhe 

ber Daumenwelle fo angebracht, daß er, fo oft ed noͤthig iſt, 
durch einen Daumen der Daumenwelle in Bewegung geſetzt 

werden kann. | ; 

$.. 35. 
Das fo in Stößen geſtampfte Papier kommt num in eine 

beſondere Stube, wo es bogenweis aus einander genommen, 
gefalzt, und in Buͤchern zuſammengelegt wird, wobei dann 
zugleich die beſchaͤdigten Bogen ausgeſchoſſen werdem 

Eine Ausleſerin lieſt gemaͤchlich 5 Rieß Papier in einem 
Tage aus, auch wohl 10; und, mehr als 8 Rieß werden taͤg⸗ 

lich nicht auf eine Butte gerechnet. 

Das nun zuſammengelegte Papier kommt nunmehr noch 
einmal Buch vor Buch unter bie Schlagftampfe, fo, daß je⸗ 
des einzelne Buch hier noch einmal. gefchlagen wird, 

Hierauf kommen die einzeln geſchlagenen Bücher in. Heis 
nen Stößen von mehreren Büchern aufö neue, alfo zum 4tend, 

umd, wo man das Papier befonderd durch Alaunwaſſer zieht, 
zum Stenmal unter die Preffe, wo man einen folchen Stoß 
jedesmal eine auch mehrere Stunden zufammengepreßt liegen 

läßt, wenn «8 die Zeitfolge der Arbeiten geftattet. 

Zuletzt wird dad Papier Rießweiſe zufammengepadt, da 

dann in manchen Mühlen jedes Rieß vor dem Zufammenbing 
den noch einmal gepreßt wird, 
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5 3. | 

Das ausgeſchoſſene befleckte oder ſonſt unreine, aber nice 

zerriſſene Papier, kann als Yusf chuß in geringerem Preiſe 
verfauft werden. Zerriffened Papier, das nur An den Enden 
zerriffen ift, Tann durch nochmaliges Schlagen und Beſchnei⸗ 

den entweder. als Papier vor kleinerem Formate, ander, wenn 

es. fonft die erforderliche Güte. hat, ald Briefpapier. vers 

kauft werden, wie in Frankreich gefchieht. 

Wus zu: feinem Gebrauch verfäuflich iſt, wird in Franke 
reich. durch fiebennes Waſſer des Leims beraubt, und‘ denw 

wieder mit anderem er —— | | 

5. 37. — 

Ein Ballen haͤlt 10 Rieß oder Riem; ein ieh 
oder Riem 20 Buch; ein Buch von Schreibpapier 24 

— von Druckpapier 25 Boͤgen. EN 

eo Buch bebrucktes Papier hält nach dent Gebrauch 
ber Buchbrudr nur 23 Bbgen, und Heißt. ein Alphabet. 

Anm, Ballen und Riem werden von einigen Tech⸗ 

re er Fe —— BEHOMMEN, 

* . ‘ Ber . 
„+0. . 4 FRE KG 5” 

PR er RE, es as. is Ze 

ö Ein Par wenigſtend auf 9 k. cher hi 
her; fie halte n aus. ‚Die zu ginem Paufcht 
erfoderlichen n 45 f „toßen;”. bei‘ Zentner 
Lumpen im ä 7 fl. a 

Für en Stampfloch mit 4 "Hämmrerm;’za dem: — 4 
Daumen gehdren, wird man, wenn bie Dantenwelle ramaf 
in einer Minute umlahfe ; in Zoo Taͤgen 7%" Berrtner Hader 
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in Anſchlag bringen daͤrfen, ſo gewogen, wie ſie der une: 
üuberliefert werden. 

Vom Zentner Hadern, die zu gutem Schreibpapier bes 
ſtimmt find, rechnet man in Frankreich Rache 7516. ober 
& Zentner Sihreibpapier, 

Hiernad) Yärde man alfo im — Zale aff je jedes 
Stampfloch in 300 Taͤgen 75 )3 ober 56 Zentner u 
papier rechnen bürfen. ; 

Ein dergleichen Geſchirr mit 4 Stampflächern Ennte alfo 
wenigftend 224 Zentner Schreibpapier. in 300 un en 
und 2 folche Geſchirre 448 Zentner. F 

Rechner man 64 Nieß auf L u 0 — ie 
448 Zentner 2912 Ricß, 

$. 39 

Mom Glätten des Papiers habe ich im bdisherigen noch 
nichts erwaͤhnt. Vormals hatte man den allgemeinen Ge⸗ 
brauch, dad Papier, auſtatt es auf die gewieſene Art durch 
die Schlagſtampfe zu ebenen, auf eine ſehr muͤhſame Weiſe 

einzeln, Bogen vor Bogen gu glätten. Jeder einzelne Bogen 
wurde auf eine glatte Marmorplatte gelegt, ein anderer glatt 
‚gefchliffener in Holz gefaßter Marmor diente als Glaͤttſtein; 
diefer wurde mit etwas Hammeltalg ein wenig ſchluͤpfrich 
gemacht, und hiermit fuhr man auf den beiden Seiten des 
auf der unteren Mermorplate aufliegenden Bogens mehnmas, 
Ion hin und ber: .3 In ber Folge hat man dieſes Verfahren, 
theild wegen ber —5 theils wegen des beim Schrei⸗ 
ben ſich aͤußernden Nachtheils, verworfen ; ‚ und dafür die 
Schlagftampfe eingeführt, .. Doch iſt in einigen Papjermäpfen 
der alte Gebrauch nach üblich, und ed machen daher die 
Stampfer ‚und. die, Blätter. olechan awei feindliche 
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Sekten aus: Manche Glaͤtter umterlaffen auch. dad Anfetten, 

ad preifen dafuͤr das Papter noch tin.paarmal, 

Su neueren Zeiten hat man .wieder angefangen, das Pas 
pier zum Theil zu glätten, aber dabei an befondere Glaͤtt⸗ 

mafchimen gedacht, wodurch das. Glaͤtten nicht nut, volle 

fommiener,, ſondern auch ſchneller bewirkt werden fönnte. Das 
Glaͤtten fol in engliſchen ugp franzoſiſchen Papiermannfaktus 
ven zwiſchen zwei Walzen geicheden. Hr. Bodoni zu Parma 

ſoll die.opllfommenfte Maſchine diefer Art angegeben haben, 
* Mir if die Cinrichtung ſoicher Glaͤttmaſchiuen noch, nicht Des 

Jaunt geworden, aber der folgenden ſcheint mir nichts erhebli⸗ 
ches im Meng au. ſtehen. Bere 
SAD, Ep TRIE. 189.) ſind lothrechte Pfoften oder Säulen - 
mit Falzeny" in roelchen ein Garter Cwie ein Saͤgegatter) frei 

auf.und nieder gehen kann, In ben beiden lothrechten Leiſten 
diefed Gatters wird eine wohl polirte metallene Walze m mit 

ihren Zapfen horizontal eingelegt, 

Eine andere ebenio polirte metallene ho hle Walzen wird 

unter jener mit ihren Zapfen in bie beiden Säulen eingelegt, (04 

daß der eine Zapfen noch uͤberdie Saͤule hinausgeht bis dei w. 

Am hervorſtehenden Ende dieſes Zapfens wird ein Meines 

Scheibenrad r zu etwa 6 Zoll im ‚Durchmefler eingefchoben , 

weßhalb der vorfichende Theil des Zapfens viereckt geformt iſt. 

Unterhalb dieſem Scheibenraͤdchen wird ein groͤßeres zu etwa 

15 300 im Durchmefler mit einer Kurbel angebracht. Ueber 

beide Scheibenräder wird ein Riemen oder ein Geil ohne Ende 

zefpannt. Die hohle untere Walze wird mit.erhigtem Sande 

sder beffer mit einen heißgemachten Stable ausgefüllt. Die 

‚dere Walze mit dem ganzen Gatter ruht auf der unteren, 

und kommt daher in Umlauföbewegung, fobald die untere durch | 

- Amdrehung der Kurbel in Umlauf gebracht wird. Legt man 

inen etmad angefeuchteren Bogen an bie untere Walze an, 
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in der Bertiefung,, welche Ach zwiſchen beiten Walzen ergicht, 
fo wird er bei Umbrchang bes. Kurbel ſchnell zwiſchen die. Deinem 
Walzen hinein und zwiſchen ihnen durch gezogen, fo, daß er 
auf einer ‘hinter der Maſchine angebrachten Tafel niederfaͤllt. 
Dabei wird dad Satter mir der oberen Walze fo hoch aufwärts 
getrieben, ald es der Dicke von einem Bogen Papier gemäß iſt. 
Der Bogen Papier leidet alſo Bel diefgn Durchgange zwiſcher 
den beiden Walzen einen Druck, der dem Gewicht des Gatters 
mit der darin liegenden oberen Walze gleich iſt. Dieſer Druck 
kann vermehrt und vermindert‘ werden » dich kann mm die 
Durchmeſſer der beiden Scheibenträver"fb’abänbetir;? daß die 
einzelnen Bögen fihneller oder Tangfatner zwiſchen beiden Wal⸗ 
zen durchgehen. Am guten Erfolg iſt nicht zu örifetn/ ſo⸗ 
war Anſehmg des Geadas von. Glaͤtte alg in Anſehung 
dur: Gaſchwindigkejt, indem ſicidlich geſnaͤchlichn o Dbe 
gen, oiſchen dan Walzen durchgehen. Lin 
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